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Beiträge sur frühen Befchichte der Mandfchudynaftie'). 
Bon Crib Hauer. 
I. Prinz Daisan. 


Daisan war bet gweite Sohn T'aistfu Kao⸗huang⸗ti's?). Anfangs wurde er gum Belle 
erhoben. Jm 1. Monat des Jahres Tingswei (Februar 1607) folgte er mit feinem Altes 
ten Bruder Cupeng bem jüngeren Bruder T'aistfu'8, bem Belle Surhact, qut Überführung 
bet neuangefchloffenen Bevölkerung der Stadt Kio Hoton bom Warka⸗Stamme bes Dfi; 
meere8 3), Als das Heer nachts marfchlerte, war auf der großen Standarte ein Licht. 
Surhact pielt ed für fein glüdverheißendes Vorzeichen und wollte das Heer surhdfabren. 
Daidan und Cuyeng ließen e8 nicht su. Darauf nahmen fie auf bem Vormarſche Dörfer 
und Burgen ein und brachten unterwegs einer Menge von gehntaufend WarKriegern *) 
eine fhwere Niederlage bei. Daisan holte auf der Verfolgung Ihren Oberbefehlshaber, ben 
Beile Bokdo, ein, ergriff vom Pferde aus mit der linten Hand feinen Helm und (unite Ihm 
den Kopf ab. T’aistfu belobte Daišan wegen feiner unge(tümen Tapferkeit und bes Sieges 
über die Feinde und verlieh ihm ben Ehrennamen Suyeng Baturu 5). 





1) Anele find die 1756 in 12 Heften auf kaiſerlichen Befehl veröffentlichten „Stammtafeln und 
Überlieferungen der verbienftvollen Groftaten der Prinzen unb Herzöge des Faiferfichen Haufes” (KM 
= A 33 ntn Tſung⸗ſhih wang⸗kung lungifi plaosduan). Die Bios 
graphie des Prinzen Daisan findet (i$ im 3. Hefte. Die vom Kaifer Kien Lung 1764 befoblene mands . 
fáuri(de Ausgabe ,UKun i wang gung fal gungge fassan be iletulere ulabun” in s Heften ift feine 
Überfegung des chinefifchen Tertes, fondern eine felbfidndige, viel fürger gehaltene Arbeit. Die 
Biographien ber Prinzen, welde (i$ in bet frühen Mandſchuhzeit ausgezeichnet haben, bilden eine 
wertvolle Ergänzung sum É i B GÀ yo» Huang⸗Tſ'ing Kalstuosfangsläch, ber auf Befehl Kien 
Lung'8 ausgearbeiteten offizielen Gefhichte der Orünbung bed Mandfhurifhen Kaiferreiches, bie th 
in extenso ing Deutſche überfegt babe, ohne bisher ben Drud ermöglichen qu können. JH bente bie 
widtigften Biographien an biefer Stelle folgen gu laffen. Die Biographie bed Prinzen Dorgon ift in 
ber Sefinummer der Asia Major yum 60. Geburtstag (y. 99. K. Müllers abgedrudt worden. — 
3) Das ift bet Tempelname (T“aistfu) und der poftume Ehrenname (Kaoshuangsti) beg Mands 
ſchuhaͤuptlings Nurhaci, der 1583 im Alter von 25 Jahren ble Herrfhaft über die fünf Heine Jurden⸗ 
fümme umfaflende Mandfhunation fibernahm, die Nachbarſtämme allmählich unterwarf und ans 
glieberte und (i$ von 1616 ab Kaifer ber Mandidbunation nannte. Er flarb 1626. — *) Das Ofts 
meer iff der Stille Drean. Die Warta fagen in der heutigen ruffifhen Kaftenproving in der Gegend 
ton bet koreaniſchen Grenze bis etwa Wladiwoftof. — *) Die Ula fafen etwa 3okm nördlih von 
bet heutigen Stadt Kirin am Fluffe Ula, einem rechten Nebenfluffe des Sunggari. Sie waren ein 
Jurdenſtamm, der mit den Hebe, ben Hoifa und den Haba qufammen bie Halun⸗Nation bildete. Die 
vier Stämme wurden von Z’aistfu nacheinander ber Mandbidunation einverleibt. — *) Baturu 
if mandfchurifh und bedeutet ,Tapferer, Held”. Im Mongolifhen lantet das Wort bagatur, von 
dort ift e8 in der Form bogatyrj iné Ruſſiſche übergegangen. Das Wort Guneng fann id nicht erklären 
und wäre für eine Auskunft qu Dant verbunden. Bgl. den Namen Euyeng des ältefien Sohnes T’alstfu’s. 


Oftaf. 3eitf drift KI. S. 2. 1 


2 | Beiträge zur fräben Geſchichte der Mandſchudpnaſtie. 


Cm 1. Monat des Jahres Kuei⸗ch'on (Februar / Maͤrz 1613) jog T'aistfu in Perfon 
gegen bie Ma. Nachdem et die drei Städte Sunjata Hoton, Geode Hoton und Omo 
Hoton erobert hatte, fam Bujantat an der Spige von breißigtanfend Kriegern von der Stadt 
Fulda Hoton Hervor und baute ein Lager. Die Führer wollten alle fchlagen, T'aistfu abet 
fprad: „Wenn man eine große Nation befriegt, fann man fie ba gleich völlig aufreiben?” 
Daisan fprach als Wortführer ber Führer: „Unfere Krieger find (attgegeffen und die Roffe 
baͤumen fih: der Vorteil liegt in fchnellem Schlagen. Was wir beforgten, war bloß, daß 
Bujantat nicht herausfommen würde. Nachdem er jest herausgekommen ift und feine 


Scharen die weite Ebene bebeden, können wir auf cin einziges Dautenfignalgupaden. Wenn 


wir fampflos aufgeben, welchen Swed hat e8 bann, die Krieger auszubilden und ble Pferde 
zu füttern 2” Tai⸗tſu fprach: „Ich fühle dankbar die Gnade des hohen Himmels auf mir 
ruhen. Selbft wenn ich auf flarfe Feinde (tle, bin ich fets allein gu Roß in die Schlachts 
reihe gefprengt, habe die Führer enthauptet und ble Banner entriffen. Welche Schwierigs 
feit hätte e8, jebt in Perfon als Erfter den Kampf su beginnen? Aber es ftebf gu fürchten, daf 
von euch vielleicht einer oder gwei verwundet werden, batum wollte ich es (o einrichten, dap 
ibt heil davonkämt. Nachdem fest euet Wille feftfieht, finnen wir gleich entfcheibend fámpfen." 
Daraufhin befahl bet Herrfcher, vorgurüden. Die UlasKrieger famen auch heraus und ftellten 
bie Schlachtorönung auf, etwa hundert Schritte entfernt. Daisan ftürgte fih im Gefolge 
S abffu' in den Kampf. Die Feinde wurden (hwer gefchlagen unb dann ihre Stadt ers 
obert. Daisan Bieb auf ble auseinanderlaufenden Scharen ein und machte über bie Hälfte 
nieder. Bujantai floh gu den Pehe!). Die Städte, welche ihm gehört hatten, ergaben (id) 
alle. Man regiftrierte gehntaufend Familien. 

As Z'abtft im Jahre Pingsh’en (1616) das Anfangsjahr der Regierungsperiode 
Vien Ming gründete, erhob er Daisan fowte Surhaci's Sohn Amin, T'aistfu's fünften 
Sohn Manggiltat und T'aistfung Wenshuangsti ?) zugleich gu Hosoi Belle?) Jn bet 
Nation nannte man Daisan den Miteften Belle, Amin den Zweiten Beile 3) Manggültai 

den Dritten Beile und T’atstfung Wenshuangtt den Vierten Beile. 
| Im 4. Monat des 3. Jahres Vien Ming (Mat 1618) meldete der Herrfcher bie (leben 
großen Antlagen bem Himmel *) und rief das Heer auf sum Zuge gegen die Ming. Als e8 


1) Die Hebe faßen norböftlih vom heutigen Eh’angst’u (an der Bahn von Mufden nad Harbin). 
Der Yehe⸗Fluß ift ein Nebenfluß bes Tſ'ing⸗ho, der nordweſtlich von Tiehsling in den Liao⸗Fluß 
fließt. — 3) Das ift der Tempelname (T’aistfung) und der pofihume Ehrenname (Wenshuangsti) des 
achten Sohnes T'ai⸗tſu's, der mit feinem per(Bnliden Namen als Pring Abahai gebiefen hatte. — 
3) Hosot if mongolifh und bedeutet die einem Fürften aus den Erträgniffen von Grunbeigens 
tum, Viehherden und der Arbeit von Hörigen gufließenden Einnahmen, alfo feine Apanage. Beile ((prid 
bele) ift ein altes, (hon in der Gefchichte der Kindynaftie vorfommendes Wort, das , Fart” oder „Prinz“ 
bedeutet. Es entfpricht bem alttärkifhen boila, das in der Form boilas bel den byzantiniſchen Schrifts 
ftellern er(deint und gu ,boljarin” (lawifiert ing Altbulgarifhe übergegangen ift. Siehe J. Marquart, 
Die Chronologie der alttärkifhen Ynfbriften, Leipzig 1898, ©. 41. Boljarin ift im Nuffifben bojarin 
(,Bojar”) geworben, Ein Hosot Belle ift alfo ein apanagierter Fürſt. — *) Die 7 Anilagen waren: 
t. Ehinefifhe Soldaten Hatten den Vater unb den Großvater Z’aitfu’s bei ber Eroberung des Städ⸗ 


— w - -— a = 


Beiträge zur frühen Geſchichte der Mandihudynaftie. 3 


auf bem Marfche zwei Tage lang tegnete, wollte er das Heer qutüdfübren. Daisan fprach: 
„Wir haben mit den Ming lange Frieden gehabt. Weil fie ungerecht find, batum haben wir 
das Heer aufgerufen. Yebt find wir (hon nahe an ihr Gebiet gefonumen. Wenn wir plöglich 
umfebren, werden wir bann mit den Ming wieder Sreundfchaft haben? Oder werden fle 
threr(etts auf Revanche finnen? Vermag man ben Namen der Mobilmadhung gu verdeden 2 
Wenn der Himmel auch regnet, unfere Krieger haben ben Negen abbaltenbe Kleider und die 
Bogen und Pfeile haben auch Vorrichtungen, die fle vor Negen ſchützen. Was follte man bes 
forgen, daß fie durchnäßt werden? Zudem fendet der Himmel diefen Regen herab, um die 
Grenzführer der Ming unvorfichtig gu machen; er läßt uns die Truppen vorbringen und 
treibt ihnen Bloß ble Unaufmerkffamfeit aus. Diefer Regen nügt uns und nügt nicht jenen.” 
Der Herrfcher fprad: „Sut!" Gegen Mitternacht tüdten fie bann vor. Ws es fih aufs 
flátte und der Mond heraustam, eilten fie in getrennten Abteilungen weiter. Bet Morgens 
grauen umsingelten fie die Stadt Fu-fhun. Der Mingmajor Li Yungsfang fapitulierte 
mit der Stadt. Die beiden Städte Tungschon und Manggadan fowie über soo Forts, Kaftelle 
und Burgen ergaben fih alle. Man führte die Scharen, ble (id) ergeben hatten, mit zurück. 
WS man zwanzig Li über die Minggrenge hinaus war, hörte man, dab der Minggeneral 
Chang Ch’éng-yin und Genoffen an der Gpige von gehntaufend Soldaten ¿ut Verfolgung 
famen. Daisan wandte mit dem Vierten Beile gum Sampfe um. Der Herrfcher fchidte 
ben Baffi +) Erdini und befahl ihnen, e8 gu laffen. Daisan blieb mit Truppen an ber Grenze 
fteben und ließ dem Herrfcher antworten: „Wenn jene auf uns warten, werden wir mif 
ihnen fámpfen. Wenn fie nicht warten, heißt das wohl ficherlich, bag fie abgezogen find. 
Wenn fie (i) die Lage sunube machten, auf der Verfolgung über uns berfiefen und unfere 
Krieger nicht unbehelligt zurückkehren ließen, wirde es heißen, daß wir feige find.” Der 
Herrſcher billigte das und führte auch das Heer wieder Aber die Grenze. Er ger(prengte drei 
feindlihe Lager und enthauptete Ch'Engsyin fowie den Dber(t Po T’ingsfiang, ben 
Dbetftleutnant Fu Shihsfang und den Major Liang Juduei. 

Im r. Monat des 4. Jahres (Februar / März 1619) befahl der Herrfcher bem Prinzen, 
mit ſechzehn Grofwiirdentrdgern und fünftaufend Mann ben Paf Jaka Furdan ?) gu 
bewachen, um Einfälle der Ming abjuwehren. Dann 30g er ihn guriid. Am Neumondtage 


deng Gure 1583 erfblagen. 2. Die Ming Hatten die befhworene Abmadhung, dap weder Mandfhus 
nod Ehinefen die Grenze überfchreiten dürften, ohne im Betretungsfalle getötet gu werben, nicht ges 
halten. 3. Die Ming Hatten drei mandihurifhe Gefanbte ins Gefängnis geworfen und sehn Mands 
(Gus an der Grenze getötet. 4. Die Ming Hatten den Yehe taufend Soldaten gum Schutze geſchickt 
und fie dadurch fo fart gemacht, daf fie ein dem T'ai⸗tſu verlobtes Mädchen einem Mongolen qum 
Wetbe gaben. 5. Die Ming Hatten die Mandfchubenälterung aus drei Grengbegirfen buch Soldaten 
vertreiben laſſen und nicht einmal das Abernten der Felder geftattet. 6. Die Ming Hatten Z'alét(u ein 
franfendes Schreiben gefhidt. 7. Die Ming verfehrten Recht und Unrecht und traͤfen falfhe Cnt; 
(deibungen. Siehe Kalstuosfangslüch Kap. V, ©. ro ff. 

1) Bat bedentet im Mongolifchen und Mandfehurifhen „Meifter, Lehrer”, b. H. einen Mann, 
ber lefen und fchreiben fann, und wird wie unfer Magifter oder Doktor als Ehrentitel gebraudt. — 
2) Oſtlich von Fufbun am Hunsho, anf balbem Wege zwiſchen Mutden und Penden. 
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des 3. Monats (14. April) erfundete man, daf oterglgtau(enb Mingfolbaten aud K’uanstien*) 
berausfämen unb in unfern Gübgau einfielen, ſowie daß fechsigtaufend Mingfoldaten 
aus Fusihun 2) herausfämen und in unfern Weſtgau cinfielen. Da im Südgau fünf; 
hundert Krieger gum Schutze ftanden, begab fih der Herrfcher perfönlich qut Berteidigung 
des Weſtgaus und befahl Daisan vorauszumarſchieren. We Späher wiederum meldeten, 
dap (edjgigtaufenb Mingfoldaten auf der Straße von TPingsho erfchienen fprach Daibaw: 
„Im Gebiete von Tfingsho haben fie fih auf den frummen Bergſtraßen noch nicht vers 
fammeln fonnen, man muß sunächft die FuchunsTruppen abwehren.” Darauf ging er mit 
dem Leibwadter Hürhan und andern butd) den Pap Furdan hinaus. Der Vierte Beile 
fam wegen Dpfetangelegenbelten fpäter nach und fagte, dap fih auf dem Berge Saifipan 
Min 3) die mit bem Stadtbau befchäftigten Arbeiter befänden; man müffe fie ſchleunigſt 
(Hagen. Daisan führte gerade Truppen nach dem Bergrüden Tairan Dabagan vor und 
wollte bem Feinde einen Hinterhalt legen. Er folgte den Worten des Vierten Beile und 
eilfe geraden Weges nach Saifipan. Gr fab, baf die Mingtruppen, welche Girin Hada ans 
griffen, ungefähr zwanzigtauſend Mann flarf waren und daf ein weiteres Heer am Berge 
Garha Min 4) Yufftellung genommen hatte. Mit Amin, Manggültai und den Führern 
beriet er fich und (prac: „Die Krieger, welche bei Girin Hada ble Arbeiter fehlen, find nur 
vierhundert. Teilt fchleunisft noch taufenb Mann gut Hilfe su. Laßt fie den Berg erfleigen, 
binuntereilen, einbauen und mit den Truppen des rechten Flügels ben Feind in die Mitte 
nehmen. Die auf dem Berge Sarhü Alin befindlichen feindlichen Haufen wehrt mit 
den Truppen des linten Flügels ab.” Darauf (didte er taufendD Mann nad Girin 
Hada. Als der Herefher angelangt und berfiindigt worden war, befahl er, bie 
Truppen von wei Bannern des rechten Flügels abjuteilen, mit den Truppen der 
vier Banner des linten Flügels gu vereinigen und sunächft das feindliche Lager am 
Berge Garhi Alin zu gerfprengen. Was den Umfaffungsangriff der beiden Banner 
des rechten Flügels auf Girin Hada anbetreffe, folle e8 bet dem Befchlofienen bleiben. 
Darauf eilten die Truppen bet vereinigten feds Banner nah dem Berge Garha 
Win. Die Mingtruppen ftellten (i in Schlachtordnung auf und fehoffen aus Flinten und 
Kanonen. Unfere Krieger erwiderten mit Pfeilfchäffen und brachen mit aller Macht ein. 
Mad futget Zeit hatten fie ble Bataillone gerfprengt und eilten nun den faufenb Mann bei 
Girin Hada gu Hilfe, vom Berge herab einzubauen. Die Truppen der beiden Banner 
des rechten Flügels ducchfchritten das Waſſer und griffen geraden Weges von hinten an. 
Sm Kampfe fielen die Minggenerdle Tu Sung, Wang Haan, Chao Méengslin und Genoffen. 
Yn dieſer Nacht waren ble gefondert von S'aiepüan anrüdenden Mingtruppen aus Sans 
ch' asPou berausgefommen. Jhr General Ma Lin lagerte mit dreifigtaufend Mann bet 


1) Mordöflih von Fengshuangst'ing, (Adlib von Penden. — 3) An ber Straße von Mutden 
nad Penden. — *) Hſtlich von Husfhun, auf der Mitte bes Weges nad Penden. -- *) Der Name 
wird and Sarga gefbrieben (g unb H wedfeln im SRanb(duriffen in denfelben Wörtern unters 
ſchiedslos miteinander ab). Der Berg liegt (Adwefilid von Yaifipan auf der andern Seite des 
Fluſſes. Die befe Nberficht gibt bie Waeberfche Karte von Rordofichina, 2. Ausgabe 1900. 
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Sangginan Hada, bet Armeeinfpetteur Pan Tfungsyen lagerte mit zehntauſend Mann am 
Berge Fiyefun Ain. 

Am nádften Morgen (d)fug der Herricher die sehntaufend Mann ber Mingmajore 
Kung Niensfut und Li Htstf’in bei Wahûn Omo. Daisan galoppterte mit einigen drethundert 
Reitern nad) Sangginan Hada und (ah, bafi man vieredige Lager dicht aneinander aufbaute 
und dreifache Gräben audbob. Bor den Gräben lagen die Soldaten mit ben Seuertoaffen, 
anfchließend folgte die Kavallerie. Tfungsyen’s Heer (anb drei Lt weiter nad) Meften. 
Der Prinz ließ fofort Metter mit ber Meldung abgehen. Der Herrfcher, ber Niensfui und 
Genoffen gefchlagen hatte, wartete nicht bis ber Vierte Belle ble Truppen gefammelt hatte, 
tam perfönlich nach Sanggiyan Hada und ließ die Leute alle abfigen und gu Fuß kämpfen. 
Bon zwei Bannern des linten Flügels waren gerade 45 Mann abgefeflen, als von Meften 
bet (chon Mingtruppen ange(türgt famen. Daisan meldete das Erfcheinen des Feindes, 
(prang gleich aufs Pferd und jagte geraden Weges in die Schlachfreihe hinein. Die Maffe 
des Heeres drang mit aller Macht vor; bom Feinde wurde Aber die Hälfte niedergemacht 
oder gefangen genommen. 

Am nächften Morgen befand (id) der Herrfcher gu Yaifiyan. Daisan bat, mit zwanzig 
Neitern voraus nad) ber Hauptftadt +) zurückreiten und bie Entfernung des Feindes im Gübs 
gau erfunden ju dürfen. Der Herrfcher febrte auch in diefer Nacht nad) der Sauptftabt gus 
tid. Daisan erhielt Befehl, mit den Belle als Befehlshaber gu den Mannen des 
Heeres gu gehen und den Minggeneral Lin Ting abguwebren. Bon ihrem Heraustreten 
aus Warkaſi Weit an fab man, bag ble Truppen T’ing’s ben Bergräden Abdari Dabagan 
erfteigen wollten. Der Vierte Beile flieg mit ben Truppen des rechten Flügels vor ihnen hinauf, 
Daisan fam mit ben Truppen des Iinfen Flügels weftlich davon hervor und griff umfaffend 
an. C8 gab ein großes Auseinanderlaufen der Mingfolbaten, Z’ing fiel im Kampfe. Das 
tauf nahm der Pring die Kapitulation des den Ming gu Hilfe gefommenen Eoreanifchen 
Heerführers entgegen und febrte mit ihm zurück. 

Sm 7. Monat (Sfugu(t/Geptembet) eroberte der Pring im Gefolge des Herrſchers 
ble Mingftadt T’iehsling 2) und ſchlug die mongolifhen Hilfstruppen ber Ming. Jm 8. 
Monat (September/Dftober) zog bet Herrfcher in Perfon gegen die Yehe?) und belagerte 
ble von ihrem Belle Gintaifi bewohnte Dft(tabt. Datsan und ble übrigen Belle belagerten 
bie von bem Belle Buyangga bewohnte 9Be(t(tabt. HIS die Dftftabt gefallen war, befamen 
Buyangga und fein jüngerer Bruder Surhanggi große Angfi und baten um ein Bündnis. 
Daisan befahl ihnen gu fapitulieren. Damit waren die Yehe unterworfen. 

Im 3. Monat des 6. Jahres (April / Mai 1621) 40g der Herrfcher per(Dnlich gegen die 
Mingftadt Gbénzpang *) Der Vierte Beile (Hlug zunächft ble Minggeneräle Li Pingsh êng, 
Chu Wansliang und Klang Pt; Daiban verfolgte fie mit feinem älteften Sohne, bem Tatdjt 5) 


1) O. i. Penden. — 3) 42?25', 123° 45’. — 3) Siehe Anm. 6. — t) Shensyang, b. b. „Nords 
feite des Fluſſes Shen” iff ber alte chinefifhe Name für Mukden. — *) Taidji ift bad von den Mongolen 
in taiji verſtümmelte dinefifhe Kk + taisti, welches eigentlich den „größten Sohn”, b. b. ben fron; 
pringen bedentet. Allmählich Dat (i$ bie Bedeutung des Wortes im Mongolifhen gu „Für“ oder 
„Prinz“ im allgemeinen abgefchliffen. 
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iiba ox sa ter Nica da acr. 


Pets, biar rinya E ezt Eoin fie ule Rene ct Xi iny. IA Cr Evrtemier) 
2 See ut Ent mare gitur CF iz kasa ê ju 
bea Kanal ie icing Diergigsegen wur, Nil der Deria Nm Fringes, 
mt mar il Du Beri terung ten Sunicu eed ades n wee — a" 
NG im £. end ied rr. see (September, Okobet 1626) È cion anf tem 
nen € ter Fide mute, Boorad NG Hote mit (erem —— 
7 rt (aate ju icnem Bata Doan: „Der Bierte Bele abertriftt 
ax wre eg a «beac Ta zerden ade Zelt, m hohem Beste vereint er Ne beil:ge Gefanung 
ter éieren &zier uri tie grefe SXenae tient ibm gerne. Er mu ten Thron Aerteigen.” 
aan ira: Das iR mein ebrl: Wile. Renn Simme unt seem Zen ulereingiimmen, 
KA — itt Felge leiten" Salam verſtäãndigte Amin, Nanggeltai and Me übtigen 
Zele ent alle fasten: „Sat!“ Zarauf batan fie in einer Sollcfticatrene Taitung Rens 
ence E Thron ju Eeiteigen. Taitung Wen-huang-ti lehnte mehrmals aF $). Als 
Zain wm guresete unb eindringli bat und aud) alle an bem Seſchluß ferbiclten, ta 
925 er naf. 
Am ro. Donat (Rovember/Deyember) jog der Prinz gegen den Je Sonn der 
Bal! er unt ergriff ten Zeile Bak mit feinen beiden Söhnen jowie Duicing Dorji, 
kak ur: Canggarjat. Er enthauptete den Beile Oljaitu, nabm die ibm gehörenden 
amin gefangen unb febrte zurück. 

3m s. Konat tes 1. Jahres Tien Sj ung (Juni/Juli 1627) folgte er dem Herrider 
jur Zelaserung ter Mingfiatt Stnzdjou 5). Als er hörte, daf Mingtrupren gum Entjaß 
aus Ebanzhaisfuan famen, ging er ihnen entgegen und (dlug fie. Darauf zog er nabe 
an tie Etatt Ringsnian $) Heran und machte unzählige Feinde nieder. Weil feuchte Hive 
bartitte, führte er das Heer zurück. 

Alg im to. Monat des 3. Jahres (Nobember/Dejember 1629) der Hertſchet gegen 
tie Ming cg, fiel et durd HungAhan-fon 7) ein. Jm rr. Monat eroberte er Tjunshua ®) 
und eilte nad Peting, wo er im Often bon dem nördlich der Stadt gelegenen Grdwall ein 
Lager besog. Als bet Minggeneral von Taist’ung, Man Kuci, und der General bon Hüansfu, 
Hou €bib/[n, an der Spike der Entfabtruppen am Tore Tesihengsmen °) anfamen, griff 
er fie an. 3m 12. Monat eroberte er Liang-hiang °). Auf ber Rückkehr ſchlug er ben Feind 

1) Tie Lage ber Mandſchuſtadt ir hk Chenstiangsh’eng, bie an ber koreaniſchen Grenze 
gelegen gu Gaken ſcheint, babe id nidt feftftellen können. — 2) Kinschon liegt 39° 07’, 121043: Fushou 
34° 40, 121743. — °) Metapher für den Tod eines Kaifers. - *) Seitdem, wie bag Schuking I, 3 
Leti&tet, ber Grofe Ya fid) gefträubt hatte, ben Thron von Chun anzunehmen, ift e8 in China gute 
Eitte gewerten, Ehrungen qunádft dreimal abzulehnen. 3ulebt bat nod Haan €bibit'ai fo gehandelt, 
olé er fh jum Kaiſer magen laffen wollte. — 5) An der Straße von Mufden nad Ehanshaisfuan, im 
intel des Bolfes von tiaotung, 41°06’, 121918. Nicht ju verwed(eln mit bem in der Umſchrift 
aleid autfehenten Kinshon ber Anm. 22. Das erftere fchreibt fif MB M, das lebtere & M. — 
*, Catlid von Kin.hou an der Straße nad Ghanshaistuan, 40°30, 120? 40'. — 7) Tor der Grofen 


Mauer norböftlih von Tfun.huashou. — °!) Das weftlide Tor in der Sorbmaner der Tatarenftadt 
Petings. — *) Kreisftadt (Gdwefilid von Peking, 39° 44’, 116° 05’. 
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fübli vom Tore Yungstingsmên 1). Dann folgte er dem Herrfcher zur Befihtigung bet 
Verhältniffe von Kishon *). ME fanftaufend von Shan-hatstuan fommenbe Mingfoldaten 
etwa zwei Li bor bet Stadt auf uns fließen, bauten fie ein Lager und umgaben fid) mit 
einer Wagenburg und mit Flinten und Kanonen. Daiban griff fle mit der Garde bet vier 
Banner des linken Flügels im Ofen an und serfprengte fie. 

Sm r. Monat des 4. Jahres (Februar / Maͤrz 1630) fam bet Visepräfident des Krieges 
minifteriums der Ming, Lin Chih⸗lun, nach Tfunshua unb flug anf den Bergen Lager 
auf. Daisan (d[of ihn ein und forderte ibn qut Kapitulation auf. Er folgte nicht. Darauf 
griff der Pring feine fieben Lager an und gerfprengte fie. Ehihslun floh in bie Felsklüfte 
unb wurde von unferm Heere mit Pfeilen erfchoffen. Gefangen genommen wurden ein 
Major und ein Hauptmann. 

Im 3. Monat des 5. Jahres (April 1631) befahl der Herrfcher den Beile, offen die 
derzeitige Regierung gu Fritifieren. Daisan fprach gum Throne: „Die Leibesfirafen und 
ble Geldbufen treffen nicht das Richtige, das Volk führt Murrreden. Wenn in der Rechte; 
pflege nicht ble rechten Männer find, muß man folche ausfuchen und an ihre Stelle (egen." 
orm 8. Monat (Oktober) folgte et bem Herrfcher qut Belagerung der Mingftabt Taclingsho*). 
Die Truppen des Gang Noten Banners belagerten den Nordiwefien, das Heer Daisan’s 
forgte für die Sriegébebürfni(fe und ble ridwartigen Verbindungen. Ws Mingfoldaten, 
welche ble Befabung eines vor der Stade gelegenen Forts bildeten, sehn unferer Viehhirten 
erfchlagen und Kamele nebft Pferden fortgeführt hatten, griff Daisan mit bem Beile 
Sitgalang und andern das Fort mit Kanonen an und ließ dort Soldaten als Befabung 
surid. Im 9. Monat famen von den Ming der Armeeinfpeftene Chang Ch'un und der 
General Wu Stang *) mit viergigtaufend Mann aud Kinschon sum Cntfab. Ws fie fünfgebn 
9t bon der Stadt entfernt waren, marfchlerte Daisan im Gefolge des Herrfcherg mit zwanzig⸗ 
taufend Mann auf fie los. Bet ihrer Ankunft hatte (id) der Feind (hon in Schlachtordnung 
aufgeftellt, Slinten und Kanonen feuerten zugleich und der Schall erfihätterte den Himmel. 
Unfere Reiter galoppterten bid)tge(d)foffen drauflos und lichen ble Pfeile fliegen wie Regen. 
Der Feind wurde völlig ge(dfagen. Stang und fein Ober(tleutnant Ganggarjat flohen. 
Ch’un und andere fammelten die anseinandergelaufenen Scharen und ließen ein Lager 
bauen. Schwarze Wolken fliegen auf und heftiger Wind fam oon Welten. Der Feind bes 
nugte den Wind, um Feuer anzulegen. C8 entftand eine fehr große Glut, ble gerade unfer 
Heer qutüdgubrángen im Begriff war, als ber Himmel plöglich regnen ließ und den Wind 
umbrehte. Das feindliche Lager brannte nieder unb fehr viele fanden ben Tod. Unfer 
Heer ſchloß (id) qu(ammen und griff an. Im Kampfe fielen die Oberften Chang Kisfu, Man 
Ku und Wang Chihsking; lebendig gefangen genommen wurden Ch'un fowie der Dbetft 
Chang Hung⸗mo und andere. Ws Ch'un den Hertfcher (ah, Iniete er nicht nieder. Der — 
Herrfcher wollte ihn mit dem Tode beftrafen, Oaisan aber fprach: „Bisher find die Ge; 

1) Das mittlere Tor in der Shdmauer der Chinefenftadt Pefings. — *) Departementsftadt Hts 


fif von Peking, 40°05’, 117° 22’. — *) Morböfllih von Kinshon, wo die Straße von Mukden den Fluß 
Taslingsho Aberfchreitet. — *) General Wu Stang war der Vater bed berühmten Wu Santuei, 
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fangenen ohne Ausnahme aufgenommen und verpflegt worden. Diefer Menfch will fid 
durch den Tod einen Namen maden. Welchen Swed hat es, ihn gu töten und ihm den 
Willen zu tun?” Der Herrfcher begnabigte Chun. 

Vordem hatte T'aistfu im 2. Monat des 6. Jahres Vien Ming (Februar/Mars 
1621) Dalan, Amin unb Manggültai befoblen, fih gufammen mit Tatstfung monatlich 
im Dienft abzuwechſeln und bet ber Erledigung der Regierungsgefchäfte behilflich su fein. 
Dann befahl T'aistfung im r. Monat des 3. Jahres Vien Tf’ung (Januar / Februar 1629), 
weil man ältere Brüder nur fparfam bemühen dürfe, daß die jüngeren Brüder und Neffen 
an ihrer Stelle Dienft täten. Jedesmal wenn der Herrfcher in der Thronhalle Plab nahm, 
ließ er Daisan, Amin und Manggiltai in derfelben Neihe sur Linfen und Rechten figen 
und wies ihnen feinen niedrigeren Sig an. Jm ro. Monat diefes Jahres (Januar / Februar 
1630) bat bet Regierungsrat im Minifterium der Niten, Li Poslung, ein Setemoniell für 
die Rangordnung der Gruppen bei Hofe feftgufegen und ben Beile sur Beratung gu übers 
weifen, und meinte, daß Manggültat nicht gleichhoch fiben könne, Daisan (ptad): „Wir 
haben ben Herrſcher auf den Thron gehoben und fiben bod) weiter mit ibm gleich bod, 
Was uns recht peinlich fein muß. Wir werden den NHerrfcher bitten, dab er, mit bem Antlig 
nach Süden gewandt!), in der Mitte Plag nimmt; id) unb Mangg eltai werden gu beiden 
Seiten vor ihm figen und ble mongoli(den Belle der auswärtigen Nationen werden unter 
uns figen” Ale (praden: , Outil" Darauf wurde es gum Beſchluß erhoben. 

Im 5. Monat des 6. Jahres (Yuni/Yuli 1632) folgte ber Pring bem Herrfcher auf 
dem Zuge gegen die Z(djabat *). Ws man gwanjig Tage marfchlert war und das Gebirge 
Hingsanding überfchritten hatte, hörte er, bag Lindan Khan geflohen wäre. Er führte 
bas Heer (hnel nad) Kueishuasdh’éng 3). Im 6. Monat fiel er in das Minggeblet von 
Taist'ung und Hüan⸗fu ein‘), forderte in Schreiben ble Kommandanten von Shashosp’u, 
Tesihengsp’u und Changskias’ou gu Friedensoerhandlungen auf und febrte dann zurück?). 

Sm 5. Monat des 8. Jahres (Yuni 1634) folgte er bem Herrfcher anf bem Zuge gegen 
die Ming und marfchierte über ShangspüslinsP’ou °) aus. Jm 6. Monat teilte er ble Truppen 
und griff von Kara Dbo aus Tesfhengsp’u an. Jm 7. Monat eroberte er e8. Darauf eilte 
et Aber So⸗chou nad) Masyi”). Sym 8. Monat fließ er bei Taist’ung zur Großen Armee, 
brachte ble Gefangenen und die Beute im faiferliden Lager dar und fehrte dann gurüd. 


1) Sur Drientlerung nad den Himmelsridtungen wendet fid) der Ehinefe, wie.die römifchen 
Auguren, nah Süden. Gåden ift babet ble Haupthimmelsridtung: alle Städte, Paldfte und Tempel 
haben ihre Hauptfront moͤglichſt nad Süden. Da im heiligen Buche ling der Sag flieht: „Der heilige 
Mann (d.H. der Kaifer) wendet das Antlig gen Süden und läßt ble Welt gehorden”, haben ble his 
nefifhen SHerrfcher flet8 nad Güden gewandt auf bem Throne gefeffen. — 3) Mongolenftamm ber 
inneren Mongolei, ndrdlid von Kalgan. — *) Mongolifh Kale botan, mandfhurifh Huhu Hoton, 41°, 
112’. — *) Go biegen gur Minggeit die fpäteren Präfelturen K FI HE Task'ungsfu in Nordſchanſi und 
WA Hüanshuasfu in Nordifhili. — 5 Shashosp’u und Tesfhengsp’u find zwei Kaftelle nördlich 
von Tast'ungsfu, Changstiast’ou ift der chinefifhe Name für Kalgan, 40° 51’, 114053", — *) Paf unb 
Tor der Grofen Mauer nördlih bon Shanshaistuan. — 7) Soshow ift eine Depattementé(tabt der Präs 
fektur Sosp’ingsfu in der Proving Schanfl, 39°25’; zı2° 25’; Masyt ein Städtchen norböftlih davon. 





Beiträge sur frühen Gefhidte der Mandfdudynaftie. 9 


| Am 4. Monat des r. Jahres Ch'ung TE (1636) wurde er gum Hobot Hiung Lt TPins 
wang!) erhoben. Jm 12. Monat (Januar 1637) folgte er dem Herrfcher auf bem Zuge 
gegen Korea. 

Am 1. Monat des 2. Jahres (Februar 1637) brachte er den König Li Tfung?) qut 
Unterwerfung. Jm o. Monat führte er das Heer guriid. Im 7. Monat (Auguft/September) 
verfammelte der Herrfcher, weil man auf dem Zuge gegen Korea gegen falferfid)en Befehl 
ble Pferde mit etbeutetem Korn gefüttert und die Garde fiber die Sollftärke vermehrt hatte, 
ble Prinzen, Beile, Beife und Großmwärdenträger und ſprach: „Wir hegen Unferm älteren 
Bruder, bem Li Tf’inswang, gegenüber in höchftem Maße Chrerbietung und Liebe. Warum 
hat et guguterlebt Unfere Ubfichten nicht zu den feinen gemacht?” Ferner befahl der Herrfcher 
und fprach: „Selbft wenn die Prinzen in ihrem Verhalten mir gegenüber das Außerfte an 
Suborfommenheit und Achtung beobachten, bin id) bod) batüber nicht erfreut. Gie follen 
vielmehr (id) felbft berichtigen, thre Pflicht tun und ihrerſeits behilflich fein: dann erft werde 
ih mich gang auf fie verlaffen.” 

Mis im 2. Monat des 3. Jahres (Maͤrz / April 1638) ber Herrfcher perfönlich gegen 
ble Saífa?)40g, bewachte der Pring gufammen mit dem Cheng Tf’inswang Sirgalang ble 
$jauptftabf *). Sim 12. Monat (Jannar 1639) brachte er (i felbft wegen eines Verſtoßes 
gegen die Hofetifette sur Anzeige. Das Minifterium ſchlug eine Geldbuße vor, aber bet 
Herrſcher erließ fie ihm. 

9m rr. Monat des 4. Jahres (November/Degember 1639) folgte er dem Herrfcher 
auf die Jagd nach Hehe. Ws man nad) Inggebugü gefommen war und der Pring mit bem 
Bogen auf Rehe fchoß, ftürgte fein Pferd und verlegte ihm das Bein. Als der Herrfcher 
e$ fab, (prang er vom Pferde und verband felbft die Verlegung. Cr gof einen goldenen 
Becher voll und redete bem Prinzen gu, gu trinten. Daraufhin warf er fid) weinend qu 
Boden und (prac: „Wir dürfen, weil mein älterer Bruder betagt ift, bie Pferde nicht galops 
pieren laffen. Ach batte ibm (don mehrere Male zugeredet. Warum nimmt mein älterer 
Bruder (i) nicht in adt?" Oaranf brach er die Jagd ab und ließ ibn in einem Wagen 
langfam weiterbringen, täglich rs Li oder 20 i, 

Sm 8. Monat des 8. Jahres (September / Oktober 1643) beftieg Shih⸗tſu Changs 
buangsti ben Thron 5). Der Prinz verfammelte ble Prinzen, Beile und Großwürbenträger 
und ließ ben Beſchluß faffer, bag der Cheng TPinwang Firgalang und der Fut Tf’inswang 
Dorgon sufammen Reichsverweſer fein follten. Ws e8 (i) herausftellte, bag der Beiſe 


1 n Eu RARE, d.H. „Apanagierter älterer Bruder, blutsverwandter Pring Li”. Mands 
fhurifh lautet der Titel Hosoi ahan Doronggo ein wang. — 3) Li Tfung war der König oon Korea. 
2) Mongolenftamm nörblih und dflih der Wife Gobi. — *) D. i. Mukden. Die Haupts und Refidengs 
flábte der Mandſchus waren: r. Hetu Ala, 2. 1587 — 1605 AltsPenden, 3. 1605--1621 Neusdenben, 
4. 1621—1625 Liao⸗yang, 5. 1625—1644 Mukden, 6. 1644—1912 Peking. *) Belannter unter bem 
Namen feiner Steglerungéperiobe als Kaifer Shun Chih. Er war der neunte Sohn T’aistiung’s unb 
wurde im Alter von 53/4, Jahren auf den Thron gefebt. Die Pringregenten Yirgalang und Dorgon 
führten für thn die Regierung. Er hat 1644—1662 regiert. 
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Soto und der Künswang Adali ein Komplott gefhmiedet hatter, um ben Yui TPinswang 
auf den Thron zu fegen, wies er ble Yuftisbehdrden an, ihnen ben Prozeß gu machen und 
lieg fie hinrichten. Soto war aber bes Springen sweiter Sohn und Adali ein Sohn des Ping 
Tſſin⸗wang Gabaltpen, des dritten Sohnes des Prinzen. 

Am Neujahrstage des r. Jahres Shun Chih (8. Februar 1644) erließ ibm der Herrfcher 
den Kniefall bet Audiengen. Sym Frabling des 2. Jahres (1645) fam der Pring nach Peting. 
Im ro, Monat des 5. Jahres (November / Dezember 1648) farb et im Alter von 66 Jahren. 
Der Herrfcher (hentte für die Opfer und das Begräbnis zehntauſend Ungen Silber und ließ 
eine Steintafel errichten, auf der feine Berdienfie verzeichnet waren. 

Im 6. Monat des ro. Jahres Kang Hi (Juli 1671) wurde ihm der poftbume Ehrens 
name Lieh 1) verliehen unb eine weitere Steintafel am Grabe aufgeftellt. Im o, Monat 
des 19. Jahres Kien Lung (Uuguft/September 1754) wurde er gu den Opfern im Hien⸗ 
wangetz'e gu Mukden sugelaffen *). Im r. Monat des 43. Jahres (Februar 1778) befahl 
ein Allechöchftes Dekret, ber Pring mäffe, weil er mit bem Cheng TS nawang Sirgalang, 
bem Jui Tf’inswang Dorgon, dem Su Tf’inswang Haoge und dem K'o⸗k'in Kanavang 
Noto zu Zeiten der drei verewigten Kaifer Taiti, T’aistfung und Shihstfu in der Armee 
gedient unb perfünlich, vom Winde zerzauſt und vom Regen gebabet?), ein Bollwerk der Abs 
wehr geweſen wäre, an ben Opfern im Kaiferlichen Ahnentempel teilnehmen *). Da ber Pring 
ferner in reichſtem Maße verdienftoolle Politit getrieben, gewaltige Ruhmestaten leuchten 
su laffen imftanbe gewefen wäre, anfangs lobende Ehrentitel erhalten hätte, und auf lange 
Zeiten hinaus unterbrodene Geelenopfer erhalten mäßte, befahl ein Allerhöchſtes Des 
fret, daß der gegenwärtige Erbe des Titels Li Tf’inswang, der Wang Tf’inswang, wieder 
den alten Namen führen und Lt heißen (ole 5). 


1) £1. — 2) Der Hienswangsty’e ift der „Seelenopfertempel der weifen Prinzen”. — 3) Sitat aus 
den T'ang⸗ſhu. — *) „Nach dem Tode Anteil an den Dpfern gu haben, welche der Sohn bed Himmels feinen 
Ahnen bringt, gilt für ble allerhoͤchſte Ehrung, welche in China einem Menfchen qutell werden fann. Ste ers 
Debt ihn, den faiferliden Ahnen gegenüber, auf ble hohe Stufe bet Nebenordnung, toeídje buch das 
Seihen ME pei audgebrüdt wird.” De Groot, Univerfismus, ©. 198. — *) D. h. bet ME ME = follte 
ben Namen M 3, E annehmen. 
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Mit J Abbildung. 


I. 
Quellen. 


I. Sebaftian Frand von Wird. Wahrhaftige Beſchreibung aller theil der Welt. — Erfter theil 
diefes SiBeltbudjed von neuen erfundenen Landfchaften, 1567. — Ander theil diefes Welthudes 
von Schiffahrten ... qufammengetragen von Ulrich Schmidt von Straubingen, und andern 
mehr, fo bafelbfi in eigener Perfon gegenwärtig gewefen und folches erfahren. Gedrudt ¿u Frants 
furt a. Main Anno 1567. 

Diefer „ander theil” enthält auf den erften rro Blättern die ,Hifforta der (fünf bis 1504 
ausgeführten) Schiffungen in Indien“. Der Berfaffer diefer Hiftoria ift nicht näher bezeichnet. 
Wie erf nad bem vollen Abfchluffe blefer Unterfudung feftgeftelt werden fonnte, handelt es (i um 
ben Stadbtud einer 1565 ohne Angabe des Drudortes erfhienenen Mberfegung des erfien Buches des 
großen gu Coimbra von 1552 ab gebrudten Werkes des Caftanheda Aber ble Cntbedung und Ers 
oberung von Indien: ,Fernáo Lopez de Castanheda, Historia do descobrimento e conquisto 
da India”. Diefe Übertragung ing Deutfche ift aber nicht unmittelbar nad bet portuglefiffen Urſchrift, 
fondern nad einer frangdfifhen Überfegung derfelben erfolgt. 

Der Doppeliberfebung find gewiffe Unftimmigfeiten gugufchreiben, bie zunaͤchſt gehindert hatten, 
die Hiftoria als Überfegung des Caftanheda gu erfennen. Die „Hiftoria von Erfindung Calicut und 
anderer Königreich” (abgefürgter Titel) des Jahres 1565 ift ſchwer zugänglich. Die Anführungen aus 
der Hiftoria find daher nad der Ausgabe bed Schmidt von Straubing beibehalten worden. 


2. Schmeller, „Über Valenti Fernandes Mema” Sammlung von Nachrichten Aber die Cntbedung 
ber Portugiefen in Afrika unb Afien bis gum Jahre 1503 (Abhandl. der philof.sphilol. Klaffe 
der Kgl. Bayr. 9ffabemie ber Wiffenfchaften IV, 3). Münden 1847. 
3. $. €. Stier. Vlaͤmiſches Tagebuch Aber Basco ba Gamas weite Relfe 1502-1503. Branns 
fhweig 1880. 
4. M. Gio. Bat. Ramusio. Navigationi et viaggi.. Bd.I u. II. Venetia 1588. 
Sammlung ber widtigften Duellentoerfe in wortgetreuen Übertragungen der Urſchriften ing Stas 
lienifhe. Aus Band feien befonders hervorgehoben: 
a) Navigatione di Vasco di Gama. . . fatto nell anno 1497 . . . fino in Calicut, scritta 
per un gentilhuomo Fiorentino que si trovo al tornare della armata in Lisbona. 
b) Navigatione di capitano Pedro Alvarez (Cabral) scritta per un pilotu Portughese. 
c) Navigatione verso le Indie orientale scritta per Thomé Lopez, scrivano di una nave 
Portughese. 
d) Itinerario di Ludovico Barthema, Bolognese. 
e) Libro di Ordoardo Barbosa, Portughese. 
Band II enthält ferner: 
f) Libro di messer Marco Polo, Gentilhuomo da Venetia. 
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5. €. Feuft. Die Afia des Yao de Barros in wortgetrener Übertragung Nürnberg 1844. 
6. Frans $ümmerid. Basco ba Gama unb ble Enthedung bed Seeweges nad) Indien. Auf Grund 
nener Ouellenunterfudungen. Münden 1898. 
7 D$tat Pefdhel. Geſchichte des Zeitalterd der Entdedungen, 2. Auflage, Stuttgart 1877. 
8. Sophus Ruge. Gecſchichte des Zeitalter her Entdedungen. Berlin 1881. 
9. Thevenots Reifen in Europa, Afia und Afrika, 3 Zeile, Grankfurt 1693. 
1o. Ernest o de Castelbranco, Catalogo da Colleccóes do Museu de Artilheria Lisboa 1901. 
Angeführt als: „Catalogo“. 
II. Jo&o Manuel Cordeiro, Apontamentos para la Historia de Artilheria Portugueza 1895, angeführt 
alg: „Apontamentos ““. 
12. R. Mallet. On the physical conditions involved in the construction of Artillery and on some 
hitherto inexplained causes of the destruction of canon in service. (Transactions of the Royal 
Irish Academy XXIII 1856 S. 141—436). Angeführt alg: „Mallet“. 


Verzeichnis der Abbildungen am Schluffe. 


Die europäifche AbFunft der indif den Dulverwaffen. 


Indien birgt unter den ob ihrer Eigenart, ihrer hohen Kunft, ihres Alters und ihrer 
gewaltigen Ubmeffungen angeftaunten Dingen auch eine Anzahl bon Ge(dügen, bie teils 
aus Eifen ge(d)miebet, teils aus Bronze gegoffen, in verfchiedenen Gegenden des weiten 
Reiches verftreut (id) vorfinden. Jn ben Steifetoerfen genannt, in der Fachliteratur auch wohl 
erwähnt, haben diefe Metfterwerfe der Technik bisher nicht die ihrer Eulturgefchichtlichen 
und gefchichtlichen Bedeutung entfprechende Beachtung gefunden. Die Gefhibe, deren 
Eingelunterfuchung hier gut Aufgabe ftebt, tammen, foweit ihre Fertigungssciten beftimmt 
werben fonnten, aus ben Jahren 1504—1677. Nachrichten über bie Art ihrer Entftehung 
liegen nicht vor, folche über das erfte Auffommen der Pulverwaffe in diefem Lande fehlen 
vollftändig. HIS ein Urergeugnis des Landes fann ble Pulberwaffe nicht angefeben werden. 
Von wo ift aber die Beeinfluffung gefommen? Aus dem Often von China? oder ang dem 
Weften von Europa ? 

1498 frat das Abendland durch bie Erfchließung bes Seeweges in unmittelbare Vers 
bindung mit Indien. Was fand Vasco ba Gama bei feiner Ankunft in Indien an Pulver; 
waffen dort vor? was brachte et felber an folchen vorbildlich wirfend dorthin ? 


In Europa war um 1500 die Hauptzeit der groffalibrigen Steinbüchfen, ber Mauer; 
Brecher, mit ihren mächtigen Steinkugeln bereits vorüber. Man hatte das Eifen gießen 
gelernt, war gu bet Kugel aus Gußelfen und mit ihr gu ben langen, weittragenden Kanonen 
— Schlangen — übergegangen. Die Handbüchfe bildete bereits bie wichtigfte Fernwaffe bet 
Sugttuppen. Waffengefchichtlich hatte bie moderne Zeit begonnen. Jn deren Cntwidelungss 
gange (tanben die einzelnen Länder weit auseinander. Deutſchland war dabei ben romaniſchen 
Ländern um ein bedeutendes voraus. Deutfche Büchfenmeifter befruchteten mit ihrem Wiffer 
Aberall bie Geſchützkunſt. Far ble Belagerungen von Sonftantinopel und Rhodos hatten Sene; 
gaten ben Türken Rieſengeſchütze gegoffen. Die Ytaliener lieferten den Arabern die Waffen, 
in deren Herftellungsfunft diefe weit zurückſtanden. Nur als Handelsware, nicht als eigenes 
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Erzeugnis verbrachten die Araber dann die Pulverwaffe in die Ihnen qugángliden Lander. 
So war fie auch (Hon vor 1500 nach Indien gefommen. 

Basco ba Gama war 1497 am 8. Juli mit 3 Schiffen von Liffabon ausgelaufen und 
1498 am 20. Mai an der malabarifchen, bet ſũdweſtlichen füfte Indiens, vor Calicut gelandet. 
Eine friedliche Aufnahme des Handelsverfehrs gelang ihm nicht, eben(otoenig nach feiner Mads 
febt nach Europa ben Führern gweier folgenden Geſchwader. 1502 führte Basco ba Gama 
bet feiner zweiten Ausreife eine (tatfe Armada nad) Indien. 1503 wurde von ben Portus 
giefen durch die Errichtung des Forts Santiago im Hafen von Codin dort dauernd 
feter Fuß gefaßt. Wie 1504 ble Flotten nach Liffabon gurüdgingen, verblieb dafelbft 
Duarte Pacheco mit ¿wei Karabelen, einem größeren und einem EHeineren Schiffe nebft 
einer nur ſchwachen Befagung des Forts gum Fefthalten diefes Stüßpunftes unb gum 
Schutze des mit Portugal verbündeten Fürften von Eochin. 

Um die waffengefchichtlihe Entwidlung in Indien verfolgen gu können, iff zunächſt 
eine Pr&fung bet bie Andienfahrten behandelnden Duellen erforderlid. Hümmerich — 
Duelle 6 — hat bie fämtlichen portugiefi(en Handfchriften und gedrudten Quellenwerke 
über bie erffe Entbedungsfahrt bes Basco ba Gama aufs genauefte Fritifch abgefchäßt. 
€t gibt unter anderen Belegen für ble Richtigkeit feiner gor(dungen auch in deutfcher Über; 
febung den vollen Wortlaut der älteften portugiefifben Duelle qut Gefchichte blefer erften 
IYudienfahrt, den „Roteiro da viagem (Wegweifer) de Vasco da Gama en 1497“, 
beffen Berfaffer unbefannt ift. 

$ümmerid) (tügt (ich bet feiner Unterfuchung gang auf ben Noteiro. Er bezeichnet diefe 
auf Zagebudjoermetfen eines bet beteiligten Schiffelente begründete Niederfchrift „als 
das Wertvollfie, was wir über bie et(te Snbienfabrt des Basco ba Gama befigen”. 

Der , Siftotia" — Duelle 1 — liegt für die ere Schiffung der Roteiro zugrunde 
bet bisweilen faft wörtlicher Anlehnung. Sie ift aber gum Teil erheblich weiter ausgeführt. 
So befchräntt fid) der Roteiro bei der Ankunft in Calicut auf ble einfache Anführung biefer 
Tatfache, während bie Hiftoria eingehend über die Bedeutung der Süfte bon Malabar und 
die der Stadt Calicut fih ausläßt. 

Für die das Gefdügtoefen in Indien betreffenden Fragen ift Basco ba Gamas gweite 
Bahrt — die vierte Schiffung der Hiftoria — weit wichtiger als die erfte und hier insbefondere 
ber Bericht über die Taten des oot Cochin qutüdgebliebenen Duarte Pacheco und über deffen 
ſchwere Kämpfe mit den in der 3wifchengeit mit wirkfamer Artillerie verfehenen Indiern. 
Diefe Kämpfe dauerten „viertehalb Monat” — Hiftoria f. 102” —, Ihrer Schilderung find 
58 Foliofeiten gewidmet, ein Viertel bet 220 Seiten umfaſſenden, über ben Zeitraum von 
7 Jahren berichtenden Hiftoria. Die Oarftellung ift von höchfter Unfchaulichkeit, (ie Hingt 
wie gu einem begeifterten hohen Liede gu Ehren des Helden aus. Nur ein Miterleben der 
fehweren Zeiten, eine bewundernde Verehrung des Führers, konnte folde Worte finden 
laffen. | 

Der Grundzug der Darftellung bezeugt die tiefe Neligiofitat des Schreibenden, deffen 
feftes Gottvertrauen. Hochbewertet wird von ibm die bem Kampfe jeweils vorausgehende 
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firchliche Beier, die Beichte, die Kommunion, bie Abfolution, das laute Gebet des Pacheco, 
das gemeinfame Rille Gebet der gefamten Mannfchaft. Ju bet Grrettung aus den Gefahren, 
bent fiegreichen Beftehen der fürchterlichen Kämpfe mit bet oft Hundertfachen Überlegenheit 
des unge(tümen, todesmutigen Feindes wird fets das Wunder Gottes gefehen. Der Bes 
richterftatter, auf den fih Caſtanheda ftügt, fónnte hiernach unter der den Kämpfen bets 
wohnenden Geiftlichfeit su fuchen fein 1). 

Die Schilderung der Kämpfe wird dauernd durch bie genauen Angaben über ble Wirz 
tung ber verfchiedenen Waffen belegt. Die Waffenarten werden fireng auseinandergehalten. 
E8 fommen dabei Einzelheiten qut Sprache, bie ein gang befonderes Vertrautfein mit ben 
Eigenheiten der SDuloertoaffe beweifen, fo 4. B. der „Schläge”, der Heinen eifernen, mit Sprengs 
pulver gefüllten Röhren, die den Feind hurd ihre Erplofion von ben Berfuchen gum Uns 
ſchaͤdlichmachen der Brandgefchofle abhalten follten 2), Das alles weift auf einen oon Pachecos 
Büchfenmeifter als Berichterflatter hin. 

Der Schreiber der Hiftoria gibt für jedes der Fahrzeuge, Aber die Pacheco verfügte, 
die Stärke der Befabung an und nennt bie Namen ber einzelnen, fotoeit ibm diefe befannt 
find. Er fügt jedesmal hinzu, „der anderen Namen babe ich nicht künnen wiflen”. Dann 
heißt e8, „in bet Seftung blieben 39 Mann, deren Namen wären” — f. 76" —. Hier nennt 
nun der Schreiber fämtliche 39 Namen, fie waren ibm alfo alle befannt. Man darf babet 
aud) ibn felber in diefer Zahl vermuten und dann mit groper Wahrfcheinlichkeit in dem 
Büchfenmeifter bet Feftung, dem Meifter Martin, einen Deutfchen 3). 

Kurs vor diefer Stelle — f. 71 — berechnet ble Hiftoria bie als Tagelohn gegebene 


1) f. 76” Der Dber Vicartus San be S. Yago und Bruder Gascon. — *) f. 89. ,... Den 
Feind hindern mit trem geſchütz und den Geuerfplegen, ble auf fie warfen und ed wurden irer viel von 
bem Hagel der drinnen was, et(djoffen. Und wie bie Feinde dasfelbig alfo fpringen fahen, erſchraken 
fle gar und mepnten, ed were etwan ein gauberey.” — *) f.76' unb 77. 8 Büchfenmeifter befanden fic 
bet Padhecos Schar: Martin, Michel Alfonfo, Mathes, Pero Almann, Pequen Hufbrot, Isbran be 
Hollande, Diego Rodigues und Lopo be Sancal, Die Namen Martin, Michel, Mathes fommen unter 
den Hunderten in der Hiftoria fonft genannten portugiefifhen Namen nicht vor. Die Träger blefet Namen 
find als Deutfche angufehen, ebenfo tole ble Almann und Hufbrot genannten Meifter. Da Isbran als 
Hollander bezeichnet ift, fo bleiben von einer Gefamtjahl von 8 Büchfenmeiftern nur 2 als Portugtefen 
übrig. — Hans Staden von Homberg aus Heffen wird 1547, gemäß der im gleihen Bande des 
„Weltbuches“ gegebenen Selbftfchllderung feiner Erlebniffe unter den Menſchenfreſſern, gu Liffabon ale 
Büchfenfhüge auf einem Schiffe eingeftelit — f. 27. €t erhält im Dienfte einer in Brafilien gelegenen 
Kolonie als Büchfenmeifter auf der Heinen Fefte San Maro die Privilegien eines Büchfenfhägen des 
Königs. Die Entwidelung bes Geſchützweſens, die der Überfeedienft namentlich für Indien nahm, ers 
forderte eine größere Zahl von Büchfenmeiftern, als das Heine Portugal aufbringen konnte. D. Manuel 
809 deshalb durch die Königlichen Privilegien vom 3. Mary 1506 und vom 15. Juni 1507 fremde, und 
swar in erfier Linie deutfche Meifter heran. Den vollen, febr ausführlihen Wortlaut ber Erneuerung 
diefer Privilegien vom 29. Januar 1515 geben die Apontamentos — Quelle 11 — ©. 381—383. 
Yn der bon Schmeller behandelten Handfchrift des Dalenti Fernades Aleman — Quelle 2 — finden 
fid vielfach Hinwelfe auf deutfche Landsleute, darunter aud auf Büchfenmeifter — bombardarii — die in 
Portugal tätig waren. 
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,9ülben Mäng, die nicht viel wert ift und ungefährlich 16 Heller gilt, das ift sehen halb 
Menger Pfennig”... Mfo das Mainzer Geld dient hier als Werfmeffer') St. Martin ift 
bet Schußpatron von Mainz; man darf annehmen, bag der Büchfenmeifler Martin aus 
Mains ſtammte und fann in ihm ben Berichterftatter vermuten, auf ben Caftanheda (ich ſtützt. 


Die Büchfenmeifter waren oft Lente bon hoher Bildung. Go dürfte gegen einen folchen 
nicht die Sprache feines Berichtes geltend gemacht werden, nicht der Wortreichtum berfelben, 
nicht tbt vollendeter Wohlflang, bet fid) bei den Kampfesfchilderungen in hoher, dramas 
tifcher Weife fleigert. Greifbar lebendig und dichteriſch verfchänt, ftebt die Heldengeftalt 
des Pacheco im Mittelpuntte der Handlungen, wie er oot der Schlacht flet für feine Ges 
treuen begeifternde Worte findet, bet. einmal in ber Höhe bet Gefahr fromm und inbrünftig 
betet, Gott wolle ibm feine Sünden nicht anfehen, und dann nach der ſchwer errungenen, fiegs 
reichen Entfcheidung „auf ble Knie fief, bag er Gott dankte“. Und eben dieſes Mannes weiches 
Gemüt — f. 97" — äußert (id) in der warmhersigen Sorge um die Seinen und dann wieder 
lodert deffen heiliger Zorn auf, wo et auf Berjagtheit und Kleinmut des Königs oon Codin 
und deffen Leute ſtößt ?). 


Bleibt ble Frage nach bem Verfaffer des Berichtes, auf den Caftanheda (id) fügt, 
einftweilen noch unbeantwortet und ftebt zunächft nur feft, bag Eaftanheba für ble erfte 
Sdiffung den Roteiro, ihn duch fachliche Einfchiebungen erweiternd, gewiffenhaft benußte, 
fo ift burch die gefamten inneren Zufammenhänge erwiefen, Daß aud) für bie übrigen Schiffun⸗ 
gen ein Fußen auf Zeugniffen Beteiligter als ficher anzunehmen ift und daß für den von 
Pachecos Taten handelnden, umfangreichen Abfchnitt bie Grundlagen gefchaffen find 
durch einen in allen Beziehungen fachverfiändigen Mann, bet vollſte Kenntnis der Pulvers 
waffe und ihrer Wirkung befaß. Sym Sinteteffe der Wiffenfchaft wäre es gu begrüßen, wenn 
duch eine vergleichende Forſchung Stand und Heimatland des Verfaffers ſicher feftgeftellt 
werden fónnte. 


Wie Vasco da Gama das Kap der Guten Hoffnung umfchifft hatte, traf er, an der 
Oſtküſte Afrifas hinauffegelnd, bei 3 Grad fühlicher Breite in Melinde auf eine arabifche 
Giebelung. Bon bem Landesfürften wurde er freundlich aufgenommen. Die Cingeborenen 
machten gut Begrüßung des Geſchwaders — f. 16 — „viel feft mit Feuerwerk unb Büchfens 
(legen und hatten ein großes Freudengeſchrey“. Wie Gama dann (pater nach feiner Lans 
bung in Calicut in feierlicher Cinholung fid) gu bem indifchen Fürften begab — f. 22° — 


1) Diefer Su(at fehlt in der portugiefifchen Ausgabe des Caftanheda, deren erfter, hier vorliegender 
Band, 1554 gebrudt ift, gegenüber den folgenden Bänden II—IV mit bem Drudjahr 1552 fi (omit 
alg eine Neuausgabe fenngeldjnet, Der Sufag i fon in der Nberfebung von 1565 vorhanden, 
flammt alfo von bem Erftaberfeger, wenn er nicht etwa (id in der Hier nicht zugänglichen Crítausgabe des 
Eaftanheda vorfindet. — *) f. 76: Und in biefem reden erzürnete er fi dermaßen, daf er ohne alle 
adtung auf (id (es dermaßen rebet, als wenn er fif mit einem geſchlagen hätte und war ihm das 
Angefiht fo rot, daß er pd wie Blut und das macht ban (i$ bie Moren nod einmal fo febr für 
ibn fürchteten als vorhin . 
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„dba gingen febr viele Trometen und Krumphörner vor ihm her die bliefe man alle. Auch 
ginge eine Maire (Mann der Kriegerfafte) vor ibm her, der (hop offt abe”. Bel diefen 
Büchfen handelte e8 (id) alfo um das Knallen, um den betäubenden Lärm, ben gue Vers 
färfung des Mufifgetöfes der Schuß erzeugte. Das war 1498. Wie 1500 bor Codin 
Duarte Pacheco mit 6o Mann ein etwa 600 Tonnen großes, mit 300 Köpfen bemanntes 
Schiff sur Übergabe aufforderte — f. 45, — „ba fpoteten die Moren feines Gebots unb 
machten ein groß Gefchrey und huben an auf ihren Inftrumenten gu blafen, Danach (offen 
fie ein wenig Geſchütz ab, das fie Hatten.” Mit feiner großen Kanone, bem , Kamel”, Durchs 
ſchoß Pacheco das Schiff, zwang e8 zur Übergabe; außer anderer reicher Fracht hatte e$ 
7 Elefanten geladen. 

Sm gleihen Jahre 1500 ließ der Führer des portugiefifchen Geſchwaders, Cabral, 
Calicut mit grobem Ge(d)üg beſchießen — f. 49 —, „ba die Feinde das fahen unb daß ble 
unferen fo nahe am Land waren, (hoffen fie gegen ihnen mit etlichem geringen Gefchäß, 
das fie hatten, theten ibm aber fein Leid.” 

Bis dahin be(agen alfo ble Indier in den ihnen von ben Arabern gelieferten Büchfen 
nur eine gang minderwertige, wirfungslofe Waffe. 1502 kehrte Gama mit einem ftarfen 
Ge(hwader nach Indien jguriid. Es galt den Willen des Fürſten von Calicut gu brechen 
unb den gefamten Schiffsverkehr und den Handel der Araber im inbi(den Osean auf bie 
Dauer lahmzulegen. Yebt, alfo nur 4 Jahre (pater als nach feinem erften Eintreffen, fand 
et fih aber allerorten einer wirkfamen Pulverwaffe gegenüber. Zwei Staliener, Goldſchmiede 
aus Mailand, Johann Marie und Peter Antonio, die Gama auf feiner erften Fahrt mit hers 
übergeführt hatte unb die in bet Faktoret gu Eochin verblieben waren, hatten fi gu bem 
Sütften von Calicut begeben — f. 64° —, und fie boten fih bem Könige an, „daf (ie ihm 
Geſchütz göffen”. Die Republik Venedig batte dann auch in Erkenntnis bet großen Gefahr 
für ihren bisher monopolartig betriebenen Gewürzhandel bem Fürften von Calicut 4 Geſchütz⸗ 
gießer überwiefen, Demfelben Herrfcher, bem (chon die beiden italienifchen Überläufer Dienten?). 
Die bisher von ben Indiern geführten, unfhäblihen Donnerbüchfen waren wie alle ders 
attigen Rohre damals im Orient gefehmiedet.2) Das Schmieden war eine feit den Urgeiten 
in Indien befannte Kunft, ebenfo wie das Gießen von Kupfer und von Bronze. Die für ble 
Herftellung der Büchfen erforderlichen Handwerker waren in Indien überall in ausreichender 
Menge vorhanden. ES galt nur bet Pulverwaffe die im Ubendlande erreichten, wirkfamen 
Formen zu geben. Das haben denn diefe „zwei verläugneten Ytaliener” und fpäter aud 


1) Apontamento8 — Duelle 11 — 6.58. Die genaue Beit htefer Nberwelfung ſteht nicht fef. 
— 3) Schmidt von Gtranbing. Erfarnis von den Landen des Königs von Atiopien, ben wir 
Priefter Johannes nennen 1567, G.434. Der König David von AihloptensAbeffinien — bittet 1524 
brieflih den König von Portugal um Sufenbung von Handwerkern aller Art, ,tnfonderheit die hands 
robr können ſchmieden.“ ©. 414 berichtet 1528 ber Portugiefe Moares über das Geſchütz in Abeffinten: 
nite Hatten gu unfern Mbreifen 14 handrohr aus Eifen gefehmiedet, ble fle von ben Türken erfauffet, ble 
am Meer bei ihnen anfommen . . . aber von großen Ctüden haben fie garnichts denn iwo Schlangen, 
die wir ihnen mitgebracht haben”. 
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ble 4 Venetianer Büchfengießer sum großen Schaden ber Portugiefen beftens verfianden 1), 
Bewundernswert ift die Schnelligkeit, mit der die Indier dann die Herftellung der Waffen 
betrieben haben. Die hohen Zahlen, die an Büchfen aller Art, gegoffenen wie gefcehmiebeten, 
ben Indiern (hon 1502 zur Verfügung fanden, legen ein Zeugnis ab für das hohe, hands 
werfsmäßige Verftändnis der indifchen Schmiede und Gießer, fowie auch befonderg für die 
große Anzahl von derartigen Handwerkern, bie in Calicut vorhanden waren. f.69" — 1502 
hatte eine jede der 34 Paralen — Nuberboote — die Pacheco im Hafen angriffen, „ein Ges 
(006 vornen drinnen”. f. 77" — 1504, in ben fehweren Kämpfen, bie Pacheco gu befteben 
batte, treten unter ben Ungreifern auf bem Lande neben 800 Bogenſchützen „etliche Hafens 
hüten” auf. 

f. 78" — Die Ealicutfche Flotte zählte 160 Ruderfchiffe, Darunter 66 Paralen mit 
je 2 Stüdbächfen und 5 Halenbüchfen, ferner ss Cantaren, jede mit einem Büchfenftäd. 
Die Gefamtgabl der Pulverwaffen betrug alfo 186 Geſchütze und 330 Hatenbüchfen. 

f. 80 — Mit großen Berlufien wurde diefe Flotte oon ben zwei Caravelen und bem 
einen Heinen Schiffe des Duarte Pacheco zurädgefchlagen. Zu einem erneuten Angriffe 
führte bet hartnddige Fürft von Calicut auf einer Flotte von 280 Schiffen 15 ooo Mann 
beran, darunter sooo Bogenfhüsen und 200 Hakenſchützen mit ,380 Städbüchfen ohne 
Balconetlin und Kammern, bie waren das meifte Sell gegoffen, die machten die obbemelte 
Italiener“. 

Aber die Größen ber Stückbüchſen fehlen unmittelbare Angaben, bod) ba ein naments 
lich genannter Mann — f. 80 ' —,, mit einer Kugel eines Pomeranbenapfels groß, ble bann 
nod weiter fuhr, durch die Schulter gefchoflen wurde, fo darf man die Geelenweite diefer 
Geſchütze auf etwa 5 cm annehmen, und wogen deren Kugeln, ble — f. 79 — „ang gegoffes 
nem Cifen” waren, rund ein Pfund. Die Wirkung biefer Cifentugeln blieb nicht aud — f.79 —. 
Eines der Schiffe Pachecos wurde „gelöchert”, fonnte aber Aber Nacht wieder ausge⸗ 
beffert werden. Schon bet ber erften Begegnung mit dtefer indifchsitalienifchen Artillerie 
war eine bet Caravelen derart burchfchoflen — f. 72" — „daß fie fie in den Hafen an unfere 
Seftunge führten und fie dafelbft aufgogen, bag fie fie befferten”. 

Auf Veranlaffung der Ytaliener war von ben Ealicuter Ungretfern der Hafeneinfabrt 
von Codin gegenüber eine Batterie von 5 Geſchützen aufgeführt worden — f. 78 —. Diefe 
wurde dann nod) um weitere ,6 Stüd aeftütfet" — f. 81 — Bet bem folgenden Sampfe 
beißt e8 — f. 87 —, „unfer Gefhüß tethe ihnen gropen Schaden, aber die Caravelen wurden 
and febr befhädigt dermaßen, daf fie alle gelächert waren”. Bei bem Schlußkampfe, zu bem 
noch 40 Paralen mit je 2 Stüdbüchfen eingetroffen waren — f. 96 —, „ließen fie the grob 
Geſchütz ab auf die Caravelen”... Eine Kugel aus einem großen Gefhäg ble traf des 
Dbetften Caravel und ging „durchaus“ — f. 99 —. 


1) fiber die undriftliden Handelsgewohnheiten ber Staliener berichtet bas Wlämifhe Tagebud — 
Quelle 3, 6.6 — im Jahre 1501 aus Oran: „dahin kommen viel böfe Chriften, Kaufleute von Bes 
nedig und Genua und verlaufen den Sürfen Harnifche, Süden und ander Kriegsjeug, um gegen bie 
€6riften an ftretten und fie haben dort ihren Stapelplah”. 

Oftaf. Zeitfhrift KI. S. J. 2 
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Sm felben Jahre 1504 greift das aus Portugal ent(enbete Hülfsgeſchwader unter 
Soares be Menezas — bie fünfte Schiffung in Indien — ben Hafen von Cananor an — 
f. 109 —. „Da waren viel Ge(his auf dem Land. Zu ngang des Hafens waren auf einer 
platten Form oder Bollwerk zwei Gehe”. Wie ble portugieſiſchen Schiffe (i bem Hafens 
eingange nähern, , huben die Kugeln an auf fie gu gehen . . fie ließen nun auch ihr Gef h6 
abgeben, abet dieweil die Feind mehr Geſchütz hatten . .. und weil fie von ihnen überhöhet 
waren täten ihnen die Feind großen Schaden”. Die Portugiefen drangen trogdem in ben 
Hafen ein und drinnen fam es gu heftigen Enterfämpfen — f. 109° —. „Es fchneieten ble 
Steine und fcheffelin (Wurfipieße) fo did, bag e8 ein fehredlich Ding war”. Ein indifches 
Geſchütz, „das im Lohe (Geſchützluke) lage, das jerfprang von bem Schuß . . . und machte 
ein groß Loch als wie ein Tür... Da fliegen die Unfern hinein“. Der Dbetft eilt mit feinen 
Caravelen den eingebrungenen Schiffen nach, „da fam eine große Kugel aus der Stüde einen, 
die auf dem Lande waren und traf in Pero Raphaels Caravel an und erfchlug drei Perfonen 
und berwundete ihrer zehn”. 

Aus bet $nallbüd)fe der Jahre 1498 war von dem Jahre 1500, dem Überlaufen der 
beiden Staliener, bis 1502, in der futgen Zeit oon nur zwei Jahren eine gang beachtenswerte 
Waffe geworden. Hakenbüchſen führten die Juftruppen, eine mittlere Büchfe mit Cifentus 
geln von x Pfund bildete in großen Mengen bie Bewaffnung der zahlreichen indifen 
Schiffe, ſchwere Steinbüchfen verteibigten vom Lande aus die Hafeneinfahrten. Falco⸗ 
nettlein und Kammern — leichte Geſchütze — vervollftindigten die Schiffsbe⸗ 
waffnung. Die Landtruppen wurden durch fahrbares Gel hip unter(tügt — f. 87 —. Sie 
„führten etliche Stüdbüchfen, ble waren auf Karren geladen”. Auch bie (Hweren, in der 
Strandbatterte vor Codin verwendeten Ge(düge waren beweglih. Nach dem endgültig 
abgefchlagenen Angriffe heißt e8 bei Schilderung des fluchtartigen Nüdzuges des aufges 
botenen großen Heeres — f. 81" —, „Doch führte er das Geſchütz mit, das et auf dem Lande 
gebraucht hatte“. 

Die Entwidelung, gu der die Pulverwaffe in Europa einen Zeitraum bon nahezu zwei 
Sahrhunderten gebraucht hatte, wurde bier in nicht gang zwei Jahren durchlaufen. Der 
namenlofe Berichterftatter unterrichtet in der Hiftoria gang genau über alle Einzelheiten 
dtefes Werdeganges bis gum Jahre 1504. Bon da ab ift man im wefentlichen nur auf die 
Angaben der aus „Duellen” fchöpfenden „Geſchichtsſchreiber“ angewiefen, ble Dann gu den 
in Indien nod) erhaltenen Geſchützen einer jüngeren Zeit alg redenden Zeugen binfiberfübten. 

Die Hifforia des Caftanheda ift erf gegen 1550 gefchrieben worden. Es gilt nahjus 
prüfen, wieweit feine Ungaben über bie Pulverwaffe mit den (onftigen über diefe in zeitge⸗ 
nöffiihen Quellen enthaltenen Nachrichten übeteinftimmen. Bezüglich der älteften Duelle, 
des Roteiro, ift dies bereits bejabenb erwähnt. Das zeitlich nächte Zeugnis ift in bem Bes 
richte erhalten, ben ein Florentiner aus Liffabon unmittelbar nach der 9tüdfebr von Gamas 
Schiffen noch im Jahre 1499 feiner Baterfiadt erftattete über alles, was et an für ben Handel 
mit Indien wichtigen Nachrichten von ben Teilnehmern an bet Fahrt, befonders was et von 
einem mitgeführten indifchen Piloten erfahren hatte. Über die Waffenfrage findet (i) 
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nur die furze Angabe — Duelle 4 af. 120 B —, daf die Heinen indiſchen Schiffe unbewaffnet 
feien, feine „artegleria” führten. 

Der dann zeitlich nächfte Zeuge ift — Duelle 4 b — ein Steuermann, bet ble „andere 
Gohiffung”, bie Fahrt des Pedralvarez Cabral, um 1500 ausretfend, mitgemacht hat. Er 
berichtet — f. 122 E —, daß beim Erfcheinen vor Chilloa durch das Salutfchießen der Flotte 
der König und das ganze Volk über das Unbefannte er(djroden und verängftigt worden 
feien. Beim Eintreffen vor Calicut — f. 123 F — erregte das gleiche Schießen ebenfalls 
größtes Crftaunen und der dortige König fagte, bag außer Gott niemand ung tolber(teben 
fönne. 

f. 125 C — berichtet über das Aufbringen eines grofen Elefantentransportichiffes 
durch eine der Kleinen Earavelen. Bon biefer gue Mbergabe aufgefordert, antworteten die 
Snbiet mit Hohnlachen und mit einem Pfeilſchauer. Geſchütz befaß das Schiff nicht. 

Thomé Lopes — Duelle 4c — if Schreiber auf einem der Schiffe des großen, 1502 
aus Liffabon auslaufenden Gefhwaders — vierte Schiffung — Sein Bericht hat die gleiche 
Bedeutung für bie swette Reife Vasco ba Gamas, wie der Roteiro für bie erfie Ausreiſe. 
Der Bericht ift gang perfünlich gehalten, lebendig, alle Angaben beruhen auf Augenfchein. 

Die Kampfhandlungen find mit größter Anfchaulichkeit gefchrieben, fo die Gefechte 
mit den Schiffen, (o ble Befchießung von Calicut. Die Indier hatten am Strande Schüßens 
gtáben mit Gefchäßftellungen ausgehoben — f. 139 F —; ihre Artillerie beftanb aus zwei 
oder drei Gtüden trauriger Art, fie fchoß ſchlecht. Über die Schiffstampfe im Januar 1503 
fagt Lopes — f. 142 E — „alle Ealicutfhen Schiffe hatten Bombarden”. f. 143 B und von 
bem erneuten, großen feindlichen Flottenangriffe, bag fid) das gefamte Geſchütz vor Calicut 
auf der Flotte befunden habe. Auf bem eingenommenen großen Schiffe fanden (id) 7 oder 
8 febr furze und minderwertige — „cative” — Sombarden. 

Mber bie fünfte Schiffung — 1504 — find Nachrichten enthalten — Duelle 4 d — in 
bent Berichte, den Ludovico Barthema aus Bologna Aber feine Reifen in Indien an 
Agneſina Colonna et(tattet. 

Barthema traf, von Java fommend, 1504 in Calicut ein. Dort fand er die beiden vor 
4 Jahren aus Coin entwichenen Mailander Goldſchmiede. Diefe gaben an, bes Ebelfteins 
handels wegen nad) Indien gegangen ju fein. Yn Coin habe (id ein (older nicht entwideln 
laffen. Hier in Calicut hätten fie Erfolg gehabt!). Gegen ihren Willen hätten fie dann für ben 
Sütften 450-500 Gefchüße, Heine wie große, gegoffen und feinen Leuten hätten fie ben Ses 
brauch derfelben gelehrt — f. 169 B —. Barthema (ab bei Ihnen die Zeichnung und das 
Modell für ein Geſchütz — bombarda — aus Bronze von 150 Cantaren Schwere. Das Ges 
wicht bed Cantar wechfelt an den verfchledenen Orten fehe in feiner Höhe, im groben Durchs 
fehnitt darf man e8 gu 75 kg. annehmen. Das Rohr wog dann 11250 kg. Für ein Geſchütz 
von fo hohem Gewichte fann in diefer Zeit nur ein Steins, fein Eifengefhoß in Betracht 


1) Das Verzeichnis der Cbelfteine und Wertfachen, die bei der Flucht mitzunehmen bie Ftaltener 
vorbereitet hatten, gibt ein Bild von den Neichtämern, die bet dem Indienhandel gu gewinnen waren 
— f. 170 E —, 

2° 
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fommen. Angelehnt an die als Beifpiel dienenden portugicfifhen Gefdüge darf man für 
das Rohr 3—400 kugelfchweres Gewicht annehmen. Die Gteinfugel bat dann etwa 300 kg 
gewogen und das Kaliber 60 cm gemeffen. Bei einer durchfcbnittlichen Wandftärfe von rs cm 
fann das Rohr 3%; m, alfo nahezu 6 Kaliber lang getoefen fein. Die Länge des Fluges 
würde faft 315 Kalibern entfprochen haben. G8 find das ähnliche Verhaltniffe, wie (te die 
roo Jahre ältere beut(d)e Braunichweiger Mette von 1411 aufweift. 

Barthema gelang e8, aus Calicut gu entfommen. Er erwirfte bei bem portugififchen 
Statthalter für die beiden Staliener im Falle ihrer Rückkehr volle Straffreiheit. Deren Flucht; 
plan wurde aber verraten und find diefe Leute in Calicut in gang beftialifcher Weife ermordet 
worden — f. 170 F — Man cif ihnen die Gurgeln aus dem Halfe und tranf ihr Blut. 

Ein mit den Ytalienern gleichzeitig in Calicut anwefender Jude hatte eine ausgezeich⸗ 
nete Galeere erbaut und vier Gefchüße ang Eifen gefertigt. Nähere Angaben über lebtere 
find in bem Berichte nicht gemacht — f. 169 B —. 

Barthema, vom Vizefönig gum Faktor oon Cananor ernannt, (childert ble Belagerung 
des Forts im Jahre 1507 mit feiner 200 Mann ftarfen Befabung durch ble Indier, die über 
mehr wie 140 Pulverwaffen, große wie Kleine, verfügten — f. 172 B —. Am Schluffe des 
Yahres fehrte Barthema an Bord des Admiralfchiffes nach Europa gurüd. Die Flotte bes 
feste noch die fart befeftigte Stadt Pannani, in deren Gfranbbefe(tigung wurden 40 Ges 
(Hage erbeutet. Der Bisekdnig fchlägt unferen Barthema mit noch mehreren, bie (i in bem 
fhweren Landungsfampfe ausgezeichnet hatten, gu Nittern. — Barthemas Sprache ift wohl 
etwa betbet als die des namenlofen Deutfchen, aber die Darftellung ift von gleicher Lebendigs 
feit, getragen ebenfalls von tiefem religiöfen Gefühl, das oft an tyanatiómus grenzt. In 
Liffabon angelangt, beftätigt der König durch Patent die ihm erteilte Ritterwürde. 

Ergänzend fet gu den aus diefen „Quellen“ gezogenen Nachrichten noch hinzugefügt, 
was Barros, der „Sefchichtsfchreiber”, auf Grund feiner Quellen über den Stand der 
Pulverwaffe in Indien während der portugiefifchen Erft-Zeit mitgeteilt Hat +). 

Gama fand — ©. 124 — in bem am Weftufer des Indifchen Ozeans gelegenen Neger; 
orte Mogambit wohl Mauren, aber feine Kenntnis der Pulverwaffe. Bon da nad) Mes 
linde weiterfabrend, ließ er zur Begrüßung beg Ortes die Gefchüße léfen — ©. 128/129 —. 
„Da nun died Getüfe für die Ohren jener Leute etwas gang Neues war, fo wurden fie Dadurch 
fo erſchreckt, bag fie... (ich nad) der Stadt zurückziehen wollten.” 

1500 — andere Schiffung — ließ Cabral bei der Ankunft in Calicut, wie das bet Ans 
funfe in folhen großen Häfen üblich iſt ©. 164 — und um den König su ehren, Freuden 
hießen, erreichte aber nur „folhen Schreden, das alles Bolt, das zuvor den Strand bededt 
hatte, um die Schiffe gu fehen, auseinanderftiebte und viele davon in ble Häufer flohen”. 
Bei bet Befchießung des Elefantenfchiffes heißt e8 — ©. 173 —, bag die Indier von bem 
Schiffe aus geantwortet haben, „mit einem großen Pfeilbagel, fowie einige Kugeln ans 
eifernen Böllern”. 


1) Anführungen nad Feuſt, „Die Afia des Yao be Barros”, Quelle 5. 
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1501 — dritte Schiffung — Nova läßt ein indiſches Schiff nehmen — ©. 188 —. 
Diefes wehrt (i nur mit Pfeilfhüffen. Bon bem großen Gdifféfampfe im Hafen oon 
Conanor, bet dem die Portugiefen mit ihren Gefchügen fünf große Schiffe und 9. Praven 
in den Grund (hoffen — ©. 199 —, heißt e8, wie man Gott gedantt habe, „Daß er fle von 
einem folden Hagel Pfeile und desgleichen vor einigen erbärmlichen Geſchütz bewahrt 
babe” — ©. 190 —. 
Diefe Zeugnifle genügen gewiß, um im Verein mit ben Schliderungen ber Hiftoria 
den Beweis dafür gu erbringen, bag beim Eintreffen der Portugiefen in Indien dort ble 
Pulverwaffe wohl befannt, aber wenig verbreitet war, und bafi biefelbe an enropätfchen Vers 
hältniffen des Jahres 1500 gemeffen, fi damals in einem arg guriidgebliebenen und 
durchaus minderwertigen Zuftande befunden hat. 
Ein vollwidtiger Zeuge für die weiter qutüdfiegenbe Zeit ift bet Araber Ybn Batuta, 
bet in den Jahren 1333 bis 1347 Indien und China bereifte. Über alles kulturelle Leben 
hat et aufmerkfam berichtet"), fo auch über die Waffen bet eingelnen Leute, über das Kriegs; 
gerät ber Hert(cher, an deren Feldzügen er perfönlich teilgenommen hat. Er nennt bei der 
Befchreibung der Befefiigungen von Delhi: 
I, ©. 62 ,Wurfmafhinen und Ma’ada”. 
An anderer Stelle auf den Mauern einer Bergfeftung: 
II. ©. 92 „Baliften und die Na'ada genannten Wurfmafchinen”. 
Ill. ©. 121 „Drei oder olet Heine Na'ada auf Elefanten aufgeftellt, bie Dinare und 
Dithems in das Bolt warfen”. 

IV. ©. 158 Wird ein Gefangener „mit einer Wurfmafchine in die Luft geſchleudert“. 

V. ©. 214 , tf einen Elefanten ftellte man Heine Gefchäge auf... ble Golds und 
Süberftäde unter die Menge warfen”. 

VI. ©. 283 „Eine Berfhanjung wurde mit Kriegsmafchinen befebt”. 

VII. ©. 313 „Bei dem Landungsangriffe auf Sindapur: „Die Stabtbewohner bes 
{offer fie mit (den am Strande aufgeftellten) Kriegsmafdinen, ich (ah, wie ein 
Stein einge Leute traf”. 

Die Ra’ada waren I, Il und IV sufolge Wurfmafchinen, die große Maſſen zu fchleus 
dern vermochten, ble wie bet II] und V in ffeinem Maßftabe ausgeführt, aud) dagu dienten, 
bet feftlichen Gelegenheiten Gelbftüde auf weitere Entfernungen unter bie Menge gu werfen, 
alg e8 mit bet Hand möglich gewefen ware. Wenn der arabifche Name Na'ada blefet Wurfs 
mafchine, ber Slide, von bemülberfeger mit, Donnerin” wiedergegeben wird und dieſeBenen⸗ 
nung fid nicht auf das auch betonte Knarren und Achzen der gewaltigen hölzernen Wurfs 
mafchinen bezieht, fo mögen die Indier gleichfalls ,Donnergefchofje” verwendet haben, 
wie folche gu eben diefen Zeiten in Europa, in Spanien, wie in Deutfchland nachweislich ge; 
braucht worden find 3). 


1) Bibliothek benftoürbigetgieifen. V. Band: Die Reife des Arabers Jon Batuta durd Indien 
und China (r4. Jahrhundert), bearbeitet von Dr. Hans s. Mil, Hamburg 1911. 9) 8. f. h. W. 
VII ©, 233: Ein deutſches Donnergefhoß vom Jahre 1334. Der Hinweis bed Herausgebers von Ibn 
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Die neben den Ra'ãda genannten Kriegsmafchinen II, VI und VII find als ferns 
ſchießende Flachbahngeſchutze — Standarmbrüſte — anzufprechen. 

Bet jeder Sampfgelegenbeit, wie auch bei feftliden Empfängen, betont Ibn Batuta 
gang befonder8, bag bucch laut dröhnende Mufifinftrumente, „Trommeln, Pauten, Hörner, 
Trompeten” das Kampfgetöfe verflärkt, der Freudenldem erhöht worden fet. Ein Knallen 
der Büchfen ware von ihm nicht verfchwiegen worden. — Bet ber fehr eingehenden wieders 
holten Schtlderung ber Einrichtung und der Ausflattung der hinefifhen Dfhunten werden 
von Batuta — ©. 304 — als deren Sicherheitsbefagung „Bogenfhüten, Schildträger, 
Armbruſtſchützen, Naphtha⸗Schleuderer“ |) genannt, Büchfenmeifter und Büchfen werden 
nicht erwähnt; ein fo (harfer Beobachter, bem felbft ble einfache Stockſchleuder ber Naphtha⸗ 
fchleuderer nicht entgeht, hätte bie Pulverwaffe nicht überfeben fünnen und würde unbes 
dingt über fie berichtet haben. Batuta hat aber Büchfen nicht erwähnt, alfo waren folde 
auch auf den Schiffen im Jahre 1345 noch nicht vorhanden. 

Ibn Batuta ift ein einwandfreier Zeuge dafür, daß gu einer Zeit, in ber die Pulver; 
waffe in Europa, befonders in Deutfchland, fid) (Hon länger im Gebrauche befand, im fernen 
Dften, wie in Indien und in China, nod) gang unbekannt war. Bon Afien ang hat in diefer 
Beziehung feinerlet befruchtender Einfluß auf Europa ausgeübt werden können. Zwiſchen 
1345 und 1498 ift die Waffe, ble in minderwertigem Suftanbe in Indien durd Gama ans 
getroffen wurde, von Europa nad) Afien eingeführt worden. 


Goldgter und Slaubenswahn haben Portugal über das Meer bem Indiſchen Osean gu; 
getrieben. Indiens Hauptwerk lag nicht in feinen durch ben raftlofen Fleiß der anſpruchs⸗ 


Batuta S.62 Anm.2 (im Fabre 1911) darauf, daß die erfte fihere Nachricht über bie Verwendung 
von Se(hAgen in Europa (i$ in der Chronik von Meg vom Jahre 1324 befänbe, ift irrig, Die Ehronif 
von Meg berichtet Aber Drehkraftgeſchütze, nicht über Pulverwaffen — 9. f. 5. W. VII GS. 1: „Die Feuers 
und Fernwaffen beim päpftlichen Heere im 14. Jahrhundert” und ©. 275: „Die Feuers und Jernwaffen 
in Flandern tm 14. Jahrhundert“. Die erfte gefiderte Verwendung der Puloerwaffe if 1331 durd ble 
deutſchen Ritter von Spangenberg und von Kreuzberg vor Cividale erfolgt. Die weitere Ausführung 
der Anmerkung o, bag die Pulverwaffe in Afien jedenfalls (Hon früher im Gebrauch gewefen fet, beruht 
auf einer fotffen Überlieferung, auf einer aber durch nichts begründeten Annahme — 1) Die 
Naphtbafchleuderer, die im aͤlteſten Agypten (don als Truppe vorhanden waren, ble während 
ber freugüge oft genannt werden, find hier für China und für dad Yabr 1345 nachgewieſen. Sie 
(Hleuderten mit Naphtha — Petroleum — gefüllte Tongefäße, von denen im Drient an ver(dle; 
denen Stellen noch mehrfach Sthde wieder aufgefunden find. Bon ben einen richtig als Jeuerwaffen 
gedeutet, wurde ihnen von anderen die Cigenfdjaft als Brandgeſchoſſe abgefproden. Bom Major 
Goblfe ausgeführte Verfuche bewiefen bie Nichtigkeit ber Annahme, bag es fih um Brandgefchoffe Handele, 
8. f. 5. W. VI ©. 346: W. Sohlte, Handbrandgefhofle aus Ton. — 3. f. h. W. VI ©. 367: €. Leng, 
Handgranaten oder Duedfilbergefäße? Beide Abhandlungen find durch gute photographif de Abbilbungen 
erläutert. Eine weitere Abbildung &. 265 nad bem ,Wunderbud” ber Weimarer Bibliothek (cod. fol. 
328) zeigt die Verwendung von Feuerballen in der Vorpulversett. — Feuerpfeile, Naphthageſchoſſe, Feuers 
ballen, die Donnergefchoffe der großen Wurfmafchinen, das find die Feuer waffen“, welche vielfach Ihrer 
unfundige Hiftoriter verleitet haben, das Auffommen der Pulver foaffe für fale Orte und auf welt 
zufrühe Selten anzuſetzen. 
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lofen Völker erworbenen und in ben Schatzkammern der Fürften aufgefpeicherten Schägen 
an Silber, Gold und Edelfteinen, fondern in ben durch ble Tropenglut der Sonne erzeugten 
Gewürzen, dem Ingwer, Gewürznelken und gang befonders bem Pefffer. Bon den Crs 
sengungsftellen, den Molutfen, brachten chinefifhe Schiffe diefe wertvollen Waren an die 
im Mittelpuntte des großen indifchen Gebietes gelegene MalabarsKäfte, nad) Calicut, der 
sum Stapelplag gewordenen Welthandelsftadt. Bon dort führten Araber diefe Gewürze 
butd) das Note Meer über Saito nach Wlerandria, wo die Venetianer fie in Empfang nahmen 
unb fie dann über das Mittelmeer hin den Ländern der Alten Welt gufiibrten. Calicut war 
duch die eigenartigen Windfirbmungen auf dem Snbifden Ozean, dem Ofis und dem 
Meftmonfum, an deren Wendepunkten gelegen, der von der Natur ge(djaffene Ort für das 
Yufftapeln und den weiteren Vertrieb der Waren. 

Weitfidtige Fürften hatten die gefunde Entwidelung diefes Zwiſchenhandels mit dem 
eigenen Vorteile gu vereinigen gewußt. Die arabifchen Slotten famen gu gang beftimmten 
Zeiten in Calicut an, fie kauften und verluden ble von Often herangeführten und einftweilen 
dort niedergelegten Waren. Das Stapelrecht wurde, wie auch auf den großen Handels, 
fteaßen in Europa, im allfeitigen Yutercife von den Fürften mit groper Entſchiedenheit ges 
wahrt. An bem Berfande nach Europa hatten nur drei Stellen — ber Fürſt, ble Araber 
und Venedig — Anteil, the gemeinfames Anterefie verbot jede Einmengung in diefe Bes 
stebungen, ble den Beteiligten einen reihen Gewinn einbrachten. 

Wie nun ble Portugiefen in der Indiſchen Gee erfchtenen, änderten fih diefe gu Gewohns 
heitsrecht gewordenen Verhaltniffe. Die bisher im Befibe des Handels VBefindliden wollten 
die Etndringlinge nicht an demfelben teilnehmen laffen. Das begehrten diefe auch nicht. 
Mit der ganzen Gewiflenlofigfeit des brutalen Ausbeuters fegten ble Portugiefen ein auf 
Gewalt gegriindetes, felbftgefchaffenes Völkerrecht in Kraft, demgufolge nur fie felber und 
die von ihnen mit gegen hohe Gebühren erworbenen Sreipäfien verfehenen Schiffe fernerhin 
bie Snbi(d)e See befahren und Gewürzhandel treiben durften. Sut Erreichung diefes Bieles 
waren ihnen alle Mittel recht. Die Häfen wurden gefperrt, alle auf bem Meere ohne portus 
giefifche Freifcheine angetroffenen Schiffe wurden ausgeplindert und vernichtet. Aller und 
jeder nicht portugiefifche Seeverfebr wurde verhindert, fo auch die Fahrten der geoßen Schiffe, 
welche die in religiöfer Pflichterfüllung nach Melka Walfahrenden führten. Neben dem toit; 
tungsoollen Pulvergefhüge fellten die Portugiefen zur Verhinderung des Schiffsver; 
fehrs auch ben Schreden — den Terror — als Waffe in ihren Dienfi. So ließ Gama gleich 
anfangs ein Schifi mit 700 von Mekka heimfehrenden Pilgern auf hoher See ſchonungs⸗ 
[o8 verbrennen. Alles Angfigefchrei bet Frauen, die ihre um Erbarmen flebenben Kinder 
dem fein Völterrecht wahrenden, unmenſchlichen Vernidter entgegenhielten, verhallte ums 
ſonſt 1). 


1) Der nüdterne Blame — Duelle t. 3 — fagt bei anderer Gelegenheit in feinem Tagebudhe — 
G.21: „Wir nahmen ba tel große Schiffe von Ihnen und (diugen ble ganze SRann(daft tot und vers 
brannten ble Schiffe” Und 6.25: „Wir fanden eine Inſel und da ſchlugen wir wohl 300 Menſchen 
tot unb fingen ihrer viele.” 
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Far nahezu roo Fabre, folange, wie die Kräfte des feinen, men(denatmen portugtes 
ſiſchen Staates qut Erzwingung burch ble Gewalt dazu ausreichten, galt diefes felbftgefchaffene 
Handelsalleinrecht als Völkerrecht. Dann nahmen bie nüchternen Holländer den Portus 
giefen Schiffe und Kolonien fort, teilten (id) mit Dänemark, Frankreich, England in den Bes 
fig. Schließlich fam bann fo gut wie gang Indien unter das Zwangsrecht der ohne jede 
Empfindelet ftetd nur an fih benfenben, harten Engländer. 

Wie Portugal um 1500 fein Alleinhandelsrecht in den Indifchen Gewdffern aufrichtete, 
genügte es nicht, das offene Meer von den fremden Schiffen gu fäubern, e8 mußten auch bie 
Verkehrsſtraßen, ble von dem Dean heraugführten, dauernd für alle fremden Schiffe ges 
fchloffen werden. Go wurden 1508 Ormus und Combaja und in den Jahren 1510—1512 
Goa dauernd be(egt. Damit war dann der Zugang gum Noten Meere, gum Perfifchen Golfe 
gefperrt und der arabifhe Schiffsverkehr fowte der weitere Landverfehr Aber Kairo, und 
ber über Bagdad und Syrien vollftändig unterbunden. 

Wo Rechtfchaffer am Werke find, da finden fid) auch Nechtbrecher ein. 1507 hatte Albu⸗ 
querque Ormus im großen gangen webrlos gefunden. Über ooo bewaffnete Boote trug 
das curopdifhe Gefhäß den Sieg davon — Ruge ©. 157 Duelle 8 —. Sm Jahre 1508 
dorthin zurückkehrend, fand er, Daf eine von ben Portugtefen begonnene Fefte ingwifchen von 
ben Einheimifchen ausgebaut und mit Gefdügen beftüdt worden war, „welche der Fart 
durch europäifche Überläufer hatte gießen laffen”. Isro bei den Kämpfen um Goa (ab 
Albuquerque fih Kanonen gegenüber — Ruge ©. 163 —, durch deren Schießfeharten und 
über den Wall hin gelang e8 den Portugiefen, in bie Sitabelle einzubringen. Auch bier 
fanden (id) jebt große Geſchütze vor, die nicht von ben Urabern geliefert, fondern nur von 
Europäern gefertigt fein konnten. 

fibet die Kämpfe des Wphonfo 9ffbuquerque um Demus unb um Goa berichtet Bars 
bofa — Quelle 4 c3), bag die maurifchen Schiffe mit gabfreldem und (dtvetem Seſchütz 
ausgeräftet waren — f. 294 D —. Din, der wichtige Küftenplaß des Reiches Combaja, befaß 
eine ftarfe Artillerie und eine große Anzahl von Büchfenmeiftern (bombardieri) — f. 297 A—, 
ble Portugiefen erbeuteten auf der Aberwundenen Flotte eine große Anzahl (Hwerfter Ses 
(Habe. Die mächtige „Peca de Diu”, Mr. 32 des Katalogs des Artillerie⸗-Muſeums 
su Liffabon — Duelle 9 —, bildet heute eine der größten Bierden diefer gefchichtlich wie ges 
ſchütztechniſch ſo wertvollen Sammlung. — f. 297 B. Jn Goa wurden für den Krieg gegen 
ble Portugiefen größte Schifie — Galeeren und Brigantinen — nad) curopdifbhen Bors 
bildern erbaut, viele Gefchüge „di rame (Kupfer) et di ferro gefertigt — f. 299 C —." 

Wie bie Ausgänge aus dem Dean nah Europa gefchloffen waren, galt 
e8 auf den Crgeugungs(tellen ber Gewürze, ben Inſeln im Güboften, Buß gu faffen und 
ferner den Haupthandelsweg nach bem fernen Often, die Straße oon Malaka, unter Bots 


1) Barbofa hat mit ber Miederfehrift feines Buches 1516 begonnen; 1519 nahm er auf ber 
» Vittoria’ an ber erfien Weltumfegelung teil. Seine eingehenden Schilderungen von Indien in geographts 
(her, seihichtliher wie handelsgefchichtlicher Beziehung find um fo bedeutfamer, alg fie fafi ausfchließlich 
auf eigenem Erleben beruhen, l 
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máflgfeif gu bringen. 1511 wurde Albuquerque mit einer großen Armada biefer Aufgabe 
gerecht. Der (ebt energifche Sultan von Malaka hatte ingwifchen (id) reichlich mit Geſchützen 
verfehen, galt e8 doch, eine roo Meilen lange Küfte su verteidigen. Jn der Stadt Malaka 
(elbft lag der Kernpuntt des Widerftandes bei einer Bräde, welche die beiden Stabthälften 
miteinander verband und auf jeder Seite (kart mit Gefd)üg befegt war. Yn einem furchtbar 
blutigen Kampfe wurde die Macht des Sultans gebrochen. Alle Araber wurden ſchonungslos 
erfchlagen. Der Sultan verließ die Stadt, aber bet Friede blieb aus. Jährlich wiederholten 
fih bie Angriffe der Malaien auf ble von den Portugiefen errichtete Fefte. 1519 gelang eg, 
den befeftisten Schlupfwinfel des Sultans gu überwältigen. — Peſchel, S. 479 Duelle 7 — 
„Die Fefte des Sultans wurde niedergebrannt, 300 Feuerrohre, der Mehrzahl nach pottus 
giefifhen Urfprungs, wurden erbeutet.” 

Bon Malaka berichtet Barbofa — f. 318 B—, daß man dort meifterhaft Geſchütze und 
diefe in großer Anzahl gegoffen habe, aber fie wirkſam gu gebrauchen, babe man nicht vers 
fanden. Bei den Kämpfen gegen Alfonfo Albuquerque habe auch ſchwerſtes Geſchütz Vers 
wendung gefunden — f. 318 D —. Sym Mufeum gu Liffabon legt die „Peca pe Ma- 
laka” — Mr. ro des Kataloge — nod) heute Zeugnis hierüber ab. 

Weiter ging bie Ausbehnung ber portugiefifchen Macht nad) dem Often und sai thr 
die Wanderung der Pulverwaffe. 1514 waren bie erften Portugicfen auf einem chineftfchen 
Schiffe nad China gelangt. 1515 wurde China von portugiefifhen Handels(diffen aufs 
gefucht — Ruge ©. 172 —. 1517 lief Andrade mit einem Gefchwader bon 8 Schiffen die 
fübchinefifchen Häfen an — Ruge ©. 214 — und veriveilte 14 Monate lang dort. 


1542 famen portugtefifhe Abenteurer auf einer chineſiſchen Dfhunte, bom Sturme 
verfchlagen, nach Yapan unter dem 32. Grad nördlicher Breite — Ruge G. 216. „Muf Nipongi 
fanden fie freundliche Aufnahme. Sie waren die erſten Europäer, durch welche ble Japaner 
mit Fenerwaffen befannt wurden.” Go hatte ble europäifche Pulverwaffe ihren Siegeszug 
Bié gum duferften Often durchgeführt. Mit den Spaniern — Columbus, Cortes, Pizarro — 
hatte fie Amerika und den Stillen Osean erreicht. Der Ring um den Erdball war um 1550 
geſchloſſen. Die weitere Entwidlung der Puloerwaffe vollzog fid) dann in den einzelnen 
Gegenden felbftändig. 


Man hat den Urfprung der Pulverwaffe, die Erfindung des Schießpulvers nach 
Indien unb nach China verlegen wollen. Romodi I $.34—83!) behandelt fehr grands ` 
[id and diefe Fragen. Cr weift darauf hin, bag bon den Sprachs und fonftigen Bachs 
gelehrten mißverftändlichermweife „überall, wo von der Feuerwaffe die Nede ift, einfach 
an Seuertoaffen im Sinne der jebigen Zeit gedacht wird” — ©, 36 —. Das ,, Feuer” als 
Waffe reicht bis gu den erfien Anfängen menfchlicher Kultur zurück. Der „chineſiſche 
Schnee” — Salpeter, — mit Schwefel und Kohle gemengt ift in Oftafien (don felt 
Urzeiten gu Beuerwerksfäßen verwendet worden. Das Feuerwerk fpielte im Mittelalter 


N N.S. 9. Qtomodi, Seſchichte der Erplofiufloffe I, Berlin 1895. 
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wie in Europa, fo auch befonders bet den oftaftatifchen Völkern eine gang beſondere Rolle, 
Thevenot — Duelle 9 — fommt bei feinen Schtiderungen orientalifcher Feftlichkeiten 
immer gang eingehend darauf gu fprechen. Noch heute gilt das Feuerwerk in diefen Gegen; 
den weit mehr ald in Europa, nicht nur bet eingebrochener Dunkelheit, fondern auch 
am hellen Tage. 

Yn China wurde das bem Luftfeuerwerk dienende Salpeter⸗Schwefel⸗Kohlen⸗GSe⸗ 
menge auch ju Kriegszwecken in hölzerne Nohre eingepreßt und ſchichtenweiſe in dems 
felben Seuerballen — Gemenge bon Harzen, Wetten, Olen fowie von bem leichtentzünd⸗ 
(iden Gteindl — eingelagert. Nad der Entzündung des fefigefchlagenen Treibfages 
wurden butd) deffen Safe diefe Feuerballen aus der Röhre herausgefchleudert, in gleicher 
Weife, wie aus den heutigen Römerkerzen die Peudjtflerne. Romodi — ©. 57 — ets 
wähnt nad) dem wichtigen Duellenwerfe der „Chinefifhen Annalen”, bag im Jahre 1259 
aus folden 5 Fuß langen Röhren, die mit s Feuerballen geladen waren, Feuer in eine 
befagette Stadt geſchoſſen worden fei. 

Eine zeitlich nicht feftgeftelite, abet auf eine fpätere Zeit angu(egenbe arabiſche Hands 
(drift der Bibliothet von St. Petersburg gibt Zeichnung und Beſchreibung eines Feuer; 
fchteßgeräteg — ber Madfaa — für den Handgebraud. Das hölzerne Mohr ift im 
Innern ebenfo weit wie lang, e8 mißt alfo ein Kaliber. Zum dritten Teile feiner Höhe 
wird e8 mit bem Treibfage vollgefchlagen; der dann aufgebrachte Feuerballen hat nur 
bie Höhe von swei Dritteln feines Durchmeffers, ſchneidet mit bem oberen Ende der 
Röhre ab. Wet diefen Abmeffungen ift die Verwendung eines Bolzens als Geſchoß 
ausgefchloffen, an den niedrigen Wänden des Nohres würde er feinen Halt, feine 
Führung gehabt haben. 

Romodi — ©. 76/77 — gibt den Wortlaut der Ladevorfchrift in frangöfifcher Übers 
fetung. Das Geſchoß wird genannt soit le bondoc, soit la flèche“. Das arabifche 
Wort „Madfaa“ bedeutet modern Kanone, „bondoc“ ble (fugelfsrmige) „Haſelnuß“. Deutet 
man „bondoc“ alg „Geſchoß“ ohne nähere Angabe und betrachtet man bie Abbildung 
des Driginals — in NapoleonsFavé, „Studien über die Vergangenheit und Zukunft 
bet Artillerie” —, bie auch bet Jahns und fonft mehrfach wiedergegeben ift, fo ift erfichtlich, 
daß mit bet in die Höhe gerichteten, an einer langen Stange befeftigten Syeuettoaffe 
wohl irgendein Körper in ble Ferne geworfen, nie aber im eigentlichen Sinne ge(doffen 
werden fonnte. Die Richtigkeit der Zeichnung besüglich ber Kürze des Nohres der „Madz 
faa” beftätigt noch ausdrücklich die Befchreibung: s'il était plus profond que l'armbou- 
chure est large, ce serait un defaut." Wie das alte deutfche Feuerwerksbuch Immer 
vor den Tiiden des geladenen Geſchützes warnt, fo fchließt aud) der Araber: gare 
aux tireurs, fais bien attention.” Selbft wenn die von bem frangöfifchen Heraus⸗ 
geber verfuchte Zeitheftimmung von 1350 für dad Alter dtefer arabifhen Handſchrift 
sutreffend fein follte und die Handfchrift nicht wefentlich jünger ift, fo beweift dtefelbe 
nichts für eine Priorität der Araber begüglich der Erfindung bes Schießpulvers. 

Für bad Auffommen der Pulverwaffe ift in Indien bel bem völligen Fehlen jeder 
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einheimifchen, älteren Gefchichtsfchreibung fetnerlet Anhalt vorhanden. Aus bet „His 
ftoria über die Schiffungen in Indien” geht aber in Verbindung mit den zeitgenöſſiſchen 
Duellen mit voller Sicherheit hervor, in welchem geringen Umfange sur Zeit ber Aufs 
findung des Seeweges nad Indien — um das Jahr 1500 — die Pulverwaffe in Indien 
verbreitet war und daB man deren vorausgegangene Zuleitung dorthin den Arabern 
zufchreiben muß. Die Bedeutung ber Waffe hob (id) dann (nell durch den porfugiefifchen 
Einfluß. Sie wuchs an Anzahl und an Größe. Mit ben Portugiefen wanderte die Waffe 
weiter nach dem Offer. 

Für China als angebliches Urfprungsland der Pulverwaffe ift befonders auch auf 
bie Berichte des Marco Polo über feine Reifen hingewicfen worden. Bet bet Belagerung 
von GtangsYang — 1268 bis 1273 — (oll ble endliche Entfheidung durch das Pulvergeſchütz 
herbeigeführt worden fein. Momodi hat für diefes waffengefchichtlich fo wichtige €t; 
eignis bie verfchiedenen chinefifchen, perfifben und die Marco⸗Polo⸗Handſchriften in wort: 
getreuen Überfegungen sgufammengebradt. Aus dieſen Urkunden geht mit voller 
Sicherheit hervor, daß die mächtigen Werksenge, bie nach der langen, vergebliden Bes 
lagerung bie Seftung endlich gu Falle brachten, nichts anderes gewefen find als Gegen; 
gewichtshebel,Wurfmafchinen. Diefe, die Bliben, hat der mongolifhe Eroberer ans 
dem Weften erhalten. Far die Sache an (id ift es gleichgültig, ob die Kenntnis dtefer Maz 
(hinen durch perfifche Baumeifter oder durch ble Gebrüder Polo vermittelt worden ift. Für 
Deutſchland ift die Verwendung ber Blide zuerſt 1198 und dann im Yahre roro bet drei 
verfehiedenen Belagerungen ficher bezeugt. Yu den Kreuzzügen ift die Blide von 1097 an 
nachgewieſen. Zeit und Ort der Erfindung ift nicht fefigeftelle!). Jedenfalls ift bie verbreitete 
Legende, bag bie Blide den Chinefen burch die Mongolen zugeführt fel und duch diefe aus 
dem Often an das Mittelmeer gu den Kreujfabrern gelangt wäre, durch ble chinefifchen 
Quellen bündig widerlegt. 

Die Parifer Handfchrift C des Marco Polo — Nomodi ©. 65 — fagt, bag die drei 
Polos — Vater, Onkel und Marco — bei der Herftellung der Bliben unterftügt worden feien 
von zwei Leuten, von denen einer ein Neftorianer Ehrift war und der andere ebenfalls 
ein Chri aus Deutfchland „Allemand de l’Allemaigne“. Die Tatfache der Fertigung 
durd die Polos felber ift der Zeitrechnung nad) unrichtig. Die Handfchrift C ift oon einem 
Franzoſen in Sitaften gefertigt, fie ift alfo für das „Deutfche” in diefer Nachricht gang einwands 
fret. Auch hier war im 13. Jahrhundert wie (pater im Anfang des 16. Jahrhunderts unter 
ben Büchfenmeiftern der Portugiefen ber ,Deutfche” als Werkmeiſter tätig. 

Die Hon Namufio mitgetellte Handfchrift des Marco Polo — Quelen 4 f — gibt 
att — f. 42 —, daß die Gebrüder Polo dem Groß⸗Chan angeboten hätten, „di fare mangani 


1) Gefta Dei per Francos — 1611 — nennt Thomas Aquenſis — f. aro — bei bet Bes 
lagerung von Micda — 1097 — einen Longobarden magister et inventor magnarum artium et operum“, 
Aus Seite 208 ift zu entnehmen, ebenfo wie — f. 670 671 — bet Jacobi be Vitriaco: ,,Gefhichte ber 
Belagerung von Jerufalem“, daß Hier ,,mangenae und ,,petrariae" gleichbedeutend und als große 
Ctein(dleubetn gu verftehen find. 
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al modo de ponente", die Steine von 300 Pfund gu ſchleudern vermöchten, daf fie mit Hilfe 
eines Neftorianer Chriften in wenig Tagen 3 mangani — Bliden — anfertigten, bie vor bem 
Chan erprobt, gu Schiff nah Siang-Yang geführt, dann durch Ihre Zerftörungen die Nbers 
gabe der Feſtung ergtoungen hätten. Mit feiner Silbe ift hier irgend etwas erwähnt, was 
auf Pulver gedeutet werden könnte. 

Die Ehinefen können fehr wohl bet ihren Andienfahrten, ble fih felbft ins Note Meer 
hin erftredten, bie Kenntnis der von den Arabern verhandelten Puloerwaffe erlangt haben, 
in Seren Befib auch vereinzelt getreten fein. Gefertigt und in Gebrauch genommen haben 
fie diefelbe aber erft nach der unmittelbaren Berührung mit den SDortugiefen. Die chineflfchen 
beweifenden Quellen — Nomodi ©. 60/61 nad) bet Überfegung von Pauthier — geben 
Dafür an: 1521 war eine eutopát(dje Flotte in Canton gelandet. Man erhielt oon diefer 
das Modell ihrer Kanonen und fertigte 1529 ihnen gleichartige aus Kupfer an. Sie waren 
5—6 Fuß lang. Die (meten wogen „ıooo Kin” und mehr, die leichten , 150 Kin” (504 und 
75 kg) Man nannte fie ,Frantenfanonen”. 1573 fam eine neue Flotte nad 
Canton. Bon diefer erhielt man große Gefchiibe, die man „Rote Zeufeléfanonen" 
— „des barbares rouges“ — nannte. Gie waren o Tihang — 7,346 m — lang und wogen 
3000 Kin — 1514 kg —, fie vermochten eine Steinmauer gu durchſchlagen und fie wie Durch 
einen Donnerfhlag umzuſtürzen auf Entfernungen von mehreren lieues“, Man fertigte 
fie aus Kupfer oder aus Eifen „faconne comme une tube, dont on remplissait Pin- 
terieur avec la poudre et des pierres arrondies et on fermait l’embouchure.‘“ Dieſe 
Stelle — in bet franzöfifchen Äberſetzung bon Pauthter wiedergegeben, um bie Unficherheiten 
einer Doppelüberfegung gu vermeiden — befchreibt deutlich bie Steinbüchfe, deren Pulver; 
kammer mit einem Dolspflod gefchloffen wurde. Wenn diefer Chronift fagt, bie Kanonen vor 
Siang: Yang hätten genau den Gefchüsen unferer Tage geglichen, fo widerfpricht er feinen 
eigenen Angaben, denen zufolge bie Kanonen erfi 152x und 1573 nad) China gelangt feien. 
Es (tebt diefe das Pulvergefhäg vor Siang-Pang betreffende Anführung aud) in vollem 
Widerfprud mit allen fonftigen, zeitgenöſſiſchen Nachrichten. — Die Zeitenunterfchiebe, 
bag Andrade (Hon 1516 byw. 1517 nad) China ben portugiefifchen Duellen gemäß gelangt 
ift — Ruge ©. 213 — und die chinefifche Angabe des Jahres 1521 tommen bei der Vers 
ſchiedenheit der Orte, auf ble fie (ich beziehen, als irgend fchwerwiegende Wider(prade für 
die Grundfragen nicht weiter in Betracht. 

Nicht fo einfach fágt (id) das Jahr 1421 in den Zeitlauf der Entwidlung der Pulver 
waffe in China cingliedern. In bem Völfermufeum gu Berlin befindet fid) eine von der 
großen Mauer in Nordhina dorthin gefommene, Feine brongene Pulverwaffe'), dte cine (idet 
gedentete chinefifche Inſchrift trägt, nach der fie im Jahre 1421 unter bem Kaifer Hungs Lo 
gefertigt worden fei (Abb. x). Die Büchfe entfpricht in Ihren Abmeſſungen genau den Hands 
büchfen, wie (le in ben Jahren 1420—1430 in Nürnberg in großen Mengen gefertigt worden 

1) 3. f. 6. W. IV 6.256. Feldhaus, Cine hinefifhe Gtangenbüd)(e von 1421. 3.f. h. W. VII, 


©. 205. Gohlke, Das dltefie, batlerte Gewehr: Zeichnung, Maße und Sn(drift. Feldhaus, Xednif, 
Sp. 424. Gewehr mit photographifdher Abbildung. 
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Abb. J. Chine: 
fifhe Stangen: 
badfe von J 421. 


Mufeum für 
Voͤlkerkunde, 
Berlin. 





find — Abb. I. — Sie hat eine Geſamtlänge von nur 35 cm, eine Lauf⸗ 
länge von 20 cm. Pulverſack und Tülle der Büchſe gum Auffteden auf 
einen Stab — Stangenfhäftung — find je 715 cm fang. Das Kaliber 
mißt 115 cm, die Bleifugel wog ein Lot = 14,6 g, die Pulverladung 
etwa 6g. Unter bem Drude der AYuffitengefahr hat Frankfurt a. SR. bei 
etwa 9000 Einwohnern, von denen an 2850 webrfabig waren, für deren 
gleihmäßige Bewaffnung 2000 derartige Büchfen von Nürnberg bezogen, 
baw. nad) bem dortigen Mufter in eigenem Betriebe anfertigen laffen. 

Auch von Speyer ift gleichzeitig eine größere, siffermäßig nicht voll 
befannte Anzahl derartiger Büchfen aus Nürnberg angefauft worden. 
Nürnberg lieferte Damals nad) der Schweiz, nach Böhmen an den Feind 
der Ehriftenheit, die Huffiten. Nürnberg war ein Welthandelsplas für die 
Puloerwaffe. Die Gefchichte diefes Waffenhandels gu fchreiben, ift eine 
Dflicht der Nürnberger. Gie würbe gewiß auch manchen Hinweis auf uns 
befannte Beweggründe und Entfchließungen in der großen Gefchichte ents 
ballen. Pulverwaffen find in China nad) allen bis fegt feftgeftellten, in (i) 
übereinfiimmenden Berichten im Jahre 1421 noch nicht im Gebrauch ges 
weien. Wie ift diefe Büchfe dorthin gefommen? Oa bet Seeweg noch nicht 
erfchlofien war, bleibt neben dem Wege durch das Note Meer und über 
Indien nut der Karawanenweg übrig, der, über die Hochebenen Aſiens 
bintoegfübtenb, (don im grauen Altertume begangen worden ift. Die 
Inſchrift felber, nach der fie im Jahre 1421 in China gefertigt fein foll, 
bleibt aber einftweilen völlig ungeklärt. 

Der indifche Pilot, der gegen feinen Willen Vasco ba Gama bei der 
Rückkehr oon bet erften Fahrt nach Liffabon begleitet hat, ergählte dort — 
1499 —, bem thn ansfragenden Florentiner Edelmann — Duelle 4a —, 
bag in Calicut vor etwa 8o Jahren fremde Schiffe erfchienen feien, unbes 
fannt aus weldem Lande — f. 120 C—. Er (childert bet Schiffer Ausſehen. 
Stadt, Bewaffnung — voller Panzer, Schallern, Kinnreff (Corace coperte, 
celate et baviere) und fagt, die Schiffe führten Geſchutz (bombarde) abet 
viel firger als das heute gebrduchliche — f. 120 D—. Xn der Folgezeit feien 
diefe Schiffe alle zwei oder drei Jahre wiedergefommen. Diefe Angaben 
deuten, da Europa ausgeſchloſſen ift, auf China. Dort follen alfo um 1420 
Donnerbüchfen im Gebrauch gewefen fein, alfo gu der gleichen eit, aus der 
ihrer Inſchrift nach die Heine Büchfe flammt. Wie ift nun das Auftreten 


der Donnerbüchfe in China aufzufaſſen? 1273, qut Zeit ber Belagerung von Siang: Yang, 
Befaßen weder die Ehinefen noch bie China erobernden Monolen Pulberwaffen. 
Nu bet dasmwifchen liegenden Spanne Zeit bon etwa 140 Jahren müßten diefe 
Waffen dort aufgefommen fein. In Europa tft durch (iere Quellen das Auffommen 
auf bie Frif— zwiſchen 1320 und 1330 eingefchränft. Die Benennung Bombarda befagt 
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nichts aber bie Eigenart, fie entfpricht der Donnerbüchfe im Deutfchen. Die Puloerwaffe 
bat in den fräheften Seiten überall nur geringe Abmeffungen gehabt. Jn Europa war 
diefe feine Urwaffe sur Steinbüchfe umgeftaltet und als folde von r Kaliber Länge 
des Fluges auf deren s angewachfen. Um 1500 waren die Schlangen — lange Kanonen — 
(hon im Gebrauche. Gà fann alfo in China ein gleichartiger Vorgang fih abgefpielt haber. 
Sollte das ohne jede gegenfeitige Beeinfluffung gefchehen fein? Das ift nun für ble Geſchütze 
ebenfowenig wahrfcheinlich, wie für die Heine Handpulberwaffe, aber wie hat — wenn über; 
haupt — bann diefe Einwirkung (tattgefunben ? Far die fpätere Zeit nehmen bie Chinefen _ 
die Portugiefen gum unmittelbaren Vorbilde, und dag wiederholt (id) zu den verſchiedenen 
Zeiten, immer abmen fie die im Abendlande erreichten Fortſchritte getteufid) nach, fo tole 
das aud) bis in die neuefte Zeit hinein in Oftaften gefchehen ift. 

Der Brongeguß war ben Afiaten von jeher geläufig. Ihe Vermögen auch größte 
Bronzeſtücke su gießen, beweifen die erhaltenen mächtigen Gloden, die großen Kultbilder 
ihrer Gotter'). Für die Fertigung ber (Hweren Pulverbüchſen benugten fie im 16. Yabrs 
hundert die abendländifchen Vorbilder unmittelbar. Der Jeſuit Adam Schaal aus Köln gof 
die Geſchütze nach portugiefifbem Mufter *). Auch fpäter lehnten (id) ble Chinefen bauernd an 
folde an. Go find die x901 von der EhinasErpedition heimgebrachten (hweren Bronges 
tobte, von denen fih vier im Wiener Heeresmufeum befinden, bem Katalog desſelben von 
1903 ©. 392 gemäß, unter der Leitung des deutſchen Yefuitenpaters Ferdinand Berbieft, 
der damals am hinefifchen Hofe lebte, 1689 durch einheimifche Arbeiter gegoflen worden. 
Das Zeughaus gu Berlin befigt außer ebenfolden Gefdügen auch ein etwas älteres Städ 
aus dem Jahre 1641 — amtlicher Führer 1921, ©. 215 —. 


1) Kein, Japan 1886, Bd. II ©. 530: Eine japanifhe Bubdhaflatue aus Bronze — „Karas 
fane”, wörtlih Chinametall — von 4sot Gewicht (9000 Zentner) enthält: 98,06 % Kupfer, 1,68 % 
Zinn, o,21 % Duedfilber, 0,05 % Sold. Gütiget Hinweis des Dr. Yohbannfen, bem für unermübllde, 
förderlihe Mitarbeit aud) an biefer Stelle aufrichtig gedankt fein mag. — Mein gibt wertvolle Mads 
richten über die Ausführung diefer Rieſenbildwerke. Die Schmelzöfen waren Hein, faßten gleidseitig 
nur wenig Sufmaterial. Go wurden qunddjft nur jabilofe einzelne Platten — in diefem Falle von 
30 zu 36 cm Bri pe, bel 18—30 cm Gtárfe — gegoffen. Die einzelnen Platten wurden kunſtvoll bur Lbtung 
sufammengebaut, fo bag fle gang den Cindrud eines einheitlich und gleichzeitig gegoffenen Werkſtückes 
maden, — 2) Apontamentos — Quelle 9, ©, 9. 








Die Sprüche von Satya. 
Verdeutfcht von William Ladlan Campbell. 
L 
Vorwort. 


Während eines Aufenthaltes in den Jahren 1916—17 in Gyantfe, einer Heinen 
Handelsftabt in Tibet zwifchen Lhafa und Shigatfe, wo id) als englifcher Handelsvertreter 
tätig war, wurde ich von einem dort lebenden Gelehrten auf ein vielgelefenes metriſches 
Werf über Moralphilofophie aufmerffam gemacht. Diefes Werk, Gasftfya Legssbead 
(in der Lhafafprache Satya Legſche ausgefprochen) von dem berühmten Satya Pandita 
gefchrieben, der in dem 13.— 14. Jahrhundert lebte, ift europälfchen Kennern ber tibetants 
(hen Sprache nicht gang unbekannt, denn eine Teilüberfegung eriftierte (hon im Jahre 
1833 bon dem ungarifchen Gelehrten Efoma de Kördg, und wurde in den Jahren 
1855/56!) veröffentlicht. Diefe Überfegung aber befaßte fid nut mit 234 bon 457 
Berfen, die das Buch enthielt. SGladliderwetfe — wenn man bedenkt, wie felten in Tibet 
Bücher zum Verkauf angeboten werben — erlangte ich in Gyantfe zwei Ausgaben des 
tibetanifchen Tertes. Die eine war eine Eylographausgabe im bequemen Format abet 
leider (tole e8 fo off mit fibetani(jen Xpíogtapben der Fall ift), auf minderwertigem 
Papier mit mangelhafter Tinte nachläffig gedrudt, fo bag fie tetlweife ſchwer zu ents 
siffern war. Die andere war eine (hin gefchriebene Handſchrift in Heinen Buchflaben 
(duusmed), bie aber dneh zahlreiche unverfennbare Fehler, beſonders im legten Teil 
entftellt war. Später wurde mir ein Eremplar eines tibetanifchen Kommentares von 
einem gelehrten Lama gue Verfügung geftellt, aber diefes war mir wenig von Nuten, 
ba der Verfaffer (id) lediglich mit Erklärung und Erweiterung der Beifpiele von 37 Verfen 
begnügte, die er nad) eigenem Gutdünken gewählt gu haben (dien. Die vorliegende, 
nach einem Vergleich der beiden Terte begründete Tiberfegung ift ein Verfuch, das ganze 
Buch in lesbarer Form vorzuführen. 

Satya Pandita (auf Zibetani(d)) fun dgah tgpal — mt('an dpal bfang — po unb 
auf Sanskrit Ananda Owaja Sri Bhadra genannt) wurde im Yahre 1180 geboren. 
€t (oll eine große Reife nad) China unternommen haben, um Bücher und Götterbilder 
su erwerben. Diefer Pandita war einer der erften 9Ibte des berühmten SatyasKlofters, 
das im jahre 1071 gegründet wurde und etwa 7o fm. Nordnordoft bom Mount Cvereft 
in der Tangs Proving liegt. Sein Neffe war der große Lama Pagspa Orosgin (hph'ags⸗ 


1) Journal of the Asiatic Society of Bengal Vol, XXIV, p. 141 and Vol. XXV, p. 257 (1855) 
(1856), reprinted J. A. S. B., Vol. VII. Extra Nr. 1911. 
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pa hgro mgon), dem der chinefifche Kaifer, Kublai Khan aus der Mongol Dynaftie, gang 
MittelsTibet abtrat. Acht diefer Abte waren von 1270--1340 de facto Könige von Tibet. 
Der Abt des Klofters (Safya Lama) wird auch heute noch als Werförperung des Dhyani 
Bodhifattwa Tampang (Sanf. Manjufri) angefeben. Das Klofter ift noch eine der wich; 
figften religidfen Gründungen in Tibet und enthält eine berühmte Bibliothef von Büchern 
in Tibetanifh, Ganéftit und Chinefifh. C8 wurde im Jahre 1882 von einem inbifchen 
Forſcher und (pater, im Jahre 1882 bon bem verftorbenen Sarat Chandra befucht, aber 
feiner von beiden hinterließ eine Befchreibung Cin tibetanifcher Gelehrter berichtete 
mit, daß et in dem Klofter unter anderen Schäten eine dine(t(ce Ausgabe der Tangyur 
auf lange Rollen Papier gefchrieben gefehen babe. Die Überlieferung fagt, dap Satya 
Pandita felbft dtefes Werk in China erhielt unb bag e8 auf ber Fahrt über einen Fluß, 
alg das Boot fenterte, verloren ging. Me Pandita darauf nad Satya qurüdfebrte, 
foil er das Werk duch ein Wunder in der Bibliothek gefunden haben. 


Tibetanifche Gelehrte (agen, Gafpa Leiche fet nicht ausfchließlich ein Werk von 
Gafpa Pandita, fondern eine Zufammenftelung von Werfen dreier früherer Schrifts 
fteller. Sakya Pandita ſelbſt fagt in feinem Vorwort aus, bag er das efte aus ben 
Merken feiner Vorgänger genommen habe. Nach Vergleichen, bie ich angeftellt habe, 
haben etwa oo Berfe ihren Urfprung im Paficatantra+) während mindeftens ro aus 
dem Shesrab Dongsbu von Nagarjuna?) — in einigen Fallen fogar faft wörtlid — 
fammen. Leider ift es mit nicht gelungen andere Werke gu finden, die als bitefte Duelle 
des Gafpa Legſche angefehen werden fónnen, aber angefichts der ausgeſprochen indiſchen 
Sprachfarbe des ganzen Werkes, ift e8 möglich und fogar wahrfcheinlich, dab dem Pandita 
in der Gafpa Bibliothek noch andere Sanskrit Werke qut Verfügung flanden, die in Indien 
verfchollen find, wie qum Beifpiel bas Shesrtab Dongbu, das auch nur nod) in Tibet eriftiert. 

Der Titel des Werkes auf Sanskrit lautet Subhafhita Ratna Niti Nama Shafira, 
natiti”, fagt Dr. Hertel, bedeutet „Führung“, „Betragen”, Kluge Lebensführung“ babet 
aud „Lit, Klugheit” — unb Niti Ghafira ift das Lebrfyftem, das auf diefer Grundlage 
bafiert. Jm Gegenfab gum Paficatantra, das für die Erziehung von Prinzen beflimmt war, 
ſcheint das Satya Legfche sum volkstümlichen Gebrauch gefchrieben gu fein, und feine dauernde 
Beliebtheit in Tibet ift ber Beweis dafür. Für Europäer hat das Buch ein befonderes 
Sinfere(fe als eines der frähften Tibetanifhen Werke, das nod) im Original vorhanden tft, 
im Gegenfag gu ben Unmengen bon Überfegungen aus Sanskrit, die font die Klofters 
Bibliothefen von Tibet füllen. 

Berlin, 1924. 

W. 2, Campbell. 


1) Zantráfopápifa, bie ditefle Faffung des Paficatantra. Johannes Hertel (Teubner, 1909). 
— 3) She-rab Dongbu of Nagarjuna, Engliſche fiberfegung von Major W. L, Campbell. Cals 
cutta. 1909. 
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Ein wertvoller Ghab an Gprüden bet Weisheit. 


Verehrung dem glorreichen Jampel 

Dem ewig jungen Gott ber Weisheit! 

Das Wertvollfte aus ber heiligen Lehre des Hauptes der Sitter, 

Des Nagarjuna, des Fürften unter ben Logifern, 

Des Byafa, Balmiti, Akshapada und anderen 

Biete ih bemütig gum Opfer bat. 

Benge mid in Ehrfurcht 

Vor bem Heren aller lebenden Kreatur 

Dem Allwiffenden. 

Diefe Sammlung ethifher Sprüche aller weltlihen Dinge und rechter Führung der Scredten 
unb Tugendhaften serftógt nicht gegen die gute Moral und wird betitelt: 

„Ein wertvoller Shah an Sprüchen der Weisheit.” 


Inhalt: 

Teil 1. üt die Weiſen ........................................................ I— 30 
» IL Über die feroortagenben ................................................ 31— 58 
» HI. Über ble Çëri@ten ...................................................... 59—101 
» TV. Über uneinheitlihe Charattere ............................................ 102—144 
» V. Dber Bole Handlungen .................................................. 145—192 
» VI Über natürliches Benehmen  ............................................ 193—256 
» VIL Über unſchiclliches Benehmen ............................................. 257—303 
», VIII. Über bie Pflichten der Menfhhelt ........................................ 304—398 
„ IX. fiber Nellgionsäbungen —.............................................. 399—457 

Teil I. 
fiber die Weifen. 
(Bers 1—30.) 


I. Die Klugen pflegen ihre Talente und fammeln fih einen Shag an Sprüchen der Weiss 
heit. Der Dean ift deshalb fo waflerreich, weil jeder niederfallende Regentropfen 
in ihm feftgehalten wird. 

Der Meife weiß bie Unfabigen von den Fabigen gu unterfcheiden. Der Magnet fann 
felbft aus bem Staube die Eifenfplitter herausziehen. 

3. Der Kluge gewinnt aus Sprüchen der Weisheit Erkenntnis. Anders ift e8 jedoch mit 
bem Toren, Durch das Licht ber Sonne werden bie böfen Nachtvögel geblendet. 

4. Behler können bon bem Erfenntnisreichen gemilbert werden, aber nicht von bem Toren. 

Oftaf. Zeitfhrift KI. S. 2. 3 


34 


N 


IO. 


II. 


12. 


I3. 


14. 


I5. 


16. 


17. 


I8. 


Die Spruͤche von Gafya. 


Die giftige Schlange in bet Mitte des Himmels fann getötet werden, bod) nicht von einer 
Eifter. | 


. Ein großer Gelehrter fann körperlich (mad) werden, aber die Kraft feiner Erfenntnis 


waͤchſt mit sunehmendem Alter. Der König bet Tiere mag am Berhungern fein, aber 
bod) fann er im Nu den Führer der Elefanten unterwerfen. 


. Wenn man in einer (Hwierigen Lage nicht ben Weifen um Rat fragt, bann reißt man 


das Übel nicht mit der Wurzel aus. Wenn eine Trommel nicht mit einem Trommels 
fhläger gefchlagen wird, wie foll man fie wohl als folche erfennen ? 


. Gelbft wenn du naͤchſtes Jahr fterben müßteft, firebe nach Weisheit. Wenn bu aud 


in biefem Leben nicht mehr weife werben fannft, fo ift bod) die Weisheit wie ein Kleinod, 
deffen Wert (id) immer wieder bezahlt macht. 


. Wenn du Talente haft, bann fommen alle Menfchen ungerufen gu dir. Cine duftende 


Blume wird, felbft wenn fie einfam blüht, oon einer Wolfe von Bienen umfchwärmt fein. 


. Der Weiſe, bet fein Wiffen vervollkommnet hat, erleuchtet die Welt mit feiner Volls 


fommenbeit. Männer von geringerem Verftand trifft man wohl häufiger, dod geben 
fie ebenfowenig Licht wie ble Sterne. 

Der Weife, der unbegrenzte Fähigkeiten Hat, wird noch von anderen lernen, felbft wenn 
fie weniger begabt find, alg er. Ourd (old) ununterbrochenes Studium wird er fchließlich 
allwiffend werden. 

Wenn ein Weifer (id) mit Klugheit verteidigt, fo können feiner Feinde noch fo viele fein, 
fie werden ihn nicht überwinden. Der Brahmane von Udjayana überwand ohne 
fremde Hilfe die Menge feiner Feinde. 

Wenn die Tärichten zittern aus Furcht bor bem Unglüd, werden fie beruhigt durch die 
Sicherheit ber Klugen. Man fagt, bag das Waffer des träben Fluſſes durch das „Reins 
wafer Kleinod“ geklärt werden fann. 

Wie fehr auch die Kräfte des Weifen verringert werden, wird er bod) nie ben Weg gehen, 
ben bet Tor einfhlägt. Die Spagen hoffen auf Regen, aber obwohl fie durfiig find, 
trinfen fie nicht die Tropfen, bie gu Boden gefallen find. 

In Fallen, wo man einen Weifen beträgen will, ift blefet nie im Zweifel über das, was 
et fun muß. Die blinde Ameife ift fehneller als manches Tier, das Augen hat. 

Wenn zwei Gelehrte bisputieren, dann ift das Ergebnis eine Bereicherung des Wiffeng. 
Aus bet Mif Hung bon Zinnober und Gelb entfieht eine neue Farbe,. 

Ein innerlich welfer Mann, der fid) in der Tugend geübt hat, überwindet alles, auch 
wenn er einfam ift. Der Lowe, ber König bet Tiere, unb der Weltkaifer brauchen feine 
Helfer. 

Wenn Du weife biff, fannft Du Dir auch die Mächtigen gu Sklaven machen. Der Adler 
(Garuda) ift ein ftarker und mächtiger Vogel, und trogdem ift er bas Rof bes Gelb, 
gefleideten (Viſchnu) geworden. 


Ju diefer und in der zufünftigen Welt ift es weife, nad) Olüd(eligfelt gu fireben. Durg 
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König Chandas Weisheit wurden feine guten Sklaven in diefem und in bem qufünftigen 
Leben gerettet. 

19. Wenn Du Tapferkeit und Geſchicklichkeit beſitzſt und bit babet nicht welfe, dann näßt 
Dir Deine Tapferkeit nichts. Wenn Du Neichtimer erworben haft und befieft feine 
Tugend, wie fann(t Du bann Deinen Reichtum richfig verwalten ? 

20. Jeder fann erklären, was gute unb was fehlechte Eigenfchaften find. Aber der Weife 
allein fann bie Mifchung von beiden analpfieren. Waffer und Milch unterfcheiben fid) 
dadurch, bag Milch ble Nahrung aller Menfchen von der Sub ift. 

21. Durch Reden und Crmabnungen erwedt man fogar bei Tieren Verftändnis. Aber der, 
der unaufgefordert und ohne Zureden anderer aus eigener Kraft denten kann, ift welfe. 

22. Wenn auch ein weifer Mann nicht fpricht, fo erfennt man feine Gedanten dod aus 
feinem Verhalten. Der Mann aus Nepal fennt feine Granatdpfel, aber an der Barbe 
allein erfennt er den Buchweizen. 

23. Der weife Mann findet in der Fremde mehr Anerfennung als im Baterlande. Cin 
Kleinod wird übetall ge(hage, aber wer fragt Danach auf bet Synfef im Djean? 

24. Die Weifen quälen (id) in ben Yahren des Studierens. Durch behagliches Stilffigen 
wird man nicht weife. Oerjenige, bet für Heine Vergnägungen ſchwaͤrmt, wird nie große 
Glückſeligkeit erlangen. 

25. Wenn Du fchwach, babel aber Hug bit, was fann ein mächtiger Feind Dir dann anhaben? 
Der König der Tiere war Part und wurde trogdem bon einem einzigen Hafen umgebracht. 

26. Derjenige, bet den Gegenfag zwiſchen verfchiedenen Chratteren auszugleichen verſteht, 
ift weife. Bleiben nicht Tiere, wenn fie von derfelben Art find, in ihrer eigenen Herde? 

27. Wer verschiedene Fälle von unerlöfter Seelenwanderung prüft, leent den Unterſchied 
zwiſchen Weisheit und Unklarheit. Aber wo bie Vollkommenheit erreicht ift, ware e8 
Dummheit, diefe gu prüfen. 

28. Wer das Wiffen der Weifen beurteilen fann, ift felbft unter ble Weifen gu gählen. Der 
Tor mag das Alter des Ochſen abfchäten können, wozu aber fein Talent gehört. 

29. Der Dyean hat niemals genug Waffer, ble Schatzkammer eines Königs hat nie genug 
Schäte, der Genußſüchtige hat nie genug Vergnügen, und ble Weifen haben nie genug 
Sprüche der Weisheit. 

30. Die Weifen können immer etwas lernen, fogar von Kindern. Um ein füßes Parfüm 
berzuftellen, wird Mofchus aus dem Nabel des Mofchustiereg genommen. 


Tell IL 
Über die Hervorragenden. 
(Vers 31—58.) 
31. Gute Cigen(djaften anderer werden immer von guten Menfchen befonders betont. 


Der Duft des Sandelholyes aus Malaya wird von bent Wind bis in die gehn Eden 
der Welt getragen. 


39 


36 Die Sprüde von Satya. 


32. Wenn ein guter Menfch gum Herrfcher gewählt wird, dann werden feine Untertanen 
vollkommen glüdlih. Die Weifen behaupten, bag, wo ein Opfer mit einem Kleinod 
auf der Spige einer Flagge dargebracht wird, dies ein Zeichen für das Glad des 
Volkes iff. 

33. Wenn ein Volt von einem böfen Fürften unterdriidt wird, fehnt es fih febre nad 
einem guten König. Wer am einem bösartigen Fieber leidet, benft nur an eiskaltes 
Wafer. 

34. Gin lafterhafter Fart (tiftet Bs (es, während ein guter Fürft die Seinen (HAGE. Der 
Zauberer ift fofort bereit, feine Hilfe demjenigen gu bringen, der von einem bfen Geift 
befefien ift. 

35. Ein guter Menfch vermeidet felbft Feine Sünden, während der gemeine Eharafter 
felbft die größten nicht vermeidet. Wenn ein Stäubchen auf bide Milch fallt, fo wird e8 
entfernt, wenn aber Hefe su Bier getan wird, fo gärt ed umfomehr. 


36. Wenn ein guter Menfch ins Unglad gerät, fo wird fein Auftreten dann umfo adtungs 
gebietenbet fein. Sieh, die Flammen bet nach unten gehaltenen Fadel (lagen bod) nad) 
oben. 

37. Ein guter Fürft mag weit fort fein, und doch ift fein Schuß auch aus der Ferne für feine 
Untertanen von Vorteil, Ourd das Anfammeln großer Wolfen am Firmament wird 
eine gute Ernte bewirkt. 

38. Jn diefer Welt freut man (th über den Ruhm, im Jenſeits dagegen Aber den Lohn 
der Tugend. Am Reichtum allein fann, wenn diefe beiden fehlen, der Weife feine 
Steube finden. 

39. Groß ift die Geduld der Worfichtigen, die bad Ende borausfehen. Wer mit großem 
Fleiß arbeitet und immer auf (einem Poften ift, fann, wenn er auch jest Sklave iff, 
doch Herrſcher werben. 

40. Wer immer mit Freunde Almofen gibt, deffen Ruhm verbreitet (id) wie der Wind. 
€benío wie unter den Armen die Zahl der Bettler größer wird, jemehr man ihnen gibt. 

41. Wer 9ffmofen gibt und nichts dafür erwartet, lädt den Spott der Niedrigdenkenden 
auf fih. Das ficherfie Zeichen für einen großzügigen Menfchen ift jedoch, bag er aud) 
bie fleinfte ibm erwiefene Wohltat nicht vergift. 

42. Die Eigenfchaften eines guten Menfchen offenbaren fih, felbft wenn fie verftedt werden. 
Die Blumen des MusfatnuGbaumes verbreiten, felbft wenn fie troden find, ihren 
füßen Duft. 

43. Ein König gilt am meiften in feinem eigenen Lande, aber ein guter Menfch findet 
überall Anerkennung. Mit einer Blume fann man fih nur einen Tag (fmüden, aber 
ein Diadem wird immer bewundert, 

44. Ein Baum, ber (if) nicht bewegt, trägt viele Fradte, der tubenbe Pfau hat einen 
($ónen Schwanz, ein sahmes Pferd fann fchnell laufen, und die Ruhe eines guten 
Menſchen ift ein Zeichen für feine Weisheit. 
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46. 


47. 


48. 


49. 


50. 


SI. 


52. 


53. 


57: 


58. 


Dbwohl man Guten und BIfen diefelben Wohltaten erweiſt, fo ift bod) die Art ihrer 
Vergeltung verfhleden. Die Samen, die auf das Feld gefreut werden, find alle gleich, 
aber in bet Frucht ift ein unermeßlicher Unterfchied. 

Wenn es für den Buddha von Vorteil ift, dann fragen auch die Heinften Dinge 
Früchte. Sieh, der Dharmaradfha mit feinem Sohn ift ein Schlehbborn mit einer 
Schlehe. 

Bewahre die Vornehmheit deiner Herkunft durch Dein Verhalten. Verſchlechtert 
ſich dieſes, ſo iſt Deine Herkunft wertlos. Der Duft des Sandelholzes erfreut die 
Menſchen, aber wenn es zu Aſche gebrannt wird, wer möchte es dann noch haben? 
Wenn ein edler Menſch eine Zeitlang ing Unglück gerät, fo ift das für ihn fein Grund, 
befümmert gu fein. Der Mond mag geitweife von dem Planeten verfinftert werden, 
aber wird doch immer wieder (deinen. 

Wenn ein edler Menfch feinen Feind mit Liebe behandelt, fo wird er diefen in feine 
Gewalt befommen. Dem erften Weltfönig wurde, ba er alle (ügte, die Weltherrfchaft 
von allen Menfchen sugebilligt. 

Wenn ein guter Menfch aud) iné Elend gerät, (o nábrt er fi) bod) nicht oon der Frucht 
der Sünde. Der Löwe mag nod fo hungrig fein, doch wird er nie unreines Erbrocheneg 
fte(fen. 

Der gute Menfch, wird felbft wenn es ihn das Leben foften würde, nicht auf das Gute 
an (id) versichten. Reines Gold fann ins Feuer gelegt unb gerfchnitten werden, aber 
feine Farbe wird (id) nie verändern. 

Wenn auch bie Niedrigdenfenden gegen ble Guten witen, wie könnten diefe umgefehrt 
auf fie gornig werden? Obwohl der Schakal anmaßend heult, (HAGE thn der König 
der Tiere voll Gnade. 

Die Leute (uen nach Fehlern bei bedeutenden, aber nicht bel unbebeutenben Menfchen. 
Sie ftarren ben foftbaren Dnpr an, aber wer beachtet ein balbverbranntes Sead 
Hols? 

Sich über ein Lob nicht qu freuen und über einen Tadel nicht gu ärgern, aber in feiner 
eigenen Tugend feftzuftehen, das find ble charakteriftifchen Zeichen für einen vortrefflichen 
Menfben. 


. Reichtümer, die butd) Gewalt und Schlauheit erworben find, find feine Reichtümer. 


Hunde und Mäufe laufen ihnen nach, aber die ganze Sache ift ſchamlos. 

C8 ift von großer Bedeutung für den Heren, dap feine Dienfiboten vollftändig zus 
frieden find. Wirkt nicht das Gefchirr, das man einem Pferde anlegt, wie ein Schmud 
für den Befiger ? 

Yn bem Maße wie der Herr feine Diener mit Güte befchäßt, in demfelben Maße fördern 
ble Diener bie Sefchäfte ihres Herrn. 

Wer wird in bem Ort, wo der große Herr (Buddha) anwefend ift, einen anderen Weifen 
beachten? Wenn ble Sonne am Himmel aufgeht, verfchwinden bie anderen Sternbilder. 
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Tell 111. 
Uber bie Törichten. 
(Vers 59-101.) 


Wenn ein böfer Menfch Neichtämer erwirbt, fo wird er befto fchlechter in feinem Vers 
halten, Cin Strom mag auf irgend eine Art abgeleitet werden, trosdem wird das Waffer 
immer nur abwärts ftreben. 


. Das Verhalten eines Miedrigdenfenden mag gut erfcheinen, bod) ift fein Leben unwahr. 


Man fann einem Städ Glas-die Farbe eines Edelfteins geben, aber im Waffer wird 
die richtige Farbe hervorkommen. 

Was ein Tor glüdlich erreicht, ift weniger feinen Anfirengungen als feinem Gläd 
uzufchreiben. Daß aber der Seidenwurm ans feinem Speichel Gelbe heruorbringt, 
wird burd) feine Gefchidlichkeit bewerfftelligt. 

Die forgfältigen Vorbereitungen eines großen Mannes fann ber Böſe in einem Augen; 
blid umwerfen. Das Feld, das der Bauer monates und jahrelang bebaut hat, tann 
butd) den Hagel in einem Augenblid serftürt werden. 

Jm allgemeinen übertragen die Böfen die Fehler, die ihnen anhaften, auf andere. 
Die Krähe telbt, wenn fie etwas Unreines gefteffen bat, forgfam ihren Schnabel an 
der fauberen Erde ab. 


. Wenn ein Tor fih an einem Gefchäft beteiligt, fo gehen das Ge(haft und er sugrunde. 


WS bet Fudsgeborene gum König gewählt wurde, foll er feiner ungladliden Gefolgs 
(daft den Tod bereitet haben. 

Der törichte Menfh in feiner Sucht nad Glück erlangt nur fein eigenes Unglad. 
Siehe, ein Menfch, bet von einem böfen Geift befe(fen ift, nimmt (id) das Leben, um feis 
nen Leiden gu entfliehen. 


. Sutoellen vernichten die Dummen (id) felbft durch ihre Aufrichtigkeit, suweilen (Haden 


fie anderen. Ein unbeugfamer Baum wird mit feiner Wurzel ausgerottet, aber einen 
Feind tötet man mit einem geraden Pfeil. 


. Das Verhalten eines Mannes, der nie an andere dentt, ift tole das eines Tieres. Er 


ift ein Gefährte beim Eſſen und Trinken, aber er fann felbft nichts bieten. 


. Wer feinen Unterfchted su machen weiß gwifchen bem Borteilhaften und Nadteiligen, 


und wer weder fein Wiffen noch feine Erfahrung gu oervollfommnen (ut, ift wie ein 
Schwein ohne Haare, das nur feinen Bauch füllen will. 


. C8 gibt Leute, die fih auf bem Gipfel ihrer Freude fühlen, wenn fie bei Toren find, 


ble fich abet (hen zurückziehen vor ben Weifen. Sie haben gwar feinen Höder und fein 
Doppelfinn, aber fie find nur Odfen mit Oberzaähnen. 

Solde Leute eilen dahin, wo e8 Effen oder Trinken gibt, bod) wenn man ihnen eine 
wichtige Arbeit überträgt, bann laufen fie fort. Wenn folche Leute auch fpreden und 
lachen können, fo find fie bod) nut alte Hunde ohne Schwanz. 


71. Eg tft leicht, bie FuGfpuren eines Tieres mit Waffer oder eine Heine Shagtammer 
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mit Schäßen qu füllen, es ift leicht, ein Heines Feld mit Korn gu bejden und einen Heinen 
Geiſt mit Wiffen gufriebenzuftellen. 

Ein hodmitiger Tor, bet viel verfpricht, wird, auch wenn er ein angefehener Mana ift, 
zu Fall gebracht werden. Dadurch, daf er einen FuGbrett Landes abtrat, verlor Balas 
tama bie drei Welten. 

Wenn ein Heinlicher Menfch einen Grol gegen jemand hegt, fo ift das fchlimmer, alg 
wenn er ihn offen beleidigt. Selbft ein fchlechter Hund belt, wenn et feinen Feind flieht, 
bevor er beißt. 

Das Unglüd, bas der Tor auf fih lädt, befteht darin, bag er nicht das Gute genießt, 
das er genießen könnte. Ebenfo find die Reichtümer eines Geizhalſes, der fie immerfort 
abzaͤhlt und nachfieht, wie Kehricht. 

Für Toren ift ein Affenfänger intereffanter als ein Weifer: der eine wird mit Butter 
und Fleiſch bedient, der andere geht mit leeren Händen davon. 

Leute, ble nichts gelernt haben, find befonders neibifch auf Gelehrte. Man Halt in einem 
fehneereichen Land eine Winterernte für ein Unglückszeichen. 

Es gibt Lente, ble ble Tugendlehren faf(d) verfianden haben und diejenigen verachten, 
die fie richtig verfteben. Auf einigen Heinen Infeln wird es als cin Eörperlicher Fehler 
betrachtet, wenn man feinen Kropf hat. 

Diejenigen, die ble religidfen Vorſchriften fchlecht fennen, verachten diejenigen, bie fie 
genau befolgen. Sym Lande Tfuta wird jemand, der auf zwei Füßen geht, nicht als 
Menfch betrachtet. 

Wer bie religtöfen Vorſchriften falfch befolgt, ſchmaͤht diejenigen, die fie mit größter 
Genauigkeit ausüben. Wer einen Kopf wie ein Hund hat, fagt höhnifch, bag ein Mann 
mit einem fehönen Geficht weibifch ausſieht. 

Diejenigen, bie auf untebfidje Weife ihren Lebensunterhalt finden, ſchmaͤhen ble befibs 
lofen Gelehrten. Wenn die alten Affen einen Menichen fangen, lachen fie über thn 
und (agen: er bat ja feinen Schwanz. 

So kommt e$, daß der Weife, der unter den Folgen feiner früheren Sanden leidet, 
wieder in die Geſellſchaft der Toren hincintaumelt. Ebenſo wird die (A6 buftenbe 
Malifablume, ble von bem Wind fortgeweht wurde, von bem Feger auf bem Kehrichts 
haufen zerſtampft. 

Der Böfewicht, bet an feinen Lafters 445 fefthält und die Tugend nicht beachtet, ift wie 
ein Sieb, bad das Böſe bewahrt und das Gute durdhfidern läßt. 

Menfchen, die Böfes von Gutem nicht gu unterfcheiben wiffen und den Gelehrten den 
Rüden febren, bie nur vom Effen (preden und fo thre Tage verbringen, werden für 
sweififige Tiere gehalten. 

Obwohl viele Unbegabte gufammen find, Finnen fie bod) nichts Großes erreichen. 
Man kann viele Zweige qufammenbinben, trogdem können fie ben Hausbalken nicht 


erfeben. 
Man fann ein Ziel erreicht haben ohne vorherige Nberlegung, aber wer wird einen 
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dann für wetfe anfehen? Bücherwürmer freffen fih durch ein Buch und feben (id) auf 
den Tert, trotzdem können fie nicht lefen. 

86. Wenn man auf die verliebten Neben der Unverftindigen baut oder auf ein Pferd 
ohne Dreffur oder auf ein Schwert, das in der Schlacht verfagt — fo wird man bon 
feinem von ihnen Hilfe erfahren. 

87. Wenn aud) die Toren, denen e8 an Wiffen fehlt, gahlreich find, (o fallen fie bod) in die 
Macht ihrer Feinde. Eine Herde traftiger Elefanten wurde von einem Fugen Hafen 
unterworfen. 

88. Sm allgemeinen ift es felten, bag Reichtum ohne Verftand irgend jemand von Vorteil 
ift. Das Sprichwort fagt, dap die Milch der Saubetfub vom Kalb gang fortgetrunten 
wurde. 

89. Die Verehrung, ble ble Toren ben Weifen sollen, ift nicht echt. Wenn ble Sonne fehr 
hell (heint, entfliehen dann nicht alle böfen Geifter ? 

go. Toren, ble Reichtämer aufhäufen, denten nie an ihre Nächften. Wie ble Ratten fammeln 
fie thre Bente mit Sünde und Leiden und allerlei Lügen, um bann gu fterben. 

9I. Wie fann (id) in einer großen Gefellfhaft von bofen Menfchen der Tugendhafte durch; 
feben? Jn der Höhle, wo ble giftigen Schlangen wohnen, fann wohl eine Lampe 
brennen, doch gibt fie fein Licht. 

92. Wer Reichtümer befißt, fie aber wegen böfer Karma hamſtert, fann (id) nicht an ihnen 
freuen. Wenn reife Weintrauben gegeffen werden, befommt man immer bfe Lipper. 

93. Wer immer von anderen unterftüßt werden will, wird eines Tages zugrunde gehen. 
Die Schildkröte, die (id) bon zwei Krähen tragen ließ, foll heruntergefallen fein. 

94. Gutes und Böſes nicht gu erkennen, Wohltaten die man empfangen hat, gu bergeffen, 
nicht gu bewundern, was bewundernswert ift, immer wieder nach etwas zu fragen, 
was man längft erkannt hat, andere ſchüchtern nachzuahmen, das find bie harat; 
teriftifchen Zeichen für einen Toren. 

95. Für die Unterwerfung feines Feindes find die Worte eines folhen Toren nicht (darf 
genug. Wenn er feinen Feind von ferne (lebt, macht er viel Gefchrei, aber wenn er ibn 
trifft, faltet er ble Hände, kehrt nad) Haufe guritd und prahlt. 

96. Jn Vorherberatungen fpielt er den Helden, aber wenn die Steuer feftgefeßt ift, berechnet 
er fein Vermögen. Wenn er etwas unternehmen follte, (HAGE er eine geringfügige 
Krankheit vor, und in der Schlacht ruft er feine Befehle aus der Ferne, 

97. Mit feinem Heinen Berftand befriedigt ihn ein geringer Erfolg, wenn er aber unterliegt, 
macht er die angewandten Mittel verantwortlich. In einer öffentlichen Berfammlung 
ftiftet er Unfrieden und wo er einen geheimen Rat geben (off, fpricht er unverftdndlid. 

98. Er bebedt fid) mit Juwelen für dte Schlacht, abet wenn ber Feind fommt, verbirgt et 
fih unter den Seinen. Er hat mehr Furcht vor feinen Verwandten, wenn fie thm vers 
bünbet find, alg bor feinen Feinden und daher übergibt er fein Schwert den Händen 
des Feindes. 

99. Wenn das Heer oortüdt, bann hält er (ich hinten auf, aber beim Ruͤckzug macht er fich 
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sum Führer. Wo es etwas qu effen und gu trinfen gibt, drängt er (id) hin, wenn er 
Schwierigkeiten begegnet, geht er Ihnen aus dem Wege. 
too. Man fann vieles zur Charakteriftif des Törichten (agen, aber wer trägt Verlangen 
nad einem Brunnen voll Schmuß, und welcher Weife möchte gar davon foften 2 
ror, Es ift harakteriftifch für ibn, bag er immer ble Lippen bewegt, aber wenn er (prechen (off, 
macht er bie Augen gu. Wenn er von einer Geelentettung hört, dann ſtöhnt er oor 
Langeweile, Er mag tun, was er will, immer ift er ein Tunichtgut. 


Zell IV. 
Uber unetnbhettlide Charaktere. 
(Ber8 102--144.) 

102. Wenn auch ein minbertoertiget Menfch reich ift, fann er bod) bon einem armen Menfchen 
guter Herkunft unterworfen werden. We der hungtrige Tiger feuchte, fiel ber Affe von 
der Gpibe des Baumes herunter. 

103. Ein Tor fpricht von feinen Vorgügen, der Weife verfchließt fie in (i. Ein Steohhalm 
ſchwimmt auf der Oberfläche des Waffers, aber ein Kleinod (inkt unter. 

104. Diejenigen, ble wenig Erziehung genofien haben, find feher (tol, aber wenn fie welfe 
geworden find, werden fie befcheiden. Kleine Bäche machen viel Gerán(d, aber der 
Djean brüllt felten. 

Ios. Die Miedrigdenfenden fprechen verächtlich oon den Guten, diefe aber tun e8 nicht. 
Der Löwe verteidigt bie Füchſe (o febr er fann, aber der Fuchs ift der Feind feines 
eigenen Gefchlechts. 

106. Ein edeldenfender Mann fann böfe werden, aber er beruhigt (i, wenn man die höfliche 
Form wahrt, während ein niedrigdenfender Menfch dadurch nod) hartnddiger wird. 
Gold und Silber find hart, aber man fann fie fehmelzen, bod) wenn man Schmuß 
iné Feuer wirft, (tinft es. 

107. Ein weifer Mann befigt vollfommene Bildung, aber ein Tor hat nur feine Fehler. 
Mit Gold fann man all feine SSebütfni(fe beftreiten, aber eine giftige Schlange bewirkt 
nur Unheil, 

108. Ein böfer Menfch fann im einfamen Wald leben und ttogbem verdorben fein, abet ein 
guter Menfch tft auch in der Stadt bemütig. Steh, ble Tiere des Dfhungels find wild, 
abet ein edles Pferd in der Stadt ift zahm. 

109. Bortrefflihe Menfchen achten auf ihre eigenen Fehler, aber die Böſen fuchen nach Fehlern 
bei anderen. Der Pfau prüft feinen eigenen Körper, abet der Nadtoogel gibt anderen 
böfe Vorzeichen. 

IIO. Ein Heiliger (HAGE fid) felbft und andere durch feine Milde, aber ein böfer Menſch 
peinigt (id) und andere mit feinem Starrfinn. Ein fruchtbeladener Baum ernährt (id) 
und andere, aber ein trodener Baum wird mit anderen verbrannt. 

III, Solange Du reich bift, möchte jeder mit Dir verwandt fein, aber wenn Du arm bift, 
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ift jeder Dein Feind. Eine Infel voller Schäge wird von weither aufgefucht, aber ein 
ansgetrodneter See wird von allen gemieden. 

112. Der Törichte freut fih Aber erworbene Reichtümer, aber bie Beften unter ben Menfchen 
find gladlid, wenn fie alles verfchenten können. Der Ausſätzige ift vergnügt, wenn 
et fid) fragen fann, aber bet Huge Mann fchridt vor bem Husfahigen zurück. 

113. Ein Unrecht, das ein großer Mann zu feinem Vorteil gu wenden weiß, fann einen 
Heinlihen Mann vernichten. Durch die Kedheit bes Windes wird ein Waldbrand 
ausgedehnt, aber eine Heine Lampe wird durch thn ausgelöfcht. 

114. Mur bie Engherzigen machen einen Unterfchied wie: Diefer ift mein Freund, jener 
mein Feind. Ein großzügiger Menfch ift liebenswürdig gegen alle, ohne zu bedenfer, 
ob fie thm von Nuben find oder nicht. 

IIS. Gebildete Leute haben Freude am Lernen, Ungebildete Dagegen nicht. Blumen eben 
Honigbienen an, aber feine Pferdefliegen. 

116. Ein gelehrter Mann ift unter Gelehrten an feinem Pag, aber wie könnte ein Tor ihn 
würdigen? Siehe das Sandelholz, das wertvoller als Gold ift, wurde bon den Toren 
su Kohle verbrannt. 

117. Der tvel(e Mann weiß, was er tut, aber ber Tor ahmt nad, was alle anderen tun. 
Wenn ein alter Hund Belt, laufen die anderen Hunde ohne Grund und Urfache gus 
fammen. 

118. Einem Weifen mag e8 noch fo fehlecht geben, er wird bod) andere butd) feine Auge 
Unterhaltung erfreuen. Wenn ein Tor reich geworden ift, langweilt er (id) und andere 
butd) feine Zankfucht. 

119. Einige reden unb glauben, babutd) ihren 3wed gu erreichen; andere fohweigen und 
verfolgen auch thre Yntereffen. Ein alter Hund belit feinen Feind an, aber die Kage 
kriecht (hweigend auf das Wafferhuhn gu. 

120. Gute Menfchen können in Streit geraten, der Nuben bringt, aber ble Freundſchaft 
mit einem Toren ift (Hadlih. Die Götter mögen böfe fein, aber trotzdem (Haber fie 
alle Lebenden, während Pama, der Gott des Todes, lächelt und babel feinen Feind tötet. 

121. Ein guter Menſch ift wie ein Kleinod, in jeder Beziehung unwandelbar. Ein böfer 
Menfch ift wie eine Wage, bie bet jeder Kleinigkeit hin und her ſchwankt. 

122. Gleihfühlende Menfchen helfen einander, auch wenn fie weit entfernt find, aber ungleiche 
Charaktere entfrembden fih im Zufammenfein noch mehr. Die Lotosblume wird nicht 
von dem Sumpf ernährt, fondern fie wird ftetó von der Sonne gebegt. 

123. Solange ein Menfch befcheiden ift, befibt er den beften moralifhen Schmud. Wenn 
et aber die Grenze der Beicheidenheit überfchreitet, dann (agen böfe Zungen, daß et feine 
guten Eigenfchaften beifeitegelegt Dat. 

124. Ein tugendhafter Mann gibt rüdhaltlos guten Nat, aber wenn Du einen Niedrig; 
benfenben fragft, wird er Dir falfche Auskunft geben. Wenn Du einen aud) Bobhis 
fattoa beleidigft, fo wird er Dir bod) vergeihen, abet ftogbem Ou Pama betebrft, ift er 
Dein Verderber. 
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125. Was dem einen Nuben bringt, fann bem andern (haden. Wenn der Mond aufgeht, 
öffnet fih die Kumudalilie, aber die Lotosblume fchließt ihre Blütenblätter. 

126. Trotzdem man durch böfe Taten fein Ziel erreichen fann, werden Weife e8 nie verfuchen. 
Die Weifen fhämen fih nicht, wenn fie the Ziel nicht erreichen, wenn fie nur ernfihaft 
danach geftrebt haben. 

127. E8 gibt Gewinne, ble Gewinne find, und andere, bie (id) verhängnisunll auswirken. 
Eine trächtige Stute vermehrt unferen Reichtum, aber ble Geburt eines Teufels 
fdjafft einen neuen Sobbringet. 

128. Es ift Hwer, zwiſchen guten Menfchen Streitigkeiten gu verurfachen, aber e8 ift leidt, 
fie gu verföhnen, mit Miedrigdenfenden ift e8 umgekehrt. Siehe den Unters 
(Hied, wenn Sandelholz oder nur Holzkohle gefchnitten und gufammen gefegt werden 
follen. 

129. Cin Menſch mag wehrlog fein, aber wenn er auf der Hut ift, ift es felbft für einen 
großen Mann fehwer, ihn gu überwinden. Mander Grofe ift durch feine Unbedachts 
ſamkeit von den Kleinen unterworfen worden. 

130. Wer Schäge erwirbt, wird ftärker, wer jedoch nichts hat, wird fchwächer. We aber bet 
Maus Pigden thre Shake entriffen wurden, verlor fie ihre Ge(didfidfeit 
im Gteblen, wie man fagt. 

131. Wer fih in der Tugend Abt, auf den regnet e8 Reichtum, auch wenn er nicht darauf 
achtet. Wer möchte gufricden fein mit Reichtümern, die nicht aus guten Handlungen 
bettübten ? 

132. Einem guten Menfchen mag e8 eine Zeitlang (leche geben, aber fchließlich wird er 
wieder hochlommen wie der Mond. Ein niebrigftebenbet Menfch wird dagegen im 
gleichen Fall wie eine Lampe erlöfchen. 

133. Ein weifer Mann, bet ein wachfames Auge auf feinen Feind richtet, wird ibn fchließlich 
überwinden. Wer feinen Feind mit nicht genfigender Energie bekämpft, befindet (id) 
dauernd in Schwierigkeiten. 

134. Es ift immer tapfer von einem weifen Mann, (id) aus einer fehe gefährlichen Lage 
zurückzuziehen. Der Löwe, der im Begriff ift, den Stier gu töten, vermeidet deffen 
Hörner; iff er deshalb feige? 

135. €8 ift töricht, feinen Gegner ohne reifliche Überlegung anzugreifen. Iſt ble 
Motte tapfer, wenn fie gegen das Licht ber Lampe fämpft ? 

136. Ein böfer Menſch mißhandelt befonders feine Anhänger, aber ein guter Menfch wird 
immer feine Freunde verteidigen. Die Würmer freffen ihre eigene Art 
auf, aber der Löwe verteidigt feine Sippfchaft. 

137. Unverftändige Menfchen machen aus Nichts ein Geheimnis, aber wenn fie ſchweigen 
müßten, fagen fie: es ift nicht nötig. Der gute Menfch verheimlicht nichts ohne Urſache 
aber wenn er ſchweigen muß, dann verteidigt er fein Geheimnis felbft mit feinem Leben. 

138. Reichtum erwedt in unoerftánbigen SRen(den Hodmut, in tugendhaften Dagegen 
Demut. Wenn der Fuchs (att Ift, wird et frech, abet der Löwe legt (i) dann ruhig fchlafen. 
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Das verfchledene Verhalten bet Guten und Bolen entfpringt ber Macht ber Gewohnheit. 
Man braucht nicht Bienen gu lehren, fid) Blumen qu fuchen, ober Gánfen zu fagen, 
daß fie ing Waffer geben follen. 

Wenn ein böfer Fürft gegen den Feind zieht, firaft er feine eigenen Untertanen, aber 
mandet Staatsmann, ber verhindert war fein Ziel gu erreichen, hat Selbftmord 
begangen. 

Wenn ein guter Fürft gegen feinen Feind sieht, (o zeigt et babutd) die größte Rückſicht 
auf fein Bolt. Die ängftliche Liebe einer Mutter ift am ftátfften, wenn ihr Kind frant ift, 
Ein guter Mann, der mit einem fohlechten Menfchen verkehrt, wird von ibm angeftedt. 
Das Waffer des Ganges ift febr (dmadbaft, aber wenn e8 das Meer erreicht, wird 
e8 falsig. 

Wenn ein unverfländiger Menfch einem Heiligen dient, dann wird fein Verhalten 
bem der Guten gleidfommen. Sieh, wie (hin der Mann riecht, der (id) mit Mofchugöl 
gefalbt hat. 

Niemand fann einen Berg bewegen, babet ftebt eine große Perfönlichkeit feft. Aber 
das Verhalten eines niebrigbenfenben Mannes ift wechfelnd und unbeftánbig tole 
Baumwolle, bie von einem Windhauch bewegt wird. 


Teil V. 
Über böfe Handlungen. 
(Ber8 145--192.) 
Wenn ein liftiger Menfch eine (chine Rede hält, fo tut er das ang eigenem Yntereffe 
und nicht aus $odadtung vor anderen. Das gittenbe Lachen des Nachtvogels ift 
ein böſes Zeichen und entfpringt nicht der Freude. 
Wenn Du Dich anfangs bel ben Worten eines Böfewichts wohl fühlft, (o wirft Du 
fhließlich verführt. Sieh, der Fifcher tötet die Fifche, indem er ihe Maul mit feinem 
Köder kibelt. 
Solange ein bdfer Menfch bemütig tft, folange bleibt feine Natur gut. Solange die 
Dornen einer Giftpflange unreif find, fónnen fie nicht flechen. 
Mer in feinen Gedanken anders denkt, als et mit feinen Worten fagt und berühmt if 
als ein Meifter der Schlauheit, ift ein Tor, der (id) wie ein Weifer fellt. 
Beträgerifhe Handlungen, bie übertrieben werden, können eine Zeitlang Erfolg 
haben, werden aber fchließlich unfchädlich gemacht. Der Gel in der Haut des Leoparden 
fraB die Ernte eines Mannes und wurde von einem anderen Mann getötet. 
Mer Hug iff, fann feinen Feind mit einer offenfichtlichen Lüge betrügen. Ws bie Diebe 
wieder und wieder fagten, er träge einen Hund, warf der Brahmane die Ziege qu Boden. 
Ein liftiger Menfch führt feinen Gegner mit Worten irre, während er offen eine Sande 
begeht. Uber bie Geufget von Mahadeo offenbarten bie Tatſache feines Leiden, 
fagt man. 
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152. Cin Heuchler mag fih vorfichtig benebmen und in feiner Rede fanft fein, aber feine 
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Gefinnung ift nie fet. Der Pfau hat ein (Hines Außere und eine füße Stimme, aber 
feine Nahrung ift tödliches Gift. 

Ein Betrüger fann etwas Gutes planen, aber fchließlich wird fih ber Betrug heraus⸗ 
fielen. Obwohl der ſchamloſe Efel den Schwanz des Wildes anfaßte, wurde fein Fleifch 
verkauft. 

Die Unverfhämten möchten (id) reicher fellen als andere. Auf einem Feſtmahl, bei 
dem die Gewdnder ber Säfte zur Schau fliehen, betonen fie die Güte ihrer eigenen 
Kleider. 

Wer fih feiner eigenen fittlichen Berderbtheit nicht ſchaͤmt, freut fid) Aber feinen eigenen 
fhlechten Ruf. Jm Lande Kentfi (Hlagen manche Kfchaftriyag die Trommel des Kids 
nigs, wenn jemand Vatermord begangen Dat. 

Dinge, die von Unverfländigen für vorteilhaft gehalten werden, richten manchmal 
großes Unheil an. Manche glauben, daf e8 aus Dankbarkeit gefchieht, wenn bie junge 
Elfter ihrer Mutter die Federn audgupft. 

Wenn ein ungufriedener Menfch eine Gunft erfahren hat, glaubt er, felbft die größte 
Wohltat erwiefen gu haben. Der Adertnecht fchreibt ben Regen, der durch ble Mühe 
des NagasGottes gefallen ift, feiner eigenen Tüchtigkeit qu. 

Wenn es den Böfen gut geht, glauben fie, bag e8 bie Wirkung ihrer eigenen Bemds 
bungen fet. Ein alter Hund faut einen Knochen, weil er das Blut feines eigenen Gaus 
mené für den Gefhmad des Knochens hält. 

Ungebildete Lente behandeln ihre eigenen Verwandten fchlecht, aber Fernftehenden 
geben fie Nahrung. Wer anders als ein Verridter würde einen Schwanz mit einem 
abgefchnittenen Kopf fchmäden ? 

Ein Tor gibt fein Almofen, wo es am "ab ift, aber wenn es nicht nötig ift, gibt er 
übermäßig. Eine fchlechte Duelle firdmt im Sommer, aber im Srähling, wenn Waffer 
nötig ift, ift fie troden. 

Ein guter Mann verhält fid) ruhig, aber ein ſchlechter Mann fann nichts als Unheil 
anrichten. Flammen entfliehen durch ein in DI getauchtes Hols, aber durch nichts 
anderes. 

Grobiane mäflen grob behandelt werden, was nüßt e8, ihre Befferung mit Sanftheit 
su verfuhen? Eine Geſchwulſt fann duch Brennen und Schneiden ausgetrleben 
werden, wenn man fie in Ruhe läßt, wird fie bdsartig. 

Ein König follte im Sinne der Religion regieren, wenn er e8 nicht tuf, fo geigt er (td 
als fchlechter Herrfcher. Wenn ble Sonne bie Finfternis nicht erhellt, ift fie von dem 
Planeten aufgesehrt worden. 

Diejenigen, die einen Böfewicht gu ihrem Herrfcher gewählt haben, und Leute, die 
unter einem (hadbaften Dach oder unter einer Fels(palte haufen, die gu fallen dropt 
leben in beftánbiget Furcht. 


165. Gin Mann mag noch fo gelehrt fein, traue thm nicht, wenn er oon Natur fehlecht iff. 
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Cine giftige Schlange mag einen Juwel anf ihrem Kopfe tragen, aber würbe ein Weifer 
fie an fein Derg drücken? 

Es ift (Hwer, einem Fürften in bem Maße gu huldigen wie er e8 möchte, und im allges 
meinen find nur wenige Fürften gnädig gefinnt. Seine zentrale Stellung und fein 
reiches Leben haben manchen Fürften gu einem großen Feuer gemacht. 

Wer tofitbe einer (chlechten Frau, einem fchlechten Freund oder einem ſchlechten Fürften 
frauen? Welder weile Mann würde in einem finfteren Wald, wo die wilden Tiere 
haufen, auf die Dauer bleiben ? 

Durch Hodmut leiden gute Eigenfchaften, und durch Wolluft wird Befcheibenheit 
gerftört. Durch bauerndes Shelten feiner Diener untergräbt der Herr feine Stellung. 
Selten findet man jemand, ber einen guten Nat gibt, noch feltener jemand, der ihn 
hören will. Schwer findet man einen füchtigen West, und nur wenige befolgen feinen Nat. 
Mbertriebener Hochmut bringt endlofes Unglüd. Go wird erzählt, bag der Löwe feines 
Hochmuts wegen die aft des Fuch(es fragen mußte. 

Auf das, was Krähen verfeharrt haben, oder auf Hilfe von bösartigen Menfchen, 
oder auf Samen, der in fihlechten Boden gefät wurde, fegen nur wenige Menfchen 
ihre Hoffnung. 

Sage von niemand, et fet vertrauenswürdig, bevor Ou ibn auf die Probe geftellt Daft. 
Aus Mangel an Vorficht ent(tebt mancher Schaden, und durch Naterteilen (djafft 
man fih oft Feinde. 

Bon den vielen Furchtſamen auf dtefer Welt ift feiner (o fucchtfam wie ein Böfewicht. 
Diefer pflegt andere zu betrügen und fürchtet gleichzeitig, von ihnen betrogen gu werben. 
Ein böfer Menf mag grohe Talente haben und (id) fie auch gunube machen, abet 
glücklich wird er nicht durch fie, Er ift immer davon überzeugt, Daß alles, worauf et 
baut, fih gegen thn wendet. 

Behandle einen böfen Menfchen wie Du wilt, nie wirft Du feine Natur beffern. Wafche 
Holzkohlen mit großem Eifer, Du wirft fie nie weiß machen finnen. 

Ein Heiliger vermeidet eine Lage, in der er einem böfen Mann unterliegen könnte. 
Sliehe den Lieblinggplab der Schlangen, auch wenn Du dort eine goldene Kette fiehft. 
Heilige (off man verehrten, aber Minderwertige gu verehren wäre der Grunbftein aller 


Sünde. Milch if ein Güttertrunf für Kinder, aber wer fie Schlangen gibt, fördert 
das Gift. 


Du fann(t Dich noch fo fehr bemühen, in ble Gebanfentoeít eines böfen Menfchen 
eingubringen, Du wirft fie nie erforfchen können. Ou kannfi einen Sperling noch fo febr 
pflegen, aber Du wirft ibm nie feine Angſt nehmen. 

Ein Mann, bet dauernd andere gu entzweien verfucht, wird fogar den Bruch einer alten 
Steunb(daft verurfaden füónnen. Wenn Wafer dauernd auf einen Stein tropft, 
folte dann nicht ein Spalt entfiehen ? 

Wer aus feiner eigenen Selbfttäufehung und Schlechtigfeit heraus die Beziehungen 
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zwifchen Lehrern und Schülern verleumdet, ift ein unbefländiger Lügner und wird 
umfomehr gefürchtet, wenn er bie Wahrheit fpricht. 

Wer würde anderen etwas erklären, was ihm felbft unerflärlich ift? Ein weifer Mann 
wird vorfichtig fein bet einer Sache, bie wahr ift, aber erlogen fcheint. 

Ein Mann mit fehlechten Srundfäßen, der den Reichtum liebt, fann fehr freundlich fein, 
ift aber wanfelmätig. Mancher ift von feinen nächften Verwandten zugrunde gerichtet 
worden, ba fie von den Großen basu betohen wurden. 

Es ift leicht, Gegner gu überwinden, bie ihre böfen Abſichten ausfprechen. Aber wie fol 
man mit denjenigen verfahren, die ung mit dem Munde ihre Hilfe anbieten? 

Ein weifer Mann fann alle Wunden heilen, nur die nicht, die von böfen Worten ges 
fhlagen wurden. Siehe, nachdem bie Krähen bie Eulen gedemiitigt hatten, entftanb 
ewige Feindſchaft zwiſchen ihnen. 

Bemähe Dich freundlich gu reden, aud wenn Du in Deinem Herzen zornig bif. Go 
fptad) der bosbafte Brahmane, aber e8 wäre falfch, wenn ein Heiliger (id) fo benähme. 
Set darauf bedacht, Deinen Feind gu vernichten wie man eine giftige Pflanze ausrottet. 
Aus den Gepflogenheiten der Prinzen ift erfichtlich, bag, wer wie ein Sohn ergogen wird, 
wie ein Sohn handelt. 

Was nügt es jemand, der Freund eines Mannes zu fein, bet nur an feinen eigenen 
Vorteil benft? Es ift (met für fremde Pflanzen, auf gut beftellten Feldern Naum 
jum Reifen gu finden. 

Was nügt es jemand, der Freund eines Mannes qu fein, der nie dankbar ift? Wer 
möchte ein Feld bebauen, das trog aller Mühe feine Frucht trägt? 

Seder (abet fid) fofort durch Übereiltheit und Halsftarrigkeit. Tötet nicht auch der 
fhamlofe, wilde Ochſe feine Beute fofort? 

Gewöhnliche Menfchen können auf bem Wege sum Sran(genbentalen fein — aber was 
näßt ihnen das hier? Man fann eine eiferne Kugel mit einer Zange faffer, aber fann 
man fie gu fi stehen? 

Wenn Du auch weißt, bag ein bifer Menfch andere Ziele verfolgt als Du, Hage ihn 
nicht böswillig an, fonft beftdrtft Du ibn im Übeltun. Welcher weife Mann würde (id 
dadurch zugrunde richten, bag er ben Angelegenheiten anderer (habet und dabet feine 
eigenen Stele verfolgt? 

Die Zinfen auf eine Schuld, der beftändige Drud eines Feindes, fehlechte Gefete, 
ſchlimme Gerüchte, niedrige Geburt und fohlechte Sitten werden von felbft fehlimmer. 


Teil VI. 
Über natirlihes Benehmen. 
(Berg 193—256.) 
Wenn man zum Herrfcher gewählt würde, wüßte man felten, wie man handeln fol, — 
Wir fehen andere mit unferen eigenen Augen, aber wir brauchen einen Spiegel, wenn 
wir ung felbft betrachten wollen. 
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Es ift (ter für jemand, der anf nur einem Gebiet befchlagen ift, alle feine Angelegens 
heiten weife gu regeln. Gin Wuge fann fehr Har fehen, es fann aber fein Geräufch hören. 
Wer gerade und aufrichtig fpricht, fann fünbhaft fein, wer unklar fpricht, fann bod) 
tugendbaft fein. Auf einem geraden Wege verliert man gutoeilen Juwelen, aber eine 
große Seemufchel mit umgefehrten Gewinde bringt Glad. 

Ein 9Xenfd) mag Talente haben, wenn aber der moralifche Wert fehlt, bewirken (te fein 
Berderben. Die Perle felbft verurfacht den Tod des Perlfifchers und ber Perlaufter. 
Und fo: obwohl ein Mann noch in dem Nuf der Zugenbbaftigfeit ftebt, bereitet ihm 
das gewöhnlich nur Gorge. Zuderrohr ift wohl febr (08, aber wenn man es ftändig ift, 
wirft man es fchließlich fort. 

Wenn ein gutmütiger Menfch dauernd gereist wird, dann entftebt fchließlich in ibm 
der Wunfh nad) Rache. Sandelhols birgt füblenbe Eigenfchaften in fih, aber wenn 
e8 gerieben wird, entzündet e8 fich. 

Obwohl e8 fehr viele Fürften gibt, regieren nur wenige mit Gerechtigfeit. Es gibt swar 
viele Wohnungen der Götter am Himmel, abet feine (o glänzend wie die von Sonne 
und Mond. 

Semanb fann Schaden anrichten und andererfeits von Nuben fein. Ein König fann 
einen ſowohl hinrichten laffen, als mit einem Königreich befchenfen. 


Ein aufrechter und fuger Staatsmann befriedigt die Wünfche ſowohl von Herrfchern, 
als auch von Untertanen, Ein bon einem ge(diidten Mann abgefchoflener, gerader 
Pfeil trifft das beabfichtigte Ziel. 


Wenn ein König feine Selbftachtung befigt, fo wird er nicht verehrt werden, felbft wenn 
et allweife ift. Wer möchte wiedergeboren werden in einer noch fo fchönen Geftalt, 
bie feine Lebenskraft hätte? 

Wenn viele derfelben Meinung find, fann Großes erreicht werden, felbft durch Fleine 
Mittel. Man fagt, bag das Junge des Löwen butd einen Schwarm Sinfeften getötet 
wurde. 

Wer faul ift und fid) nicht anfirengt, fann noch (o ſtark und robuſt fein, er wird es bod) 
su nichts bringen. Der Elefant ift ein febr kräftiges Tier, bod) von feinem feinen 
Führer wird er als Sklave behandelt. | 

Wenn der Hochmut übertrieben wird, fommen felbft große Männer qu Fall. Die weiße 
Muſchel bat nur einen Heinen Körper, und bod) ift fie bet Berderber des großen Krofodils. 
Große Menfhen brauchen nicht hodmitig gu fein, aber was für einen Sinn hat bet 
Hodhmut minderwertiger Menfchen? Ein Kleinod bedarf feiner Empfehlung, aber 
wer würde eine unechte Gemme kaufen, felbft wenn fie noch fo febr angepriefen würde? 
Die Werke eines Buddha find ewig, aber das Hab und Gut eines böfen Menſchen 
ift verganglid. Die Sonne fpendet immer Licht, aber der Mond nimmt nad) bem 
Vollmond ab. 

Amter können von einem König febr angepriefen werden, aber das niedrigfte Amt 
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frägt ben Keim der Vernichtung in (i. Man kann ein Et in ble Luft werfen, aber 
was fann damit paffieren, als daß das Ei zerbricht ? 

209. Die Menfchen werden gewöhnlich durch ihresgleichen ge(d)dbigt. Wenn das Licht der 
Sonne ausſtrömt, werden alle anderen Lichtquellen berduntelt. 

210. Halte gu bem, von bem Du Vorteile haft, felbft wenn er Dein Feind ift, aber Halte Dich 
fern von bem, der Dir (ader, felbft wenn er Dein Verwandter ift. Kaufe gu jedem 
Preis ein Kleinod des Meeres, aber verfreibe mit allen Mitteln ble Krankheit in Deinem 
Innern. 

211. Wenn jemand nur wenig Bildung hat, dann zeigt er ſie mit Stolz durch die Art ſeines 
Auftretens. Wenn die Wolfen voll Waſſer find, bann ziehen fie (nell unb man hört 
den Donner. 

212. Man findet ebenfo felten einen Menfchen, der alle Tugenden befigt, wie jemand, der 
gat feine guten Eigenfchaften hat. Aus der Mifchung von Gut unb Böfe wird der 
Meife diejenigen bevorzugen, in denen ble Tugend bie Oberhand hat. 

213. Man fann nicht gleich fagen, ob jemand unfer Freund ober Feind tft. Nicht berdaute 
Speife wird gu Gift, aber Gift, bas man anguwenden weiß, fann gum Heilmittel werben. 

214. Alles, was dasfelbe Karma hat wie Du, ift Dit vorteilhaft, aber alles, was ihm ents 
gegengefeßt ift, (abet Dir. Die Gang ift ungladlid, wenn (le ins Haus gefperrt wird, 
aber fie läuft rings um ben See, aus bem fie vertrieben ift, 

215. Die Kugen lernen von dem, was die Weifen ihnen freimätig mitteilen, aber der Tor 
meidet diejenigen, bie thn belehren wollen. Heilmittel werden gewöhnlich gegen 
Krankheiten angewandt, bod) gibt e8 Menfchen, die in der Blüte des Lebens Gelbfimord 
begehen. 

216. Sein eigener Herr zu fein, wird immer als Glad betrachtet, aber unter der Herrſchaft 
anderer zu ftehen, bedeutet fändiges Leiden. Streitigkeiten werden butd) alltägliche 
€teigniffe verurfacht. Was ung verbindet, ift ein Verfprechen. 


217. Du magft alle guten Eigenfchaften in Dir vereinigen, aber wenn Dein Kleid fchlecht iff, 
wirft Du von allen verachtet. Die Fledermaus iſt ein gefcbidter Vogel, aber ba fie feine 
Federn hat, wird fie von allem Gefieder vermieden, fagt ble Fabel. 

218. Wer feinen Pab nicht behauptet, vernichtet, felbft wenn er noch fo aufrichtig ift, fih felbft 
und andere, Wenn er feinen Feind mit einem Pfeil töten möchte, zerbricht er nur den 
Pfeil. 

219, Regen und Gewdffer ergießen (id) in den Drean; Bertand und Weisheit find für die 
Gelehrten; Könige (ammeln (i Schdge und Untertanen; der Wald blüht, wenn er in 
der Sommerhige bewäflert wird. 

220, Eine Duelle, die nur im Sommer fließt, ein Strohfener, Die Sonne im Schatten, ber 
Vollmond, die Gopbifterelen irreführender Lehren und Wiſſenſchaften, dies alles 
erweift {ich in Zeiten bet Not als wertlos. 

221. Der Tor gefällt am beften, wenn er wenig fpricht, ein König, wenn er zurückgezogen 
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lebt, Illuſionen find am fchönften aus bet Ferne gefehen, und ein Juwel ergielt einen 
umfo höheren Preis je feltener es ift, 

Sehr große Liebe fann, wenn fie übertrieben wird, die Urfache von Streitigkeiten werben. 
Hier auf Erben enf(tebt meiftens Streit durch gu große Vertraulichkeit. 

G8 ift möglich, daß ein febr ernfter Streit die Urfache enger Sreundfchaft wird. Dft 
feben wir, bag diejenigen, die miteinander geftritten haben, fid) fchließlich verfühnen. 
Ein Geizhals fann feinen Reichtum, ein eiferfüchtiger Mann feinen Gefährten unb 
ein böfer Mann feine Kenntnifie haben, Dennoch bringen diefe drei feinem von ihnen 
Freunde. 

Habſüchtige Leute haben an Neichtümern ihre Freude, ble Eitlen laffen (i durch 
Komplimente fohmeicheln, und der Tor ift glädlich, wenn er feinesgleichen findet, 
aber bet tugenbhafte Menſch freut (i, wenn die Wahrheit gefprochen wird. 

Die Talente eines böfen Mannes, ble Kenntniffe eines Stebnerd, dem e8 an Übers 
seugungstraft fehlt, und die Gefälligkeiten eines fehlechten Herrſchers find nur felten 
anderen nützlich. 

Die Rede eines reihen Mannes wird bewundert, abet die eines Armen wird überhört, 
felbft wenn er die Wahrheit fpricht. Ein Städ Hols, bas man von bem Malayagebirge 
gebracht bat, mag nur ein gewöhnlicher Saumftamm fein, dennoch erzielt e8 einen 
hoben Preis. 

Biel Reden ift die Urfache von Sorgen, aber fchweigen ift bad Mittel, fie gu vermeiden, 
Der Papagei plappert und wird in einem Käfig eingefperet, aber andere Voͤgel, bie 
ſchweigen, fliegen frei herum. 

Wenn ein Menfch auf jede Weife und ohne Heuchelet feinem Feind gu helfen fucht, 
und wenn der Feind rückhaltlos nachgibt, fo ift das ein feltenes Ereignis, 

Was nügt der Zorn eines machtlofen Mannes, unb weshalb follten bie Mächtigen 
sornig werden? Es hat alfo feinen Swed, über ben Ausgang einer Sache zornig gu 
werden — man fadet fih felbft dadurd. 

Wer Almofen fpenbet, wird fogar feine Feinde an fich ziehen, wer aber nichts gibt, 
wird felbft von feinen Verwandten verlaffen. Wenn bie Milch der Kuh erfchöpft if, 
reißt fih das Kalb [o8, auch wenn man es fefthält. 

Ein weifer Mann erfennt, daß einige Sachen, die anderen als wirklich erfcheinen, e8 
in der Tat nicht find. Der Schwan tann Wafer von Milch unterfcheiden, aber wenn et 
fein Spiegelbild im Waffer (lebt, fugt er. 

Ein Herr, ber feine Leute immer mit Güte behandelt, wird leicht Diener und Sklaven 
befommen. Die Schwäne laufen am See gufammen, wo bie Lotosblumen blühen, 
ohne dorthin getrieben zu werben. 

Ein reicher Mann, bet feinen Reichtum richtig verwendet, ein Mann, ber gelehrt ift 
und bod) demütig bleibt, ein großer Mann, der Heine Leute beſchützt — diefe drei machen 
andere glüdlich und haben felbft Vorteil davon. 

Was man traft früherer moralifcher Verdienfte erreicht, ift blendend wie der Sonnen, 
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fhein, aber das, was nur durch die Kraft perfdnlider Bemühungen bewirkt wird, 
ift wie bie Flamme einer Lampe, in die jeder bliden fann. 

236. Die Unbedentenden, die auf ble Grofen vertrauen, können auch groß werden. Siehe, 
wie bie Schlingpflange, die fid) an den Baum anflammert, den Gipfel erreicht. 

237. Ein gelehrter Mann mag Fehler haber, aber bie fih in der Tugend üben, werden thu 
unterftigen. Durch den Regen wird der Himmel verdunfelt, ttogbem freuen fid) Aber 
ihn alle Kreaturen auf der Erbe. 

238. Un Sitten, bie nicht tugenbbaft find, fonnen ble Weifen feine Freunde haben. Wenn 
bet Gang eines pradjtooflen Pferdes unficher ift, erzielt e8 nur einen geringen Preis, 
auch wenn es flark iff. 

239. Reiche Leute find unter den Toren qu finden, tapfete Tiere in jeder Herde und Sprüche 
ber Weisheit in der Geſellſchaft der Gelehrten, aber einen Heiligen findet man felten 
in diefer Welt. 

240. Feder wird gefhägt wegen der Eigenfchaften, ble et hat — ein Gelehrter wird wegen 
feiner Kenntniffe und ein Held wegen feiner Tapferkeit verehrt. 

241. Was bie großen verehren, wird von fleinen Geiftern verachtet. Der Kopfihmud des 
Mahes’wara wurde von bem AfurasOdmon Chandra gefreffen. 

242. Kenntniffe, ble in Büchern bleiben, Zauberfpräche, ble unridtig ausgeführt werden 
und Dinge, die ein vergeßlicher Mann gelernt hat, enttäufchen ung meiftens in der 
Zeit ber Not. 

243. Ein gelebrter Mann fann aus Reichtämern Vorteile ziehen, aber es ift fchwer für einen 
faulen Mann, dahin gu gelangen. Das Dhr ift bel bet Geburt ba, aber fehen wir nicht 
Aber ihm das Horn? 

244. Süße Gerüche far Hunde und Schweine, Licht für die Blinden, Sylei(o für Menfchen, 
bie e8 nicht verdauen fünnen, und Unterricht für Toren — das alles ift unnötig. 

245. Ein gebilbetet Mann, feines Gold, ein tapferer Held, ein gutes Pferd, ein geſchickter 
Arzt und ein (Hiner Schmud werden immer Nachfrage haben, wo immer fie qu finden 
find. | 

246. Wenn ein Mann Verſtand mit Fleiß verbindet, was könnte er nicht erreichen? Die 
Pandavas, fo fagt man, haben bie zwoͤlf Heere ihrer erbitterten Feinde überwunden. 

247. Jm allgemeinen find die Taten des Kindes durch feine Herkunft bedingt. Der flügge 
gewordene Kudud ift nur ein geftreiftes Bögelhen — jedes Tierleben geht feinen 
eigenen Weg. 

248. Berge, Flüffe, Elefanten, Pferde, Bäume, Keinodien, Lichtftrahlen, Steine, Männer 
und Frauen gehören alle ihrer eigenen Gattung an, aber mit bem Unterſchied, daß 
einige von herborragendem unb die anderen von geringem Wert find. 

249. E8 iff fchwer für die Schwachen, gegen die Mahnungen der Frommen Widerftand 
sn Seiften. Durch ble Worte des Königs von Godra wurde ber Meerfdnig gefeflelt, 
wie erzählt wird. 

250. Ou kannſt noch fo große Anfirengungen machen, um ein Ziel gu erreichen, das Ends 
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ergebnis hängt bod) von Deinem fittlihen Wert ab. Ein Kleinod, das bie Kaufleute im 
Osean nicht finden, fann für den Pab in der Schablammer eines Königs würdig 
befunden werben. 

251. Das Verhalten eines Toren verrät feine Liebe oder feinen Haß, während ein vorfidtiger 
Mann das Gegenteil feiner Gefühle zeigt. Wenn ein alter Hund grinft, möchte er 
beißen, und wenn Fndra Dich anlächelt, will er Dich töten. 

252. Die beften Reichtümer find die, bie man als Almofen verfhentt, das hidfte Glad 
ift bie Geelentube, der feinfte Schmud iff ber Berfland, und der befte Kamerad ift der 
Mann, der uns nicht enttáu(dot. 

253. Wer hat fid) nie nad) Reichtümern gefehnt? Wer ift mit feinem Gefchid immer zufrieden 
geweien? Glad und Unglüd (inb allen beftimmt unb folgen einander wie Sommer 
und Winter. 

254. Die Schwachen, die das Andenken der Großen bewahren, werben von diefen gerettet. 
Alle, bie den Namen von Anguli Mala verehrten, follen babutd) von Yrrefiibrungen 
verfchont geblieben fein. 

255, Welcher Art die Beziehungen zwifchen benfenben Wefen auch find, immer hängen fie ab 
von ihrem früheren Karma. Man fagt, ber Geier hob die Matte auf, und die Eule 
wurde von der Diter verehrt. 

256. Für Geisige, ble ihren Reichtum vermehren möchten, ift das befte Mittel, ihn aufs 
sugeben. Wenn Du viel Waffer in einen Teich fließen laffen willft, (o mußt Du das 
utfprünglide Wafer in einen anderen Teich ableiten. 


LEGS PAR BSHAD PA RIN PO CHEHI GTER BZHUGS SO. 


rgya gar skad du. su bha shi ta ratna ni thi nah ma shastra. bod skad du. legs 
par bshad pa rin po chehi gter zhes bya bahi bstan bcos. hphags pa hjam pal gzhon nur 
gyur palaphaghtshallo. Lha yi mchog dang klu dbang grub pahi rig hdsin gco. drang 
sronggyas par grog mkhas pa dang rkang mig sogs. Kun nas dgah bahi gtsug gi nor 
bus zhabs mchod pa. hgro bahi gtso bo kun mkhyen de la bdag phyag htshal. 
rigs pas dpyad nachoslugs mi hgal zhing. hjig rten bya ba kun nas legs bsgrub pa. 
dam pa rnams kyi spyod tshul ci hdra zhig. bshad pa hdi ni legs bshad rin chen gter. 
1. mkhas pa yon tan mdsod hdsin pa. de dag legs bshad rin chen sdud. rgya 
mtsho chen po chu boi gter -- yin phyir chu bo thams cad hbab. 
2. skye bo yon tan yod med pas. blang dor blo gros ldan pa mkhas. rdul dang 
hdres pai lcags phyge rnams khab len rdo yis len par shes. 
3. legs bshad mkhas pahi glo gros kyis. go yi blun pos de lta min. ñi mai 
hod zer shar ba na. hbyung bohi pya rnams long bar hgyur. 
4. shes rab Iden pas fies pa dag. sel bar nus kyi blun bos min. nam mkhah 
lding gyi dug can sbrul. bsad par nus kyi khwa tas min. 
. blo gros chen po rgud na yang. lhag par blo gros stobs Idan hgyur. ri 
dwags rgyal po bkres pa na. glang chen spyi bo myur du hgems. 
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. mkhas pa rtsad cing ma dris pa. de yi bar du gting mi dpogs. rnga la dbyug 


gus ma bsnan pa. de srid gzhan dang khyad ci yod. 


. rig pa nang par hchi yang bslab. tshe hdir mkhas par ma gyur kyang. skye 


ba phyi mar bcol ba yi. nor la rang fiid len pa hdra. 


. yon tan Idan na skye bo kun. ma bsdus par yang rang fiid hdu. dri Idan me 


tog rgyang ring yang. bung ba spring gyi tshogs bzhing hkhor. 


. mkhas pa yon tan kun bslabs pa. mthar phyin gcig gis hjig rten gsal. blo ngan 


shes pa mang na yang. rgyu skar bzhin du gsal mi nus. 


. mkhas pa yon tan dpag med kyang. gzhan gyi yon tan chung nguhang len. 


de Itar rgyur du spyad pa yis. myur du thams cad mkhyen par hgyur. 


. mkhas pa shes rab kyis bsrungs na. dgra bo mang gang ga la tshugs. hphags 


rgyal gyi ni bram zei bu gcig pus dgra bohi tshogs kun bcom. 


. blo chung gros fies hkhrugs pahi tshe. blo Idan thabs kyis bde bar gso. chu 


klung rfiog pas chu gsan pa. chu dwangs nor bus dwangs par byed. 


. mkhas pa ji Itar thabs brdugs kyang. blun po hjug pai lam mi hdro. char 


sdod byen skom na yang. sa la hbab pahi chu mi hthung. 


. Shes rab Idan pa go skor kyang. bya bahi cha larmon mi hgyur. srog aga 


grog ma mi med kyang. mig Idan gzhan las Ihag par mgyogs. 


. blo gros Idan pa gñis bgros na. blo gros legs pa gzhen hbyung srid. yung ba 


dang ni tsha la las. kha dog gzhan zhig skye bar hgyur. 


. khong mdsangs bsod nams bsags pahi ni gcig pu yin yang kun las rgyal. ri dwags 


rgyal po seng ge dang. hkhor los sgyur la grogs mi dgos. 


. thabs la mkhas na chen po yang. bren du bkol bar ga la dkah. mkhah Iding 


mthu rtsal che na yang. gos ser cen gyi bzhon par gyur. 


. hjig rten hdi dang pha rol gyi. bde ba sgrub pa shes rab yin. rgyal po zla 


bahi shes rab kyis. bren bzang hdi dang phyi mar skyabs. 


. dpah zhing mthu rtsal che na yang. mkhas pa min pas dpah mi thob. hbyor 


pa thob par gyur na yang. bsod nams med na ga la rtag. 


. yon tan skyon gnis sus kyang gsal hdres pa hbred shes mkhas pa yin. chu las ho 


ma dang pas phyed. ba las ho ma kun gyis len. 


. smras shing bskul bar gyur pa na. dud hdro la yang go ba skye. ma bskul 


gzhan gyis ma smras par. bsam pa shes na mkhas pa yin. 


. blo dang Idan na mo smrar kyang. rnam hgyur ngid las bsam pa go. bal pos 


seu ma sos kyang. kha dog nid las bro ba shes. 

mkhas pa rang gi yul bas kyang. yul khams gzhan na mchod pa thob. nor bu 
gzhan du brin pa tsam. rgya tshoi gling du ga la brin. 

mkhas pa slob pahi dus na sdug. bde bar sdod la mkhas misrid. bde ba chung 
la chags pa des. chen pohi bde ba thob mi srid. 

blo dang Idan na fiam chung yang. stob Idan dgra bos ci byar yod. ri dwags 
rgyal po stob Idan pa. ri bong blo Idan gcig gis bsad, 
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. sems can gzhan Idang rjes mthun pahi. spyod pa shes na mkhas pa yin. dud 


hdro yin yang rigs mthun rnams. Khyu gcig tu ni mi gnas sam. 


. nes par hbyung bahi bya ba hgah. ma grub pa nas spyod pahi tshe. mkhas 


rmongs gfiis kyi khyad par shes. grub nas dpyod pa blun poi tshul. 


. mkha spa rnam kyis dpyad pa yi. shes bya shes na mkhas par bgrang. ba lang 


rgan gzhon dpyod pa la. blun po mkhas kyang yon tan min. 


. rgya mtsho chu yis mi ngoms shing. rgyal poi bang mdsod nor gyis min. hdod 


yon sbyod pas mi ngoms te. mkhas pa legs bshad kyis mi ngoms. 


. legs bshad byis pa dag las kyang. mkhas pa rnams ni yongs su len. dri zhim 


byung na ri dwags kyi. Ite ba les kyang gla rtsi len. 
legs par bshad pa rin po che hi gter 
las. mkhas pa brtag pa ste rab 
tu byed pa dwang poho. 


. rtag tu dam pohi yon tan rnams. skye bo dam pa lhag par sgrogs. ma la yayi 


tsam dan dri. rlung gis phyogs bcur rgyas par byed. 


. dam pa dpon du bskos gyur na. don grub pa dang bde skyid hthob. nor burgyal 


mtshan rtser mchod na. gul phyogs dge zhes mkhas rnams sgrogs. 


. rgyal ngan gzhan gyis gtes pa na. Ihag par chos rgyal dren par hgyur. rims 


kyis btab pahi sems can rnams. gangs chu hbah zhig yid la byed. 


. sdig spyod rgyal pos gtses pa la. mi dbang chos spyod Ihag par skyong. hbyung 


poi gdon gyis btab po la. gsang sdogs grub pa rjes su hdsin. 


. dam pa sdig, pa chung yang spong. dman rnams chen pohang de Ita min. 


zho la rdul phren hpyar ba sel. chang la phabs kyang Ihag par hdebs. 


. Skye po dam pa rgud gyur kyang. spyod pai khyad par Ihag par mdses. me ni 


thur du kha bstan yang. me Ice gyen du hbar ba mthong: 


. dam pa rgyang na gnes na yang. hkhor hdab phan pas ring nas skyong. mkah 


la sprin chen hkhrigs pa yis. sa yi lo tog khyad par hphel. 


. gson tshe sfian grags dgah bahirgyu. hjig rten gzhan du bsod nams dgah. de 


gflis med pai nor tsam gyis. mkhas rnams dgah ba skyed mi byed. 


. phyi rjes ring du Ita ba dang. bag yod pa la bzod sren che. brtson hgrus che 


zhing brtan la grims. “bran gyog yin yang dpon du hgyur. 


. sbyin la rtag tu sems spro ba. de yi grags pa rlungbzhin itang. phongs pa slong 


ba hdu ba bzhin. hbul bar hdong pa de bahi mang. 


. bying nas slar yang mi len pas. dman pai brüas pa dwang du len. phan pa 


chung nguhang mi brjed pa‘. bdag fiid chen pohi che rtags yin. 
dam pahi yon tan sbas gyur kyang. hjig rten kun la khyab par gsel. snal mai 
me tog legs bkab kyang. dri zhim kun tu khyab par hgyur. 


rgyal po rang yul che ba dsam. dam pa gang du phyin sar bkur. me tog phal 
cher fiin rei rgyan. gtsug gi nor bu gang duang mchod. 
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Ijon shin ngul ba hdras bu mang. rma bya ngul ba mjug sgro bzang. rta mchog 
ngul ba hgro mgyogs te. dam pa ngul ba mkhas pai rtags. 
dam pa rnams dang phal pa la. byas pa mngam yang drin mi hdra. zhing 
la sa bon khyad med kyang. lo tog khyad par dpag tu yod. 
bdag fiid che la phan btag na. cung zad tsam laang hbras bu hbyin. skyu 
ru ra gcig byin pa la. chos rgyal bu dang mngam la Itos. 
bzang pohi cho rigs spyod pas bzung. spyod pa fiams na rigs don med. tsan dan 
dri bzang skye bo dgah. de bsregs sol ba su zhig len. 
chen po re zhig rgud gyur kyang. de la gdung ba bskyed mi dgos. zla ba re zhig 
gzas zin kyang. de ma thag tu grol bar hgyur. 
chen pos dgra la byams byas na. .dgra ñid de yi dbang du hgyur. mang pos 
bkur bas kun bskyangs pas. kun gyis rgyal por dbang bskur ro. 
dam pa ji Itar rgud gyur kyang. sdig dang hdres pahi zas mi za. seng ge bkres 
kyang mi gtsang pahi. ngan skyugs za bar mi ched do. 
dam pa srog la babs na yang. rang bzhin bzang po ga la hdor. sa le sbram ni 
bsregs bcad kyang. de yi kha dog fiams mi hgyur. 
Skyes mchog rnams la dman pa rnams. khro yang lan du gala khro. ce spyang 
dregs pai skad hbyin yang. ri dwags rgyal po siling rje skyong. 
bdag fiid che la skye bo rnams. skyon tshol hgyur gyi dman la min. hphan zel 
rin chen la Ita yi . mgal dum la ni su zhig dpyod. 
bstod pas dgah bar mi hgyur la. smad pas mi dgar mi hgyur zhing. ran gi yon 
tan lags gnas pa. kye bo tam pai mtshan fiid yin. 
sdig pa dang ni mthu rtsal las. byung bai longs spyod longs spyod min. 
khyi dang byi ba hbrangs na yang. ngo tsha bor bai rnam thar yin. 
hkhor la phun sum tshogs gyur na. rje apon fiid kyi che ba yin. rta la rgyan 
du byas pa te. bdag po fiid la mi mdsas sam. 
ji Ita ji ltar rje dpon gyis. hkhor la drin gyis bskyangs gyur pa. de Ita de 
Itar hkhor gyog rnams. rje dpon fiid kyi bya ba sgrub. 
btag nid chen po gnas pahi sar. mkhas pa gzhan dag su yis rtsi. mkhah la fii 
ma shar ba na. rgyu skar mang yang mthong mi hgyur. 
. legs par bshad pa rin po chei gter las 

ya rabs brtag pa ste rab tu byed pa giiis paho. 
skye bo ngan pa hbyor thob kyang. Ihag par spyod pa ngan par hgyur. hbab 
chu ji Itar Itog gyur kyang. thur du hbab pa kho nar hdod. 
dman la spyod pa bzang byung yang. de ni bcos mahi rnam thar yin. shel la 
nor bus kha bsgyur yang. chu dan hphrad na rang mdog ston. 
blun pos bya ba legs grub kyang. sfies dbang yin gyi bsgrubs pas min. srin bui 
kha chu dar skud du. hgro ba mkhas ne byung ba min. 
chen pos hbad nas bsgrubs pahi gros. ngan pas skad cig gcig la hjoms. zhing 
pas lo zlar hbad pahi zhing. ser bahi skad cig rdul du rlog. 
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ngan pa phal cher rang gi sgyon. gang yingzhan la hgod par byed. gwa tas mi 
gtsang zos pai mchu. sa gtsang gzhan la hbad nas hphyid. 


. blun po bya bala sbyar na. don fiams de yang nams par hgyur. Wa skyes rgyal 


por bskos pa yis. hkhor sdug rang yang bsad ces grags. 


. rmongs pa bde ba hdod bzhin du. bya ba sdug bsngal hbah zhig sgrub. gdon 


gyis btab pahi skye bo hgah. sdug bsngal spang phyir Iceb pa mthong. 


. blo ngan drang po la las rang. rlag hgyur la las gzhan la gnod. nags kyi shing 


drang rtsad nas gcos. mdah yi drang pos pha pha rol gsod. 


. rtag tu gzhan don mi sems pa. de yi spyod pa phyugs dang mtshungs. bzah 


btung hbah zhig dud hgros kyang. bsgrub par nus pa ma yin no. 


. phan dang mi phan mi dpyod cing. blo dang thos pa mi bsgrub par. Ito hgrangs 


hbah zhig ton gfier ba. spu med pa yi phag pa yin. 


. blun pohi dbus na dgah zhing rtse. mkhas pahi mdun sar zhum zhing hdsur. nog 


dang Ikog shal med na yang. ya so can gyi ba lang yin. 


. gang na bzah btung yod derrgyug. dgos pai bya ba bcol yang hbros. gtam dang 


bzhad gad shes na yang. mjug ma med pahi khyi rgan yin. 


. rmig rjes chu yis dgang sla ste. mdsod chung nor gyis dgang ba sla. zhing chung 


sa bon gtab sla ste. blo chung rig pas mgu ba sla. 


. dregs bcas blun po khas len can. chen po yin yang fiams par hgyur. gom pa 


gang gi sa byin pas. stobs Idan gyis ne sa gsum shor. 


. blo chung sems la hkhon hdsin can. gnod pa bas kyang rnam par hgyur. khyi 


ngan dgra bo mthong pa na. rmug pai thog mar ku co hdon. 


. blun pos gsog pai sdug bsngal fiid. myung gi spyod pahi bde mi myung. yang 


yang myul zhing Ita ba yi. hjungs pai nor ni byi ba hdra. 


. blun poi drung du mkhas pa pas. spreu hdsin pa khyad par hphags. sprel hdsin 


zas dang nor gyis mchod. mkhas pa lag pa stong par hdro. 


. yon tan med pahi skye bo rnams. yon tan can la lhag par sdang. gangs kyi 


yul du dgun skyes pahi. lo tog Ihas ngan yin zhes sgrog. 


. yon tan log par spyangs pa hgah. legs par spyangs pa khyad du gsod. Iba ba 


med na gling phran hgar. yan lag fiams pai skyon du byed. 


. cho ga fiams par byed pa rnams. cho ga tshang bar byed la briias. tsu tai yul 


du phyin pa na. rkang giiis pa la mir mi rtsi. 


. cho ga log par brgrub pa hgah. yang dag cho ga byed la gshe. skyes bu khyi 


yi mgo can rnams. bzhin bzang bud med yin zhes brhas. 


. log htshoi zas nor rfied pa hgah. mkhas pa dbul po khyad du gsod. sprel rgan 


rnams kyis mi bzungs nas. mjug ma med ces bzhad gad byed. 


. des na las kyis mnar ba na. mkhas pa blun pohi nang du hkhyams. rlung gis 


bdas pai ma li ka. dri zhim phyag dar khrod na rdsi. 


. skyon rnams hbad pas hdsin byed cin. yon tan rtsa nas mi chags pa. skyes bu 


ngan pa chu tschags bzhin. ngan pa hdsin gyi bzang po hchor. 
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. legs fies dpyod pahi blo gros med. mkhas pai mdon sar phyir phyogs hgro. 


zas kho nahi gtam gyis hdah. rkang gñis pa yi phyugs su bshad. 


. blo chung mang du hdus na yang. bya ba chen po sgrub mi nus. rtsi skya 


mang du sdoms na yang. khang pahi gdung ma bzod par dkah. 


. ma dpyad pa las dun grub pa. byung yang mjangs par su zhig rtsi. srin bu dag 


gyis zos pai rjes. yi ger byung yang yig mkhan min. 


. blo gros zhan pahi hdod gtam dang. cang shes min pai rta mchog dang. 


gyul dor Ihung pai ral gri rnams. su yi grogs hgyur nges pa med. 


. shes rab med pahi blun po rnams. mang yang dgra yi dbang du hgyur. glang 


chen stob Idan khyur longs pa. ri bong blo Idan gcig gis btul. 


. Shes rab med pahi lons spyod kyang. phal cher rang la phan pa fiung. hdod 


hjo ba yi ho ma yang. behus hthung ba brgyalam yin. 


. blun po rnams kyis mkhas pa yang. mchod pa hgyhr pai nges pa med. fii ma 


shin tu hod gsal yang. hbyung poi gdon rnams mi hbros sam. 


. blun po longs spyod gsog rnams la. gfien gyi bsam pa gala yod. sdig sdug 


gtam ngan kho na yis. byi ba bzhin du bsags nas hchi. 


. Skye bo ngan pahi tshogs nang du. yon tan ldan yang ga la hkhur. sbrul gdug 


gnas pahi sa phyog su. sgron me gsal yang hod mi hbyin. 


. longs spyod yod kyang las ngan gyis. hjungs pas spyod pai rang dbang med. 


rgun hbrum smin pa za bai tshe. kha la mchu nad rgyum du hbyung. 


. rgyun du gzhan gyis bskyangs dgos pai. skye bo nam zhig ci nas fiams. bya rog 


gis ni bzung pa yi. rus spal sa la Ihungs zhes grag. 


. bzang ngan mi shes drin byasbrjed. ngo mtshar gtam la mtshar mi hdsin. mngon 


sum mthong ba slar yang hdri. zhum zhing rjes hbrang blun poi rtags. 


. drod chung kha yis dgra bo hdul. rgyang nas mthong na ca co hbyin. hthab 


sar hphrad na thal mo sbyor. rang khyim sleb nes nga rgyal smra. 


. sngar ma gros byed tshe na dpah. khral bskos pa na nor rtsis hdebs. hgro dgos 


pa na nad bu Idang. hthab sar rgyang nes hbod cing bsgo. 


. blo chung cung zad rgyal bas ngoms. gal te pham na gfien la hkhang. gros la 


htshogs na hthab rtsod slong. gsang gros byas na Ikog tu smra. 


. gyul ngor rgyanla byi dor byed. dgra dang hphrad na rang phyods sbed. hgrogs 


na dgra bas gfien phyogs hjigs. mtshon cha dgra yi lag char hphen. 


. dpung tshogs hdro na mjug sdud la. Idog na de yi sna hdren byed. bzah btung 


mthon na nan gyis hjug. dkah ba mthong na thabs kyis hbyol. 


. Skye bo ngan pahi mtshanfiidla. brjodrgyu du ma yod mod kyang. ngan skyugs 


khron pa su zhig slod. skyugs pa mkhas pa su zhig myang. 


. mchu bskyod pa yis brda sprod cing. smos pai tshe na mig hdsum byed. rnam 


thar thos na hkhun hchor ba. gang la byung yang tha shal rtags. 
legs par bshad pa rin po chei gter las. 
blun po brtag pa ste rab tu byed pa gsum paho. 
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. dman pa longs spyod che na yang. rigs Idan rgud pas zil gyis gnon. bkres pa 


stag gi ngar sgra yis. sprehu shing gi rtse las Ihung. 


. blun pohi yon tan khar hbyin te. mkhas pai yon tan khong du sbed. sog ma 


chu yi steng du hphyo. nor bu steng du bzhag kyang hbying. 


. yon tan chung rnams nga rgyal che. mkhas par gyur na dul bar gnas. chu phran 


rtag tu ku co che. rgya mtsho ca co ga la sgrog. 


. Skye bo dman rnams dam pa la. khyad gsod beyd kyi dam pas min. seng ges 


wa tschogs legs skyong ste. wa fiid wa yi rigs la hgran. 


. dam pa khros kyang btud na zhi. dman la btud na lhag par rengs. gser dngul 


sra yang bzhu nus kyi. khyi lud bzhu na dri ngan hbyung. 


. mkhas la yon tan kun Idan te. blun la skyon rnams hbah zhig yin. rin po che 


les dgos dgu hbyung. sbrul gdug las ni fies kun skyed. 


. sdig spyod nags na gnas kyang fiams. dam pa grong na gnas kyang dul. nags 


kyi gcan gzan khro ba dang. rta mchog grong gnas dul ba mthong. 


. skyes mchog rang gi skyon la bita. skye bo ngan pa gzhan skyon tshol. rma bya 


rang gi lus la rtog. srin bya gzhan la lhas ngan gtong. 


. dam pa dul bas rang gshan skyong. ngan pa rengs pas rang gzhan sdug. 


hdras Idan shing gis rang gzhan srung. shing skam rengs pas rang gzhan sreg. 


. hbyor pahi dus na thams cad giien. gal te rgud na kun kyang dgra. rin chen 


gling du rin nas hdu. mtsho bskams pa na su yang spong. 

blun po hbyor pa hthob na bde. skyes mchog thams cad byin na bde. mdse 
can phrugs na bde bar hdsin. mkhas pa mdse la hjigs par Ita. 

che la gnod byed grogs su hgyur. dman la gnod byed gnod par hgyur. nags 
me rlung gis sbor mod kyi. de yis sgron me chung ngu gsod. 

hdi bshes hdi ni dgra bo shes. blo gros chung rnams so sor hbyed. blo chen kun 
la byams pa las. phan byed gang yin nges pa med. 

yon tan Idan pa yon tan la. dgah yi yon tan medrnams min. sbrang rtsi hdsin 
pa me tog la. dgah yi sha sbrang de Ita min. 

mkhas pa mkhas pai nang na mdses. blun pos mkhas pa ji Itar go. tsan dan 
gser pas rin che ba. blun pos sol bar byas la Itos. 

mkhas pa ran gis dpyod shes kyi. blun po grags pa rjes su hbrang. khyi 
rgan ku co hdon pa na. rgyu mtshan med par gzhan dag rgyug. 

mkhas pa shin tu rgud na yang. legs bshad gtam gyis gzhan dgah byed. blun 
po hbyor bar gyur tshe yang. rtsod pa kho nas rang gzhan bsreg. 

kha cig smras pas grub par rtsi. la la mi smra don la hbad. khyi rgan dgra la 
khus htebs te. chu skyar byi la sgra med hjab. 

dam pargol yang phan pa sgrub. skye bo ngan pa mdsah yang gnod. Iha rnams 
khros kyang sems can srung. gshin rje hdsum yang pha rol gsod. 

skye bo dam pa rin chen bzhin. rnam pa kun tu tu hgyur Itog med. skye bo 
ngan pa srang mdah bzhin. .cun zad tsam gyis mtho dmah byed. 
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137. 
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blo mthun ring na gna gnas kyang phan. mi mthun ñe na Ihag par hbral. hdam 
skyes hdam gyis mi gso la. de ñid ñi mas rtag tu skyong. 

ji srid ngo tsha yod gyur pa. de srid yon tan rgyan gyi mchog. ngo tsha brgal 
na yon tan ñid. phogs su byas te gtam ngan hphel. 


. dam pa ma bcol legs par ston. dman la dris kyang log par shod. rgyal bahi sras 


la brñas kyang brtse. hchi bdag mchod kyang glod pa yin. 


. gcig la phan par hgyur ba yi. bya ba gzhan la gnod pa srid. zla ba shar na ku 


mu da. kha hbyed hgyur gyi badma zum. 


. fies pa las kyang don grub pa. byung yang mkhas rnams ga la smon. legs par 


bsgrubs kyang skyon srid mod. de la mkhas rnams khrel ba med. 


. rfied pa la la rfied pa ste. rfied pa la la dgra bo yin. rgod ma mngal Idan nor 


lipel la. drehu mo sbrum na hchi ba riied. 


. dam pa dbye dkah hdum pa sla. dman pa dbye sla hdum pa dkah. ljun 


shing dang ni sol ba yi. bcad dang sbyor pai khyad par Itos. 


. fiam chung gyur kyang zon byed na. chen po yis kyang gzhom par dgah. chen 


po yin yang bag phebs na. nam chung rnams kyis brlag pa mang. 


. nor gyis hbyor na stobs kyang hphal. nor med pala stobs kyang hbri. byi ba 


dbyig Idan nor phrogs pas. rku bai nus pa fiams shes thos. 


. mi kang bsod namsla spyod pa. btang yang longs spyod char bzhin hbab. bsod 


nams med pai longs spyod de. bsags kyang su yis za ba soms.. 


. dam par re zhig rgud gyur kyang. zla ba bzhin du yang ngo hbyung. dman pa 


lan cig rgud gyur na. mar me bzhin du mnal bar hgyur. 


. Shes Idan dgra la mig bsrings pas. tha mar dgra bo dbang du sdud. drod chung 


dgra la lan byas pas . dkah ba rgyun me hchad pa thob. 


. mkhas pa shin tu fiam nga bahi. gnas la hdsur dpah stags yin. seng ges khyu 


mchog gsod pahi tshe. rwa la hdsur ba ga la sdar. 


. rnam pa kun tu mi dpyod par. dgra la mchong pa blun rtags yin. mar mehi 


hod la hdsings pa yis. sbrang bu dpah bar hdro ham ci. 


. ngan pa rang rten khyad par hjoms. dam pa gang la brten pa srung. srin bu 


rang rten zad zad za. seng ge rang gi yul hkhor srung. 
dman rnams dgos pa chung ngu gsang. gsang dgos dgos pa med par smra. dam 
pa dgos med gsang mi hgyur. gsang dgos srog la bab kyang srung. 


. dman pa hbyor na dregs pahi rgyu. dam po hbyor na dul bahi rgyu. wa skyes 


hgrangs na dregs pas brgyal. seng ge hdrangs na bde bar fial. 
dam pa dang ni dman pa yi. spyod pa gfiis ka goms pahi shugs. bung ba me tog 
tshol ba dan. ngang pa chur hjug bslab mi dgos. 


. rgyal ngan dgra dang phrad pa na. rang gi hkhor la chad pas gcod. don ma grub 


pahi blon po hgah. rang fiid hgags te hchi ba yod. 
chos rgyal dgra dang hphrad pa na. Ihag par hkhor la byams pa skye. na bahi 
bu la khyad par du. ma ni gdung ba skye bar hgyur. 
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skye bo pa dam pa ngan pa dang. hgrogs na ngan pahi shan du hgyur. gang gahi 
chu ni rab zhim pa. rgya mtshor sleb na ba tshwar hgyur. 
dman pas skye bo mchog bsten na. skye bo dam bahi spyod pa hbyung. gla 
rtsi byugs pahi gang zag la. gla rtsihi dri zhim hbyun la Itos. 
Ihun po cis kyang mi sgul ba. de bzhin bdag ñid chen po brtan. shing bal chung 
ngus gyo ba litar. dman pahi spyod pa hgyur ldog che. 

legs par bshad pa rin po chehi gter las 

spel ma btag pa ste rab tu byed pa bzhi paho. 


. gyon can silan par smra ba ni. rang don yin gyi gus bhyir min. srin bya 


sfian nas dgod pa ni. Ihas ngan gtong gi dgah nas min. 


. ngan pa thog mar tshig gis hbrid. bag phebs gyur na phyi nas slu. fia pas zas 


kyis kha brid nas. fia rnams gsod par byed la Itos. 


. dman pa ji srid ñam chung ba. de yi bar la rang bzhin bzang. dug gi tsher ma ma 


smin pahi. bar du gzhan la hbigs mi nus. 


. yid la bsam pa gzhan byas nas. tshig tu smra ba gzhan byed pa. gyon can 


zhes su grags pa ste. blun po mkhas par hchos pa yin. 


. ha cang gyo sgyn mang drags na. re zhig grub kyang tha mar brlag. gzig Ipag 


bkab pahi bon bu yis. lo tog zas mthar gzhan gyis bsod. 


. Shes rab Idan na mngon sum gyi. rdsun gyis pha rol bslu par nus. skun po 


rnams kyis khyir btags pas. rwa skyes khur ba bram zes bor. 


. fies pa mngon sum byed bzhin du. gyo can tshig gis pha rol slu. Iha chen smre 


sngags shor ba la. sdug bsngal bden pa bsgrags so lo. 


. gyo can tshul gzob ngag hjam la. ma brtagsbar du yid mi brtan. rma bya gzugs 


mdses sgra sfian yang. de yi kha zas dug chen yin. 


. gyo can bzang pohi tshul bzung nas. phyi nas don la slu ba yod. ri dwags 


rnga ma bstan nas ni. khrel hdas bong buhi sha dag htshong. 


. ngo tsha chung rnams gzhan nor la. bdag gi che ba sgrub pa yod. mgron la grogs 


kyi gos btins nas. bdag gi gus rtags ston par byed. 


. gting nas ngams pahi khrel hdas rnams. rang gi gtam ngan no sor hkhyer. kan 


tsihi yul gyi rgyal rigs hgah. pha bsad pa la rgyal rnga rdung. 


. blo chung rnams kyis phan btags pa. hgah zhig gnod pa chen por hgyur. skya 


khahi phru gus ma yi spu. hthog pa drin lan yin par bsgom. 


. gzhung ngam gzhan gyi bkah drin las. hbyung ba rang gi che bar sgom. klu 


yis hpad nas phab pahi char. zhing pa rang gi dpal du brtsi. 


. blo ngan las la spyod pala. rang gis hbad pas thob par sems. khyi rgan ya phug 


pahi khrag. rus pahi beud du bsgom nas hchah. 


. mi mkhas pa dag gfien bcom nas. hbrel med gzhan dag gso ba mthong. mgo 


bo bcad nas njug mahi rgyan. rmyon pas min pa su Zhig byed. 


. blun pos dgos pahi sar mi sbyin. mi dgos pa la Ihug par hchor. chu mig ngan 


pa dbyar hbab kyi. dpyid dus dgos pahi tshe na bskams. 
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skye bo tam pa zhi bala. ngan pa Ihag par htshe bar byed. snum dang Idan 
pahi sdung bu la. me Ice chags kyi gzhan la min. 

rtsub pas pas rtsub pa thul hgyur gyi. zhi pas hdul par ga la nus. phol mig 
bszeg dang bcad pas gton. zhi hchos de yi dug tu hgyur. 

rgyal pos chos bzhin sa bskyang ste. min na rgyal po fiams pahi rtags. fii mas 
mun pa mi sel na. de ni gzah yis zin pa yin. 

sdig spyod rje bor skos pa dang. khang pahi yang thog grums pa dan. rirtse shin 
tu gzhig pa yi. hog tu gnas rnams rgyum du skrag. 

gal terig pa yodna yang. skye bo rang bzhin ngan pa spang. dug sbrul nor bus 
mgo brgyan yang. mkhas pa su zhig bang du len. 

bsfien drags rgyal pohi bzhed bzhin dkah. bkyed na thugs fiyis hdsin pa kon: 
bar mar gnas pa gyang zo pas. rgyal po la la me chen dra. 

chung ma ngan dang mdsah bo ngan. rgyal bo ngan pa su zhig bsten. gcan 
gzan gdug pahi nags khrod du. sems shes rtag tu sdod dam ci. 

dregs pas yon tan fiams hgyur zhing. hdod pas ngo tsha fiams par byed. gyog 
hkhor rtag tu sun phyung na. rje dpon fiams par hgyur ba yin. 

phan par smra ba dkon paste. de dag pas kyang ñan pa dkon. sman pa mkhas 
pa rfied dkah ste. de yi tshig bzhin byed pa fiung. 

ha cangrlom pa che drags na. sdug bsngal rgyun mar thog tu hbab. seng ge na 
rgyal ches pahi rgyus. wa yi khur po skur zhes thos. 

bya rog dag gis skungs pa dang. gzhung ngan pa la phan btags dang. zhing 
ngan sa bon btabs pa rnams. re ba mang ste spyod pa fiung. 

ma brtag par ni sula yang. yid ches pa dang bsgo mi bya. bag phab pa les 
skyon byung dang. gros btabs pa las dgrar gyur mang. 

hjig rten hjigs pa mang yod kyang. skye bo ngan hdrahi hjigs pa med. ngan 
pa gzhan dag bcos rung gi. skye bo ngan pa bcos na hjig. 

skye bo ngan pa yon tan brgyas. phan par byas kyang mgu mi nus. gang zhig 
brten pa dgrar hgyur hdi. skye bo ngan pahi khyad chos yin. 

ngan pa ji Itar bcos gyur kyang. rang bzhin bzang pa hbyung mi srid. sol ba 
hbad de bkrus na yang. kha dog dkar ba mi srid do. 

skye bo ngan passun phyung bai. sa der dam pa mthong yang spong. sbrul gyis 
gces pahi sa phyogs su. gser gyi fiag thag mthong yang hbros. 

mchod pa dam pa la bya yi . dman pa mched na fies pahi gzhi. ho ma skyes 
buhi bdud rtsi ste. sbrul la byin na dug hphel lo. 

hbad de kun nas bsten byas kyang. ngan pai blo dang ga la hdre. hchil pa ji 
ltar gsos gyur kyang. bag phebs hgyur ba mi srid do. 

rtag tu hbyedla brtson pahi mis. mdsah ba brtan pohang phyed hgyur te. chu 
yis rtag tu gtses gyur na. brag la ser kha mi hbyung ngam. 

bdag gis bslus dang ngan byas dang. mkhan slob grogs kyiskyon brjod pa. bjun 
na brdsun pas yid bstan med. bden na lhag par hjigs pa skye. 
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mi gang brjod bya ma yin pa. gzhan gyi drung du sus brjod pa. bden nam 
hon te brdsun kyang rung. mkhas pas de la bag zon bya. 

gzhung ngan nor la gces hdsin pa. mdsah bshes yin yang yid mi brtan. chef po 
rnams la bsog zos nas. gfien gyis brlag par byas pa mang. 

gnod pahi mtshan ma khar hbyin pahi. dgra bo de dag gzhom pa sla. phan 
pahi mdog rtags khar hbyin pahi. dgra bo de dag ji Itar gzhom. 

rma gzhan mkhas pas htsho srid kyi. fies pahi tshig rma hgrub pa med. khwa 
tes hug pa dmah phab pas. bskal pahi bar du hgras la Itos. 

sñin la hkhun du dam bzung nas. kha la tshig bzang smraho zhes. drang srong 
gdug pahi gdams dag ste. dam pahi tshul dang hgal ba yin. 

dug gi rtsa ba hdon pa Itar. gdra bo rstad nas gcod do zhes. rgyal pahi lugs 
las hbyun mod kyi. bu bzhin bskyangs na bu bzhin byed. 

rang don hbah zhig sgrub pa yi. mi dang hgrogs par su yis nus. so nam brtson 
pahi zhing gseb tu. Idum gzhan smin pahi go skabs dgah. 

mi gang byas pa mi bzo pa. dela grogs byed ga la srid. hbad kyang hbras bu mi 
smin pahi. zhing la so nam su yis nus. 

gzo lum dag gi spyod pa yis. skye bo myur du rgud par hgyur. spyi gtol can 
gyi glang rgod kyis. bcad bya myur du mi gcod dam. 

dman la ji Itar phar byin yang. tshur la dgos na ga pa ster. skam pas rtag tu 
bzung na yang. Icogs gong tshur la hdsin nam ci. 


. ngan pa gzhan don sgrub po zhes. sfiad btags nas ni sdig la sbyor. gzhan don 


Itar snad bsgrub don du. mkhas pa su zhig rang fiid hjoms. 
bu lon lhag ma dgra bohi ted. khrims ngan rnams dang gtam ngan dang. rigs rgyud 
ngan dang spyod ngan rnams. ma spal bar yang rang fid hphel. 

legs par bshad pa rin po chehi ter las 

nan spyod brtag ba ste rab tu byed pa Inga paho. 
bdag Aid dpon du bskos gyur na. de yi bya ba shes dkah. gzhan la Ita bahi 
mig yod kyang. rang ñid Ita na me long dgos. 
shes rab phyogs gcig Idan pas kyang. bya ba kun la mkhas pa dkah. shin tu 
gsal bahi mig gis kyang. sgra la flan par nus ma yin. 
drang por smra ba skyon bcas dang. hkhyog smra yon tan Idan ba srid. lam drang 
hgah zhig nor hjigs la. dung dkar gyas hkhyil bkra shi byed. 
bsod nams med na yon tan hgah. yon tan fiid kyis rang fiid hjoms. mu tig hdsin 
pahi fia phyis rnams. mut fiid kyis srog dang hbral. 
yon tan Idan yang bsten drags na. phal cher skyo ba skyl srid. bur shing shin tu 
shim pa yang. rgyun du bsten na phal cher hdor. 
rang bzhin bzang po rnams la yang. rgyun du gtses na gnod sems skye. tsan dan 
bsil ba yin mod kyi. btsubs par gyur na hbar bar hgyur. 
rgyal po shin tu mang mod kyi. chos bzhin skyong ba shin tu fiung. mkhahla Iha 
gnas mang na yang. hod gsal fii zla Ita bu med. 
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209. 


210. 


211. 


212, 


213. 


214. 


215. 


216. 


217. 


218. 


219. 


gang zhig gnod pa byed nus pa. de yis phan pa byed par nus. mgo bo gcod par 
nus pa yi. rgyal pos rgyal srid sbyin par nus. 

blon po bloldan drang po yis. rje dang hbangs kyi don kun hgrub. mdah drangs 
mkhas pas hphangs gyur na. gang la gtang sar hphog pa yin. 

rgyal po flid kyis ma rtsis na. thams cad mkhyen yang bkur mi hgyur. srog gi 
dbang pos ma bzung bahi. mi ro bzang yang su zhig lan. 

mang po gcig tu blo mthun na. fiam chung gis kyang don chen hgrub. srog chags 
grog mohi tshogs hdus pas. seng gehi phru gu bsad ces grag. 

zhom bcas tshol ba dor bahi mi. mthu stobs Idan yang rgud par hgyur. glang 
po shin tu stobs Idan yang. glang rji chung ngus bran bzhin hkhol. 

nga rgyal rtsol ba cher bskyed na. chen pornams kyang zil gyis gnon. dung dkar 
shin tu lus chung yang. chu srin chen pohi gshed ma yin. 

chen pos ngargyal bya mi dgos. ngan pas nga rgyal byasci phan. rin chen tshig 
gis bsgrag mi dgos. mching bu bsgrag kyang su zhig ngo. 

bdag fiid chen pohi hbyor pa rtag. skye ngan phun tshog rgud la fie. fii ma 
rgyun du hod hbyin te. zla ba fia bar gyur nas hbri. 

rgyal pos go hphang bstod drags na. de yi tha ma brlag pahi rgyu. sgo nga mkhah 
la hphan gyur na. chag pa fid las gzhan ci hbyung. 

skye bo phal cher rang fiid dang. mthun pahi rigs kyis gnod pa skyel. fii mahi 
hod zer shar ba na. hod ser gzhan rnams rlag par hgyur. 

phan byed dgra bo yin yang bsten. gfien yang gnod na spang bar bya. rgya mtshohi 
nor bu rin gyis fio. khod pahi zug rngu sman gyis hbyin. 

nang du cung zad hbyor gyur na. phyi ru dregs pahi rnam hgyur ston. chu yis 
yongs su gang bahi tshe. sbrin rnams gyo zhing hbrug sgra sgrog. 

yon tan kun ldan dkon pa ste. yon tan ci yang med pahang dkon. skyon 
dang yon tan hdres pa las. yon tan gtso che mkhas pas bsten. 

dang po fiid nas dgra bo dang. mdsah bo fiid du nges pa med. kha zas ma zhu 
dug tu hgyur. dug kyang shes na sman du hgyur. 

gang na las mthun yod der hbyor. las kyi hdu hphro med de rgud. khyim du 
bzung yang mi chags pahi. ngang pa mtsho las bskrad kyang hkhor. 
mkhas rnams rig pa yon gyis slob. blun po rig pa bslab kyang spong. phal cher 
na ba sman za yang. la la gson por Iceb pa yod. 

rang dbang thams cad bdebaste. gzhan dbang thams cad sdug bsngal yin. thun 
mong pa ni rtsod gzhi ste. dam bcas pa ni hching pahi rgyu. 

nang na yon tan kun Idan yang. cha lugs ngan na kun gyis briias. Ipags byehu 
mkhas kyang spu med pas. hdab chags kun gyis spangs zhes grag. 

gnas min ha cang drang po yang. rang gzhan giiis ka rlag pa yod. mdah yis pha 
rol gsod pa ham. yang na rang nid chags par hgyur. 

char dang chu bo rgya mtshor hbab. blo dang rig pa mkhas la hgo. nor dang skye 
bo rgyal pos sdud. dro zhing brlan sar nags tshal skye. 
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237. 


238. 


239. 


Die Sprüde von Sakya. 


dbyar gyi chu mig rtswa yi me. sprin bar fii ma zla ba fia. blo ngan rig pa ngan 
dang mdsah. dgos tshe hbyung bahi nges pa med. 

blun po smra ba nung na mdses. rgyal po Ikog tu hdug na mdses. sgyu ma rgya 
lam mthong na mdses. nor chen dkon na rin thang che. 

ha cang byams pa che drags na. de ñid hkhon pahi rgyu ru hgyur. hjig rten 
rten rtsod pa phal cher ni. hbrel pa fiid las hbyung ba mang. 

shin tu rtsod pa chen po yang. Ihag par mdsah bahi rgyur srid de. rtsod pa 
byung bahi mthah phal cher. hdum par gyur pa mang bar mthong. 

ser sna can gyi nor rnams dang. phrag dog can gyi grogs po dang. blo ngan 
gyi ni rig pa rnams. yod kyang dgah ba bskyed mi nus. 

bskam chags can ni nor gyis dgah. nga rgyal can ni bstod pas mgu. blun po 
rang dang mthun pas dgah. dam pa bden par smras pas mgu. 

skye bo ngan pahi yon tan dang. smra spobs zhan pahi rig pa dang. rje dpon 
ngan pahi bkah drin rnams. gzhan la phan pahi go skabs dkah. 

gang la nor yod smra ba mdses. nor medsmra ba bden yang spong. ma la ya las 
byung gyur na. stong dum phal lahang rin thang che. 

smra mang fies pa hdsin pahi rgyu. mi smra fies pa spong bahi gzhi. ne tso 
smra bas gzeb du chud. hdab chags Ikugs pa bde bar rgyu. 

mi gang dgra la gyo med pas. rnam pa kun tu phan btags na. dgra yang de la 
gyo med pas. hdud pa dngos pohi che pa yin. 

stobs bral mi yis khros ci phan. stobs Idan don la khro ci dgos. des na bya ba 
sgrub pa la. khro ba don med rang sreg yin. 

sbyin pas bsdus na dgra yang hdu. sbyin med giien yang ring du spong. ba yi ho 
ma zad pa na. behu bzung yang hchor bar hgyur. 

bya ba hgahla mkhas pa yis. gzhan dag shes pahi nges pa med. chu las ho ma 
hpyed shes pahi. ngang pas gzugs brfian zas su sgom. 

rtag tu byams pas skyong ba yi. rje bos bran gyog rfied par sla. pad mahi mtsho 
la ngang pa dag. ma bsdus par yang rang fiid hdu. 

longs spyodldan pas spyod pa dang. mkhas par gyur nas dul ba dang. chen pos 
dman pa legs skyong ba. gsum po gzhan bde rang la phan. 

bsod nams shugs kyis don sgrub pa. fii mahi hod bzhin Itos pa med. hbad pahi 
shugs kyis don sgrub pa. mar mehi hod bzhin kun la Itos. 

chen po rnamslarten bcas na. dman pa rnams kyang chen po hthob. ljon shing 
che la brten pa yi. hkhri shing rtse mor phyin la Itos. 

yon tan Idan la skyon yod kyang. yon tan dgah rnams fie bar bsten. char gyis 
mkhar la gnod na yang. hjig rten pa rnams dgah ba skye. 

yon tan med na cha lugs kyis. mkhas rnams dgah ba bskyed mi nus. rta mchog 
hgros dang mi Idan na. shin tu brling yang ring thang chung. 

nor Idan blun pohi nang na mang. dpah bo gcan gzan khrod na mod. legs bshad 
mkhas pahi khrod hbyin pahi. dam pa hjig rten hdi na dkon. 
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gang dang gang la de yod pa. de yis de yi grags pa thob. mkhas pahi grags 
pa mkhas pa dang. dpah bos dpah bo thos pa bzhin. 

chen po rnams kyis mchod bya ba. dman pa rnams kyi sbrfias par hgyur. dbang 
phyug chen pohi spyi pohi rgyan. zla ba Iha min zas su byed. 

rig pa glegsbumla gnas dang. ma bsgrubs pa yi gsang sngags dang. brjed ngas 
can gyis bslabs pa rnams. dgos pahi tshe na slu ba mang. 

blo Idan nor gys hbyor na yang. le lo can la mthon po dkah. rna ba thog mar 
skyes na yang. rwa rtse mtho ba ma mthong ngam. 

khyi phag rnams la dri zhim dang. dmus long ba la sgron me dang. ma zhu ba 
la kha zas dang. blun po rnams la chos ci dgos. 

yon tan can dang gser bzang po. gyul ngor dpah dang rta bzang po sman pa 
mkhas dang rgyan bzang po. gang du phyin pa de zu brin. 

blo dang brtson hgros yod gyur pa. de yis bsgrub par mi nus gang. dgra ngan 
dpung tshogs beu gfiis po. skye seng bu yis bcom zhes thos. 

phal cher bu tshahi spyod pa ni. rigs rgyud sgna mahi rjes su hbrang. khu byug 
phru gu byehu khraru. hgro ba bgya lam srid pa tsam. 

ri dang chu bo glang porta. shing dang nor bu hod zer rdo. skyes pa bud med rigs 
gcig kyang. mchog dang dman pahi khyad par yod. 

bsod nams Idan pahi tshig tsam yang. ngam chun rnams kyis bzod par dkah. 
go trahi rgyal pohi tshig tsam gyis. rgya mtshohi rgyal po bcings zhes grag. 
bya ba hbad nas kun bsgrub kyang. hgrub pa bsod nams shugs la rag. tshong 
pas rgya mtshor ma rfied pahi . nor bu rgyal pohi mdsod na spyod. 

blun pohi byams stang rtagskyisgo. sgrin pohi byams sdang log par ston. khyi 
rgan hdsum na rmug rtags te. gshin rje hdsum na gsod pahi rtags. 

nor gyi mchog ni sbyin pa ste. bde bahi mchog ni sems skyid pa. rgyan gyi 
mchog ni thos pa ste. grogs pohi mchog ni mi slu baho. 

nor gyis ma gdungs su zhig yod. rtag tu bde bas sdad pa su. bde dang rdug 
bsngal thams cad kyang. dbyar dgun bzhin du brje par hgyur. 

fiam chung rnams kyis chen pohi ming. bzung ba tsam la gzhan kyis bsrung. sor 
mohi phreng bahi ming bzung na. log hdren phal gyis bsrung bar bshad. 
sems can gang dang gang hbrel ba. bya ba sngon gyi las gyisbyed. bya rgod hphyi 
ba hkhur ba dang. sram gyis hug pa mchod la Itos. 

longs spyod gsog par hdod rnams kyis. hphel na btang ba bsrung pahi mchog. 
chu chen rdsing du Idugs hdod na. hbrid pa gzhan pahi rdsing gis gsos. 
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ç 
„Errata. 


Unter diefem wunderlichen Titel, der fcheinbar auch Paul Pelliot in der unges 
wohnten Rolle des Yrrenden auftreten läßt, während fein Teilhaber allein bet Irrende ift, 
bringt die neue Zeitfchrift Artibus Asiae 1) einen nod) wunderlideren Auffag von „Pelliot & 
Galmony”, der eine furze Betrachtung verdient. Er befchäftigt (ih mit Galmonp'é Buch 
„Die djinefi(e Gteinplaftif^ (Mufeum für oftaflatifche Kunft, Köln, Bd. r, Berlin 1922) 
und bet chineftfchen Steinplaftit des Cdlner Muſeums. Lafen wir Salmony und Pelliot 
felber reden. 

Salmony, 1922, €. 9, Tf. 30: „Relief, datiert 167 n. Chr.” Pellot 1925: „il faut 
admettre ou que le monument entier est faux, ou que l'inscription au dos est 
apocryphe.“ 

Salmony 1922, ©. ro, Tf. 32/33 ,Botivfiele, datiert sor”. Pelliot 1925: ,, Je 
considère le monument entier comme un faux." Die Inſchrift ift „calquée... sur 
l'inscription"... Chavannes, Mission, fig. 540 und 1606. 

Salmony 1922, ©. rr, Tf. 34: ,Botivftele, datiert 532”. Pelltot 1925: ,, Je tiens le 
monument entier pour un faux“. | 

Galmony 1922, ©. 12, Tf. 37—41: „Botioftele, datiert 579". Pelliot 1925: Das 
Datum ift 522. „Je tiens le monument entier pour un faux.“ Inſchrift: „calquée... 
sur l'inscription"... Chavannes fig. 544 und 1670. 

Salmony 1922, ©. 12, Tf. 42/43: , Vottoftele, datiert 581”. Pelliot 1925: ,, Je tiens 
le monument entier pour un faux“, Die Snfchrift: „copiee‘ nad derfelben Infchrift 
wie bei der Stele von sor. 

Salmony 1922, ©. 12/13, Tf. 44/45: ,Botivfiele, datiert 588”. „Bon der tints 
lerifhen Höhe der Arbeit pengen das Haupt unb ble Hände mit ben Geften der Furchtloſigkeit 
unb bed Schenfend. Keine der Kölner Stelen hatte ben Ausdrud weltferner Ruhe und 
Erhabenheit großartiger gefaßt”. Pelliot 1925: „Je tiens le monument entier pour 
un faux“. 

Salmony 1922 ©. 16 Tf. 57. „Ruhender Mönch“. Pelliot 1925: ,,L'inscription 
est invraisemblable“. 


1) , Curant editionem Carl Hentze, Antwerpiae, Alfred Salmony, Coloniae. MDCCCCXXV, No. 1. 
Ayalun-Verlag, Dresden-Hellerau." Warum ift die Camouflage nur bis qut Mitte bes Titels durchgeführt ? 
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Salmony 1922 ©. 18 Tf. 62 ,Gigenber Mönch datiert 1027”. „Wie die Naturs 
begeifterung diefer (der Eh’ans) Sette nicht von der Augenfenfation fondern vom Crlebnis 
bet treibenden Kräfte ausging, (o fehöpft dlefer Stein in feiner Vereinfachung den Kern der 
bubbbi(ti(d)en Religiofttät dadurch aud, daß er nicht die Außerung weltabgewandter Froͤmmig⸗ 
feit, (onbern ihr rubendes Zentrum seigt.” — Pelliot 1925: „L'inscription“ (Jen Tsung 
511) est apocryphe, et mon avis est qu'il en est de méme du monument". 

Weiter (prit Salmony allein: 


Ju dem Buche von 1922 follte „die Forderung nad Sammlung geficherten und 
datierten Materials erfüllt werben. Damals glaubte ich, das (tilifti(e Sehen könne den 
Sinologen kontrollieren. Diefe Hoffnung hat fid) leider nicht bewahrheitet. Es ware nuglos, 
bie befannten Namen der Entzifferer der Kölner Stelen an ben Pranger qu fellen 1)". . .. 

Alle Botivftelen bet WeisEpoche (Bildfeite 32—45) „find falſch, auch die, deren Syn; 
ſchriften Pelliot feinen Anlaß qut. Kritik gaben“. 

Ahnliche Sáf(dungen find ziemlich verbreitet. „Das Berliner Mufeum verfleigerte 
fein Eremplar 2). „2. Schermann bildet in feiner Arbeit ‚Zur altchinefifchen Plaftit’, 
München 1915, auf Abbildung oo und ooa ein weiteres Mitglied der Familie ab”... 
Bulletin Cleveland Museum II, H. 1 eiusdem farinae.... 

Vildfette 49 (T'ang) ift nicht nut jung, fondern falfch... . . 

Die Steine der T’angsZeit „haben gum größten Teile einer eingehenden Prüfung 
ffandgebalten, vor allem auch die große Stele 9)", 

„Aus bet Prüfung geht der Stulpturenbeftand ber Kölner Sammlung gereinigt 
hervor.... Beffer weniger, aber echte Plaſtik! 


Meine Einfhägung der ſkulpturalen 2elftung ändert (id) nicht. Handwerk und große 
Kung fließen in China für unfer Auge immer noch ununterfcheibbar ineinander. Meine erfte 
Aufforderung, ohne Dualitätsfcheuklappen zuerſt einmal fefte Ausgangspuntte der Das 
tierung gu fchaffen, möchte ich wiederholen. 

Die etfte und fiherfie Stüße der Kunftforfhung läßt (i aud ber Zufammenarbeit 
mit wirklich gunerläffigen Sprachforfchern gewinnen”... . 

All things are ready, if our minds be so. Cine bet Grotesfen, aud denen die in Europa 
fabrigierte oſtaſiatiſche Kunftgefchichte fo ziemlich befteht, hat damit — vorläufig — ein 
ebenfo groteskes Ende gefunden. Auf bie Fehltdufe des Edlner Mufeums fommt es babel 
am toenigften an, fo feltfam e8 anmutet, bag vor gehn und mehr Jahren ein folches Bündel 
moderner gál(dungen geknüpft werden fonnte, Denn man fonnte damals in alter Zeit 


1) Yn diefem Galle fommt eg auf die ,, Entgifferer der Stelen” nicht fonberli an. Aber ihre bekannten 
Namen möchte man bod) Hören, Vielleicht laffen fle (onft noch in anderen Mufeen ihre fünfte fpielen. 
D. $. — 1) E wurde (hon auf der Schwelle der Berliner Mufeen erkannt, im Berjeicniffe bet 
Verfteigerung übrigens Har gekennzeichnet. Shimamono, nicht von berfelben Firma tole die Edlner. 
D. 8. — 3) Wenn Tf. sof. gemeint tft, fo fann id nur eine nod eingebenbere Prüfung empfehlen. 
p. &. 


5* 
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behauene Steine fo billig faufen, bag es fih fanm verlohnte, die moderne Induſtrie zu 
bemühen. Wenn die CdIner Proben der Plaftit des 20. Jahrhunderts auf der Höhe ihrer 
Zeit ånden, müßte man fogar den Geſchmack löblich finden, bet fie den alten, oft gar nicht 
löblichen Gteinmebarbeiten vorgog. Daß aber die Steine, bie (hon 1913 febr laut redeten, 
ihren ehrenvollen Plab volle ro Jahre behauptet haben, daf fie gar im Fahre 1922 alg 
„gefichertes und datiertes Material”, wenn auch „ohne Dualitätsfcheuflappen” veröffentlicht 
werden fonnfen, i(t felbft für die Art Kunftforfehung eine Leiftung, die (id) in Europa an 
der Kunft Oftafiens beluftigt. Vermutlich waren ble Stelen heute noch „datiertes und 
gefichertes Material”, wenn nicht Pelliot — wohin, Freund, mit dem wunderliden Paare? — 
den Inſchriften su Leibe gegangen ware, für die man einen Ginofogen von feinem Range 
wirklich nicht hätte bemühen follen. Zur Beurteilung der Steine hatte ein beſcheidenes 
Duantum „filiftifchen Sehens” ausgereicht. Immerhin hat ung die Prüfung der Inſchriften 
in bem Datum „Jen Tfung s", einem würbigen oftaffatifhen Gegen(tüd gu dem alt; 
berühmten „Julius Caefar (/l Klopffleifeh”, ein Ge(denf gemacht, für das wir in dtefer 
bettübten Zeit nicht dankbar genug fein fónnen. C8 wird wohl nicht das legte feiner Art fein, 
denn wie Salmony in der Einleitung gu dem Buche von 1922 abuungsvoll fagt: „Der 
Dentmälerbefland Chinas bedarf noch vieler Ergänzungen“. b. K. 


Das Afiatifche Muſeum in Berlin. 


Vol. VII Ne. 3 der Zeitfchrift des AUmerifanifhen Mufeumsverbandes „Museum 
Work“ bringt einen Auffag bon Arthur Upham Pope fiber „the Problem of the 
Asiatic Museum in Berlin”, bet auch bon ber Zeitfchrift für Bildende Sunft (N. 
S. LVIII, $. 2) abgebtudt worden ift. Wir müffen uns auf einen Auszug befchränfen. 

Ten years ago, Dr. Bode, the famous Director-General of Fine Arts in Germany, 
perfected plans for one ofthe most significant and important museum developments in 
recent years. Thanks partly to the unavoidable delays caused by the war, but 
even more to unfortunate conditions that could have been avoided, this important 
scheme has not yet been carried to completion, and the whole world of art has been 
the loser thereby. ... Berlin has long possessed an enviable wealth of Asiatic art: 
yet it is so wastefully dispersed that the average visitor knows little of it, while the 
scholar bent on serious work is harassed and dismayed by the profitless difficulties 
of this disorganization. ... It is unnecessarily confusing and fatiguing, if one be 
tracing the history of Indian motives as they were variously developed, to have 
to ferret out first the superb Indian work that is all but lost in a maze of irrelevant 
anthropological artifacts in the Ethnologische Museum and then to pass in turn over 
to the Ost-asiatische Museum for the Chinese versions, then to the Schloss or the 
Kaiser Friederich for Islamic and Coptic examples, and finally into the recesses of 
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the old Kunstgewerbe to see what the Persian and Turkish textile designer did with 
these patterns. It was to rescue the rich store of Asiatic art in Berlin from such a 
destructive bedlam and to make it available to scholars and the general public, that 
Dr. Bode planned and worked for a great Asiatic Museum, which was to be the 
culmination of his infinite services to the whole world of scholarship. 

Although the Museum was admirably designed by Professor Bruno Paul, giving 
promise of being one of the most attractive and efficient museum buildings anywhere: 
although Dr. Bode, with magnificent generosity, offered a large sum for its comple- 
tion — a sum which he had realized from the sale of his private library; and although 
the Museum building was actually started and carried a long way towards comple- 
tion, nevertheless the work was stopped and resumption forbidden by the new 
minister of education, Professor C. H. Becker. Dr. Becker's opposition was based 
on the extraordinary ground that the culture of Asia in no sense constituted a unity 
and that accordingly a purely Asiatic Museum would tend to establish a wrong inter- 
pretation of the facts of history. ...To prevent the construction of an Asiatic museum 
on the grounds advanced by Dr. Becker would be an act of sheer pedantry that 
would destroy real values for the sake of imaginary ones. 

The situation is not local, it is not merely a debate between learned German 
Kunsthistorikers, but it is a matter of proper concern for the whole world of art. 
American scholars and museumists may quite properly protest against the wasting 
of an opportunity that could have set a valuable world standard in a relatively new 
but very important field for the museums of the West..... Every Asiatic collection ` 
in the world would feel the stimulus and we would be compelled in this country to 
revise, expand and better systematize the Asiatic art which we now have..... 

The creation of an imposing and superbly organized Museum of Asiatic Art 
in Germany would have had a favorable influence upon all our deficiencies; and 
the public recognition of Asiatic art as a whole would have probably ultimately 
supplied the funds and the cruelly needed space which now interfere with the full 
and proper development of such departments..... 

We need to gather the richest examples and to provide the amplest and most 
perfect setting and arrangement for works of art of this other civilization from which 
we have still so much to learn. This is one of the most urgent undertakings for the 
modern museum. It is by such means that the museum becomes a living, moulding 
force in the life of a people, making a community broader, wiser, more humane. The 
establishment of an Asiatic Museum in Berlin would have furthered such an enter- 
prise throughout the world. 

Der ficherlich feher wohlgemeinte Auffag hat auch in Deutſchland Beifall!) gefunden, 


1) Und das Gegenteil (Cicerone 1925, H. 3). Der Ton diefes Aufſatzes hat mit Meche als 
gemeinen Widerfpruch erregt. 
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obwohl er in Einzelheiten nicht gang unanfechtbar ift. Die Serfireuung zuſammengehöriger 
Sammlungsteile über die verfchiedenen Abteilungen der Staatliden Mufeen würde 4. B. 
nod nicht dadurch befeitigt, bag einige diefer Abteilungen unter einem Dade vereinigt 
warden. Die Anficht des Minifters von ber Zugehörigkeit des Islam hat (chwerlid 
die ent(djelbenbe Bedeutung gehabt, die Hr. Pope vermutet. Und ob das Afiatifche 
Mufeum in Dahlem wirflih „one of the most attractive and efficient museum 
buildings” geworden wäre, wie der Bf. erwartet, wird immerhin von einigen bezweifelt. 
Bor allem aber würde bet Aufſatz an übergeugenbet Kraft gewinnen, wenn er nicht 
gerade von einem Amerikaner gefchrieben wäre. Es wird aud) in den Vereinigten 
Staaten befannt fein, bag fid) bie Werhältniffe in Deutfchland gegenüber ben Jahren, 
in denen das Aflatifche Mufeum geplant und begonnen wurde, nicht unmwefentlich verändert 
haben, und daß die Amerikaner (tof, find, ben Hauptanteil an diefer Veränderung gu fragen. 
Vermutlich it aud) Herr Pope nicht unglüdlich gewefen, als Amerika 1917 zur Rettung 
der englifhen und franzöfifhen Guthaben feiner Vantiers audgog. Wenn er nun gegen 
„the wasting of an opportunity that could have set a valuable world standard‘ 
proteftiert, fo heißt das, ung gum Schnellauf auffordern, nachdem man ung die Beine 
zerfchmettert hat. Anftatt der freundlichen Mahnung, durd bie Schaffung eines Borbildes — 
den armen amerifanifchen Mufeen die Mittel für ihre aflatifchen Sammlungen gu ficbern, hatte 
man eher ein Angebot der etlichen Millionen erwartet, ble Vollendung, Einrichtung und 
Bewirt(Haftung des Aſiatiſchen Muſeums foften würde. Wir haben fie nicht, und wenn wir 
fie batten, warden vielleicht gerade die Aflatifchen Sammlungen der Berliner Mufeen eine 
nüglidete Verwendung wiffen. Was in Berlin fest geichaffen wird, mag eine Notlöfung fein, 
das Afiatifhe Mufeum das deal bleiben. Die größere Sorge aber ift heute, wie 
die verlorenen, in diefem Falle befonders foftbaren, sehn Jahre für ble Sammlungen 
felbft wieder eingebracht werden fónnen. DIR. 


Das Dildnis des Raifers Gaga in den Berliner Mufeen. 


Die Yapan Times vom 7. November 1924 veröffentlihen an leitender Stelle 
einen Auffag mit der fettgedrudten Mberfchrift: ,,HOHENZOLLERN OVERTHROW 
IS CREDITED NOW TO POSSESSION OF JAPANESE ART TREASURE 
WITH SINISTER POWERS.” ,,A curious story is told of the portrait of Emperor 
Saga, the recently discovered presence of which in a Berlin museum as an exhibit 
in the Japanese section is attracting a great deal of attention in the vernacular papers. 
It is even reported that negotiations are going on to buy back the picture, it being 
considered a shame that a national treasure representing so august a personnage 
should be left exposed to the vulgar gaze abroad. 

The Emperor in question reigned some 1700 years ago, but the picture itself 
is supposed to have been painted by Takamura Ono some six or seven centuries 
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later, that is to say between 1000 and 1100 years ago. It originally formed a treasure 
of one of the Buddhist temples on Hiei mountain near Kyoto, where it was handed 
down along with a tradition, that whoever owns the image shall sink to extreme 
poverty, unless the individual or institution be one of noble qualities and high virtues, 
worthy of being the possessor of so illustrious a production of art. 

In the ten centuries that followed, the portrait has continued in changing 
ownership, the tradition in question vindicating its ominous potency in each case. 
Grinding impecuniosity, which soon overtook successive owners in the persons 
of high priests, temples and laymen compelled them all to part with it for money, 
until it was bought by Dr. Kummel, the curator of Berlin Museum, for Y. 1800 from 
a curio man in Kyoto in or about 1907. 

In Germany the picture has once more asserted its fateful power. The Museum 
belonging to the Imperial House, the Hohenzollerns have gone down in the war, 
largely because of proving themselves unworthy of being its custodian. The German 
Republic now owns it; but it is not far removed from insolvency.“ 

Bon Kleinigkeiten 1) abgefehen geht dieſer Aufſatz mit der Wahrheit giemlich (honend 
um. Auch die Erfindung der niedlichen Legende von den verderbenbringenden Kräften des 
Bildes wirkt neben den normalen Letftungen ber politifchen Zeitungen beinahe rührend 
harmlos. Die europälfche Preffe bat (ich denn auch mit diefer befcheidenen oftafiatifchen Ars 
beit nicht begnügt. Sie ließ die bei ung nicht recht wirkſame Legende fallen, dafür das Bild 
vor ro Jahren, alfo 1915, aus einem japanifchen Tempel ftehlen, woran ble anfängerhafte 
japanifche Zeitung noch nicht gebacht hatte. Einige polnifche und báni(d)e Blätter machten 
aus dem japanifchen Tempel der befferen Wirkung halber gleich das faiferlide Mufeum 
in Tofyo und beuteten mit freundlicher SSeftimmtbeit an, daß die Berliner Mufeen biefem 
Diebftahl nicht gang fern fländen. Mitten im Kriege aus bem größten Muſeum des entlegens 
(ten feindlichen Landes ein bedeutendes Kunfiwert gu fteblen, wäre eine Leiftung, die ben 
Meifterdieb des Maͤrchens befhämen könnte. Yoh gweifle nicht, bag fie bet den Lefern des 
Kurjer Codsienny und des Ertrabladet neibi(dje Bewunderung gefunden hat. 

Es ift aber nichts damit. Wie ble Yapan Times gang richtig angeben, ift bas Bild 
1907, flf 1915, im Kunftbandel erworben, nicht geftoblen worden. Es wurde (Hon 
1909 in ben Amtlichen Berichten ber Königlichen Mufeen XXX, 249/50 und 1912 aud) in 
diefer Zeitfchrift (Bd. I, 344) veröffentlicht. Im Mufeum gu TOKYO tann e8 höchfteng ein; 
mal ausgeftellt worden fein, in feinem Beſitz ift es nie gewefen. D. $. 


1) Das Bild wurde nicht ,,recently discovered“, fondern ift (on lange vor bem Siege vielen 
Yapanern gejeigt, 1912 aud) Sffentlid ausgeflelle worden. Kaifer Saga regierte nit „some 1700 
years ago”, (ondern 810—823, was eigentlih aud ein japanifder Journaliſt wiffen follte. 
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Afia Major. 

Der langerwartete erfte Sand der von Prob ts 
hain & Co. in London verlegten und von Bruno 
Schindler herausgegebenen neuen Keitfbrift Asia 
major, Journal devoted to the Study of 
the Languages, Arts and Civilisation of 
the Far East and Central Asia ift vor 
einiger Seit erfhlenen. 

Es ift ein flattlicher, inhaltreiher Band bon 
705 Seiten, wozu nod) 83 Seiten Einleitung toms 
men, bet nadtriglid Friedrich Hirth gu feinem 
75. Geburtstag gewidmet ift, daher ,Hirth Anni- 
versary Volume‘ betitelt, alfo die zweite Feſt⸗ 
(drift, welche der Neflor der deutfhen Ginologte 
erhält, Gedrudt wird ble Zeitfchrift bei Spamer 
in Leipzig. In Zukunft fol jedes Vierteljahr ein 
Band von 200 Seiten er(deinen und die Subs 
fftiption für das Jahr 3 £ betragen. 

Bemerkenswert ift das friedlide Su(ammen; 
arbeiten beut(der unb englifcher Gelehrter am etften 
Bande. Sehr ftart ift unter den Mitarbeitern ble 
Leipziger Sinologen(haft vertreten, aus der heraus 
die neue Zeitfchrift geboren gu fein ſcheint. Wohl 
um das Gleidgewidt zwiſchen beutfh unb engs 
lib gu Halten find einige Artikel von den beutfchen 
Verfaſſern englifch gefchrieben, andere ing Engs 
liſche überfegt worden. Der Verleger A. A. Probſt⸗ 
Hain hat felbft den Artikel von Wallefer Aber Nagars 
juna übertragen. 

Sn der beutf und englifch gefchriebenen Eins 
leitung weift ber Herausgeber auf die Bedeutung 
der Fndofiniftit hin. Da bie beftebenben Zeitfchriften 
alle nur Teilgebiete behandelten, foll in Aſia major 
ein Senttaforgan für indochineſiſche Forfhung ges 
(haffen werben. Als Hauptgebiete werden hervor; 
gehoben Sprache, Grammatik, Literatur, Archäolos 
sie, Pädagogik, Gefdidte im weiteſten Umfang, 
Ethnographie und Ethnologie bes Indochinefifchen 
Kulturkreifes. E8 follen nicht fertige Nefultate ges 
geben, fondern nur Baufieine für eine große oft; 
aflati(de Wiſſenſchaft geliefert werden. 

Der Band beginnt mit einer Autobiographie 


des Jubilars (S. IX—XLVIII), butd melde et 
befonders denen, welche ihn nicht perfönlich fennen, 
menſchlich näher gebradt wird. Dann folgt eine 
Bibliographie der Schriften Hirths in 162 Sum; 
mern bom Herausgeber und F. Hommel. Den 
Hauptinhalt bilden die folgenden Artikel, welche 
nad bem (pftemati(den dbeutfchsenglifhen Inhalts⸗ 
verzeichnis bed Herausgebers fury (Cigglert find: 

€, Brodelmann,  9f(tturfeftani(e Volks⸗ 
poefie I, Mberfegung aud bem Diwän lugät 
at Turk, 1073—1074 von Mahmad ibn als 
Hufain alsRasgari (©. 1—22). 

A. Conrady, Neue auſtriſch⸗indochineſiſche 
Parallelen. Durch zahlreiche Veifpiele fol der Mads 
weis ber Zufammengehörigfeit dieſer Spradfas 
milien geführt werden (C. 23—66). 

€, Erfes, The Ta-chao. Text, Trans- 
lation and Notes. flber(egung des befannten Ges 
dichts des THA Huan mit kritifhem Apparat 
(S 67—86.) 

John C. Ferguson, Chinese Landscapists. 
Cine Analyfe der Landfchaftsmalerei auf Grund 
dinefifder Angaben (S. 87—ı00). 

A. Forte, Pen Ping, Staatsmann unb Phis 
fofopb und das Denstfe tfh'unsth'in Es 
wird ein Lebensbilb des Den Ping gegeben unb feine 
Lehre, Religion und Ethik, bargeftelft (&. 101-144). 

SH. Haas, Lunsyi II, 16. Aus einer Bus 
fammenftellung der befannteflen Ynterpretationen 
von Lunsyi II, 16: „The study of strange doc- 
trines is injurious indeed“ (Legge) wird das Factt: 
„non liquet“ gejogen (C. 145--164). 

©. Haloun, Beiträge sur Siebelungsgefchichte 
dinefifher Clang. I. Der Elan Feng. Diefer wird 
bon ben Völkern abgeleitet und feine Verbreitung 
in vors und naddriftlider Zeit nadgetolefen (€. 165 
big 181). . 

8. Hommel, Qu ben alttärkifhen Sprids 
wörtern. MNadtrag gu €. Brodelmanns Mts 
türfi(e Voltsweisheit in Dftaf. Zeitſchr. 1919/20, 
©. 50-73. (€. 182—193). 

2. C. opting, The Royal Genealogies on 
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the Honan Relics and the Record of the Shang 
Dynasty. Die Stammtafel der Shang wird auf 
Grund der Snodenin(driften geprüft (6. 194 bis 
205). 

$5. Kalgren, Contributions à l'analyse des 
caractöres chinois, Schindlers Behauptung, 
daß bet phonetifhe Beſtandteil chinefifcher Seiden 
melft auch finnangebend (el, wird durch Beiſpiele 
widerlegt. Der Heransgeber verfpridt qu antworten 
(€. 206—221). 

Agnes €, Meyer, On the oldest known 
Specimen of Chinese Pictorial Art, Als dlteftes 
Landſchaftsbild wird das des Kalligraphen Wang 
Hits th (321—379 t. Chr.) reprodugtert und analys 
flert (6. 222—234). 

D. 8adob, Die erfien Kenntniffe chinefifcher 
Schriftzeihen im Abendlande. Belege aus alten 
Drudwerlen werden beigebracht (GS. 235—273). 

J. Németh, A Turkish word in Curtius 
Rufus, Das Wort Carthafis, welches NGIdete 
ale fatbaty erflärt hat, wird Faryndas (Mutters 
letbgenoffe) gleihgefegt. (S. 274—279). 

E. H. Parker, Ancient Civilisations. Der 
Sufammenhang der fumerosbabplonifhen und di 
nefifben Kultur wird unterfuht (€. 280--285). 

A. v. Mofthorn, Die Hochburg von Senttal 
eflen. E8 handelt (i$ fpejiell um das Orchon⸗ 
gebiet, wo die Großkhane der Mongolen the Hanpts 
lager hatten (©. 286—297). i 

B. Schindler, The Development of the 
Chinese Conceptions of Supreme Beings, Die Ents 
widinng der Himmlifden und irdifhen Gottheiten 
unb der Unterſchied zwiſchen Tien und Schangsti 
wird behandelt. Die Gebiete der fpegiellen Vers 
ebrung des Schangsti werden nadgewlefen (S. 298 
Bié 366). 

Sir Aurel Stein, Central Asian Relics 
of China's Ancient Silk Trade. Als ein Teil; 
tefultat feiner zweiten großen Erpebition weift 
Stein anf Mberrefte eines blühenden Tranfithanbdels 
ton China nad) Welten hin (S. 367—374). 

R. Sttibe, The Bear Cult and the Dramatic 
Plays of the Maniza in North-western Siberia. 
Die Unterfudung foll. Licht anf die Entfiehung des 
Dramas werfen (S. 375—399). 

Zoltan von Takäcs, The Elements of Chinese 
Landscape Painting. Diefe Elemente werden ang 
chineſiſchen Schriftzeichen erſchloſſen (&. 400— 408). 
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€, Borebfh, Der WusifhnansTting Die 
Echtheit und das Alter genannten Gefäßes auf 
ber Sifberinfel wird geprüft (©. 409 —416). 

A. Waley, On theCriticism, Collection, Pur- 
chase and Handling of Pictures. Ülberfegung aus 
dem Li T'ai Ming Hua Chi 2, 13 (C. 417—420). 

M. Walleser, The Life of Nägärjuna from 
Tibetan and Chinese Sources. Mis Duelle ift bes 
fonders die Biographie des Kumärajiva bes 
nugt (©. 421—455). 

A. Wedemeyer, Schaupläge und Vorgdnge 
der hinefifchen Gefhichte gegen Ausgang des dritten 
und stociten Yahrtaufend vor Chriftus, I. Durd 
eingehende Onellenunterfudungen wird die Ges 
(hidtlidtelt von Yao, Shun unb 98 nadge: 
tole(en und die Gdaupláge ihrer Wirkſamkeit werden 
beftimmt (©. 456—559). 

F. Weller, Beiträge sur Erflärung Fa⸗hſiens. 
E8 find Vorarbeiten. gu einer friti(en Fashfien 
Ausgabe (S. 560—574). 

C. E. Wilson, The Wall of Alexander against 
Gog and Magog and the expedition sent ont to 
find it by the Khalif Wathiq in 842 A.D. Uns 
terfuchungen von De Goeje fiber biefes Thema 
werben weiter geführt (C. 575—612). 

Z. L. Yih, Introduction to Mo-Tzu (Philo- 
sopher Mo). Einige Hauptpuntte ber Lehre diefes 
Dhilofophen wie bie allgemeine Menfchenliebe und 
ble Verdammung der Mufit werden fury barges 
ftelit (€. 613—619). 

8. Weller, fiber ben Aufbau bed Patikasut- 
tanta L Der Palitert. Diefer foll eine Kompilation 
und nicht das Wort Buddhas fein. 

E8 folgen Mifgellen, Notes and Queries 
unb Bücherſchau. Lebtere beſteht in einer Bücher⸗ 
(han von Yapan für 1914 von D. Nadod, ble 
ing Engliſche überfegt ift. Ste foll in Zukunft regels 
mäßig erfheinen. Ebenſolche für China, Tibet, 
Siam, Sentralafien, Hinterindien werden 
in Ausſicht geftellt. A. Forte. 


Aſiatiſche Monumentalplaftit, mit einem Vorwort 
von Karl With. (Orbis pictus, Weltkunſt⸗ 
büdetel, herausgegeben von Paul Wefiheim. 
Band 5). 

Otto Burkhard, Ehinefifhe Kleinplaftil. (Or- 
bis pictus Band 12). 
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Die Bildung eines gerechten Urteils Aber bie 
ere Publikation wird erſchwert buch ben Umſtand, 
bag mit dem beften Willen nicht eingufehen ift, gu 
welchem Swed diefe mwahllofe Menge von Mepros 
duftionen gufammengeftellt ift. 

„Afistifhe Monumentalplaftit” lefen wir auf 
dem Zitelblatte. Was haben mit Aflatifcher Mos 
numentalplaftit aber ble mittelmäßigen Gteinmebs 
arbeiten ber Rr. 7, 17, 24, 25, 32, 33 und 46, was 
haben mit ber plaftifmen Kunfi überhaupt das 
lafterne Scheufal von Mr. 42 und der formlofe 
Holzklog von Nr. x qu tun? Wo war die wählerifche 
Einficht als ble äußerft bedenfliden Puppen Mr. 26, 
278, 27b ber Ehre der Auswahl teilhaftig wurden? 

Wie fam man dagu den nur ethnographifder 
Wert befigenden Steintlog Nr. 18 als monumentales 
Kunftwerk gu präfentieren? Nah weldem Maps 
(tab bemeffen wurde der grotesfe Siamefifhe Kopf 
bet Rr. 10 und IT, bet reprdfentatio fein (oll für die 
grandiofe Siamefifhe Brongefunft? Welchen ers 
geberi(en Wert für die Einfiht in das Wefen 
der aflatifhen Monumentalplaftit Haben bie Uns 
teranfidten der Mr. 35—37, ble nur Sinn haben 
für Diejenigen, welde die Originale fennen? 
Wozu ble Aufnahme der Mittelmäßigfeiten Nr. 45, 
473 Diefe und andere Fragen brángen fi auf, 
wenn wir diefe Sufammenftellung betrachten, bie 
duch bie Anwefenheit von einigen guten Städen, 
tole 4. B. die Mr. 5, 9, 14, 39, 40, 41, den Anſpruch 
su erheben (heint ernfi genommen gu erben. 

Was für Sinn hat eine derart gufammenges 
wärfelte Sammlung von Abbildungen, deren richtige 
Beurteilung überdies burd) das Fehlen einer jeden 
Angabe von Material und Größe fat unmöglich 
gemadt wird? Midtig wurde ble Wahl nur ges 
troffen, wo e8 (Hon allgemein anerfannte erftflaffige 
Kunftwerfe betraf, tole 4. B. die Plaftiten des Boros 
budur und des Tjandi Mendut. 

Mun ware e8 möglich gewefen, daß ble einleiten, 
ben Worte das geiftige Band geflodten unb 1. B. 
durch Hinweis auf Beifpiel und Gegenbeifpiel, 
gerade durd bie Gegenüber(tellung von Sut und 
Schlecht, die Einfiht in das Wefen des plaftifchen 
Kunſtwerkes erwedt hätten, | 

Wer aber die Ausdauer gehabt bat (i$ durd 
den Wortſtchwall der Cinleitung durdjubeifen, 
bet hat allerdings eine Einfiht gewonnen: daf 
ein dichteriſch überſchwänglicher Geit, wie der 
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des Berfaffers, am allerwenigften dagu geeignet 


ift, mit Haren Augen in ruhiger Sicherheit ble fors 
malen Qualitäten eines Bildenden Kunftwertes 
sn fchäßen, ble bod) bie einzige Grundlage bilden 
far eine richtige aͤſthetiſche Wertung. 

Diefe Sammlung, die in ihrer Kleinheit, 
durch eine firenge Auswahl vorbildlich Hätte fein 
folen, ift jebt ein verwirrendes, von jeder Runfts 
einficht ablenfendes Konglomerat, deffen Erfcheinen 
gerade auf dem Gebiete der Aſiatiſchen Kunft, wo 
ber fabefte Oilettantigmus noch ungeftraft feine 
Triumphe felert, nicht genug bedauert werden tann, 


Die zweite Publikation ift in ihrer anfprudss 
lofen, wahllofen Sufammenftellung leiter gu bes 
urteilen. 

Die Sammlung der Abbildungen trägt ben aud; 
gefprodenen Charakter eines Verſteigerungskata⸗ 
logg, wo Reifes und Grünes (vor allem: Grünes!) 
mit derfelben €mpbafe präfentiert werben. 

Wenn wir von dtefem Standpunkte aus bie 
bunte Menge betrachten, ärgern wir ung weder über 
Monftrofitäten wie 4. 5. Nr. 5, rr, 16, noch über 
ble äußerſt bedenflide Pappfiguren Mr. x9 tt. 39 
oder den Ulk der Mr. 40, während fogar Geſchmack⸗ 
lofigfeiten wie Nr. 35 u. 41 ung zwiſchen den Abris 


` gen Mittelmdfigteiten nicht fonderlid aufjuregen 


vermögen. Hub das völlige Fehlen einiger der 
repräfentativen  Dpferbrongen ber Sumitomos 
Sammlung, der EumorphopoulossRKollettton ober 
des Mufee Cernufhi in Paris, um nur einige bet 
befannteften Sammlungen gu nennen, ſowie ble 
völige Negterung anderer prachtuoller Gebrauchs; 
gegenftände wie : Spiegel, Sürtelfhnallen, Wagens 
teile ufw. die man fonft tn einer Darfiellung Chines 
fifher Kleinplaftil erwarten follte, wundert ung 
nicht mehr. 

Das Staunen betrifft bloß das wohl zufälligers 
weife Vorkommen einiger guter Städe, tole 4. $5. 
einiger Pferbeföpfe, der Figur Mr. 13 und einiger 
Vang: Plaftifen. 

Die trodene Einleitung, für deren pofitibe Bes 
hauptungen wir in manden Fallen nicht gerne die 
Verantwortung übernehmen wärden, ließ aber in 
ihrer glädlichen Freiheit von jedem hohlen Pathos 
ein befferes Illuſtrationsmaterial vermuten als 
tatfächlich geboten wurde. Leider muß man and bier 
wiederum  fon(tatiten, daß geduldig, wenn and 
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ziemlich unkritiſch, sufammengelefene Renntniffe 
über Bildende Kunft keineswegs immer befähigen 
au fefbftánbiger Auswahl von Merken der Bildens 
ben Kunft. 

Das einführende. Bud Aber die Ehinefifche 
Kleinplaftit mug noch gefchrieben werben. 


T. $5. Roorda. 


Senollofa, €rneft §., Urſprung unb Entwidlung 
ber dinefi(den und japanifhen Kung. 

2. unberanberte Auflage. Karl W. Hterfemann 

Leipzig 1923. 2 Bde. XXVIII, 228; XI, 239 ©, 

78 4. T. farbige Tafeln. 

Die erfie deutfhe Ausgabe biefes Buches ift in 
blefet Zeitſchrift Bd. VI, 95 ff, von Ernſt Große bes 
fproden worden. ES war (hon damals ein Anachros 
nigmns unb hat Fenollofas Andenken einen febr 
(ledten Dienft geleiftet. Die Neuausgabe, die fid) 
von bet erken nur dadurch unter(djelbet, bag bie 
Tafeln bon völlig abgenukten Platten gedrudt 
find, wirkt heute, nach gehn Jahren, tole eine Lotos 
motive aus der Zeit Stefenfons. Literarifche Eigen; 
(haften, ble ben Seubrud rechtfertigen fbnnten, 
wird and der begeiftertfie Berehrer Fenolloſas 
diefem von anderer Hand zufammengeleimten 
Haufen ungeordneten Materials nicht nachrühmen 
fónnen. F. felbft Hätte thn in dtefer Form zweifellos 
niemals veröffentlicht. Er lebt in feinen Sammluns 
gen und allenfalls in den nicht gang unbrauchbaren 
Arbeiten fiber das Ukiyos fort: die „Epoche“ folls 
ten möglichft bald vergeffen werden. 

Dtto Kümmel, 


Diez, Crnft, Einführung in bie Kunft des 
Dfiens. Mit 73 Abbildungen. AvalunsBerlag, 
Helleran (1924). 160 ©. 

Außer bem fhönen Drude ift an dtefem Bude, 
offenbar einer Gelegenbheitdarbeit bes Berf., der 
Dftafien ziemlich fernjufieben (deint, mit dem 
beften Willen nichts gu rühmen. Unter den Abbil; 
dungen, immerhin dem befferen Teile ber Schrift, 
finden (id ſchlimme Dinge: Tf. 25 und 29 find nad 
mobernen Kopien ausgeführt, ble „Driginale” der 
Taf. 38, 39, 40, 56 flößen Furcht unb Mitleid ein, 
und die Auswahl der farbigen Tafeln ift völlig uns 
begreiflih. Bet einer fo geringen Zahl von Abbil⸗ 
Dungen fonnte man gar nicht fireng genug fein, 
Endlid — warum um Himmelswillen hat der Verf. 
e$ nötig gefunden, gu den 5—6 Tranffriptiong; 


foftemen, mit denen wir beglädt find, noch ein eigenes 
hausgemachtes gu fügen? Um „möglichfte Annähes 
tung an dieridtige beut(dje Ausſprache“ gu erreichen, 
fagt er fefb(t. In Wahrheit führt e8 von ber rics 
tigen beut(den Ausſprache“ fowelt weg wie möglich 
und ſtürzt den Lefer in ein Meer des Irrtums. 
Da lefen wir fla und Pao, aber Tſchingtetſchen (1) 
und Dſchang D(deng, Sen, aber Sendſchutſu, Sri 
aber Viſchnu. Wie fol ber arme Lefer nun etgents 
lid diefe Wörter „richtig deutſch“ ausfprechen ? 


Rihard Schmidt, Das alte und moderne 

Indien [Bücherei der Kultur und Gefchichte, 

Dtég. von © Hausmann, Bd. IL] futt 

Schroeder, Bonns Leipjig 1919. 8°. 279 Seiten, 

Wenn ein Buch wie biefes nach des Verfaſſers 
eigenen Worten ein Bild der indiſchen Kultur für 
„die wahrhaft Sebildeten” entwerfen will, „bie 
ben Ergebniffen der Wiffenfchaft ein reges Intereffe 
entgegenbringen, ohne ſelbſt Wiffenfchaftler zu 
fein”, fo muß unbedingt zweierlei von ibm erwartet 
werden: Daß bet fadwiffen(dhaftlide Ballaft abges 
fioßen und bie Darfielung auf bas wahrhaft 
Wefentlide fonsentriert wird. Und gum anderen, 
daß die einzelnen Teile des Stoffes gemäß ihrem 
tatfächlihen Werte herausgearbeitet werden. Das 
follten eigentlich Selbftverftändlichleiten fein! Man 
muß fie aber unterftreiden, ba bet einem Selle uns 
ferer deutſchen Indologen in diefer Hinficht wieder 
und wieder gefiindigt wird. Und das bier 
vorliegende Buch ift leider ein mehr als typifdes, 
ja fraffes Geifptel diefer Gattung. Neben breiter 
Weitſchweifigkeit, ble fi in für ben Laien gang 
swedlofe und ermübenbe Einzelheiten verliert, 
herrſcht an anderen Stellen eine Knappheit und 
Dürre, bie weniger als ein altes Konfervationg; 
lerifon bietet. E8 ift (hon an fi bedenklich, wenn 
in einer Darfiellung der indiſchen Gefamtlultur 
allein ber Literaturgefchichte Aber zwei Fünftel 
eingeräumt werben. Sit ed aber berechtigt, daß die 
Literatur des legten Jahrtauſends ben zwanzigſten 
Teil bed Raumes der altindifchen einnimmt, daß 
neben ber ausfabrliden Schilderung der alten 
Religionen Hinduismus und Buddhismus hes 
Mahayana anf faum ein paar Seiten abgemacht 
werden? Oder daß demgegenäber ber gefamten 
Kunftgefhichte nur gehn Seiten gewidmet toerden, 
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und fo fort. Wenn darin wenigftens eine beftimmte 
Abſicht des Berfaffers lage! Aber gerade, bag diefe 
fo mangelhaft behandelten Partien von Fehlern 
wimmeln, läßt andere Gründe vermuten. Kaniſhka 
3. B. wird kaum erwähnt, eine fulturell fo inters 
effante Erfheinung wie die Gandharafun(t fcheint 
unbefannt zu fein. Harfha wird gwar ein paarmal 
sur Datierung verſchiedener Dichter herangesogen, 
daf er abet einer der großartigfien Reihsgrinder 
Indiens war, ftebt nirgends gu lefen. Ebenfo weiß 
ber biftorifche Abſchnitt nichts von ben dineft(den 
Neifeberichten, (efbft HiouensThfang fehlt, bafüt wird 
Vstfing eingeführt —aber nur zur Datierung Bhars 
friharis! Und ebenfo (tebt ein tulturell tole politifch 
fo intereffantes und wertvolles Werk tole die Najatas 
rangini nur in der Literaturgefchichte erwähnt. 
Go aud der Abfchnitt über die Religion: man 
lefe nur, was Seite 66 über die Entftehung des 
Hinduismus gefagt iff. Das fonnte vielleicht im 
geitalter der 9fufflitung beftehen, aber heute nod 
das Märchen von ben (Hlauen Brahmanen auftragen 
zu wollen, ble bem Volle bewußt ble neuen theiftifchen 
Gottheiten gefchaffen, ift bod) etwas weitgehend. 
Daß e$ pſychologiſch notwendige Entwidlung 
war, dle notwendigerweife (don feit Buddhas 
Tagen von Vidya und Yoga zur Bhakti drängte, 
bag nicht gum mindeften ferual bedingt der Orang 
sum Glauben an einen Erloͤſer vor ber irrationalen, 
unetfennbaten Gottheit erwuchs, iff bod längfi 
anerfanntes Gut der allgemeinen Religionswiſſen⸗ 
fhaft wie der Indologie. Am fhlimmfien ftebt 
es mit dem Mbfchnitt Aber die Sunft. Eigentlich 
erfährt man nichts, was nicht auch in jedem Kons 
verfationgs Lerifon gu finden wäre. Wo ber Bers 
faffet aber darüber hinausgeht, zeigt er eine gänzliche 
Verftändnislofigleit gegenüber der Schönheit unb 
Aſthetik der indiſchen Kunfl. So verwundert e$ 
nicht weiter, bag er ble modernen Bazar Miniaturen 
anf Elfenbein lobt, bie jeder Kenner als Kitſch bes 
tradtet. Dafür ift ibm 4. B. aud die Mintaturs 
maferel ber Moghulé und Majputen unbefannt — 
er batte fi bann auch ficherlich nicht qu der Bes 
hauptung verftiegen, dem Inder fehle der Farbens 
(inn. Nur die Literatur ift gründlich behandelt, 
wo bet Autor ein allerdings enormes Wiffen ents 
widelt. Aber ed bleibt bet trodener Aneinander⸗ 
teibung und duferlider Gruppierung. Was die 
vielen Angaben fiber Tertausgaben von DOidtern 
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fefb(t (ebe unbebeutenben Ranges für den Laien 
folen, an den (i bad Buch bod wendet, bleibt 
buntel. Erwarten müßte man bod) eine Einführung 
in das Mefen und bie innere Entwidlung der 
indifhen Literatur. Man fucht fie aber vergeblich. 
Und während fefbft ziemlich obffute Sangkritdichter 
ausführlich behandelt (inb, fehlen viele der größten 
Perfönlichleiten in den Volksſprachdichtungen. Wo 
bleiben Chandidas und Bidyapati Thafur, too 
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Sind Mira Bai, Kesavadas und Sördas nicht 
gleih an Wert dem Dichter des Namdaritmanas, 
wenn nicht oft feiner und edler? Warum wird 
Maniffavasagar mit feinem Worte erwähnt? 
Man könnte fo noch weitergehen! Das Bud bleibt 
fo eben eine Aufsählung der Werke der Sanstrits 
literature mit Anhängen — feine Darfiellung bet 
indifhen Kultur. Wo der Berfaffer in feinem Eles 
mente ift, fann er (i nicht genug tun im Aufzählen 
aller möglihen Werke, außerhalb feines engfien 
philologiſchen Horizontes fehlen oft die ndtigften 
Kenntniffe wie Berftandnis. Und mag das tots 
liegende Buch in diefer Hinfibt allein daſtehen, 
fo tft e8 bod) in gewiffer Hinficht leider Sympton 
einer viel allgemeineren Erſcheinung. Einſeitigkeit 
ift Bis gu einem gewiffen Grade eine Notwendigkeit, 
die die Ökonomie wiffenfhaftlider Arbeit mit fi 
bringt. Wo fie aber bei Werfen berricht, die (id) 
an weite Bolistreife wenden, if fie nicht entſchuld⸗ 
bar. Hier aber wird felt langem gefünbigt. Im 
Übereifer, gu den Wurzeln arifcher Kultur zu ges 
langen, bat man (if) auf das dítefte Indien (pestalts 
fiert und hat erf allmablid wieder begonnen, 
der Gegenwart ju weiter gu bauen. Bom Veda 
fiber Upanifhads und Vedanta gum Buddhismus, 
dann gu ben Salnad und neuerdings aud) zögernd 
sum Hinduismus. Wenn diefe Cinfeitigfeit auch nicht 
von den Größen unferer Wiffenfchaft gilt, fo tut man 
bled umfo mehr bei der großen Maffe der Verdffents 
libungen wie ber populärmifienfchaftliden Lites 
ratur. Nachdem die Hoffnungen eines Mar Maller 
und anderer bod) febr Haben reduziert werden 
müſſen, befteht tatfächlich feine Notwendigkeit mehr 
an dlefer Cinftellung. Und doch berrfcht fie nod 
immer in weiten Kreifen und hat ed fertig gebracht, 
dem großen Publitum den Glauben beizubringen, 
bag bie Inder Buddhiſten oder Indra⸗Verehrer 
feien. Warum fpricht denn Strindberg gerade von 
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Indras Tochter? Warum nennt jede Journaliſtik 
immer nur Buddha? War e8 nicht nur fo möglich, 
bag bet Aufenthalt Rabindranath Tagores in 
Deutfchland, ftatt gum Berfiehen des Offens gu führen, 
butd) ein von ber Wiffenfhaft im Stich gelaffeneg, 
leeren Schreiern in die Arme getriebenen Publikum 
gue edlen Farce verunftaltet wurde? Man fefe 
(i$ jeden beliebigen Yndienfilm an! Wir find heute 
foweit gefommen, daß trog allem enormen Fads 
wiffen bas Gefamtbild der indifen Kultur, das 
das Publifum heute hat, vielleicht tiefer, aber aud 
um fo (diefer iff alg jene, was nod) Goethes Seit 
fannte. Aber bie Wiffenfchaft fchöpft thre Lebens, 
beredhtigung er aus ihrem Weiterwirten auf die 
Allgemeinheit. Hat unfere Indologie auch diefe 
Aufgabe vol erfüllt? Hermann Goek. 


€. Stanley Clarke, Indian Drawings. Thirty 

Mogul Paintings of the School of Jahängir 

(17 th Century) and four Panels of Calligraphy 

in the Wantage Bequest, London, Government 

Press, 1922, [Victoria and Albert Museum 

Portfolios ed. by Sir Cecil Harcourt Smith.) 

Man fann suweilen den Grad, in bem bie 
Wiffenfhaft ein neues Forfhungsgebtet erfchloffen 
bat, (Hon an der Eigenart der jeweiligen Literatur 
erfennen. Go gefeben, ſcheint bie Erforfhung 
bet indiſchen Miniatur Malerei erfi gu beginnen. 
Vor 1908 waren es fanm mehr als gelegentliche 
Yufläge, die für fle Yutereffe gu erweden fuchten. 
Dann fam Havels „Indian Sculpture and Pain- 
ting“ heraus, die Werke von V. A. Smith, Martin, 
Coomaraswamy, bis 1919 Percy Brown’s „Indian 
Painting" mit ber erfien toitffi gerundeten Dars 
fielung jene Phafe (HloB, ble ble großen Richtlinien 
in der Entwidlung Indifcher Malerei gu umreißen 
fuchte. Damit trat aber bad Bebärfnis nach Einzel 
fiudten und sunterfuhungen immer mehr in den 
Vordergrund; und ed feint, als ob der (bon bet 
ben erfien Auflägen diefer Art fo ſchwer gefühlte 
Mangel an publisiertem Material nun gu einer Zeit 
ber großen Publikationen führen wolle. 1916 wurde 
biefer Reigen durch Coomaraswamy’s , Rajput 
Painting’: eröffnet, und nun folgt nad einer 
Stifdenpba(e gemifchter Berdffentlibungen dicht 
aufeinander eine Folge von Mappen und Tafels 
werfen, ble die Kunftfhäge indiſcher Minlaturs 
maleret aus Wien und Schönbrunn, Berlin, 
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Boſton unb bem South KenfingtonsMufeum der 
Öffentlichkeit vorlegen. 

Vielleicht eines ber wichtigſten dlefer Werke 
find €, Stanley Elarfe’g , Thirty Mogul Paintings 
of the School of Jahängir“. Dbwohl alfo nur eine 
Heine Anzahl, wenn auch vorzüglich reprodujierter 
Miniaturen, gebührt ihnen bod gang befondereds 
Yntereffe. Ft (hon an (i die Periode von Akbar 
(1556-1605) bis Ghahjahan (1628--1659) bie 
Hochblüte indifher Miniaturmalerei, (o umfaßt 
gerade bie Regierung Jahangirs die Entſtehungs⸗ 
gefhichte der klaſſiſchen Moghuls Malerei überhaupt 
und hat ihr ihren Stempel bis qu ihrem Ausſterben 
im rg. Jahrhundert aufgebrädt. Die von Clarke 
publizierten Malereien flammen gu einem nicht 
geringen Teile aus ber Hand befannter Känftler. 
Eg finden (id) ble Namen von ‘Alam, Farrukh Beg, 
Manohar, Manfür, Baldand, Shivdas, Padarth, 
“Ynayat, Daulat Khan Kalan, Hafhim, Biſhndas, 
Mini und der Malerin Sahifah Bana. Von Manfür, 
bet ja (bon feinen eitgenoffen als Tiermaler 
befannt war, ift eine große Zahl prachtuoller Tiers 
fiudien, von anßerorbentlicher Delifateffe und Seins 
heit der Beobachtung. Manohar dagegen hat eine 
Reihe Porträts geliefert, noch nicht fo fein wie die 
des berühmten Albums Abd. 18, Sor im Britifchen 
Mufeum, aber fehr kraftvoll und charakterififch; 
aud bas des Maharana Amar Singh von Udaipur, 
des legten felbffindigen Mäjputenfärften, von 
Biſhudas ift eine vorzügliche Arbeit, während 
ber Gabifab Bana Bildnis des Shah Tahmafp 
nicht über ben fíág[ien Malverfuch einer vors 
nebmen Haremsdame nad einer Vorlage des 
Altmeifters Behzad hinaustommt. Im Gamen 
aber treten ble Känftlerperfönlichleiten ¿ut&d gegens 
fiber dem Gefhmad des Kaifers, Ihres Mäzens, 
und e8 ift oft geradegu verbläffend au (eben, wieviel 
ſtaͤrker ſelbſt bei großen Malern (i) ble Fünftlerifche 
Yuffaffung Yahangirs gegenüber ber Eigenart 
der Meifter erwiefen hat. Sie waren eben nie 
Kinfiler in der europäifchen oder auch oſtaſiatiſchen 
Auffaffung des Wortes, deren Eingebungen man 
adtete und bewunberte, fondern Kunſthandwerker, 
wenn auch eines hochgeflellten Lurusgewerbes, 
ble fih eben nad den Wunſchen ihrer Auftrags 
geber richten mußten, 

Was aber das ent(djeibenbe Element der Fünfts 
lerif den Entwidlung unter Fahangir war, das iff 
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die Europälflerung der indiſchen Malerei. Bon bet 
Maltunft der Zeit Baburs, Sher Ghahs und 
Humayang fonnte man wohl fagen, fie fet perſiſch; 
Albar bat fid bann der inbi(den Malerei inges 
wandt, fie aber auf Grund der perfifben Technik 
verfeinert; feine Künftler waren meiſt Hindus, 
aber fie lernten bei den perfifhen Illuminatoren 
wie “Abdsass Samad u. a. die iranifhe Perfpettive 
und jart ausgeführte Dekoration, Nur bei biefen 
beiden Schulen hat bie alte Bezeichnung „Indos 
Derfian” eine Berechtigung. Anders die Malerei 
feit Sabang! Schon Binyon hat mit Red 
batauf bingetolefen, daf in ihr das perfifche Clement 
faum eine Rolle fpielt, neben bem indiſchen aber der 
europaͤiſche Einfluß dominiert. Freilich ift er erf 
allmählich zur Herrfchaft gelangt. — 6n. brachten 
die Yefuiten und ihre Miffion gu Fathpur⸗Sikri, 
Lahore und Agra iné Land. Unter Akbar und Yas 
Hangir find unzählige fatholifhe Bilder bon den 
indifhen Malern kopiert worden. Und eine folde 
Kopie ift auch das Hier auf Tafel ar reprobujierte 
Martyrium ber Hig. Caccilte von Nini. Erſt die 
umfaffendben Aufträge Yahangird haben aber 
die indiſchen Miniaturiften mit der europälfchen 
Manier fo vertraut gemacht, bag fle (i$ diefe 
einigermaßen aneignen fonnten. Guerreiro bes 
richtet in feinem ,Melacam”, bag der Kaifer id 
feinen Palaft in Agra volftändig mit Kopien nad 
eutopál(den Bildern ausmalen ließ. Pater Hoften, 
©. Y., bet zuerſt auf diefen Bericht hingewiefen bat, 
bebauette e8, bag von archaͤologiſcher Seite biefen 
Stesten keine Aufmerkſamkeit geſchenkt worden (el. 
Freilich fonnte man irgendwelche Reſte kaum nod 
finden; denn, tole aud Manucci’s Storia bo Mogor 
hervorgeht, miffen fie fpáteflend unter Aurangzeb 
(1659—1707) vernichtet worden fein. Umſo werts 
voller iff eg, bag fic auf einigen Miniaturen Abs 
bilbungen diefer Fresken aud bem Schloffe von 
Agra erhalten haben. Die einzige bisher befannte 
war die DurbarsSjene bei Martin, Miniatures 
Painting, pl. 216, linis. Mun bringt Clarfe ein 
neues Städ auf Tafel s, Ne. 7: Ein Selage, das 
bie aiferin Nor⸗Jahan ihrem Gemahle gibt; 
anf bem Briefe unter bem Dade des Pavillons 
im Hintergrunde find unter anderen Bildern bie 
der Madonna und Chrifti qu erfennen. Cine Reihe 
anderer Miniaturen geist bann bie allmähliche 
Aufnahme enropälfher Elemente in ble indifcher 
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Malerei. Die älteren Phafen, in denen nod ber 
Einfluß der Nenaiffance Aberwiegt, find allerdings 
darunter nicht vertreten; fie findet man umfo 
mehr in dem Berliner Album Libr. pict. A 117, 
bas 4. 3. von anderer Seite auch publiziert wird, 
Während diefes im Wefentliden der Periode 
1605--1618 angehört, dürften bie biesbezäglichen 
Blätter der Wantage Bequeft im Ganzen zwiſchen 
1620—1630 anjufegen fein. Wenn aud Clarfe 
geneigt ift, Miniaturen wie pl. 1, Re. 15 pl.3, Ne. 4: 
pl. 4, Mr. 5, bie allerdings Stoffe bet frühen Moghuls 
Zeit behandeln, (laut brieflider Auskunft) um 1605 
anzufegen, fo (delnt died bod) recht unwahrſcheinlich. 
Sie gehören fiber mit den Miniaturen, pl. 2, 
Mr. 2 und 3; und pl. 7, Me. 9 gufammen, ble ber 
Herausgeber felbft um 1625 anfegen möchte. Und 
fle fteben auch fider in Ihrer Manier der Gabr 
jahansSchule fo nabe, baf man fie früheſtens 
ben lebten Jahren Jahangirs juteilen fann. Hierin 
liegt aber ihe Intereſſe! Denn die Shabjahans 
Schule war bet Ausgangspunkt der gamen fpäteren 
Moghulmaleret, Und deren Werben können wir 
bier verfolgen: die Kreuzung indifcher Zeichnung 
mit europälfchsbaroder Malerei. Die Zeichnung 
bleibt rein inbiff; nut bie Kompofition wird 
reicher; unb bie bet enropdifden an (id (hon naher 
ftebende Perfpektive wird an biefer ergänzt. Dazu 
aber überträgt man curopdifhe Farben, fo Rots 
violett unb ein beftimmted Blau in ble Miniaturen, 
benubt aud bad SpellsOuntel, Lichteffete und 
Schatten, freilich recht fhematifch und unverftanden. 
An Stelle der wunderbaren Haren Farben der alten 
Zelt ein unverftandenes Barodifieren, verfhlimmert 
durch eine ebenfo finnlofe und unorganifhe Auf⸗ 
nahme ganzer Ausſchnitte aus enropälfhen Ses 
málben. So wird der Anblid biefer Malereien 
recht unerfreufich; erft ein halbes Jahrhundert (pater 
waren diefe Frembdelemente ſoweit affimiliert, 
daß daraus eine neue Einheit von nicht geringem 
Meise entfproß. Und nod etwas fest ben fünft 
ferifhen Wert dtefer Bilder herab: Man hatte 
(i$ einmal gewöhnt auf den Cffeft su arbeiten. 
Go werden denn die Köpfe, deren fonft fo ſcharfer 
Ausdruck und glänzende Charatteriftit ble Moghul⸗ 
Runt berühmt gemacht haben, glattgeledt und 
ausdrudslod. Immerhin iff babel wenigftens 
bei ben Prauenköpfen ber Haffiihe Idealtypus 
ber Folgezeit gefchaffen worden; bei den Manners 
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portrats wirken diefe (agliden Masten nur wiberlich. 
Und mit bet Diftori(den Korrektheit ftebt e8 ebenfo 
Abel. E8 wird im allgemeinen die Juverlaffigtett 
hiſtoriſcher Moghul Miniaturen viel gu leicht hinges 
nommen.  Gyenen tole bie bier dargeflellten ang 
der frühen MoghulsZett haben nicht ben geringfien 
Wert als Diftori(de Onellen. Auch der flächtigfte 
Vergleid) mit geitgenäffifhen Miniaturen der Seit 
Humäyung zeigt, bag den Künftlern bel der Dars 
fiellung 3. B. ber Thronbefteisung Humayang 
(pl. 2) oder bet agd dieſes Kaifers mit feinem Bruder 
Kamran recht grobe Schniger untergelaufen find. 

Wirkliden Wert haben nur die Wilder, bie 
Perfonen und Ereigniffe ihrer eigenen Zeit (childern. 
Und hierunter it manch Intereffantes. Nicht nur die 
vielen vorifigliden Porträts, ble auch ¿ut Trachten, 
gefhichte brauchbare Beiträge liefern; oder die feine 
Darftellung edler perfifcher Brokate mit figürfidem 
Shmud auf dem Bild des Ynayat Khan — —. 
Sondern aud) folge Szenen wie die auf pl. 5, 
Ne. 6 (auch in der Oxford History of India, von 
$6, 9f, Smith, 1919, p. 368 abgebildet), ble Yahangir 
bei der Befidhtigung der Statue einer indifen 
Gottheit, vielleicht Lakſhmana's, zeigt; unb im 
Hofe laufen zahme Antilopen frei umber — etn 
reizvolles Bild, (o ungefchidt ed in vielem tft; aber 
e$ harrt nod) ber Erklärung. Oder bas nádjfte 
(hon einmal genannte (pl, 5, Re. 7): Man beachte 
ble lofibaren chinefifhen Stoffe, ble den Boden 
deden, ble chriftlichen und Tierfresten, ble Trachten; 
and unter diefen den Kopffbmud bet rauen! 
Der eigenartige Inopfartige Schmud im Haar, 
linis vom Scheitel, läßt (i von einigen gleichzeitigen 
MoghulsBildern abgefehen nur im Wefihimalapa 
unb den dorther frtammenben Miniaturen nadwelfen. 
Und tatſaͤchlich ift e8 ble Zeit, ba das Yntereffe des 
Kaifers fid) dothin fongentrierte, ba Murtaga Khan 
das altberähmte Fort oon Kangra belagerte, ba bet 
Kaifer bel dem Naja son Narpur weilte und bet 
Raja von Jamma thm feine Aufwartung machte. 
So gibt das Bild wertvolle Fingerseige zur Hers 
funft und bem Auffommen am Hofe der Haffifhen 
MoghulsFrauentradt, die bis heute nod nad 
Sahrhunderten in dem Heinen Bergſtaat Bafhabe 
alg Provingtaltradhe (i$ gehalten hat (vgl. bagu 
meine „Studien zur NajputensMaleret). Wher 
bas find Fragen, die nur für ben engeren Fads 
intereffenten von Belang find, 
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Kür ben, der nur mit dem weiteren Yutereffe 
des Kunftfreundes und Hiftorifers an diefe Bilder 
berantritt, werben die ſcharfen Porträts unb bie 
pradtoollen Tterbilber der größte Genuß fein. 
Ihre gute Wiedergabe und bet furie, fortlaufend 
erflärende, wenn auch nicht immer gar ju tief 
fhärfende Tert werden thm mande Anregung 
bieten. Und man wird ruhig gefteben dürfen, daß 
diefe Meine Publifation ein wirklich wertvoller 
Beitrag tft sur Kunfls und Kulturgefchichte jenes 
Meiches, von defen mardenhafter Pracht unb bet 
Macht feiner Farften, der Großen Moghuls, (i) 
das Abendland einft fiaunend erzählte. 

Hermann Soetz. 


Fic. Willy Lüttge, Privatdozent an der Univerfität 
Berlin, Chriftentum und Buddhismus, 
Eine Studie zur Getftestultur des Oftens und 
des Weftens. 506. Göttingen, Bandenhoed 
und Rupprecht 1916. 

Man fann als Deutfcher in Goethe und fann 
zugleich in Schiller leben, (id) fteuenb, tole der erftere 
wollte, daß wir zwei folde Kerle haben, und das 
Steeiten laffend, welcher von beiden bod) der größere. 
Man kann als religtdfer Menſch — der irreligidfe 
oder areligtäfe könnte allenfalls aud das — nit 
wie ber Deutfche gu unferen beiden größten Did; 
teen ju Chriftentum fih und yur Lehre Buddhas 
fellen. Man fann bad darum nicht, weil, wie 
Lhttge ridtig gleich im erften feiner Säge hervorhebt, 
die Beiden weltgeſchichtliche Gegenfäge des religts 
fen Geiftes find. Das zeigt fi) auch in feiner mir 
Fabre nad) Erſcheinen erft zur Beſprechung gugehens 
den, freilich (hon láng von mir gefannten Studie, 
ble bet allem ausgefprochenen Vornehmen, wiffens 
(daftíid) objektiv Aber beide Religionen (i$ gu bes 
finnen, bei aller ehrlichen Befliffenhett, bem Budd⸗ 
hismus gerecht gu werden, das Große und Echte, 
das 9üttge in him anerfennt, (Fil nadynempfinben, 
ipm bod) — fo urteile Ich als Religionshiftorifer —, 
gang gewiß ohne allen böfen Willen, Unbil tut. 
Go if diefe Studie der chriftlihen apologeti(den 
Literatur zuzuſprechen, fo wenig das ihr Berfaffer 
Wort wird haben wollen. Daß fle (i$ als Scheift 
biefer Gattung über den Durchſchnitt der religtonss 
vergleichenden Literatur ihresgleichen erhebt, Braucht 
in Anfehung des Namens ihres Autors, der 
übrigens feute laͤngſt nicht mehr Privatdogent, 
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fondern feit Jahren (Hon o. b. Univerfitätspeofeflor 
in Heidelberg ift, nicht gefagt gu werden. Sie nennt 
fi) ſelber einen befcheidenen Verfuch, der drei Auffäge 
zuſammenfaßt, die zuerſt in ‘Religion und Seiftess 
fultur’ 1914 unb in „Deutſch⸗Evangeliſch“ 1913 ers 
fóienen find. Aberſchrieben find diefe: 1. Das religiöfe 
Problem, 2. Die ſittliche Welt, 3. Religion und Peſſi⸗ 
mismus. Daß man eine Gegen(áglidfelt bed Bubs 
dhismus gum Chriftentum an das Schlagwort Peſſi⸗ 
mismus tnüpfen will, ift mir nie verftändlich gewefen. 
Gerade hier, wenn irgendwo, find, wie (Hon Schopens 
bauer erfannt und inftinftio wieder Nietzſche empfuns 
ben hat, beide Religionen bei aller fonftigen Bers 
fchledenheitim Jnnerften verwandt. Recht hat L. mit 
bet S. 38 ausgefprochenen Meinung, die Entwidlung 
bet Religionsge(hidte werde als Auseinanderfegung 
der großen Weltreligionen erfolgen, und der Beweis 
des Geifted und der Kraft werde entfcheiben. Aber: 
von Geit und Kraft seigt mir das emplrifde 
Chriftentum wenig, und von Gei(t und Kraft nicht 
mehr auch der von mir ebenfalls aud eigener Ans 
fhauung, eigenem Erleben und Erleiden, gefannte 
lebende Buddhismus. Und fo werden denn beide 
wohl nod auf länger hin nebeneinander vegetieren. 
YA weif, 9üttge wirdfagen, eg (el, was er gemeint, 
von mir nicht recht verftanden. 
$. Haas. 


Hermann Jacobi, Die Entwidlung ber 
Gottesidee bet ben Snbern. (X u. 136 ©.) 
Helmuth v. Glafenapp, Madhva's Philos 
(opbie des BVifbnusGlaubens. (66 u. 
119 €.) 1923, Kurt Schroeder, Bonn und 
Leipsig. (Geiſtesſtroͤmungen des Dfiens, hers 
ausgegeben von W. Kirfel, Bd. I uú, IL) 

Die Kirfelfhe Sammlung ift mit bem Namen 
Jacobi aufs gladlidfte eröffnet worden. In 
Jacobis Arbeit verbindet (ij die reiche Kenntnis 
eines feit vielen Jahrzehnten unermädlich tätigen 
Forfchers mit einer bewundernswerten Friſche, alts 
behandelte Probleme in neuem und oft übers 
rafhendem Lichte gu zeigen. Neben ber Sottess 
idee, die das Thema der Abhandlung bildet, werden 
noch eine ganze Reihe anderer Fragen behandelt, 
welde für bie Gefhichte des indifhen Denfens 
tells fadlid, tells chronologifh bedentungsvoll 
find. Bor allem find Hier die wichtigen Feftitels 
lungen über die Entwidlung bes Seelenbegriffe 
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hervorzuheben. Jacobi unterſcheidet zwiſchen einer 
älteren Anſchauung (Rgveda, aͤlteſte Upanisaden, 
Buddhismus), nad welder die Seele — er nennt 
ſie in dieſem Falle Pſyche — noch nicht eine ſelb⸗ 
ſtaͤndige Einheit gegenüber der koͤrperlichen Materie 
bildet, und einer jüngeren, „Die am Ende der vedis 
dif Gen Periode im Geiftesleben der Juder eintrat 
und eine neue Periode einleitete”. Daneben fällt 
neues Licht anf die Karmatheorie, auf den Sats 
karyavada, auf die Urfpränge des Baisesitafpftems, 
auf ble Beziehungen swifhen bem Yogabhasya und 
bet buddhiftifhen Schule des Sarvaſtivada u. a. m. 
— fury es ift eine folde Fülle anregendfter Beobs 
adtungen mit dem Bentralthema ber Gottesibee 
anf ben erften 60 Seiten verbunden, daf der Bes 
tichterflatter nichts anderes tun tann, ald die Lels 
tare der Schrift aufs dringendfte zu empfehlen. 
Ein kurzer Anhang fiber die indiſche Logik, der das 
Wefentlihfie aus ber belannten Abhandlung in 
den Nachrichten der Göttinger Geſellſchaft (1901 
©. 460 ff.) bequem an die Hand gibt, rüftet ben 
Sefer mit ben technifhen Hilfsmitteln aus, ble et 
bendtigt, um bie nun folgende Überfegung bet bie 
Sottesbeweife enthaltenden Stellen aus Nyayas 
fatta, Bhasya, Varttita und Tatparyatita bins 
länglih au berfiehen. Nachdem bann uod bie 
Gegenpartei der Gotteslengner in einer zo Seiten 
umfaffenden Dberfegung aus ber Syadvadaman⸗ 
jari gu Worte gefommen ift, folgt der Tert bet 
übertragenen papaftüde in tranffribiertem Gans 
fttit, wodurch dem Anfänger eine [höne Belegen, 
beit gegeben ift, fi in ſchwierige philofophifde 
Terte einzulefen, dem Gehbten aber, bie Meifter 
(daft des Verfaffers im Überfegen gu bewundern. 

Der zweite Band der Sammlung, von Facobis 
Schüler o. Ola(enapp verfaßt, gibt ein abge 
enndetes Bild von Leben, Werfen und Lehre des 
Geftenftifters Madhva, das voransfihtlih für 
lange Seit einen feften Bauftein in dem Gebäude 
ber indiſchen Geiftesforfhung Bilden wird. Die 
Durdarbeitung einer febr umfangreichen und nicht 
reftlos erfrenlichen Literatur, aus welcher bie Lehre 
fury und Mar herausgearbeitet ift, bemeift ben 
Fleiß des Berfaffers. Nach einer Einleitung über 
Madhva unb feine Schule werden Exfenntnislehre, 
Metapbyfit, Heilslehre und Eschatologie eingehend 
erörtert. Der frenge Theismus, der im Syftem 
gum Ausdrud kommt, arbeitet mit der ganzen logis 
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(den Schärfe, tele bie indiſche Logit im Laufe 
ihrer vielhundertjäßrigen Entwidlung erreicht hatte. 
Uber diefe Logit wird vielfach mißbraucht, indem 
fie dazu dienen muß, der gebetligten Tertdreiheit 
bes Vedanta (Upanisaden, Bhagababgita, Brah⸗ 
mafutras) die heterogenen Anfhauungen Madhoas 
eufjubrángen. Sft fo die philofophifhe Qualitaͤt 
Madhvas nicht einwandfrei, fo ift das Syftem als 
ble theoretiſche Fundierung einer religtdfen Sette 
bod von großem religionsgefchichtlichen Intereffe. 
Yn diefem Sinne werden Darftellungen weiterer 
feftarifcher Syſteme in der lebendigen und objets 
tiven Art v. Glafenapps, der bie phantaftifchen 
Interpretationen feines Autors nirgends gu bes 
ſchoͤnigen verfucht, im Intereffe der inbi(djen Reli⸗ 
gtonsforfdung fehe willfommen fein. 
Otto Strauß (Kiel). 


P. Jof. Fibs, Indiens Religion. Der Saans 
tanasOharma. Eine Darfiellung des Hindniss 
mus Aberfegt unb erläutert. (Halle ber Religionen, 
herausgegeben von P. Jof. Abs. Bd. r.) Bonn 
uU. Leipilg, Kurt Schröder 1923. XVII u. 234 ©. 

„Nah dem Weltiriege entfiand in Indien die 

Ydee, ein „wärdiges Kriegsdenfmal” zu errichten. 

Dtefe8 Dentmal follte ein Symbol des großen 

Friedens und der au erhoffenden Völferverföhnung 

werben. € war in Form einer „Hall of all Reli- 

gions‘ gedacht, mit ber Aufgabe, das Studium der 

Weltreligionen und ber Philofophien der Völker qu 

fördern. Diefe „Hall of all Religions” mit bem 

Hauptſitz Benares fucht buch Gründung einer 

9ffabemie der vergleichenden Religionswiſſenſchaft 

unb Philofophie, Bibliothet und Kultfidtten für die 
einzelnen Religionen whe durch die Publitation 
einfhlägiger Werke älteren und neueren Urfprungs 
blefet Aufgabe gerecht zu werden. Eines der Haupts 
unternehmen in literariſcher Hinſicht bildet eine 

Sammlung unter dem Titel „Hall of all Religions", 

bie in den einzelnen Banden die Weltreligionen 

móglidft aud der Feder ihrer eigenen Belenner qur 

Darftellung bringen will. Der erfte iff von Sri 

Guru Dev jufammengefiellt und 1920 unter dem 

Titel; The World's Eternal Religion in Benares 

erfhienen. Daraus ergibt (if) bereits, daß ber 

Hinduismus hier als die ideale Religion aufgefaßt 

wird, in ber alle anderen enthalten find, die fich 

aud mit ber Wiffenfchaft in vollkommener Nbereins 


Oſtaſ. Zeitſchrift N. 5. 2. 


fimmung befindet. Er wird alfo als einheitliche 
Größe betrachtet, in ein Syftem gebracht and auf 
jede Weife — einfchließlich des Kaftenwefens, bet 
Unterordnung der Frau, ber Bilberberehrung unb 
bes Dpferwefen8 — gerechtfertigt. Auch die €t; 
fdeinungen des Gpiritismus werben anetfannt 
und aus indifen Theorien erklärt — wenigftens 
(Heine das bie Meinung gu fein. Wenn fie biet und 
anderwärts nicht gang deutlich wird, (o liegt das wohl 
nicht an bet faft immer glatten Überfegung, fondern 
an der Unflarheit bes Originals, die nod) befonders 
in den Rergleihen indifdher 9 n(dauungen mit 
modernen phllofophifchen oder wiffen(daftlicder 
Theorien zutage tritt. Daß dtefelben Gedanken 
öfter toleberfebren, hängt vielleicht damit zufammen, 
daf an bem Buch verfohledene mitgeatbeltet gu haben 
(feinen; jedenfalls gibt e8 fein irgendwie richtiges 
Bild von der Religion Indiens, fondern nur von 
einer am Schreibtifch entftandenen unb fiber wenig 
verbreiteten befondern Auffaffung derfelben. Immers 
bin ift e8 natürlich febre intereffant unb feine Übers 
tragung ing Deutfche babet gu begrüßen. Nur hätte 
der Nberfeger in den wertvollen und banfendtoerten 
Erläuterungen, ble er auf ben legten 71 Seiten gibt, 
nod öfter am Inhalt Kritit üben folen — wenigftens 
ba, wo die Behauptungen des englifhen Originals 
ebenfo fiber verfebrt find, wie an andern, von thm 
heruorgehobenen Stellen. Darf ich felbft meinerfeits 
wieder an Einzelheiten feiner Ausführungen Kritik 
üben, fo kann id der Annahme eines chriftlichen 
Einfiuffes auf Ramanuja nicht suftimmen, während 
ein folder bet Rabindranath Chafur, bem Sohn des 
Reorganifators des Brahma Samaj, Debendranath 
Thakur nicht geleugnet werden fann. Sonſt ware 
an diefen Anmerkungen wohl nur auszuſetzen, dap 
mande Werke nicht in der neuften Auflage benugt 
und andere Überhaupt nicht genau zitiert werden; 
aber das alles fann natärlich die Freude darüber 
und den Dant dafür, bag ung burd) P. Abs und ben 
Schröderfhen Verlag diefe ganze Halle der Religionen 
in deutfcher Mberfegung zugänglich gemacht werden 
foll, nicht irgendwie Derabminbetn. Möchten bie 
fünftigen Bände nur allfeitigere unb guverlaffigere 
Bilder von den in ihnen qu behandelnden Religionen 
bieten, als dlefer et(te. 


Bonn. Earl Clemen. 
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Richard Carbe, Die Sam lbyasPhilofopbte, 
eine Darfiellung des indiſchen Mationali6mus 
nad ben Quellen, jweite, umgearbeitete Auflage 
XII und 4126, 8% Yr. M, ro. $, Haeflel, 
Leipsig 1917. 

Ye öfter ih Gelegenfelt babe, mid mit G.'é 
Bude aufs nene gu befchäftigen, um ſo ſchaͤtzens⸗ 
werter erfeheint e8 mir. €8 ift ein Mufter von Klars 
beit, Zuverläffigkeit, Durchbachter und ftreng fach; 
lider Wortöfonomie; und man braucht (i nicht 
gu wundern, dab, was, für Inbologifhe Bader 
gar nichts Gewoͤhnliches iff, eine zweite Auflage 
nötig wurde (die, das fet hinzugefügt, trog ber 
Zeitumftände vom Berlage gleich gut tole bie erfte 
ausgeftattet ift, ble aber inhaltlich nod) Aber der 
erften ſteht). Gang umgearbeitet (aber mit Wahs 
tung, ja verflärkter Betonung feiner alten Grund; 
an(dauungen) hat G. ben erften Abſchnitt, die Eins 
leitung, ©. 1—185 (in bet r. Yufl. nur 127 ©.), 
worin enthalten find die Kapitel I „Über das 
Alter unb die Herkunft der Samkhya⸗Philoſophie“, 
II, „gue Ge(didte und Literatur der S.⸗Ph.“, 
III, Aber den Qufammenbang bee S.Lehre 
mit der griech, Philofophie”, IV. „Überblid über 
die anderen philofophifben Syſteme Indiens“. 
Aber aud die Zutaten und Abänderungen in ben 
drei folgenden, der Charatterifferung und der quellen; 
mäßigen Darfiellung des S.⸗Syſtems gewtdmeten, 
Abſchnitten find reihlih und wichtig genug, um 
ein erneutes Studium gu lohnen. Die Regifter, 
die ich ziemlich eingehend nachgepräft Habe, find 
forgfältig gearbeitet. Sd) habe nur folgende Kleis 
nigfeiten gu erinnern gefunden: Sym Inder ber 
Sanstritnamen vermiffe ich die TattoasVaisaradi 
von G.147, Anm.2; unangenehm bemerflich 
mat fid das Fehlen von paiicavimsa (S. 27) 
im Snber II, x (SanstritsSadinder); auf ©. 401 
ift bie Seitenzahl 286 gu adrsta falfch fatt 287; 
auf ©. 402 zu äsana 200 falf® flatt 206; ©. 405 
gu pratyayasarga 341 flatt 340 f. ©. 408 ju 
süksmasarira fehlt 327. Iſt daksinika bandha 
©, 404 und im Tert €. 382 ridtg oder daksinaka 
bon ©, 193 und ſowohl im Tert wie im Regifter bet 
I. Yusg.? Hie und da er(cheint in ben Stegiftern flatt 
erfhdpfender Ctellenanfügrung ein ,ufw.”, womit 
ung nicht geblentift, Erwunſcht wäre flatt des einheits 
lid durchgeführten „fg.“ (ſowohl = „und folgende 
Seite” wie „und folgende Seiten”) die Differens 
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sierung in „f.“ und „ff, ba e8 eine erhebliche Setts 
erfparnis bedeutet, gleich Durch bad Regiſter belehrt qut 
werden, ob man nur eine oder mebrere (oder gar 
viele) Seiten burdjaufeben bat, um das Sefudte ju 
finden. Die Namenregifter ſowohl wie das beutfche 
Sadregiffer follten, wo viele Stellen aufgezählt 
find, mepe iné einzelne geben, Druckfehler biw. 
Heine Verfehen find folgende von mir notiert: 
©. 17 3.3 kutattho flatt kap, &. 60 3. 17 triads 
ftatt triad; ©, 235 3. 8 Gebot flatt Verbot; S. 274 
8. 17 f. fuchen gu brauchen flatt gu fuchen gu brauchen; 
©. 372 3.9 objektive Erkenntnis (t. objettlofe €. 
©. 17 3. 1 f. hat Verf, aus T. W. Rhys Davids’ 
fiberfegung von Digh. I, r, 34, Sacr. Books 
of the Buddhists II, 29, die falfhe Interpunk⸗ 
tion in „Eternal is the soul; and the world...‘ 
ftatt „Eternal is the soul and the world‘ (Sassato 
atta ca loko ca) mit übernommen. Warum sis 
tiert et ferner GS. 16 eine Stelle bed(elben Brahmas 
jalafutta nad Sogerlys mangelhafter Überfegung, 
ba neuere ÜMberfegungen zur Verfügung leben? 

Nachdem das mehr Außerliche dtefer neuen Aufs 
lage abgetan ift, wollen wir nunmehr ein wenig 
auf bas Sadlide eingehen. Sm Vordergrunde 
des Yntereffes (lebt in Garbes S. Ph. 2 erfier Abs 
ſchnitt die Frage nach ber Entfiehungsgeit und ben 
Abhängigfeitsverhältniffen bed Cämfhyas oder 
vielmehr des Samkhya⸗ und des damit eng bet; 
bundenen PogasSyftems. Garbe betont (GS. VII), 
bag feine Grundanſchauungen im Laufe der Zeit 
feit der 1. Aufl. (i immer mehr befeftigt haben. 
Einige Gelehrte teilen auch gang oder teilmelfe 
feine Anfihten darüber oder haben toenigftené 
prinzipiell verwandte, fo Jacobi Gött. Gel. Ani. 
1895, 205 tt. 206 und 1919 ©. ro, nad deffen Aufs 
faffung bad GamIhya fogar nicht viel jünger alg 
das 8. Jahrh. v. Chr. fein fann (in bem, wie er 
glaubt, bet Jainismus entfland), unb der inGGY. 
1919, 5 das philofophifhe Samkhya für Alter 
als das epiſche und ebd. 1897, ©. 268 ff und ZONG, 
58, 384 und 384 Anm. r den philofophifhen Sams 
tbyas Yoga für alter als ben epiſchen erklärt 
(aud GSA. 1897, 278) und GGA 1919, ©. 2, 
6 unb 29 zwar ausfpridt, daß das vorklaflifche 
Samkhya vom klaſſiſchen in mander Beziehung 
verfhleden gewefen fein müffe (f. darüber aud 
Dibenberg adr. Gef. Wif. Gött. philol.shift. Kl. 
1917, 220), aber doch diefes vorklaflifhe OC. eben 
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in eine fehe frühe Seit gurädreichen läßt. Die Das 
tlerung ift ein febr ſchwieriges Problem. Aber fo 
viel darf nicht verfehwiegen werden, bag, was ble 
relative Datierung anbetrifft, ©. für (eine Anſicht, 
bad Samkhya fet älter als der Buddhismus und 
babe diefen beeinflußt, aud in der o. Aufl. ben Bes 
weis noch nicht erbracht bat. Unter denen, bie 
feiner Anſicht find, iff, tole gefagt, Jacobi qu nennen 
(4.95. REWS. ph. sh. SÜ 1896, 43—58, „Der 
Urfprung des Buddhismus aud bem Sanlhyas 
Yoga“, und ZOMG. 52, 1—15, „Über das Bers 
haͤltnis der buddhifiifhen Philofophte gum Sanths 
nasYoga unb ble Bedeutung ber Mibanas”), ber 
fid 4. T. auf andere Griinde ald ©. fast. Wud 
Dldenberg läßt zwar das Haffiihe Samkhya, alfo 
bas eigentl, SamihyasGyfiem, nicht als vorbuds 
bBifti() und als Vorbild für Buddha gelten, nimmt 
aber gleichfalls ein vorklaſſiſches S. (gegen G's 
Anfiht) an, deffen indirette Einfläffe auf Buddha 
fanum au besweifeln feien (4.8. Buddha 3 67—69; 
ZOMG. 52, 693f.; & bet Up. 211; 294 ff.; 
NEWS, ph.sh. Kl. 1917, 219; 246 f.). 

Selbſt diefe Anficht erfcheint mir, um ber gti; 
feren Deutlidfeit wegen meine eigene Meinung 
gleich bier au fagen, mehr für Tatfache gelten gu 
laffen, als fich beweifen läßt. Nichts weiter ift unferer 
Erfenntnis zugänglich, als bag einige Einzelheiten 
bes Samkhya fdon vor Samkhya und Hoga, 
epifhem wie Haffifhem, und 4. T. (4. B. bie bret 
Sunas) aud oor Buddha vorhanden gewefen gu 
fein (deinen, die aber (don mit dem Namen 
Samfhya gu begeihnen mindeftens im techniſchen 
Sinne diefes Namens weder Anlaß nod) Redt vot; 
handen tft. In blefem Sinne (prad ich mid (don 
in meiner Digh.sÜberfegung S. 22 Anm.2 aus, 
Mit dem vorbuddhiftifchen unb vorklaſſiſchen Yoga 
fónnte e8 (i) in dtefer Beziehung ein wenig anders 
verhalten, ba bad Wort yoga, anders als das Wort 
sämkhya, in Bedeutungen, ble in Betracht kommen 
finnen, (on in älterer und alter Zeit belegt ift. 
Darüber (pater. 


Wie ftehe eS undt mit äußeren Beweis⸗ 
gränden für dag höhere Alter des Samkhya unb 
Yoga als Syftemen gegenüber bem Buddhismus 
und für Buddhas Bekanntfchaft mit Ihnen? Das 
Samkhya wird in buddhiſtiſchen Terten nicht ges 
nannt, wie e8 im Kalle feines Schonvorhanden⸗ 
feing vielleicht au erwarten ware, da ja in tot; 
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Hafiifhen Sämfhyaterten, ble unzweifelhaft Sams 
khya enthalten, wie Svet.silip. unb Mahäbhär, 
diefe Benennungen vorliegen. In dem Beftreben, 
6.’8 Standpunkte nad aller Möglichkeit gerecht 
gu werden unter Hintenanftellung der eigenen 
Meinung, ba dtefe ja bod) aud) nicht als betolefen 
gelten konnte, habe Ich in meiner Negenfion feiner 
weiten Auflage im L351. (1918, Nr. 18, 4. Mat 
Gp. 355 f.) die Vermutung ansgefproden, im 
buddhi. Dighanifaya (I, r, 3) fet mit bem 
Worte samkhiyadhammo vielleicht auf die Gams 
khya⸗Lehre hingedeutet. Nach nodmaligem Durch⸗ 
denken der ganzen Frage halte ich dieſe Vermutung 
nicht mehr aufrecht. Da samkhya bon samkhya 
abgeleitet iff, das nift nur „Zahl“, fondern and 
„Berechnung, 6.6. genaue Erwägung des pro 
snb contra” (Pet. Wörterb.) bedeutet, fo mag 
samkhiyadhammo ben Ginn „theoretifhe Ces 
Srterung”, „philofophifhes Seſpräch“ (vielleicht 
aud) einfach ,Sefprad”) haben, bet an jener Digh.⸗ 
Stelle gut paßt. 

Für yoga liegt bie Sade infofern günftiget, 
als diefes Wort nidjt nur in buddhiſtiſchen Terten 
(etwa = „Anfpannung“, ,Hingebung”, „arnſtes 
Sid widmen”, 4. B. Dhp. 282, aber auch (don gang 
oder fafi gang = „Verſenkung“ Majjh. 69: I, 477 
3.5 ff, und yutta = ,berfenit” ebd, 66: I, 45r, 
S. 2, und beides in Thag. 585) vorfomme, fondern, 
in allgemeinerem Sinne (,Anwendung, Gebraud, 
Werk”, alfo vieleicht auch geeignet que Verwendung 
im Sinne von „Praxis“, welde Bedeutung mbgs 
liderwetfe aud mit als Beftandteil im tednifd 
gebrandten Worte yoga ftedt), fogar (Hon im 
Rgveda. Aber im Sinne G.'s ufw. nützt ung das 
nicht viel. Da aud die RgvedasMeligton ihre prats 
tifhe Seite, ihren Kult, hatte, der mit geiftiger 
und fdrperlider Unfpannung, mit dhi etc. („Aus 
badjt", „anbachtsuolles Lied“ ufw., zudem wurzel⸗ 
gleih mit buddhiſt. dhyana, jhana , Berfentung”) 
und tapas, verbunden war, unb da jede religidfe 
Ridtung zugleich auch in ble gu ihr paffende prats 
tifhe Betätigung umgefebt wurde — tapas 4, $5. 
ift (t004 aud ©. 246 au vergleichen) eigentlich das 
Streben nad Siddurddringen mit der Gottheit, 
bie als Bener fombolifiert iff, das 9ftemanbalten 
nad Siddurddringen mit der als Lufthaud 
aufgefaßten (Prana ufw.)?) — fo if e8 leicht ers 


1) Bol. auch, was Dibenberg, Die 2, der Up. 
G°’ 
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fidtlid, bag es (hon vor Buddha unb Gamffya 
manderlet yoga, „Anfpannung”, ,ernfies Sichhin⸗ 
geben”, ,prattifhe Betätigung”, gegeben haben 
wird, ift e8 aber zugleich auch fehr gewagt, ohne ges 
wichtige Gründe anzunehmen, bag gerade ber qum 
Sämkhya gehörige Yoga nicht nur älter als bet 
Buddhismus gewefen fein müſſe, fondern aud 
bem Buddha als Mufter gedient babe. ©. beruft 
fid 3 147 auf „neuere Forſchungen“ anderer und 27 
auf Piſchels „Leben und Lehre des Buddha”, wos 
mad , ber theoretifhe Buddhismus’ fo ziemlich 
alles bom GamibyasYoga entlehnt’”” babe (ngi. 
Piſchel 3. Aufl. S. 61), bei Pifchel aber findet man 
nur ble Behauptung unb feine Beweife. Oldenberg 
fpridt in foldem Zufammenhange überhaupt nicht 
vom cigentliden Haflifhen Yoga, fondern Hon 
älteren Borflufen, er leitet außerdem blefen vors 
klaſſiſchen Yoga aus ber vedifhen Askeſe (tapas) 
ber, gibt ung alfo das Necht, Buddhas in Betracht 
fommende Lehren mit Ausfchaltung bed vors 
klaſſiſchen Samlhyas Hoga dirett an vedifche Befires 
bungen wie 4. B. das Tapas, an dhi ufw. angus 
fließen *) Heiler in feinem Eugen Bude „Die 


260; 141 und in bet zugehörigen Hum, 85; u, ©. 258, 
über Spuren von Yoga im Beda (Vaj. Samb.) 
und in ben älteren Upanisaden fagt und in ROWS. 
pb.sh. KI 1917, 227 über den ſtarken Nachdrud, 
ber in ber Kath.slp. auf die Yogapraris gelegt 
wird, weld legtere nad) feiner Anfidht vor Buddha 
ent(tanben tft. 

1) Nur darf man nicht mit Oldenberg (und ©. 2 
246 f.) dag Tapas auf Praftiten der Primitiven 
jurädführen und dbementfprechend erflären. Ebens 
fowenig bedarf übrigens der Seelenwanderungss 
glaube des Gämfhya, bed Buddhismus ufw. 
der Herleitung aus den Zeiten der Wildheit des 
arifhen Indervolkes (G.? 236). Er wird verfländs 
li aus der gwar uralten, aber (hon philofophifchen 
Arier⸗Idee vom Atman, der Weltfeele, die zugleich 
Einzelfeele aller Wefen if. Da aud, wie Har nachzu⸗ 
toelfen ift, (don die rgoebi(djen Götter im Grunde 
nut befondere Benennungen diefer Weltfeele waren, 
faun man binweifen 4. B. auf Indras Worte 
Rgb. IV, 26, 1: „Sch war einft Manu, id war 
einfiens Sarpa, jegt bin Kalswat ich, bet weife 
Gebet" und anf die Fähigkeit Yndras und anderer 
Otter, wedfelnde Geftalten angunebmen, und auf 
bie Sjnfatnationen, 
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buddhiſtiſche Verſenkung“, Mänchen 1918, erklaͤrt 
S. 43 den vorbuddhiſtiſchen Yoga richtig nicht 
für ein ,philofophif hes Syftem, fondern eine ges 
meininbi(de Geiftesrihtung”, S.44, für „eine 
Erlöfungsmethode, die allen indiſchen Religionen 
gemeinfam ift“, &.46 für „altes gemeinindiſches 
Traditionsgut“, er führt (S. 44) „beide Traditis 
onen auf eine gemeinfame ältere Wurzel zurück“, 
und er iff noch dagu der Anfiht (S. 46), daß „die 
religidfe Schöpferkraft des alten Buddhismus 
eine unterfennbate Länterung und Berinners 
libung” ber aud folh gemeinindifhem Yoga (tam: 
menden, „ber Berfentungsibung, bewirkt” babe, 
und (S. 43), bag, was er (fälfchlich) far in ben Buds 
dhismus eingebrungenen , Yoga” Halt, die angebs 
liben Lehren über Werfenfung von Buddhas 
angeblichen Lehrern Alara Kalama und Uddaka 
Ramaputta, erft nad Buddha in ben Buddhiss 
mus eingedrungen fel. Auch Bedh, in deffen 
„Buddhismus“ I unb II der Yoga eine viel bedeus 
tendere Rolle fpielt, als bem Buche zutraͤglich tft, 
und der (if aud bon Heiler ©. 47 den Tabel gefallen 
faffen muß, daf feine Behauptung: ‘Buddhismus 
it burd und burd nichts als Yoga’ (II, 11) „eine 
fühne Übertreibung“ (ei, it immerhin fo befonnen, 
beide nur für tourgeloertoanbt gu erflären, auf ges 
meinfame Quellen gurädzuführen (4. B. II, 14 f.), 
wobei dann freilih feine angeführte Behauptung 
von II, xx unfinnig if. 

Auh was G.2 S.4 anführt, die Erwähnung 
des Sämfhya und Yoga als von „wei Syftemen” 
ber ,'priifendben Wiffenfhaft’” in Capafpa Kautis 
Ipag Arthasäftra, betoei(t, felbft wenn dieſes Wert 
wirflih (don um 300 v. Chr. verfaßt wäre, was 
wohl eine, befonders von Hertel gegen mein „Wall 
und Sanskrit” mifbraudte, um etta 700 Jahre 
falſche Anfegung ift (bgl. Hillebrandt Gött, Gel. Ans. 
1915 ©. 629 unb gang neuerdings Jolly, Ztiſchr. für 
vgl. Rechtswiſſenſchaft 37, 329) nichts für die Eriftens 
des Sämfhya im 6. JH. o. Chr. oder noch früher. 

Daß das Mahabharata, Aber deffen eigene 
Redaktionszeit wir nod febr wenig im Haren find, 
bas Sämfhya und ben Yoga „bie beiden ewigen, 
unvergänglichen” (sanätane dve) nennt (Garbe! 4), 
ermöglicht, obwohl aud Jacobi, ROWS. ph.sb. 
Kl, 1896, 55 unb ZDMG. 52, 3 von biefem 
Grunde Gebraud macht, feine Datierung. Denn 
wenn wir auch für einen Augenblid einmal annebmen 
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wollten, daf „ewig, unvergdnglid” unter allen Ums 
finden (o viel bebente wie „von Ewigkeit Det Bes 
ftebenb, uralt” (in PalisBerfen bedeutet e$ i B. 
nur „ewig“ in Digh. XIX, 44, Str. 2, wo kuma- 
ram sanantanam nicht „den alten Knaben” ſondern 
„den ewig jungen” heißt), fo ift jedenfalls baräber 
nichts Sicheres auszumachen, wo für ben Dichter 
diefer MahabharatasStelle die Grenze swifdhen 
uralt und nichtsuralt lag, und wir haben wohl ein 
paar Jahrhunderte zeitlichen Spielraums zwiſchen 
diesſeits ber Entfiehung biefer Stelle unb auf bet 
anderen Seite der Lebenszeit Buddhas, ble Msgs 
lidfeit gang ungerechnet, an die niemand qu benfen 
ſcheint, daß die noch immer nicht datierte Entfiehung 
des Buddhismus vielleicht früher anzufegen ift, 
als wir in ben legten Jahrzehnten annabmen. 
Seitdem die einzige Ctüge für Buddhas Daties 
tung, die Zahl 256 in Asokas „neuen Cbiften", 
gefallen ift, wiffen toit ja gar nicht mehr, ob wir 
Buddha für alter oder für jünger als 256 vor Asoka 
halten follen, einen wirfliden anderen Anhalt 
gibt es nicht. 

Buddhas Geburtsftadt Kapilavastu (Kapila- 
vatthu) fol, nimmt 6. aud 212 weiter an, nad 
Kapila, bem angebliden Begrander des Samkhya⸗ 
Syftems, benannt fein, weil blefer, nimmt er 
ferner an, dort gelebt und gewirkt babe. Da (hon 
Colebrooke Misc, Ess, I, 243, Mar Müller, Sacr. 
Books of the East XXVIII ff. (beide von Garbe 
fefb(t 2 47 angeführt), Jacobi Gött. Gel. Ani. 
1895 ©. 208 f. und roro ©. 26f. und Oldenberg 
NEWS. ph.sh. Kl. 1917, 243 alles Noͤtige dagegen 
vorgebradt haben, kann id über dtefes Argument 
in aller Kürze mit blofer Erwähnung hinweggeben. 

Yacobi, der frübet, wie Dibenberg nod) tut, 
den angebl. Samkhya⸗Begründer wenigftens für 
eine biftorifhe Perſonlichkeit hielt (SGA. 1895, 
©. 205 und ZOMG. 52, 3), hat diefe Anfiht jegt 
aufgegeben (OGY. 1919, 26f.). Whe im alten 
Snblen LiteratursErjeugniffe, deren Urheber vers 
geffen war, vielfah auf Gottheiten qurüdgefübrt 
wurden und wie das am wabr(deinlidften aud) 
bei Kapila der Fall iff (denn Kapila ift der Name 
einer Ynfarnation Visnus, aud Agnis und ift aud 
ibenti( mit der Gottheit Hiranyagarbha), fo 
haben wir ein weiteres Beifpiel dafür in Sanats 
fumata (Pali Sanamlumara), dem Buddha in 
Digh. III, r, 28 und XXVII, 32 eine Strophe über 


bie Ksatriyas in den Mund legt und den ©. 2 13 f. 
für eine bet alten SämfhyasAutoritäten erklärt, wos 
gegen (i$ aud Olden berg in ROWS. ph.sh. Kl. 1917, 
244 9f nm. 2 wendet. Da Buddha an betdenGtellen thn 
ausdridlid Brahma Sanamlumara nennt, iſt aud 
Gan. fiherlih ein Gott. Ahnlich Yacobi GSA. 
1919 ©. 26 f. Auch Pancasitha, eine Samthyas 
Autorität, ift in der buddhiſt. Lit. ein himmliſches 
Weſen, was ja aud ©. 69 bemerkt, vgl. aud Yas 
cobi, 27, Anm. 1. 

Gibt es nun aber, wenn (Hon keine aushrädlichen, 
dod vielleicht deutlide fachliche Hinweife auf Sims 
khya⸗Lehren in der buddhiftifden Literatur? ©. 
behauptet e8 in beiden Auflagen, und Oldenberg 
L. d. Up. 294 f. unb NGWE pbh.sh. Kl. 1917, 
Anm. 2 ftimmt mit Einfhränfung ju. Snbeffen 
ift bie Erwähnung von ,Asketen und Brahmanen, 
die an ble Ewigkeit von Welt unb Selbft glauben” 
(6. 2 16f.) bod) gu allgemein, als daß man fie 
anf die Anhänger des ©. beziehen mäßte. Der 
Glaube an ble Ctolgfeit war natürlich (Hon langft ba, 
ehe er vom Samkhya in ein Syftem gefaßt wurde, 
weil er allgemeinen menfhlihden Winfben ents 
fpricht, und folde, die auch fpesiel an die Ewig⸗ 
feit des Selbſt, des Atman glauben, hat ed aud 
nachweislich lange vor bem Samkhya unb neben ben 
Samkhya⸗Anhängern in ber Beit des Samlhya 
gegeben. Mbrigens (toit ja €. felbft die Kraft 
feiner Beweisführung mit ber Bemerkung von ©. 15 
ab: „vielmehr find Hier deutlich mit echtsindifcher 
Syftematifierungs(ude die theoretifh möglichen 
Lehrmeinungen fiber beflimmte Gegenftände bet 
Spekulation erſchoͤpft und als toirffid vorhanden 
hingeftellt worden”. Daß (Hon um den Beginn 
unferer Seitrehnung” (in Wirklichkeit handelt e8 
fld wohl um das Ende des 1. 3h. n. Chr.) Abbas 
ghosa die Samkhya⸗Lehre dem Lehrer Buddhas 
Arada Kalama in den Mund legt (6.2 6, vol. 
qué Jacobi, NGWG. ph. sh. Kl. 1896, 45 f. und 
SOMEG 52,4) vermag natürlich nichts für eine 
um mindeflend 600 Jahre zurüdliegende Beit 
gu Bewelfen und vermag bad um fo weniger als 
in feinem einzigen ber alten Terte Davon etwas 
erwähnt wird. Oldenberg (Buddha 3 448 ff.; ZOMG. 
52, 681 ff; NEWS ph.sh. KL 1917, 241) Hat in 
diefer Beziehung Ret. 

Eine dritte benfbare Moͤglichkeit des Beweiſes 
wäre vielleicht gegeben durch eventuelle Übereins 
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fimmung bes Buddhismus mit dem Samthya - 


in den dharakteriftifchen Lehren des Samkhya, wos 
bet die Übereinftimmung zugleich derartig ware, 
daß das umgekehrte Abhängigfeitsverhältnisg (Gam; 
khya abhängig vom Buddhismus) ausgeſchloſſen 
wäre. Auch in biefet Richtung hat unfere Nads 
prüfung einen vollen Miferfolg. Zu ben für das 
Samkhya⸗Syſtem daratterifti(dften und grunds 
fegenbften Elementen gehören die 3 Gunas und 
ble 24 materiellen Prinzipien, unter blefem 4.8. 
bie prakgti (Urmaterte), die buddhi (dag phyſiſche, 
materielle innere Organ der Unterfheidung, teft 
ftellung, des Urteils, der €nt(djlleBung, p. 307 ff), 
ber ahamkära (bag materielle Jobs und Tatorgan, 
©. 311 ff.) Buddha hat offenbar feine Ahnung 
davon gehabt, was diefe Dinge für das Sämfhs 
pa bedeuten, fonft Hätte er zweifellos gegen bie 
Möglichfeit Stellung genommen, baf man, wo 
er diefe Worte gebraucht, fie im technifhen Samkh⸗ 
pasGinne deutete. Die 3 Guna erwähnt er nie 
(fo außer Jacobi a. anzuführenden D. aud) Windifch, 
Buddhas Geburt, ©. 83). Wo in den buddhiſtiſchen 
Terten sattam, rajo und tamo cinjeln erfcheinen, 
haben fie flet8 lebigfi ben allgemeinen, nichts 
technifhen, Sinn. Jacobi hat gefühlt, welche 
Schwierigkeit für feine Auffaffung damit gegeben 
iff, Er nimmt in $6996. ph.sh. Kl. 1896 ©. 57 
aud eine G.sForm ohne Guna an. Damit ift aber 
©. nicht gedient. „Beflandteile” der Materie hätten 
in Buddhas Munde aud gat feinen Sinn, ba für 
ibn feine Materie eriftiert. (Oldenberg, Die 9, b. 
Up. 222 Mitte, Hilft (id, fo gut e8 geht). Und 
prakrti (pakati) bedeutet in den alten bubdhif. 
Terten nur einfach unb allgemein Natur, das Ges 
woͤhnliche, landläufige Meinung, pakatiya 4. $5. „in 
natürlicher, gewöhnlicher Weife”. buddhi „Erfennts 
nis” ift etwas durchaus Geiftigeds, fein materielles 
Prinzip. ahamkara gebraucht gwar aud) Buddha, 
im Sinne von „Annahme des JH“. Hier aber ift 
gu beachten, bag erftend in der alten, vorbuddhiſti⸗ 
(hen Chandogya⸗Upanisad (VII, 25, 1) dtefed 
Wort vorkommt, und gwar nicht in bem engbegrengs 
ten Sinne des Sämfhya, und daf Buddha an ben 
allgemeineren Gebrauch anfnüpft, und zweitens 
in ben buddhiſtiſchen Terten ber 9fudbtud abam- 
kara (unb ahimkara) nod) frifhes Leben Dat, 4. 
B. mit mamamkara „Yuffaffung ber Dinge alg 
mein“, b. b. „als gum Sd in Beziehung ftebenb^, 
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mit mamäyita „alg mein aufgefabt”, „auf bas 
Jd bezogen” r) und mit anderen, loferen unb weits 
läufigeren, Wendungen ähnlichen Ginnes qufammen 
fi findet (f. meine Digh.⸗Aberſ. ©. 44 f. Anm. 2) 
unb in mannigfadjer Welle zeigt, bag er bon ber 
tehnifhen Fefilegung unb Verfnöcherung fern ift, 
ber biefer Terminus im Gamffpa verfallen ift. 
Gar bet SämkhyasAuffaffung von gupa, prakrti, 
buddhi (tole (hon bemertt), ahamkära als materiell 
ftebt Buddhas Weltanfhanung als fo abfoluter 
Gegenfag gegenüber, daß er (id gegen die Möglichs 
feit, im Sinne des ©. mißverfianden gu werden, aus 
allen Kräften und ausdrüdlich gewehrt haben würde, 
wie er ja bod) gegen die AtmansLehre (ber alten 
Upanisaden und nod älterer Schichten) fort und fort 
Stellung nimmt, indem et immer wieder feftftelit, daf 
ein „Selbſt“, atta (ätman), in den Cr(deinungen 
nicht vorhanden (el. Der ahamkara des Gamffya 
fol aber nad) Jacobi, 1896, 49 f. unb 20 MG. 52, 8, 
und Pifhel, Leben und Lehre des Buddha 64, 
gar nicht bent ahamkära bet Bubdhiften entfprechen, 
fondern dem nämarüpa ber bubbfift. Kaufalitätss 
reihe. Wie fann aus einer folden vollftánbigen 
Ridtentipredung fogar des Husdruds, eine Abs 
haͤngigkeit hergeleitet werden ? Auch der Begriff nàma- 
rüpa (= Summe aller empirifcben Eingelerfcheinun; 
gen unb Ihrer Begriffe) entfpricht gar nicht einmal 
bem von ahamkära („Ichgefühl“). Auch Oldenberg 
ZOMG. 52, 688 ff und NGWO. ph.sh. Kl. 1917, 245 
wendet fih gegen diefe Konftruftionen Yacobis. Was 
in der Kaufalitätsreihe (Weber, Die neueften Fors 
(dungen auf bem Gebiete des Buddhismus, Berlin 
1853, 16 f und Jacobi, ROWS. ph.sh. Kl. 1896, 
47 ff.) überhaupt mit dem Samkhya verwandt ift, 
flammt aud der allgemeinen Denfweife der alts 
buddhiſtiſchen Zeit (Oldenb. ZOMG. 52, 686 f., und 
vgl. überhaupt Oldenberg ebd. 684--93 ju Syacobi$ 
anf die Kaufalitätsreihe bezüglichen Anfichten). 
Budha behandelt in Digh. IX, 6ff. im Ges 
fprád mit Potthapada ble Frage, wie bad Bewußt⸗ 
fein guftande fommt. Nun fagt Garbe? 372 f.: 
„Kapilas Auffaffung der Seele begtoedt die Beants 
wortung einer Frage, bie vielleicht wiſſenſchaftlich 


nie befriedigend beantwortet werden wird: tole ents 


1) Mud im Mbb., alfo im epifchen Samkhya, 
nirmama nirahamkära, aber Mbh. tft ja fibers 
lid nicht Alter als Buddha. 
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fieht und worauf beruht bas Bewußtſein? Die 
Samkhya⸗Phil. Hat die Löfung dtefes Problems 
in den von Ihr angenommenen Bejlebungen bet 
Seele gu dem Innenorgan ju finden gemeint.“ 
Bon einer (offen Beantwortung ber Frage weiß 
aber meder Buddha nod) Potthapada etwas, obwohl 
lepterer alle Beantwortungen aufjählt, ble er 
irgend gu hören befommen hat. Wire das Samkh⸗ 
ya⸗Syſtem vor Buddha vorhanden gewefen, von 
Kapila begründet und von Buddha (kart ausgebentet 
worden, fo hätte eine Spur davon in diefem Ge; 
ſpraͤch Posthapadas mit Buddha fih fund tun 
müffen. Das Samkhya bezeichnet die Seele mit 
einem Ausdrud, der gwar fein ausichließlicher 
Beſitz des Samkhya ift, aber in ber großen Rolle, 
die er darin fptelt, bod) gu defen bezeichnendſten 
Beſitzſtücken gehört (f. ©. 355), alg purusa, Da 
das fo ift, wäre e ba gu verfiehen, bag Buddha, wo 
et gegen die Annahme ber Seele polemiffert, 
nicht bom purusa und ebenfowenig bom ksetrajha, 
was ebenfalls eine Benennung der Geele im 
Samkhya ift (ang Windifh, Buddhas Geburt 
©. 85, vermißt beide Benennungen in ben buds 
dhiftifchen Terten), fondern vom ätman (atta) 
fpricht, von dem die wirklich alte Philoſophie jt 
reden pflegte, wenn er bad Samkhya gefannt hatte. 
Dibenberg NGWO. ph.sh. Kl. 1917, 246f. hat 
leider dieſe Frage fih nicht vorgelegt. fiber das 
linga, ben „feinen Körper” des Gämfhya, (pater. 

Was ift denn an Buddhas Lehre überhaupt 
famibyahaft, fo sweifellos ſpeziell famthyasähnlie, 
daß es die Behauptung des SämthyasEinfiuffes 
einigermaßen rechtfertigte? Ich fehe nichts. Schon 
M. Müller befiritt bas Vorhandenfetn entfcheidens 
ber Entfprehungen. Eg find ja in der Tat nicht 
einmal alle angebliden Entfprehungen (und Ents 
fprechungen find noch nicht notwendig Bewelfe 
für Abhängigkeit!) als (olde wirklich erwiefen. 
Vol. das foeben qut Sleihung ahamkära — näma- 
rüpa Bemerkte. Wenn ferner Jacobi NGWO, 
pb.sh. KI. 1896, 50 f. die tanmatra's ben ‘Dbjetter 
der Sinnesorgane’ gleichfegt, fo fcheltert aud das 
an bem Wefen der tanmätras, der „feinen Clemente” 
(f. Garbe SPH. * 300). Und die buddpiftifhen 
dharma's find die „Begriffe“ von ben Dingen als 
Synthefen der Eingelwahrnehmungen der Dinge, 
nicht „Suflände der Dinge“ (Jacobi ©. 50). 
dharmadharmau beg Sämfhya iff auch nicht dem 
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upädäna ber buddhiſtiſchen Kaufalitätsreihe analog 
(Safobi ©. 52), aud nad Oldenberg's Anfidt 
ZDMG. 52, 690—935, nit. Man dürfte fi, 
wären das alles auch wirflid Entfprehungen und 
hätte man weiter ein begriindetes Redt, von Bes 
einfluffung gu reden, bod) auch nicht der Verpflids 
tung entfchlagen, zunächſt einmal nachsumelfen, 
bab e8 nicht umgetehrt der Buddhismus fel, bet 
bas Samkhya beeinflußt Habe. Was Pifchel’s 
angeblichen Nachweis betrifft (G,.? 7), fo babe Ich 
meine Auffaffung darüber oben (hon ausgefprochen. 
Bgl. aud) HOldenberg’s ähnliches Urteil ROWS. 
pb. sb. 8.1917, 245. Huh Wallefer, Die philos 
fophifhe Grundlage, ©. 2, nennt bas Beweis⸗ 
material für ble innere Verwandtſchaft von Buds 
dhismus und Samthya dürftig. 

Gegen das Wagnis, bas Samlhya für Alter 
als ben Buddhismus qu erflären, bedenklich machen 
follte auch der Innere Entwicklungszuſtand beider 
Gedanfentretfe. Das Samfhya ift in der abwärts 
gerichteten Entwidlung, deren Ausgangspunkt als 
ein bodgelegener butd) das geiftige Niveau 4. B. 
der alten Unanisaden ja gewährleiftet wird, forts 
ge(drittener, aber herabgelommener, verfnöcherter, 
matertalifierter, fachlich weniger in (i gefchloffen alg 
ble alte Buddhas Lehre. 3. $5. iſt bet altbuddhiſtiſche 
Gab, daß „Name und Seftalt” nur auf Grund des 
vinnana, bet fubjeftiven Wahrnehmung, beftehen 
(a B. Oigh. XI, 84), tefp. bag in „ſechs“ (b. b. 
in ben fünf Sinnen unb bem Verſtand, manas, 
als fed)ftem) ble Welt ent(tebt und vergeht (Samy. 
I, 7, 10), für eine thealiftifhe Lehre wie ble des 
Buddha logifher und verftändlicher als die Sam: 
thyalebre, bag die MuGendinge, die nach the bod 
Materie find, erf nad ben pfydifden Organen 
entfteben (G.? 26) und bag ble Sinnesfunftionen 
ein Hinansglelten ber ebenfalls materiellen Sinne 
find (6.2 321). Jm Buddhismus ift ed ohne 
weiteres ju verfiehen, wie die wahre Erfenntnig 
(von der illuſoriſchen, nur als Leiden beftehenden 
Natur des Dafeins) blefem Dafeinsleiden ein Ende 
madt. Dem gegenüber iff die Gamtbpalebte, 
daß infolge ber richtigen Erfenntnis das materielle 
Snnenorgan (i$ auflöfe unb bet feine Körper vers 
gebe (G.? 388), bod) ficherlich eine ſekundaͤre Bers 
otüberung. Buddhismus wie Samkhya tennt 
ferner eine Erloͤſung bei Lebzeiten. Sym idealiſtiſchen 
Buddhismus ift das verftändlih, denn burd die 
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Erfenntnis von der iluforifhen Natur des ſchmerz⸗ 
vollen Dafeing, in bem ,fein Selbft vorhanden ift“, 
ift für den Crfennenben diefed leidenvolle Dafein 
erledigt; bag ein Trugbild, fein angeblider Körper, 
nod herumwanbelt, ift für thn ohne Bedeutung, 
gang allein auf jene Erfenntnig fommt e8 an. 
Aber wie fol man im Samkhya die Erldfung bet 
Lebzeiten (jivanmukti) oerfteben ? Das (materielle) 
Snnenorgan fol bod) burd) die Erläfung aufgelöft 
werben, und „das Trauerfpiel des Lebens ift gu 
Ende” (8. 2 388)! Man könnte wie Heller in feinem 
angef. Buche, Anm. 262) auf den Gedanten toms 
men, der „aus biefem fihtbaren Körper heraus; 
entwidelte” „ale Haupts und Nebenorgane und 
Sinne babende” „aus Geift beftehbende Körper“ 
(manomaya kaya) eines altbubbpifti(en Tertes 
(Digh. II, 85) fet der aus dem Samkhya ents 
lehnte „feine Körper“ (linga), um fo eher, weil 
bas manas wenigftens einer der Beftandteile beg 
legten ift (f. G.? 327), weil in BrhadarappalasUp. 
IV, 4, 6 linga und manas neben einander fteben 
(Deufen, 60 Up., 6.476: ,wonad fein inn'rer 
Menſch unb fein Begehr ſteht“) und weil nad) der 
Samkhya⸗Lehre das linga die Geele auf ihrer 
Wanderung begleitet (6.2 327 f.) unb bie inneren 
Drgane, au denen bad manas gehört, beim Welts 
untergange nicht sugrunde geben, fondern ‘tn feinem 
Zuftande’ fortbefteben (6.2 292), wie nad) Digh. 
I, 2, 2 = XXVII, 1o beim Weltuntergange die 
Weſen al8 manomaya, geiftige, Lidtwefen ben Welts 
untergang Gberbauern. Jn Digh. II, 86 wird nun 
bie Herausentwidlung des aus Geift beftehenden 
Körpers vergliden mit dem Herausziehen eines 
Munjagrashalmes aud der Blattfheide, unb diefer 
Vergleich findet (i aud) in der Kathalasilp. (VI, 
17), bie für die ältefte Samkhya⸗Up. gilt (m. im 
Mbh. XII, 237, 4; V, 44, 7; XIV, 19, 22; bgl. aud 
Sitrafstanga II, 1, 16 wie (hon Strauß WIKM. 27, 
270 f. und Oldenberg, NOWG.. phil.sh. KL. 1917, 
©. 238 herborgehoben hat). Da aber an biefen 
Stellen es (i nicht um das Herausziehen des feinen 
Körpers, fondern der Geele, des inneren Atman 
(puruso ’ntarätmä, Kath. Up. atma Mbh.), Handelt, 
ber ja bem materiellen feinen Körper des Gamihya 
gerade unvereinbar gegenübetftebt, unb ba aud in 
Digh. I. 3, 12 und IX, 22 bon einem „aus 
Geiſt beftebenben, alle Haupts und Mebenorgane 
und Ginne habenden“ Selbſt (atta,Atman) bie 


Rede ift, fo Hat der manomaya kaya bon D. II, 
85 f. mit dem feinen Körper des Samfhya nichts 
ju tun, und wir haben entweder nur eine beibers 
feits (oder fogar mebrfeits, vgl. Dibenbetg a. a. D.) 
ſelbſtaͤndige Benugung eines (don vorhandenen 
allgemeiner befannten Vergleichs anzunehmen 
oder, wenn wir an eine Abhängigkeit glauben wollen, 
den „aus Gel(t beftehenden Körper“ des Digh. viels 
mehr aus dem inneren Atman der Kath.⸗Up. abqus 
leiten, — fofern nicht die Kath.stlp. jünger als 
Buddha und alfo von biefem abhängig fein folte 
(Sie enthält ja fo viele Antlinge an die bubbpift. 
Terte, und bie Frage ihres Alters ift wohl nod uns 
entſchieden) — fo daß, wenn bod) ein Sufammenbang 
des GamIbhya-linga und des buddh. manomaya 
kaya angenommen werben mäßte, aud) in biefem 
Falle der Samkhya⸗Begriff als felunbäre Matertalls 
(terung ju gelten hätte. Der buddhiſtiſche manomaya 
kaya ift auch deshalb als ibealifti(d) angttfeben, weil et 
als Ergebnis der Verſenkung aud bem fidtbaren 
Körper ju bem Zwecke bHeransentwidelt wird, 
um mittelft feiner fiber irbifche Bedingtheit und Bes 
grenztheit jeder Art, der Zeit, des Maumes, bet Indis 
vidnalität, der irdiſchen Natur (f. Digb. II, 87—97) 
hinaus gu gelangen. Rur der Name lihga wäre 
dann vielleicht Alter ald der buddhiſtiſche Begriff, 
aber dann nicht als Gamffpa;Clement, denn die 
Brhadär. Up. hat wohl nod) niemand für ein Gams 
khya⸗Dokument erflart, und daß darin von etwas 
Materiellem im Ernfie die Rede fein fünnte, ift aus; 
gefhloffen, fo bag in diefem Falle die Samkhya⸗ 
Philoſophie nur nod handgretflider als fekundäres 
Produkt der Vergröberung erfcheinen tofitbe. 

Mit der Erflärung der Samkhya⸗Stelle Karita 
64 „So ent(tebt aud dem Studium der Prinzipien 
die abfhließende, geläuterte, weil Irrtumlofe, abs 
folute Crfenntnis:' JH (b. 5. bas Selbft, ble Seele) 
bin nicht; nichts iff mein; (das) ift nicht Sd" bat 
©. 2 364 feine liebe Not, weil bas Samlhya die Seele 
ja nicht leugnet. Er hilft fih (mit Hall) fo: „Der 
wahre Sinn biefes Sages wird erft burch die ers 
forderliden Ergänzungen ‘JH bin nidt (nämlich 
tätig)’ ufw. cer(tánbfid". Es ift aber ausgeſchloſſen, 
daß fo ergänzt werden dürfte, denn die angeführten 
Wendungen find fo, wie fie daftehen, durch unends 
lid Häufiges Vorfommen als opne Ergänzung 
in fi richtig aus der bubbhiftifchen Literatur bes 
kannt (f. 4. B. die Stellen in meiner Oigh. Übers 
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febung ©. 44 f. Anm. 2) und dort ohne weiteres 
verftändlich, weil Buddha befiritt, bag ein Selbſt 
in ben Wefen vorhanden fet. Noch bünbiget tann 
das wirflihe gefhichtlihe Verhältnis zwiſchen 
Buddhismus und Samkhya kaum zutage treten. 
Wenn samskära im Samkhya wirklih „Anlage“, 
„Dispofition” und nicht blof ,Gindrud” oder doni. 
bedeutet (G. gibt beide Bedeutungen), fo ift aud 
bas fiderlid nur eine Vergröberung ber Bedentung 
„Borfielung”, die e8 bei Buddha bat. Denn daf 
dies oder aͤhnl. ble Grundbedeutung iff, gibt ja 
and ©. unausgefprochen gu, indem er (S. 331) die 
Bedeutung Dispofition anf die Bedeutung Eins 
drud baffert. Auch Dibenberg ſieht (i in ben 
NOMS. philshil. Kl. 1917 ©. 240 gendtigt, 
für eine gewiffe Einzelheit des Gamfbpa den Chas 
rafter des „Bezwungenen” feftzuftellen, und ©. 247 
fpricht er von der größeren Gefchmeidigleit und 
Selinftelthett des Stiles ber Kärikä gegenüber 
ben bubdbiftifden Terten, was beides natürlich 
nicht als vollgältige Argumente in meinem Sinne gu 
verwerten, immerhin aber mit gu erwähnen ift. 
Der Begriff Nirvana fpielt im Buddhismus eine 
Rolle, im Haffifhen Samkhya und Yoga ift er uns 
beliebt, begegnet aber im alten Samfhya des Epos 
(Dibenberg, Lehre der Up. 270). Das fpricht nicht 
dafür, daß, wie ©. will, die Entwidlungslinie 
vom Haffifhen Samkhya gum Buddhismus läuft, 
fondern für die umgelehrte Richtung. Wel. Heller 
©. 47 feines Buches: „Die “leds und freublofe’ 
upekhä wie bad ihr entwachfende ‘friedvolle, bods 
erhabene’ Nirväna find ſpezifiſch buddhiſtiſche 
Seelenzuftände”. Daß Jacobi GGN. 1919 ©. 16 
Garbes „Anficht” von der „großen Driginalisät“ 
bes ,Begrfinders bes Ganthya” ,nidt” „teile“, 
fommt meinem Gtandpuntte immerhin aud zu; 
flatten. In Summa dürfte alfo bod) wohl Deußen 
nit gu fern von der Wahrheit fein mit feiner 
Annahme, daß das Samkhya „buch das Mufs 
fommen realiftifher Tendenzen“ entftanden, „eine 
Entartung” fel (6.2 41). 

Aud der bubbpifti(de Yoga, b. 0. bas jhana 
(ble Verfenfungslehre), ftebt nad Hetlers Anfide, 
©. 46 ff. feines Buches, wo er fi außerdem aud 
auf Edo. Lehmann berufen lann, geiftig und 
ethiſch Höher als der GamibyasYoga. Und Diben; 
berg, bet bod) das buddhifiifhe jhana vom vors 
Haffifhen SamibyasYoga abzuleiten ein Yntereffe 


bat, erklärt auf Grund der nahen Verwandfchaft 
ber Formel der erfien Berfentungsftufe im Buds 
dhismus (Digh. II, 75) und im Mahabhar., XII, 
7143, ble bubbbi(t. Form für älter als die des 
Hogafatra. Man verftände eher, tole die Meinung 
entfteben fonnte, das Samkhyaſyſtem fet älter als 
der Buddhismus, wenn wenigſtens des erfteren 
literarifhe Belegung älter ware als ble des letzteren. 
Aber von den beiden älteften ung erhaltenen Wers 
ten des Haffifhen Samkhyaſyſtems gehört die Sims 
Ehyatärifä bem s. S5. n. Chr. an (€. 2 78 f) unb das 
Sämthyafütra oder Samkhyapravacana wahrs 
fheinfich erft ber Zeit um 1400 n. Chr. (G. 97 tt. 
145). Bwar gibt ed nod) Fragmente eines urfprängs 
liden Gamibyafatra von Pancaf'ikha, der (fes 
beftens) dem 1. 35. n. Chr. angehören foll, Aber 
felbft wenn wir unferen (pftemati(en GamIbyas 
quellen biefes Datum guerfennen wollen und dagu 
nod das Mahabharata für eine Urkunde bes 
klaſſiſchen Samkhya bezw. bad Samkhya im Mb. für 
Buddhas Mufter erflären und mit Außerachtlaſſen der 
tatfidliden Verhältniffe bem 955. ein einheitliches 
benfbar Hohes Alter gufchreiben, mit dem Alter der 
älteften bubbbifti(den Literatur tann blefeó Alter fic 
bod nicht meffen. Und bie Altefte Beurkundung des 


' NievanasBegriffs flatt in Buddhas Predigten im 


Mahabh. su finden (Dahlmann; Jacobi GGA. 
1897, 278: Dibenberg, NEWS. ph.shift. Kl. 1917, 
G. 247) ift faum berechtigt, (hon weil diefe Frage 
mit ber purusasßrage (f. oben) verknüpft ift. 
Die Ofeidfegung bon nirvana mit brahma im 
Mahabh., ja fogar mit Bisyu, zeigt ja aud, daß 
bas epifhe Sämfhya hier awel Lehren verſchmolzen 
bat, alfo fefunbár ift (f. Dahlmann, Nirvana, 
37 ff, 51 ff.). 

Eine nüdterne Betrachtung der Gründe einer 
vorbuddhiſtiſchen Datierung des Samkhyaſyſtems 
läuft alfo negativ aud. Damit braucht nun aber 
nicht gefagt gu fein, bag in Buddhas Zeit nod 
nichts Sämfhyahaftes vorhanden gewefen fet, b. D. 
allgemeiner verbreitete oder jedenfalls nod nicht 
fpesiel ſamkhyaiſche EingelsDottrinen, ble bann 
Aufnahme im Samkhya gefunden haben. E8 
gab fogar fider (Hon einige folge, 4. B. ben 
Slauben an die Ewigteit des „Selbſt“ (Atman), 
f. oben. Auch die drei Sunas finden fi (don 
in AB. X, 8, 43 (6.2 24; Dibenberg L. b. Up. 
215). Wenn die Dreiheit „Elut, Waffer unb Rab; 
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rang” von Chandbogya lip. VI, 4, 5—7 (Jacobi 
in Feſtſchrift Kuhn, S. 83: vgl. €. 225) (Hon ein Bors 
läufer der drei Gunas fein follte und wir alfo das 
Rest Hatten, den SunasBegriff gu erweitern, 
bann därften wir ibn fogar bis in ben Rgveda 
surädverfolgen fónnen, nämli bis auf den „dreis 
fach gewundenen Faden” (tantu trivrt), ben bet fid) 
etglegenbe Soma ausfpannt (tanvanas IX, 86, 
32), ben breifädigen Brunnen (tritantu utsa) deg 
Soma X, 30, 9 (von Sayana erflärt „Ausfpannen 
ber drei Welten”) und die drei Elemente (tridhätu), 
aus denen Soma (nicht nur Raufchtrant 1), fondern 
an etfter Stelle Duinteffeng, alldburdhdringendes 
Seinspringip) gufammengefebt ift (IX, x, 8 tri- 
dhätu ,,.madhu, VI, 44, 23 tridhätu ... amytam). 
Sollte ih das Rechte treffen, fo whrde (i) nebenbei 
daraus die Befidtigung für Garbes Auffaffung 
ergeben, bag guna als „Faden“, „Beltandteil”, 
nicht als „Eigenfchaft” aufjufaffen wäre. Die drel 
Clemente in Chand. Up. VI, 4, 5--7 find wohl 
minbeftend ebenfo feit aus dem rgbebdifhen bret 
Elementen oder Faden des Soma herjuleiten wie 
„aus ber tationalifti(en Theorie auf der erften 
Stufe ihrer Entwidlung” (Jacobi a. a. D. 39, 
bet, wie Oldenberg NSW. ph.shift. KL 1917, 
©, 248 bemerft, ,tationali(tif" und „materialiſtiſch“ 
als gleidwertig gu behandeln (deint). Sm Rgveda 
„Leider“ (id Goma aud in dag, wad a. a. DD. feine 
drei Faden oder Clemente heißt, und fo hüllt im Epos 
ber Purusa, ble Weltfeele, ble gur Einzelfeele wird, 
fi in die drei Guvas (f. 4. B. Dibenberg, Die €. b. 
Up. 239). Muh Dibenberg, 9. b. Up. 214 f., knüpft 
an ältere (aber andere) Dreiheiten an. — Vor 
Buddha (don vorhandene Samkhya⸗Elemente 
(abet nod) nicht als Samkhya benannt) find dann 
weiter die in ber Kath. Up. vorliegenden, falls diefe 
Up. wirflih vorbuddhiſtiſch fein folte, was ja eine 
Streitfage ift. — Aber Samkhya⸗Keime (inb feine 
Samkhya⸗Teile (f. aud) GB.” 25 f,) und erft recht 
nod fein Samkhya⸗Syſtem, unb wir fommen nicht 
an der Tatfache vorbei, bag bor den Kärifäg fein 
Werf uns das genaue Gamfbypafpflem vor Augen 
führt, nicht einmal das Mahabhar. oder Aivas 
ghosa, wobei wir ble Streitfrage auf (i$ beruhen 


1) Die Darfiellung bes Maufchtrankes i(t ja 
nur ble fuíti(de Seite, ble praftifche Übertragung 
des ſymboliſchen Dogmas in ble Wirklichkeit. 
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laffen können, wie man (if) diefe Samkhya⸗Formen 
alg entftanden gu benfen bat. 

Daß e8 vor Buddha Yoga im allgemeineren 
Sinne irgendwelder Art (don gegeben Hat, iff 
oben erörtert. Aber von einem Zurädreichen fpegiell 
des zum Sämfhya gehörigen Yoga bis in jene 
Zeit wiffen wir durchaus nichts, wie teilweife 
wentgftens (don aus folgenden Sägen Yacobis 
in GGA. 1919 qu erfennen ift: ©. 14 „ber alte Yoga 
ift in das Dunkel ber Sage gehüllt. Sein angebs 
lider Urheber iff Hiranyagarbha... Mur ein 
wirtlider Yogaſchriftſteller aus alter Zeit wird 
genannt, ,, Yaigisavya” (von bem auch Garbe ? 73 
nicht mehr fagen fann, als daf er jedenfalls vor bem 
Anfange unferer Seitrechnung gelebt haben muß); 
©. 15 „Daß das YogasSütra nicht den alten Yoga 
rein widerfpiegelt, zeigen die Angaben Batfyayas 
nag gu Nyäyabarsına I, r, 29" (woju aber ©. ? 
45 Anm. x gu vgl. tft); ©. 16... ,ba8 Pogafatra” 
(die Duelle unferer Kenntnis des Haffiihen Yoga) 
coe „eine Darftellung nicht bed alten Yoga, fondern 
eines reformierten, auf bem Santhya baflerten“... 
Die Erwähnungen von ,, Yoga” in ber Kärhafaslip. 
II, 12; VI, 11; 18 und vgl, III, 155 17) find gu alls 
gemein, als bag man deren Yoga ſpeziell für ben 
foftematifhen Samkhya⸗PYoga erflären bürfte, gang 
abgefeben von der Ungewißheit des Alters dtefer 
Up. Es ift alfo in gewiffem Sinne richtig und bod 
zugleich febr falſch, bag Buddha bom Sämfhya und 
Yoga abhängig fel. Man muß fih Har werden, 
was man eigentlich meint, die Handhabung fold 
nichtspräsifierter Begriffe bat in der Wiſſenſchaft 
Immer und aud in diefer Frage nun genug Unheil ges 
ftiftet. Sämfhya und Yoga im eigentliden Sinne 
werben (id) in bet Zeit zwiſchen Buddha einerfeitd und 
ber (Rath.seUp.? und) Svet.slp. uſw. anderſeits 
entwidelt haben. 

Die gefhichtlihe Bedeutung Hes Samkhya 
dürfte alfo nicht gang fo groß fein, als ©. fle fid 
denkt. Aber auch (o bleibt fie noch groß genug, e8 hat 
bigin die Neuzeit) und räumlich bid nad Griechen, 
land feinen Einfluß (püren laffen (f. 4.9. @.3 
60-64: 113 ff). Und fehle ihm auch der geniale 
Schwung der Upanisaden⸗Philoſophie und Buddhas, 


1) Man merkt ihn 4. B. aud in Sri-Nivafas 
von Rub., Otto Aberfegter visnultifher „Dipifä 
(Tübingen 1916). 
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fo bat e8 bofüt feine großen Berdienfie in feiner 
verfiandesmäßigeren Behandlung der Probleme. 
E8 ift ein fo wichtiger Beftandteil der menfchlicden 
Geiftesge(hidte, dab man Garbe e8 als unvers 
sänglihes Verbienft antednen muß, in das Vers 
ſtaͤndnis blefet Philoſophie in (o muftergältiger Welle 
ung eingeführt zu haben. 

Nachſchrift. — Damit e8 nicht tounbernimmt, daf 
ih in vorſtehender Rezenſion von Dibenberg wie von 
einem noch Lebenden fpreche, bag Ich Heilers Buch „Die 
buddhiſtiſche Berfentung” nad) der x. Aufl. sitiere 
und daß Ih A. B. Ketth’s „The Sämkhya System" 
(41924) gar nicht erwähne, fet mir gu bemerken 
verftattet, bag fle (hon vor etwa s oder 6 Jahren 
ge(dtleben ift und, wohl aus nachkriegszeitlichen 
Gründen, was man verfichen fann, folange in ber 
Dbbut ber Leitung dieſer Zeitſchrift geruht Dat. 

NR. Otto Franke (Königsberg i. Pr.) 


Wilhelm Haas, Privatdozent an der Univerfität 
Köln: Die pſychiſche Dingwelt, Verlag von 
Friedri Cohen in Bonn, 19or. 

W. Haas, der hurd feine geifiwolle Studie 
Aber die „Seele des Orients” (Sena 1916) befannte 
Kölner Pſychologe ſucht in bet vorliegenden Schrift 
eine neuartige Auffaffung von der Seele gu Bes 
gründen, indem er alles Seelifhe als eine reale 
Welt von Dingen betrachtet. Die Unterfuchung feiner 
philofophifden Leitung muß den Bachmännern 
überlaffen bleiben; an dieſer Stelle (off nun anf 
denjenigen Abſchnitt des Wertes hingewiefen werden, 
bet für Drientaliften von Intereſſe ift, auf die Ct; 
Brterungen Aber den Yoga, die mir gum erfien 
Male eine einleuchtende Erflärung ber vielbefproches 
nen Cakras qu bieten (deinen. 

Nah ben in jüngeren YogasSchriften, in zahl⸗ 
Iofen puränifchen und tantrif ben Werfen entwidelten 
Lehren werden im menfhlihen Körper als Folge 
fuftematifchsbetriebener Atem⸗ und Konjentrationss 
übungen 7 Krelfe oder Mäder (Cakra) bon der Form 
mehrblätteriger Lotuffe ton verfchiedener Barbe 
wahrgenommen. Man hat verfucht diefe Kreife 
in der verfhiedendften Welfe gu denten, Während 
ber Unthropofoph Rudolf Steiner die Cakras für 
Organe deg nur dem Sehcimtundigen fihtbaren 
Geelenorganismus erklärt, haben andere anges 
nommen, bag ihnen cine mißverfiandene Vorftellung 


von den anatomi(den Verhaltniffen des menfchlichen 
Körpers zugrunde liege. 

Beide Erflärungen befriedigen nicht, ble erfte 
nicht wegen der für die nicht oftultiftifchsorientierte 
Forſchung untontrollierbaren Vorausfegungen, die 
sweite nicht, well die aufgeftellten anatomifchen 
Aanivalente lebthin bod) recht willkürlich find. 
Demgegenüber vertritt Haas bie Anficht, ble Vers 
ttetet der Cakra⸗Theorie hätten burch ble Aufftellung 
eines abfichtlich wirklichkeitleitsfremden Bildes vom 
gelbedinnern lediglich die Abficht verfolgt, die Obs 
lektivierung der Organempfindungen gu erleichtern, 
su dent ausgefprochenen Swed, Dadurch ble von ber 
Yoga⸗Technik erfirebte Ablöfung des phyſiſchen 
$elbed vom Yoh ju verwirklihen. Da nun, was 
unfhwer empiri( gu erweifen ift, ble Objetttvies 
tung ber Organempfindungen erleichtert wird, 
wenn diefe nad einem leicht gu überblidenben 
Schema lofalifiert vorgeftellt werden, ift e8 Har, 
daß das Ziel, welches der Yoga im Auge hat, beffer 
erreicht wird durch ein fhematifches Bild als burd) 
eines, dag ben tatfidliden Verhältniffen mehr 
Rechnung trägt. Wir hätten alfo in ben Catras 
legten Enbes von den Urhebern bed Yoga anfges 
felte Giftionen gu (eben, ble praftifhen Sweden 
dienen follen. 

9.0. Slafenapp (Berlin). 


Myſtiſche Lyrit aus dem indifen Mittelalter, 
Mahdidtungen von Paul Althaus. Mäns 
den 1923. O. C. Recht Verlag. (XXXI und 
156 ff.). 

Gedichte in neuinbi(den Spraden find bisher 
nur im geringem Umfange in'é Deutfche übertragen 
worden: ber Gedanfe, eine Sammlung von Nad: 
bidtungen (older Erzeugniffe der indiſchen Poefie 
zu veröffentlichen, verdiente deshalb allen Beifall — 
wenn nämlich die deutfhen Nachbildungen einiger 
maßen ben indifen Originalen gerecht werden. 
Dies ift in dem vorliegenden Buche aber in Feiner 
Weife der Fall. Mber die Orunbfáte, welde für feine 
Arbeit gelten, fehreibt Althaus in der Einleitung: 
„Der wechfelnde Rhythmus ber Driginafterte tft 
in den Nachbildungen beibehalten, um den inbi(d; 
fangliden Charatter der Gedichte gu wahren. Man 
muß bie Gedichte tom Muſikaliſchen ber nehmen, 
nicht fo fehr vom Rhythmus (im Sinne von Seit: 
maß) als bon der Melodie. Sd Habe verfudt, ben 
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dynamiſch⸗muſikaliſchen Gehalt der Dichtungen 
fo wiedergugeben, bag der manchmal bunfle ober 
vieldeutige Sinn dur eine Wortfeptinse oder eine 
Botalters, eine Alliterationssenharmonifhe Bers 
ſchiebung (u. a.) eindeutig wird, eintentig dadurd, 
daß das Dhr gum birelten Vermittler wird”. Go 
bunfel der Sinn biefed Geredes aud) fein mag, fo vers 
fucht e8 dod jedenfalls ben Anfchein gu ertoeden, bag 
der Althausſchen Nachbildung in diſche Driginale alg 
Gorbilber dienen. Auf eine Nachpräfung biefer 
Behauptung (eint allerdings fein Wert gelegt ju 
werden, da nirgends die Duellen genannt werden, 
um deren Wiedergabe (ich der Dichter bemüht Dat. 
Jeden Kenner ber Hindiskiteratur vermag diefes 
feltfame Verftedfpiel allerdings nicht zu táu(djen; 
(don ein flüchtiges Durdblittern des Buches zeigt 
ihm, daß die Gedichte mit wenigen Uusnahmen dem 
AbdisGranth, dem heiligen Bud der Sifhs ents 
nommen find. Allem Anſchein nad haben bem 
Autor unb feinen Mitarbeitern aber nicht ble Drigis 
nalterte fondern nur die Abertragungen von Trumpp 
oder Macauliffe vorgelegen, Senn fonft könnten 
(i$ diefe „Nachdichtungen“ nicht von ihren Bors 
bildern nad Form und Inhalt fo weit entfernen. 
Man vergleiche, nur einmal das bei Trumpp, Sigs 
ungsber. b. Bayer. Alabemie 1879. Phil.hiſt. 
Klaſſe, I, €. 28 abgedrudte Gedicht von Namdev 
mit bet fog. „Nachdichtung“ von Althaus, ©. 14 
unb man wird (id fragen müffen, ob man bei 
legterer von einer Nahbichtung, ja überhaupt bon 
einer Dichtung reden darf. Und fo verhält es fid 
aud in mehreren anderen Fallen, bie ich nachge⸗ 
prüft babe. Althaus gehöre eben offenbar gu bem 
Genre von Überfegern à la Bethge, die nie ble Oris 
ginalverfe mit ihren Rhytmen und Reimen gefehen 
oder gehört haben, die fie nadjgubilben vorgeben. 
Das Beſte an dem Buche i nod die Diftori(de 
Einleitung von Stanislas Schayer; bie Anmertuns 
gen bon WolfgangThetltuhl bebärfen ſtiliſtiſch 
und inhaltlich der Berichtigung. Das Bud ift mit 
der Reproduftion einer fhönen Krishna⸗Miniatur 
sefhmädt; der nad) inbi(den Motiven gezeichnete 
Buchſchmuck (tebt zu dem Inhalt in Feinerlei Bes 
stebung: fein Swed ift e8 offenbar nur, den Abfab 
des Buches im Kreife urteilslofer Laien gu fördern. 
Überhaupt trägt das ganze Opus (o fehr ben Stems 
pel buchhaͤndleriſcher Spekulation auf die heutige 
Indien⸗Mode an (i$, bag e8 wohl nur burd) bie 


ſchlechten wirtſchaftlichen Verhältniffe der Gegenwart 
erflärlih wird, bag zwei junge Indologen fi dazu 
herbeigelaffen haben, an einem derartigen Mads 
wert mitzuwirken. 

9.0. Glafenapp (Berlin) 


Gauranganath Banerjee, India as known to 
the Ancient World or India’s inter- 
course in ancient times with her neighbours 
Egypt, Western Asia, Greece, Rome, Central 
Asia, China, Further India and Indonesia, Ox- 
ford University Press, London Bombay Ma- 
dras Calcutta 1921. II tt. 73 &. 

Yn leicht fablider Form: gibt dort der Verf., 
Profeffor an der Univerfität Kalkutta, einen Übers 
blid über die weltgefhichtlihe Stellung Indiens 
im Altertum. Er will hierfür ble neeuften Forfhuns 
gen mit fideren und abfchließenden Ergebniffen bes 
nugt haben. Wenn man aber feinen Ausführungen 
nadgebt, fo bemerkt man auf Schritt und Tritt, 
daß er diefe Aufgabe nicht erfüllt Hat. Es geht bor 
allem nidt an, (i$ über deutfhe Gor(dungen nur 
in englifh gefchriebenen Werfen gu unterrichten, 
wie in der Überfegung von Helmolts Weltgefchichte, 
ble 4. $5. für Zentralafien in vielen Puntten übers 
holt ift. Daher fommt eg, daß wir bet B. vielen 
zweifelhaften oder veralteten Anfhauungen bes 
gegnen; 4. B. S. 5f. Srrefübrenb ift ble Angabe, 
bet et(te Seehandel mit Indien (el buch Phönister ` 
unb Hebrder auf bem GCrptbrál(djen Meere = Sm 
difhen Ozean vermittelt; denn aus jener Seit (um 
1000 $. Chr.) ift der Name Erythraͤiſches Meer 
nod) gar nicht überliefert. Außerdem mußte V. 
wiffen, daß die gugrunde liegende Annahme, Dpbit 
läge in Indien, febr fraglich ift, ba fiber die Lage 
diefes Goldlandes viele andere Hypotheſen vorliegen. 
Wir wiffer jebt übrigens butd) B. Moris (Arabien, 
Hannover 1923, ©. 63 ff.), bag es noch Innerhalb 
bed Roten Meeres an der arabifhen Küfe im Deus 
tigen Aſir war und daher alle Spekulationen über 
phönizifche ober hebrdifdhe Beziehungen mit Indien 
hinfällig find. Das einzige Bolt, das damals und 
Jahrhunderte lang fpäter zur See mit Snblen im 
Handelsverkehr fand, waren toabr(djeinfid) bie Weths 
rauch Tiefernden Gübaraber. — G.16 Homers 
Athiopen wohnten nicht (üb[ von Agypten, fons 
dern im Sfiliben Kleinafien am vermeintlichen Die: 
anfteom, unb zwar dort, too ble Sonne aufgeben 





Befpredungen. 


fol; in bet legten Redaktion der Odyſſee (I 22 ff.) 
werden (le zugleich an den áuferften Wellen an ble 
Stelle bes Sonnenuntergangs verlegt. Erf (pater, 
als die Griedhen (Adlih von Ugypten, in Gedroften, 
in Indien ufw. ſchwarze Menfchen kennen lernten, 
wurde bann biefen der Name Athiopen beigelegt. — 
©. 16 ff. Hecatäus (um 517 v. Chr.) war auf 
feiten der Griechen allerdings ber ere Kenner 
Indiens, aber nicht des Indus unb des Perfifchen 
Golfs. Der Indus wurde unmittelbar Darauf buch 
bie €ntbedungéfabrt des Stylar befannt, der Pers 
ſiſche Golf erf duch Eratofthenes (um 200 v. Ehr.). 
— Gang überfehen bat B., bag vor Alexander b. 
Gr. Kteflas, ein jüngerer Seitgeno(fe Herodots, 
ble ausführlichſten Nachrichten über Indien bringt. 
Alles Nähere bel W. Reefe, Die griechiſchen fad; 
richten über Snblen bis gum Feldzuge Mleranders 
b. Gr., Leipzig 1914. — ©. 35 B. behauptet offen; 
bar nad) Helmolts Weltgefchichte, bag die Handels; 
ftationen im  Sarimbeden (Hon Ariſteas von 
Profonnefus ((páteftend 5509. Chr.) belannt ges 
wefen feien. 1918 habe ih in Paulys Mealens 
zyklopaͤdie, Artikel Iſſedoi, nachgewiefen, daß Arifteas’ 
Senntni(je nur bis in ble Gegenden des Uralgebirges 
reichten. — €. 35. Die von Mass aus Syrien ang: 
gefandten Kaufleute reiften nicht über Gamarfanb 
unb Ferghana nad China, fondern über Battra, 
ben Surthab aufwärts nach Kafhgar ufw. Das 
ptolemdifde Kafia iff nicht mit dem heutigen 
Kaſchgar identifh, fondern bezeichnet die Gegend 
des Sa(d oder Mephrit bei Khotan und Partent. 
Vgl. meinen Aufſatz „Die Seidenftraßen vom alten 
China nad bem römifhen Reih”, Mitt. b. Geogr. 
Gefell(aft in Wien, 1915, S. 472 f; ferner 
meinen Artikel Kafia in Paulys Realenzyklo⸗ 
páble. — ©. 43 f. Gegen Hirths TasTf'in = Sprien 
find (don frühere Bedenken erhoben worden: uns 
lángft, nad Erfheinen oon BS. Bud, glaube id 
in TasTfin Arabia Felix erwiefen gu haben (in 
Oven Hedins „Southern Tibet”, Bol. III, Stod; 
holm 1922, €. 216 (.). — €. 43 f. G8 Heißt nicht 
Mushfi, fondern Anshfi (alter Laut Anfet = Ars 
(afiben), — ©. 44. Der hinefifche Feldherr, der im 
1. Ihdt. n. Chr. das Tarimbeden guräderoberte, 
heiße nicht PansEhlao, fondern PansGh'ao. — 
8,49. Ju bet ptolemälfhen Geographie Hinter; 
indiens folgt B. der Arbeit des Col. Gerini. Daß 
diefe von Grund aus verfehlt ift, Habe ich bereits 
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1913 gejelgt, wo id) zugleich eine andere Yuters 
pretation gebe, bie bisher nirgends Widerſpruch 
gefunden hat (Zeitfehr. b. Gef. f. Crbfunbe, Berlin 
1913, ©. 771 ff.). 
Diefe Beifptele mögen zeigen, bag das Bud 
nur mit Vorſicht gu benugen ift. 
Albert Herrmann. 


Kühnel, €, und Goetz, W., Indiide Buds 
malereien aud bem Yahangiralbum der 
Staatsbibliothel ju Berlin. Berlin 
1924. 

This is the first and so far the only thorough 
and scientific discussion of Mughal painting 
available. It is true that it deals with a limited 
period, but this is really the ,,best period”. The 
Jahangir album, Libr. Pict. A 117 contains 
25 folios. The reproductions include almost 
the whole, and many of the color plates are 
admirably done. The authors are of opinion 
that the collection was begun about 1609 and 
completed about 1618. The material includes 
portraits, mostly of courtiers, Mughal and 
Rajput, miscellaneous scenes (some older than 
the album itself), pictorial borders and calli- 
graphy. Amongst the artists represented are 
Manohar, Bishndas, Govardhan, Balchand, Kesa- 
vadas (not of course the poet of that name), 
Mir “Ali, Sultan “Ali al-Mashshadi. 

Dr. Goetz, a pioneer in the study of Indian 
costume, contributes a chapter on the costumes, 
historically considered, He discusses their value 
as a means of dating Mughal (and Rajput) 
paintings, claiming that a dating exact to a de- 
cade can be established in this way. It seems 
to the present writer that this is going rather 
too far, inasmuch as the costumes in use and 
represented in any given scene, just as in other 
countries, are partly local and partly individual 
(older men adhering to older styles). Undenia- 
bly, however, the method is of value, and a 
neglect of it has led many previous writers into 
serious error. The study of the costume also 
contributes an important chapter to culture 
history. In this connection Dr. Goetz analyses 
the ‘Cultural Milieu’, with special reference to 
the social and aesthetic relations between the 
Mughal and Rajput courts, recognizing the 
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latter part of Akbar's, and Jahangir's reign, 
as a Rajput period in Mughal culture. Both 
authors are agreed that the special characters 
of Mughal painting, by which it is so clearly 
differentiated from Persian, after the mid six- 
teenth century, are on the one hand Indian 
(Rajput), on the other European. Kühnel is 
for the first time specific in comparing the copies 
and borrowed motifs with their European origi- 
nals, and is particularly happy in discovering 
the original of some of the pictorial border motifs 
in Dirers Madonna (1513). Particulars are 
given of the lives of the persons represented. 
Finally Kühnel discusses the art history. The 
volume is indispensible to the serious student 
of Indian painting in the sixteenth and seven- 
teenth centuries. A. K. C. 


Stella Kramriſch: Grundijige der indiſchen 
Kunft. 141 €. und 48 Taf. Mvaluns Verlag 
in Helleran bei Dresden, o. J. 


Das Bud berfpribt im Vorwort ,Grunbs 
begriffe, Redeweifen und Tonfall Harjulegen und 
fo eine Bais gu gewinnen, ble e8 ermöglicht, bem 
Rely und der DBefonberheit ber verichiedenen 
Idiome indifher Sehs und Vorſtellungensweiſen 
gerecht qu werden”. | 

Eine (offe Einſtellung if begräßendwert; 
denn von thr aus fann eine Menge Dinge aufs 
gebellt werden, die bisher nod nicht einmal bes 
achtet worden find. 


Jn der Tat iff e8 and) erfiaunlich, an wie viele 
Probleme die Berfafferin rührt. Bedancelid if 
Dagegen, bag fie fih häufig mit einem dunklen 
Phrafen(hwall, begnügt, wo fharfes und logis 
(Hes Denfen am Plage wire. 

E8 wäre leicht, gehn bis zwanzig Seiten mit 
unberftindliden 9fud(prüden qu füllen, ble alg 
letztes Ergebnis diefer Unterfudung zu gelten 
haben. Fräulein Dr. Kramriſch glaubte (ó der 
fonderbaren Mode bet legten Jahre, in ef(tatifdjen 
Worten über affati(e Kung gu fchreiben, nicht 
entziehen ju dürfen, ttogbem fle in Indien lebt und 
fo leicht Gelegenheit gehabt Hätte, fid auf eine 
ernfthaftere Weife mit ben Dingen auseinander, 
sufegen. An Material fonnte ed ibe nicht gefebit 
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baben und über ein reiches Wifen um das Tats 
ſaͤchliche verfügt (le, wie das legte Kapitel zeigt, 
ofne Zweifel, 

Die Art und Weife, Kunſtwerke nur pſycholo⸗ 
gifh auszudeuten, muß notwendig gu einfeitigen 
und falfden Refultaten führen. An zwei Beis 
fpielen wird dag ohne weiteres far, 

Bon Seite 22 an fpricht Fraulein framri(d 
über ben fortlaufenden Lotusftengel, der ben oberen 
Gelánbetbalfen von Barhut ziert und in deffen 
Tälern eine Reihe von Satafad dargeftellt ift. 
„Die eintönige Melodie des Lotusfiengels erflingt 
nahe der ewigen Schwingung der Unendlichkeit 
und gefaltet mit ihrer fo einfachen Bewegung 
jenen Schauer eines Lebens, deffen Wiederkehr 
nie endet. Die Jatakas waren Erlebniffe, ble vor 
ber tüd(dauenben Betrachtung des Erleuchteten 
aufjogen und ibm zeigten, wie er von Leben gu 
Leben hin, bis qu feinem eigenen unb deffen voll 
fändiger Hufldfung immer ben gleihen Beng 
gu feiner Lehre Hatte, Ste fellten eine Kette 
ununterbrochener Eriffeng dar” (p. 23). 

Die Verknüpfung der fortlaufenden Wieders 
geburten mit den fortlaufenden Windbungen des 
Lotusftengels ift febr geiftreih. Sie kommt aber 
nur einmal vor, in Barhut ndmlid, und ba nur 
auf dem Abſchlußbalken bed Gelinders: auf ben 
Pfeilern finden (ih nämlich Jataka⸗Darſte lungen 
(cf. T. 15: Bitura Punafaya Jataka) als einmalige, 
in ſich gefchloffene Reliefs, wie fpäterhin in Sangi, 
Mathura unb Amarabati. YH bezweifle alfo, ob 
die Inder der damaligen Seit diefer geifivollen 
Symbolit (ih bewußt gewefen feien: fie wider⸗ 
fpräche jedenfalls dem Charakter diefer Epoche. 
Der Gab: „Die Yatalas, Yusbend von Lebenss 
ethos unb Lebensgemeinſchaft, fanben entfprechende 
Form in ber bewegten Welle eines ruhig dabins 
rollenden Bilbganjen” trifft alfo nur einmal und 
da nur in feher bebingtem Maße gu. 

„Die Avatars dagegen find unvorbergefehene 
Ausbrüche übermenfdlidet Energien, und bie 
Kompofition eines jeden einzelnen muß nots 
wenbigerweife in fich gefchloflen fein und darf auf 
nichts Weiteres über (i Hinaus hinweiſen“ (p. 
23f.). Hier ift ble begrifflihe Faſſung etwas unklar; 
meint Bräulein Kramriſch damit, bag bie Avatars 
als geichloffene Reliefs, die ein Bildrahmen ums 
gibt, bargeftellt warden, fo könnten fie, nad dent 
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oben Gefagten, nicht ben Jatakas entgegen gehalten 
werben: diefe wurden nämlich in ber übertolegenben 
Mebriahl genau fo wiedergegeben. Sollte aber 
der Unterſchied zwiſchen geichloffener und offener 
Kompofition gemeint (ein, fo iert Fran Kramriſch 
wieder: bie fireng geſchloſſene teftonifhe Form 
wird durchaus nicht immer eingehalten. Um 
au ermeffen, wie verfchleben ein und berfelbe Bors 
wurf dargeftellt werden fann, braucht man nur 
die Tafeln 3 und 9 ju vergleichen, wo e8 jedesmal 
um ben Triviframa Avatar fih Handelt. Das 
ift einmal teftonifche, bad andre Mal ateftont(de 
Form: nicht aus irgendwelden ſymboliſchen 
Gründen, fondern weil die gefchloffene Form ble 
gebräuhlihe Kompofitionsweile des fiebenten, 
die offene dagegen die gebräuchliche des achten 
Jahrhunderts iff. Wer diefe Eigentümlichleiten 
des 3eit(til8 nicht fennt, mug in ber Ausbeutung 
notwendigertvcife irren, weil er nicht gu unters 
(delben vermag, was Allgemeingut der Zelt ift 
und was als etwas Gefonderes, gerade dtefem 
Motiv Eigentümlihes angefproden werden darf. 

Immer wieder muß anläßlih folder Aus; 
fügrungen die Forderung erhoben werden, endlich 
einmal die verfdicdenen (id folgenden Stilmerts 
male der inbi(den Runt eralt gu befchreiben. 
E8 wäre Seit, die „education sentimentale“ ju 
beenden unb (i$ an ble Ersiehung des Auges gu 
machen. 

Das Kapitel „Zafelbefchreibung” ift, im Gegen; 
(ag au den vorhergehenden, fehe gut. Hier lag die 
Verpflichtung sur Sachlichfeit vor, unb (o ift diefer 
Teil ungemein auffchlußreich geworben. Die Abs 
bilbungen find ausgezeichnet. Diefer 37 Seiten 
unb bet Tafeln wegen tann denn aud das Bud 
mit gutem Sewiffer warm empfohlen werden. 

Ludwig Bachhofer. 


M. Winternis, Die Frau in den inbi(den 
Religionen, I. Tell: Die Frau im Stab; 
manismus, Gonberabbrud aus bem Archiv für 
Frauenfunde nnb Engenetil, Band II und III, 
Leipzig, Verlag von Curt Kabitzſch, 1920. 8. 
IV + 121 Seiten. 

Winternig hat hier in dankenswerteſter Welfe 
feine fräher in bem „Archiv für Frauenfunde und 

Eugenetit” (Bd, II—III, 1915--1917) berdffents 
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lichten Aufſaͤtze Aber ,OteFrau im Brahmanismus“, 
die damals den Fadhgenoffen nicht gerade leicht 
zugänglich waren, in einem Heft vereinigt, bad (omit 
den erſten Teil feiner breit angelegten Darftellung 
der „Frau in ben indiſchen Religionen” bilder. 
Mir waren hurd des Berfaffers Gate die treffs 
lichen 9fuffáge (don längft bekannt; eine etnente 
Durdlefung bat mir ihre große Wichtigkeit nod 
beffer ffatgelegt, unb ich darf wohl im Namen 
ber gefamten Indologen die Hoffnung aud; 
fpreden, bag (i$ bie Berhdltniffe des beut(den 
Büchermarktes baldigfi derart oerbeffern mögen, 
bag eine Verdffentlidung der im Vorwort anges 
fündigten zwei folgenden Teile über „Die Frau im 
Buddhismus” und „Die Frau im Hinduimus” 
möglich werden wird, 

Winternig, ber fanm weniger als Religionss 
forfher denn als Sanskritiſt tätig gewefen ift, 
behandelt das Hier gewählte Thema mit einer 
imponierenden Sicherheit und Sachkenntnis. In 
feen, Haren Linien geichnet er bier erfiens ben 
Zwed des Dafeins des femininen Gefchlechts, wie 
eS nach brabmanifcher Anſchauung eigentlih nue 
baju gefchaffen tft, duch Gebären (männlicher) 
Nachkommenſchaft das Fortbeftehen der Familie 
und bie ritualgemäße Berridtung der Manens 
opfer gu fihern. Che und Kindersengung find 
fomit in Indien nicht nur der Vermehrung des 
Menfhengefhlehts wegen notwendig, fie find 
vollends refigiófe Pflicht, was auf pp. 5—8 butd 
fSelegftellen ber Literatur dargelegt wird, Cine 
bedeutende Stellung nimmt die Fran als Beis 
belferin ihres Gatten in bem brahmaniſchen Kultus 
ein; befonders intereffant find die Rollen, bie bet 
gewiffen großen Opfern — eg tommen ba befonderd 
bie Barunnaprghafah, bet Asyamedha') und bet 
Bajapeya in Betracht — ben Frauen zulommen. 
Weiter wird aber die „Wertfhägung bet Fran als 
Ehefrau und Mutter” gehandelt (pp. 15—21); 
ble etfte Abteilung (liegt bann mit einer intet; 
effanten Datfiellung der ung fonderbar anmuten; 
ben Auffaffung, bag „die Tochter ein Jammer 


1) ber das Auftreten der Königinnen beim 
Asvamedha vgl. jet Fohan(fon, Mber die alts 
indifhe Göttin Dhisava (Skrifter utgifna of 
K. Human. Vetenskapsamfundet 20:1. Upſala 
1919), b. 108 ff. - 
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tft 2), ble durch ble gefamte brahmaniſche Übers 
lieferung verfolgt werden fann, unb die bis in ble 
legte Seit ihre volle 9fftualitát erhalten hat, wie 
leider die auf p. 25 angeführte Literatur fiber ben 
Mäbchenmord sur Genüge gu beweiſen ſcheint. 

Die folgende Abteilung (pp. 27--54) behanbelt 
bie verderbliche Sitte ber Kinderheirat, ble ja bes 
fonders Dadurch, bag fo viele Kinder genötigt werden, 
bas ſcheußliche Leben einer Witwe ju führen, 
thre traurigen Folgen zeigt; im Anfchluß an dtefes 
Thema wird dann über die rituelle Unreinheit ber 
Frauen, ihre FalfHhelt unb Minderwertigkeit, 
Darüber, daß fie nach einer entgegenge(eGten Ans 
fhanung wenigfiens 4. €. als „immer rein” bes 
ftadjtet werden, fowie endlich Aber den Niyoga 
(p. 47 ff.) und Aber ble prositabhartrka, bie ja in 
ber Docfie — am fhönften vielleicht im Meghadata 
— ein fo beliebtes Thema bildet, gehandelt. 

Die dritte große Abteilung (pp. 55—85) bes 
(Haftigt (i$ ausfchließlich mit ber Witwenverbrens 
nung (sati oder sutte) und bildet neben den Abs 
bandlungen von Colebroofe, Miscellaneous 
Essays I, 114 ff.; Barbe, Beitr, 4. tnd. Kultur: 
gefhidte, p. 141 ff.; Jahariae, BWB. 1904, 
p. 198 ff., 302 ff., 395 ff.; 1905, P. 74 ff.; WIM. 
XXIII, 220ff. (= leine Schriften, Bonn m. 
Leipitg 1920, p. 33 ff.) fowie des Verfaffers eigener 
Abhandlung „Die Witwe im Beda (WIKM. 
XXIX, 172 ff.) bie wichtigſte Darftellung biefer 
wohlbefannten und vielumfchriebenen Zeremonie, 
die wir m. W, bis fest befiben. Der legte Teil des 
Buches enblih behandelt in gleich fadhtundiger 
Weife und mit Anführung eines audgebebnten 
Materials das trofilofe Leben ber Witwe (p. 86 ff.) 
von bem ber Berfaffer ein ergreifendes Bild ents 
wirft; das Gane ſchließt mit einer fehe lefenswerten 
Auseinanderfegung über ,brabmanifhe Eugenetik“ 
(p. 105 ff.) ab. 

Diefe febr oberflächlichen Angaben über den 
inhalt des bisher erſchienenen Teils der treffliden 
Arbeit können ja nur eine gang unvollftandige Bors 
fielung von thm geben, der febr mannigfad und 
immer in hohem Maße belehrend und feffelnd ift. 
Mit nie verfagendem Ynterefje lieff man das Bud 
duch, unb reiche Belehrung tft einem, wenn man 


1) Hit. Br. VII, 13,8: Krpapam ha duhitä 
(metriſch ungenügend, wohl einfach Obit gu lefen). 
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bie Lettire beendigt Gat, zuteil geworben. Wie 
in jeder mir befannten Arbeit von Winternig 
ift aud bier ble Darftelungswetfe Har, (fit 
und behaglidh. Die am Anfang geäußerte Hoffnung, 
daß wir baldigft die Fortfegung des Werkes bes 
figen mögen, darf bier nochmals wiederholt werden. 

Sulest ein paar Fleine Bemerkungen und Sus 
fage, denen ich natürlich fein befonderes Gewicht 
beimeffe, die aber, ba ich fie mit bei der Lektüre 
aufgezeichnet habe, bier folgen mögen: auf p. 6 A. r 
heißt e8 folgendermaßen: „ber Grammatifer Parini 
(IV, 1, 33) fennt das Wort patni nur in der Bes 
deutung „Herrin beim Opfer”, während der jüngere 
Grammatiker Patanjali bad Wort aud in der 
Bedeutung ,Gattin” überhaupt fennt”. Das ift 
nun faum gang richtig ausgebrädt; erftens ift wohl 
bel bem Wortlaut von IV, 1, 33: patyur no yajna- 
samyoge bie Überfegung bei BIhlingi ,Genoffin 
am Dpfer” glädlicher; zweitens aber ift ed. uns 
zweifelhaft, bag (don in bet vedifhen Literatur 
patni bie Bebeutung „Hausfrau, Gattin” hatte *), 
ble fomit unmbglid bem mit ben Bedas fo gut 
vertrauten Panini unbefannt fein fonnte, ware fie 
auch in ber ibm geldufigen Sprache nicht gebräuchlich 
gewefen. Was Panini mit dem Satra IV, r, 33 
beabfidtigt, iff — fovtel ih ibn recht verfiche — 
nur bas, bag die Frau gerade als ,Genofjin am 
Opfer“ immer patni (nicht pati, vgl. bas Beifpiel 
grämasya patir iyam brähmapi , diefe Brabmanens 
fran ift die Herrin des Dorfes”) beißen muß; ba 
nun Patanjali offenbar die Bedeutung „Senoffin 
am Opfer” als die bem Worte urfpränglich gus 
fommende auffaßte, (dien e8 ibm natärlih uns 
möglich, daß Südrafrauen, deren Gatten teine 
brabmani(de Opfer verrichten fonnten, alg patni 
begeichnet werden dürften, weswegen das Wort 
die allgemeinere Bedeutung ,Gattin^ burd) Anas 
logie erhalten hätte. So erklären fi wohl die 
Worte Patanjalié II, 214, 13.—14. R.: evam api 
Tusajakasya *) patniti na sidhyati / upamänät 
siddham / patniva patniti //. 


1) Man vergleihe nur bie bel. Winternig 
fefbft (p. rr) angeführten Wörter pätnisälä, 
o samyäja uſw. 

3) Dies ift nad Pan. VIII, r, 83 GH. ein 
fypif ber Sabraname. 
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Su bet auf p. 16 angeführten Zeremonie, wobel 
die Braut mit dem Bräutigam fleben Schritte 
sufammen ging, und gu dem babel zitierten Spruche 
fann ja anf ble allgemeinere Bedeutung, bie diefe 
Zeremonie offenbar erhalten Hat, Hingemwiefen 
werden; man fprad offenbar fogar von einer 
„ſiebenſchrittigen“ Freund(aft, unb fo wurde alls 
mablid „Siebenſchritt“ fogar mit „Freundſchaft“ 
gleichgeſetzt. Das betmelft uns Panini V, 2, 22: 
säptapadinam sakhyam, wo ein nentrafed Subs 
ſtantiv saptapadina in ber Bedeutung sakhya 
,Steunb(daft" gelehrt wird; vgl. aud Kumäras 
ſambhava 5, 39: yatah satäm samnatagätri sam- 
gatam manisibhih säptapadinam ucyate, 

Es ware intete(jant gu tolffen, anf welde „alte 
Geſchichten“ Kalbana in der auf p. 19 angeführten 
Stelle Najatar. I, 272 anfpielt, wenn er fagt: „Daß 
felbft der Untergang aller drei Welten erfolgen tann, 
wenn eine tugendhafte Frau ... erjfirnt wird, 
birt man in manen alten Gefchichten” Mir 
find folde leider nicht befannt, wäre e8 nicht mög; 
liherweife die GSelbfiverbrennung der Tochter 
Datsa’s in feinem Dpferfener und die infolges 
deffen von Siva bewirkte Zerftörung feines Opfers, 
ble in ben Purana erzählt wird — babel fann man 
aber (hwerlih von einem „Untergang aller drei 
Welten” fprechen. 

Die Behauptung, bag aus TS. VI, 5, 10, 3: 
tasmät striyam paräsyanti ut pumämsam haranti 
auf eine Ausſetzung weiblicher Kinder gu fchließen 
fel, wird noch bel Schrader, Stealferifon?* p. 66 f. 
aufrechterhalten. Mbrigens möchte ih mir kaum 
getranen, mit Winternig (p. 22) ju behaupten, 
bag Boͤhtlingk die Ungereimtheit dicfer Behaup⸗ 
tung „nachgewieſen“ habe; Sitten, die bis in bie 
legte Zeit nicht verfhwunden find, wie 4.8. ber 
Maͤdchenmord bei den Rajpiten, fprechen bod) eher 
dafür, bag eine derartige Vermutung leider nicht 
gang unbegründet ift. 

Die auf p. 46 zitierten Sprüche über ble Reinheit 
find in anderem Sufammenhang bei Sadartae, 
Kleine Schriften p. 284 A. 3 4. T. angeführt. 

Auf p. sr befpridt Winternig bie Stelle 
MBH. I, 122, 3 ff. (= I, 4718 (f), nach bet Svetas 
fetu, bet Sohn des Uddlaala, bet fräher waltenden 
Polyandrie ein Ende gemacht hätte; der Berfaffer 
will diefer Tradition feinen Wert beimeffen. Daß 
aber Sbetafetu jedenfalls in irgendeiner Weife 
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mit ber Chegefebgebung in Berbinbung gefebt 
wurde, geht wohl darang Hervor, daß er (hon dem 
Varfyayana (Kamas. p. 3) als Berfaffer bet 
ars amatoria galt; der Kommentar gur Stelle gibt 
babel die epifhe Tradition im 9fbrig wieder. Ach 
gebe aber natürlich gu, daß dies für die früher anges 
nommene Polyandrie abfolut nicht beweifend tft. 

Auf p. 53 wird aus ben Geſetzbüchern angeführt, 
daß eine Frau, die mit einem Mann niedrigfter 
Kafte gefündigt bat, von ben Hunden zerfleifcht 
werden fol; Daran mag erinnert werben, bag im 
Dasalumaracarita p. 165 (Oobabole) eine Frau, 
ble mit einem — offenbar niedrigfichenden — 
$Stüppel ihre Ehe gebrochen hat, u.a. bagu vers 
urteilt wurde, den Hunden Self au foden. 

Auf p. 63 wird aud dem Harsacarita V anges 
führt, wie fich der Arzt Nafayana felbft verbrennt, 
als et (lebt, bag er dem Prabhakaravardhana das 
Leben nicht mehr retten fann; genau fo wänfht — 
nach dent allerdings falfchen Bericht, ben ein Spion 
des Canalya bem Naksafa erzählt — im Mudrarats 
safa p. 170, 8--176,2 (Hillebrandt) der Jus 
welter Jisnudafa auf bem Scheiterhaufen qu flerben, 
weil fein Freund Candanadafa gum Tode vers 
urteilt worden iff und Candragupta ibn nicht bes 
gnabigen willi), 

Dber bie weitverbreitete Sitte, Denkmäler 
über Sats ju errichten, fpridt Winternig 
(p. 69) im Anflug an Mitteilungen von Figeds 
ward Hall und Bühler. Sonftige Literatur 
über derartige Dentmdler findet fi an folgenden, 
mie befannt gewordenen Stellen: Cunningham, 
Archaͤol. Report III, p. X; Hervey, Some records 
of crime, London 1892, I, 154; Duboig, Hindu 
Manners, ed. Geaudamp*, Orford 1906, p. 
358 n: BMA. Smith, JASB. XLVI; 1, p. 
234(f.; Gleeman, Rambles and Recollections, 
ed. Smith, Orford 1915, p. 109 n. 3 (mit Lites 
ratur); Longhurſt, Hampi ruins described and 
illustrated *), Madras 1917, p. 37 ff. (figg. rx und 
12); Vogel, Versl. en Med. d. Koningkl, Akad. 
v. Wetenschappen, Afd, Letterkunde, 5: IV, p. 
228 f.; Eharpentier, OZ. VII, p. 3. Die auf 


1) Vgl, übrigens aud Hopfin8 Epic Mytho- 
logy (= GJAPH. III: r B) p. 100, 

1) Das Buch behandelt bie neueflen Ausgras 
bungen der Ruinen von Vijayanagar. 
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p. 79 nad Marie o. Bunfen erwähnten Hands 
abbrüde bon Sati'8 im Haupttor des Palaftes von 
Jodhpur, Rajpatana, findet man bel Martin, 
The gods of India, gondon u. Toronto 1914, 
p. 256 abgebildet; e8 find aber dort nur einunds 
dreißig derartige Abdrüde gu (eben. 

Bon einer Selbftopferung von Frauen und 
Männern beim Tode des fehlten Guru, Har 
Govind (1645), wovon auf p. 72 gefproden wird, 
weiß, fovtel ich (ehe, Macauliffe, The Sikh Re- 
ligion IV, 239 gar nichts zu fagen; Winternig 
wird hier wohl eine ältere Duelle gebraucht haben. 

Da mit leider bie Abhandlungen von Zachariae 
in den 39395. eben fegt nicht zugänglich find, fo 
weiß ich nicht genan gu (agen, worauf (i ble Ers 
wähnung bei €, $apacabana Rao, Anthropos 
XII—XIII, 87 von ‘an exceedingly minute de- 
sription of a sati in the accounts of travels on part 
of the Portuguese merchant Nuniz in the 16th 
century‘ bezieht. JH fenne feinen anderen Nunes 
als ben Berfaffjer deg ‘Livro dos Pesos da Ymdia, 
e assy Medidas e Moedas‘ bon 1554 (gebrudt in 
den ‘Subsidios para a Historia da India Portu- 
gueza', Lisboa 1878). 

Die Befhreibung eines Sati bel S. Haafner, 
die auf p. 76 erwähnt wird, flieht in bem bolldns 
difchen Original ‘Reize in eenen Palanquin, of 
Lotgevallen en merkwaardige Anteekeningen op 
eene Reise langs de Kusten Orixa en Choro- 
mandel‘, 9fmftetbam 1808, in I, 81 ff. 

Dap Könige bon ihren Frauen vergiftet oder 
anbetétole ums Leben gebracht worden find (6.84), 
bas gibt ja (don Sautifpa p. 41, ro ff. an (wozu 
man ben ausgezeichneten Auffag von Jadhariae, 
WIKM. XXVIII, 182 ff. verglethe). Diefe Ct; 
zaͤhlungen fónnen demnach aus einer Seit fammen, 
ble mit berfelben der Duelle von Diodor und Strabo 
etwa gleichjeitig war. 

Yn ben auf p. 1oo erwähnten Schriften aber 
Namabat vgl, aud Helen ©. Dyer, Pandita 
Ramabai, The story of her life, London (last ed, 
1914). 

Über die auf p. 113 erwähnte Sitte ber Rams 
batirisBrabmanen vgl, and Thurfion, Castes and 
tribes V, 175 ff. 

Schließlich bemerfe ich gum ganzen Kapitel über 
die Witwenverbrennung, bag die Auffaffung eines 


modernen, europaifh gebildeten Hindu über dieſe 
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Dinge einen intereſſanten Ausdruck gefunden hat 
in bem Aufſatz von Coomaraswamy, ‘Sati: 
a vindication of the Hindu woman‘ (Sociological 
Review, April 1913). Auf einiges dort angeführtes 
Material ¿ut Gefchichte der Sati gebe Ich Hier nicht 
ein !); ih erlaube mir nur gum Abfchluß zwei 
Stellen, bie mir befonders djatafterifti( au fein 
feinen, wörtlich anguführen: ‘the root meaning 
of the word (Sati) is essential being, and we have 
so far taken it only in a wide sense, But she 
who dies for a husband is also called Sati in a 
more special sense, It is in this special sense 
only that the word is well known to European 
readers, It is this last proof of the perfect unity 
of body and soul, this devotion beyond the grave, 
which western critics have chosen as our re- 
proach, They were right in attaching so much im- 
portance to it; we only differ from them in thinking 
of our Satis with unchangeable respect and love, 
rather than pity’ (p. 7 des Sonderabbruds), und: 
‘Such is the being whose perfection I would set 
before you, And if after all you are not convinced, 
and turn upon us and say that she is a slave, 
and that we Oriental men have made her what 
she is, we can only reply once more that we do 
not identify freedom with self-assertion, and we 
think that the Oriental woman is what she is, 
only because our social and religious culture has 
permitted her to become and to remain essentially 
feminine, We should scarcely dare claim for 
ourselves the whole honour of creating such a 
type, however persistently the Industrial critic 
thrust it upon us,‘ 

Soweit fann ih jedenfalls mit dem hinduiſchen 
Berfaffer geben, bag es mir Mar unb deutlich au 
fein (deint, wir Europäer haben wegen ber ung 
vor allem in die Augen fpringenden Schauder⸗ 
baftigtett bet Zeremonie für das bisweilen grengens 
lofe Heroentum der Opfer gu wenig Sinn gehabt. 
Auh die bel Winternig (p. 85) zitierten Worte 


9. Bohlens find nidt ohne Berechtigung ges 


tvejen. 
Upfala. Jari Charpentier. 
1) G8 mag nut im Borbeigehen die Aufmerts 
(amfeit anf das mir fonft nicht befannte Bud von 
R. H. Kennedy, The Sutti as witnessed at Ba- 
roda, London 1855, gelenkt werden. 
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Dohring, Buddhiſtiſche Tempelanlagen in 
Siam. 3Bände, Vereinigung Wiffenfchaftlicher 
Verleger, Berlin. 


Der Berfaffer hat (i während eines achtjährigen 
Aufenthaltes in Siam angelegentlihft mit der 
Unterfudung und Erforfhung der fiamefifchen Archi⸗ 
teftur und Archäologie befhäftigt, einem Gebiete, das 
bisher nicht nur ung, fondern auch den näher bes 
telligten Völkern, zumal den Siam benachbarten 
Franzoſen, ter(dfoffen geblieben war. Die Eritifche 
Erforfhung von Kunft und vor allem von religidfer 
Ardhitettur ift ja erf felt wenigen Jahren in Europa 
genügend getofitbigt worden. 

Während chinefifhe und japanifche Kultur von 
vielen Gelehrten und Kinfilern vielfeitig bearbeitet 
wurde, untergog (id bisher bod) niemand der Mühe, 
ſiameſiſche Kunft eingehend gu ſtudieren. Hier ſchließt 
Döhring als Erfter die flaffenbe Lüde und gibt ung 
in feinem Werle nicht nur eine allgemeine Bes 
tradtung und äußere Befchreibung dtefer Bauwerte, 
fondern aud, unterftügt von feinen atdjiteftoni(djen 
Kenntniffen und feinem feinen Einfühlungsvers 
mögen in fremde Stilformen, einen vertiefenden 
Einblid in bad Innere Wefen diefer Kun. Näheres 
Eingehen auf die 2anbed(pradje machte e8 ibm moͤg⸗ 
lich, vieles aud den vorhandenen bisher leider noch 
ungebobenen Schägen der fiamefifhen Literatur 
angufabren, ble viel bed Intereffanten gerade über 
Tempel und Tempelban aus vergangenen Jahr⸗ 
hunderten birgt. So iff denn burch blefed feltene 
Zufammentreffen technifchen Wiffens in Verbindung 
mit einem feinen Verſtändnis für Religion und 
Sprache, ohne welche ein tieferes Erfaffen dtefer 
Materie unmöglich ware, in den „Tempelanlagen” 
ein Werk gefchaffen, das auf blefem Gebiete bahn, 
bredend wirken und endlih Anlaß geben wird, 
diefen Kulturfreis ung angugliebern und überhaupt 
unferem Verftändnis nahegubringen. 


Zugleih wird durch diefe Arbeit ein weiteres 
Lidt auf die untergegangene alte Kultur bes bes 
nadbatten Cambodja und ble noch heute vorhandene 
ebenfalls wenig befannte Birmas, bie beide anf 
bas alte Indien zurückgehen, geworfen. 

Der Inhalt des Werkes wird hervorragend ges 
fördert durch die nad eigenen mübfefigen Bers 
meffungen bed Berfaffers gewonnenen Aufs und 
Grunbriffe und die Abbildungen, ble uns ein biss 


her ungeabnt deutliches Bild blefer fernen Kunſt 
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geben. Die binyugefügten 180 Tafeln bilden nicht 
nur wiffenfhaftlid, fondern auch fünflleri( ges 
nommen, eine bedeutfame Zugabe und Förderung 
unferer Kenntniffe, fobag ung in dem Ganzen ein 
prddtiges, umfaflendes Bild einer Kultur gegeben 
wird, die, bisher nicht beachtet, wohl verdient aus 
ihrer bisherigen Verfuntenheit und Bergeffenheit 
bervorgebolt gu werben. 
$. Stönner, 


$. €. A. fitaufe, JusTaosFo (MER) Die 
religidfen unb philoſophiſchen Syfteme 
Oftafiens. (Ernft Reinhardt, Münden 1924). 
Mit Beihefts Terminologie und Namenvergeichnig 
su Religion und Philofophte Oftaftens. 


$8. €. A. Kraufe, der in wenigen Jahren mit 
einer ganzen Reihe von Arbeiten auf bem Gebiet 
oftaftatifcher Kultur unb Geſchichte bervorgetreten ift, 
hat mit vorliegendem Werke eine gang große Aufgabe 
in Angriff genommen. Unter bem Eindrud ber ers 
ftaunfiden Unwiſſenheit, die bet ung in Europa 
trog des wachfenden Yntereffed für Dftaflen aber 
das wahre Wefen diefer fernen Welt, über das 
Leben, Fühlen und Denten jener Millionen herrfcht, 
will 8. die inneren Kräfte jener Kulturwelt zeigen, 
tote fle dort mehr als (onfiwo in bem Leben der Res 
ligton und — mit dtefer in enger Verbindung — 
in den philoſophiſchen Gebanfen (id äußern. So 
fol ein in den Hauptzügen erfchöpfendes Bild 
bet ganzen Gedantenwelt Oftafiens gegeben werden, 
um einen feften Boden qu gewinnen, auf bem dann 
wieder Cingelunterfudungen angeftellt werden fins 
nen. Das Buch wendet (id) aber nicht nur an die 
Fadhgenoffer, (onbern ift ausdridlid auch für folche 
beftimmt, bie auch ohne Kenntnis des Ehinefifchen 
und Sapani(den an dem Stoffe felbft Intereffe haben. 


Es ift felbftverftdndlid, bag eine Aufgabe wie 
fie fi K. elt, im wefentliden nur eine Sichtung 
unb Sufammenfaffung der auf biefem Feld ges 
wonnenen Forfhungsrefultate fein fann. Dabei 
wird aber auch ber finologifhe Late den Cindrud 
gewinnen, bag er (ij einem Führer anvertraut, 
bet felbft ben originalen Zugang ju den Quellen bes 
ſitzt und bet friti() aw fondern weiß. Der ges 
waltige Stoff gliedert (i organifh in 2 Haupts 
teile: 1. die einheimiſchen Meligionsformen und 
Gedanten(yfteme in China (Ju und Tao); 2. bet 
Buddhismus in Indien, China und Yapan (Fo). 
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Voran ftellt K. bie altchinefifhen Grundanſchau⸗ 
ungen, wie fie fowohl in dem Dualismus von 
Yin und Pang ale in der Taoslebre gegeben find, 
tveldje den Menfchen als einen Teil der allgemeinen 
Urkraft begreift, aud der alle Dinge hervorgegangen 
find und deren ewig gleicher Art und Bahn alles 
Tun des Menfchen angepaßt fein muß. — Es folgt 
ble Darftellung von Staturblen(t, Seifterglauber, 
Abnentult. K. betont (C. 32), baf wir und den 
Entwidlungsgang ber inefifhen Volfsreligion 
nur fonftruieren können. Dann tft es aber vers 
tounderlid, wenn wir an anderer Stelle in burdaus 
nicht bppotbeti(det Form vernehmen, worin bie 
Religion in dltefter Zeit befanden babe (4. 95. 
Himmel und Erde bereits als Meprdfentanten von 
Pang und Pin bie Höchfte Verehrung genießend) und 
welde Veränderungen mit Beginn der feßhaften 
Kultur vor fid gegangen feien. Ahnlich, wenn 
neben ber Bemerfung, bag der Urfprung des Ahnen⸗ 
dienftes für ung im Duntel liege (Abwehr von be 
Groots verfuchter Erflärung aus dem Animismus) 
bod) wieder über feine Cnt(tebung pofitive Ausfagen 
gemacht werden (S. so, 32). Ob wir ble Verehrung 
des Himmels alg einer einheitlihen überragenden 
Gefamimadt, neben der der Erde, für ble altefte 
Zeit annehmen därfen, oder ob fie eine fpätere Ents 
widlung darſtellt (ent(predjenb, wie manche meinen, 
bet Erweiterung der forialen GSefellfhaft ang vers 
eingelten Gruppen mit ihren „Gottheiten der Heims 
ftdtten und Feldfridte” gu der Einheit des Volkes 
unter einem theofratifhen Kaifer) ift von hohem 
Yntereffe und beftimmt febr fart das geiftige Bild, 
das wir uns von der Gelftedart bet Urdinefen dod 
immer wieder, wenn aud) hypothetiſch, gu machen 
fugen., Da hierüber aber bisher keineswegs eine 
einheitlihe Anfhauung herrſcht, warde man jedens 
falls gern erfahren, was den Verf. gu feiner bes 
ftimmten Thefe veranlaßt; desgleiden etwas Näheres 
über die Brände, warum bie hinefifche Vollsreligion 
geradwegs ju konſtruieren (el als die Entwidlung 
„von einem Pantheismus Aber ben Monotheismug 
sum Polytheismus“. 

In ben reichhaltigen Abſchnitten (II uú, III) 
fiber Confucianismus und Taoismus, die das 
Kernſtück des I, Teiles ausmachen, legt R. großen 
Wert auf bie freilich wohl gu beachtende Tats 
fade, bag beide ihre Wurzeln in urchineſiſchem 
Boden Haben, Doch (eint mir ble Formulierung 
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su weitgehend, daß ,Confuctus und Laotfe felbft 
nicht alg Gegen(áge aufjufaffen feien”, bag diefe 
vielmehr erf auf das Konto der von ihnen angs 
gehenden Schulen gu fegen wären. Denn wenn 
es unmöglich ift, Laotfe, tole ung feine gebeimniss 
volle Geftalt im Zaotéfing entgegentritt, als einen 
Mitarbeiter bes Confucius ju faffen, wenn er viels 
mehr in dem, was für diefen im Mittelpunte feines 
ganzen Denkens und Strebens (anb, einen Abfall 
und ein vergeblides von ber Quelle ded Lebeng 
absichendes Bemühen (ah, fo ift eben damit das 
wirflih Gegenfäglihe in einer Perfon, Unverein⸗ 
bare der beiden Richtungen (hon in ihrer erften 
Entfaltung nicht zu leugnen, wie fehr man immer 
ble legte geiftige Einheit fid bergegenwdrtigen 
mag, in ber fle beide thre Stelle haben. 

Sm 4. Abſchnitt (Hilbert K. ble moderne Wolle; 
religion in ber berwirrenden Fille ihrer Erſcheinung 
mit Ihrem Pantheon von Göttern, bem Heer von 
Gefpenftern und ber Fülle abergläubifher Ges 
brdude und wie fie aus Borfellungstreifen gang 
bet(fiebenet Herkunft sufammengefhmolen if, 
Die Frage liegt nabe, feit wann eri(tiert diefe von 
dem fonfusiantfhen  Gpftem durchweg negierte 
Religion. K. antwortet, wie e8 wohl nicht anders 
möglich iff, bag wir über ble Zeit und bie Art dtefes 
Projeffes ber Umwandlung und Berfhmeljung 
nichts Sicheres wiffen. Das ift aber zugleich ein 
deutliches Zeichen, wie viel uns verfchloffen bleibt 
an innerer Einficht in ben gefchichtlich religidfen Pros 
gef, von bem wir nur dag Nefultat vor ung haben. 


Betreffend den Taoismus als Religion vers 
fährt K. viel gu fummarifh, wenn er ibm jeden 
idealen Zug abfpridt (€. 203). Ein fiiller Yufents 
halt in einem unter guter Leitung ftebenden Kios 
fer, ein Vertrantwerden mit einigen ber befferen 
Elemente unter den Minden (denn e8 gibt freilich 
aud in den Klöftern febr übele Vertreter) wärbe 
thn wohl fein Urteil korrigieren laffen. Ebenfo ift 
gegen ben Sag gu prote(tieten: „Seine (des Chis 
nefen) Frömmigkeit ift flets eine rein Außerliche, 
unb ber Kultus iff ibm immer das Wichtigſte“. 
Es herrſcht in blefem and fein Fett(htult, wie 
G.203 behauptet wird; denn aud die Götters 
bilder werden als Sig des Seiftes aufgefaßt und 
gelten ábn[ tole ble Ahnentafeln im flaatlichen 
unb Familienfult erf nach einer beftimmten Beres 
monie als befeelt. Daß das KEngAbal im wefentliden 
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baran (dulb fel, wenn in China ble Verkehrsverhaͤl⸗ 
niffe fo rüd(tánbige geblieben find (S. 231), if 
nunmebe (don (eit Jahrzehnten nicht mehr richtig, 
wenn e$ überhaupt je gutreffend war. Sn neuerer 
Zeit foll das Taotéfing in China faft in Bergeffens 
heit geraten fein (S. 138). Ich weiß nicht, für 
welde Zeit bled gefagt werden fann, Jn neufler 
Beit aber erfreut e8 (if jedenfalls wieder flärkerer 
Beachtung aud in ber Gelehrtenwelt fonfusiants 
(der Herkunft. Chang T’aiyen hat eine Art Schule 
der Interpretation des Taotéeting gegründet und 
Hu Shih widmet Laotfe unb feinem Werk in feiner 
Sefhidte der Hinefifhen PHtlofophte ein befons 
deres Kapitel, 

Hinfihtlih des abſchließenden Kapitels bes 
I, Teils über ble Religion und Philofopbie in Yas 
pan, defien Stoff mir felbft ferner liegt, möchte 
id nicht unerwähnt laffen, bag e8 durch das fads 
verftändige Urteil meines Kollegen, des Profeſſors 
für Sapani(ó Dr. Scharſchmidt warm empfohlen 
wird, eben(o wie bas fpätere über ben Buddhismus 
in Yapan. 

Welt Holt R. ang, um im IL Teil ben Buddhis⸗ 
mus in China unb Japan darjufiellen. Micht 
nur, Saf er ausfibrlid das Leben Buddhas, 
ble alteffe buddhiftifdhe Lehre und Gemeinde bet 
indifhen Buddhiſten behandelt, fondern aud ben 
urfpränglihen Buddhismus (¿60 wieder (aft er 
eingehend aus den Grundlagen des indiſchen Dens 
fens im Beda und den fpäteren indifhen Syftemen 
ertoadjfen, Ein 2. Abſchnitt behandelt die duferfi 
wichtige, nicht genau verfolgbare Entwidlung jur 
MahananasLehre, ein 3. und 4. erf ben chineſiſchen 
und ble befonberen Formen des tibetifhen unb 
japanifhen Buddhismus. Gewiß werden eg 
mande dem Bf. banfen, bag er den oftaflatifchen 
Buddhismus fowelt in feinen Urfprung verfolgt 
und und in feinem Wert damit zugleich einen 
Abriß bed Buddhismus als Gefamterfcheinung gibt, 
wie wir Ihn m. W. fonft nur in 9. $afmanné 
„Buddhismus“ befigen, ein Werk, das übrigens in 
feiner buch perfdnlide Anſchauung bereicherten 
(lichten unb dod gehaltuollen Darfiellung aud) fest 
nod) feinen eigenen Vorzug behält. Undererfetts ers 
fheint e8 fogufagen alg ein atdjiteftoni(dje8 Miss 
verhältnis, wenn gerade in dtefem Oſtaſien gewids 
meten Werf auf den chinefifhen Buddhismus 
nicht einmal ble Hälfte der Darfiellung im Vergleich 
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su bem urſprünglich inbi(en — des Hinayana — 
verwendet ift; zumal bereits bei der noch in Indien 
fefb(t Hor fid gehenden Metamorphofe sum nërbz 
lihen Buddhismus und Mahayana biefer gerade 
ble Kernpuntte bes alten Syftems verloren hat 
und faf als eine nene Religion mit altem Symbol 
erſcheint. 

Mit einer ſeiner knappen zuſammenfaſſenden 
Theſen ſagt K: „So ift nicht China buddhiſtiſch, 
ſondern der Buddhismus in China chineſiſch ges 
worden”. Gern würde man hierzu ein noch dents 
lideres Bild der Befonderheit und umgeftaltenden 
Kraft des chineſiſchen Gelftes unb Weſens gezeigt 
befommen. K. gibt eine Anſchauung, wie (id) die 
buddhiſtiſchen Lehren ber Wiedergeburt und der €t; 
fung aud der Toten mit bem chinefifhen Ahnen⸗ 
blenft vereinigten, aber man vermißt n.a. eine 
wenigftens andentende Ausführung, worin bie 
Verfinnlihung der univerfiflifhen Naturfräfte der 
althinefifhen Religion zu polytheiftifchen Mads 
ten (id) darftellt (€. 450), ober wie die Verbindung 
des Buddhismus mit bem AWberglauben des Fengs 
(Ful vor (ich ging, ble neben bem Totenbienft das 
Hauptmittel feiner Verbreitung beim chinefifchen 
Bolfe gewefen fein fol (S. 453). Das Verftändnis 
des Prozeſſes, wie ble buddhiſtiſche Borftelungen — 
und awar in der in China alle anderen welt übers 
tragenden „Schule des reinen Landes” — (i$ mit 
den konfuzianiſchen und taoiſtiſchen auszugleichen 
fudten, iff ung nad bem Erſcheinen von Ju⸗Tao⸗ 
Ko nod um ein gutes Gtd näher gerädt duch 
$. Hadmann’s ,, Latenbuddhismus in China’. 


Eine Fille von Material, und gwar zuverlaͤſ⸗ 
figem Material (eine Lifte von Corrigenda für bie 
2. Auflage, einige Einzelheiten betreffend, gibt 
A. Pelliot in der Z'oung Pao 1924, Mr. 1) und 
Urteilen ift in 8.8 Buch angehäuft, ein Vorzug, bet 
durd ben ausführlichen Literaturnachweis und durd 
den flattlihen Beiband noch vermehrt wird, wobet 
ble Hingufagung auch ber Hinefifhen Schriftzeichen 
noch befonberen Dant verdient. Gern möchte man 
freifich au diefen Beigaben aud) nod ein fachliches 
Inhaltsverzeichnis haben, zumal häufig Aber dens 
felben Gegenſtand an gang ver(djlebenen Stellen ges 
urteilt wird. Es ift mir fein Zweifel, daß das 
Werf — wie auch der Verf. e8 (i) wunſcht — feine 
Stelle als ein Nachſchlagewerk für das große Gebiet 
ber Religion und Phtlofophie Oftaflens (if) erobern 
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und als ſolches feinen bleibenden Wert behalten 
wird. 

Nicht ebenfo einheitlich bürfte das Urteil fein, 
ob auch das andere Ziel von dem Verf. (Hon ers 
reicht ift, in ber Darbietung dieſes großen Stoffes 
ein plaftifch lebendiges Bild der religidfen und philos 
fophifhen Welt Oftafieng in ihren fonftanten unb 
(i$ abmandelnden Elementen gu geben. Wenig, 
(teng in manden Partien des Buches wird man 
finden, daß alle Husfagen au febr auf einer Flade, 
gleich einer Fülle von Thefen, häufig in etwas 
abrupter Weife, nebeneinander (leben, wobet (Hon 
die außerordentlich vielen feinen 9fb(áge charaktes 
eiftifch find. C8 befommt bas Bedeutende unb Ums 
faffende neben dem anderen zwar als folded feine 
entfprechende Bezeichnung, wird aber nicht Immer 
durd ble Darftellung felbft als folches hervorgehoben. 
Dazu häufige Wiederholungen und andererfetts 
über diefelbe Gade manchmal twiderfpredende 
oder mindeftens zunächſt mifiverftindlide Säge, 
die nicht (ofort, fondern erft an anderer Stelle eine 
andere Beleuchtung erfahren. Go wird man bei bem 
Gab ©. 443: „Von Staatswegen find abweichende 
Lehren immer verboten gewefen. Die Dulbung bet 
hinefifhen Regierung gegen fremde Religionen if 
eine Fabel, der alle Tatfachen der Gefchichte wider; 
fprechen” nichts anderes denten, als bafi der Verf. 
ein Vertreter der bekannten de Groot'(hen (dtoffen 
Thefe (el. Auf ©. 444 u. 446 lefen wir dann aber: 
„In die Glaubensfragen fremder Religionen hat 
die hinefifhe Regierung fif niemals gemi(dt. 
Sie hat nur ftets ble Exzeſſe und Mißbräuche abs 
gewehrt, welche bubbbifti(de Theorien auf bem pos 
[iti(den und foglalen Organismus von Staat und 
Volt ausiibten”. „Als Religion [te fie die einzelnen 
Schulen gehn”. 

Das Werk über bie Religion Chinas byw. Dfi 
e(lend, das dem Segenftand wirflih abáquat ift, 
mag fest noch nicht geſchrieben werden fdnnen. 
Uber das Erfordernis dafür fieht bod) wohl fest 
(hon vor uns. E8 müßte neben unb mit ber Hufs 
zeichnung deffen, was dle Philofophle und Religion 
an Sdgen und Lehren, an Göttern und Kulten unb 
Mberglauben hervorgebracht hat, möglichft von Innen 
ber in das religdfe Denten und Leben fefbft cingus 
dringen fuden, ung diefes damit als Wefenss 
ausdrud des chinefifhen Menfchen verftändlich 
machen und e8 sugleich in feiner Verfnäpfung und 


Medhfelwirtung mit bem allgemeinen gefchichtlichen, 
tulturellen Werden und Beharren erfheinen laffen. 
Nicht als ob die Anfäge dagu in 8.8 Werke gang 
fehlten: aber ich geftebe, daß ich blefen Pulsfhlag 
des Lebens weit ftärfer in dem gleichzeitig erſchiene⸗ 
nen Meinen Wert bes Ginologen Granet „La religion 
des Chinois” gefpfirt habe, trog feiner fo ges 
wagten Hypothe(en über die dinefifdhe Urreligion. 
Niemand fann Kraufe den Vorwurf maden, daß er 
nene Hypothefen aurftelle, und mehrmals erflärt er ein 
non liquet, wo gerade bie Fragen nad ben inne; 
ten Berfnipfungen und Duellen dem nad Vers 
ſtaͤndnis Sudenden lebhaft werden. Bern (el e$, 
ben wiffen(haftliden Vorzug folder Beſchraͤnkung 
gu unterfhägen. Trotzdem bürfen wir hoffen, daf 
bas ganze von K. Beigebradte Material nod 
einmal in einen Schmelstiegel wandern und diefem 
bann, wie e8 ein Erwin Mohde für die griechiſche 
Religion geleiftet hat, eine entfptedenbe oftaftas 
tifhe ,P nhe” entfiehen möge. 
Wilhelm Shaler (Berlin). 


Chinefish-Deutfche Jahres» und Tageszeiten. Lies 
bet und Gefánge, berdeutfht von Ridard Wils 
beim. Mit 16 Nadbilbungen hinefifher Holz⸗ 
ſchnitte. Berlegt bei Eugen Diederichs in Jena. 
8°, 129 Selten. 

Der erfte Cinbrud, ben das Bud made, ift in 
dreifacher Hinficht peinlih. E8 wird tom Verleger 
auf grellgelbem Gtreifbande als ,erfte deutſche Übers 
tragung chinefifcher Poefie aus der Urfprade” an; 
gefündigt. Dem Verleger fann aber faum unbes 
fannt fein, bag Viktor von Strauß das ganze Shis 
fing überfegt hat und Alfred Forke eine ber Wilhelms 
(Gen ähnliche, aber weit umfangreichere Sammlung. 
Das zweite Stdrende an bem Buche find die diden 
Doppelblätter, die einen (tattfiden Oftavband bilder, 
während ber Inhalt aud nur 54 Gedidten unb 
30 Seiten Erfldrungen befteht. Drittens — unb 
bier trifft der Einwand den Berfaffer — flört der 
Titel. „Chinefifchsdeurfhe Jahres; und Tagess 
seiten” ift eine von Goethe für eine Reihe eigener 
Gedichte geprägte Bezeichnung, und wenn e$ im 
allgemeinen (Hon vermieden wird, Titel gu ent; 
lehnen, follte das Goethe gegenüber doppelt ges 
boten fein. 

Die Auswahl ift vortrefflich; die Gedigte find 
bem europälfchen Lefer gum großen Teile neu und 
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nit nur rein [pri(), fondern aud Betradtender 
Art. Wir finden daher nicht nur Bilder unb Stim⸗ 
mungen, fondern aud Gedanken, unb e8 mutet 
uns gang verwandt an, wenn Su Dung Po aus dem 
fließenden Wafer Heraklitifhe Weltauffaffung ges 
winnt. Bon ben Übertragungen find einige febr 
anmutig und gelungen. Anna Bernhardt. 


Eduard Erfes. Chinefifdhe Literatur. Ferdinand 
Hirt in Breslau. 1922 (Federmanns Bücherei) 
8°, 104 Seiten in Pappband. 

Eine gute, swedentfprechende Arbeit, deren Vers 
faffer zwar nicht — wie e8 Grube in feiner Gefchichte 
ber dinefifden Literatur tut — Beifpiele bet vers 
fdiedenen Entwidlungsfiufen dine(i(den Schrifts 
tums bringt, wohlaber den ganzen Stoff in fnappet 
und klarer Weife überfihtlih barftellt. Seittafel, 
Megifier und für ben NidtsSinologen die Schrifts 
proben find angenehme Beigaben. Den Sinologen 
ſtoͤren ein paar allzu kühne Behauptungen, ble wahr; 
ſcheinlich auf Augenblidsgedanten des fehr geiftreichen 
Profeffors Conrady zurückgehen, aber noch nicht fo 
weit bewiefen find, bag fle dem Laien wie fichere 
Ergebniffe finologifher Wiffenfhaft dargeftellt wers 
ben dürften. E8 Handelt fi um die Auffaffung 
bet Figuren im Yih⸗King als „fiylifierte alte Schrifts 
zeichen“ und des Begriffes Tao als einer „tierges 
ftaltigen Göttin”. (S.14 u. 23.) 

Anna Bernhardi. 


Das Buch ber Irbifhen Mühe und des bimmli(den 
Lohnes von Wang Siang, übertragen von Rias 
bund. Paul Gteegemann. Verlag. Hannover 
(Die Sifbergäule Bd. 109/110) ff. 8°, ox Seiten. 

Nah Übertragung und Sprache läßt fij das 

Heft nur (olden Lefern empfehlen, ble weder Ehinefifch 

nod Deutfh können Anna Bernhardt 


Vox clamantis. Betrachtungen fiber ben Krieg 
und anderes von Ku HungsMing, M. A, 
Peking 1917. (Deutſch von Heinrich Nelfon) 1921. 
Verlag bet neue Geift. (Öffentliches Leben 20/24) 
Leipsig 192r. 106 ©. geh. 

Eine Reihe von Auflägen, ble durdhaus beads 
tendwert und in ihren Gebanfengángen erfreulich 
find, wenn man (i$ erft an die Mifhung oftafts 
atifder mit angelfächiffcher Oarftellungsweife ges 
wöhnt hat. EL gibt vieles in chineſiſchen Anfchaus 
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ungen und Etnridtungen, wovon wir lernen koͤnnten; 
auf einiges wird in diefer Schrift (hon Dingebeutet. 

Im Geleitwort des Überfegers findet (id eine 
Bemerkung die nit unwiderfproden bleiben darf. 
Was deutfhe Männer bem beutfden Bolte eingus 
haͤmmern verfude haben (leider ohne Erfolg), 
ift nidt der Grundſatz: „Macht geht vor Recht“, 
fondern die Erkenntnis, bag man ohne Macht fein 
Recht verliert. Ein beut(der Schriftfieller darf fo 
wefentlide Unterſchiede nicht verwiſchen! 

Anna Bernhardt 


M. Burkhardt. Chinefifhe Kultfiätten und 
Sultgebrdude. Mit 53 Bildern und Seld; 
nungen der Berfafferin. Motapfel s Verlag, 
Erlenbach — Zürich. 8°, 1726, 

Eine erfreuliche Arbeit, ble weiten Kreifen von 
Gebildeten näglih und angenehm fein wird, ba fie 
eine im wefentlichen richtige Darftellung des Stoffes 
in ungeswungenenem Plauderton gibt. Zahlreiche 
Abbildungen Deben bie Anſchaulichkeit und find — 
foweit fle Landfhaften und Baulichkeiten wieders 
geben — recht guts bel ben aflatifchen Geſichtern, 
wie überhaupt beim Figürlichen, verfagt die Kraft 
ber Zeichnerin. 

Anna Bernhardt. 


Leigh Afhton, An Introduction to the Study of 
Chinese Sculpture. 4°. 114 ©., 63 Tafeln. Lons 
bon, Benn, 1924. 45 Sh. 

Es gibt unter den überzahlreichen Publitas 
tionen fiber Ehinefifhe Kun, womit man ung 
feit einigen Jahren beglädt, einige Werte, die man 
einfach zur Seite ſchiebt, andere, bie fid) durch Mittels 
mäßigfelt auszeichnen, und nur febr wenige, bie, 
unferem heutigen Wiffen (oder beffer: Unwiffen!) 
entipredend, [obenétoert bis ausgegeichnet find. 

Aſhton's Buch gehört gu keiner Hon blefen 

Kategorien. Mittelmäßig ift e8 nicht. Dennoch 

ift e$ weit davon entfernt ble Note lobenswert 

beanfpruchen gu fünnen. Anerkennung verdient 
die allgemeine Tendenz dlefes Buches (wenn e$ 
geftattet ift bel einem Eunfthiftorifchen Buche von 

Tendenz; gu reden). Der ehrlihe Enthuflasmug 

des jungen Berfaffers, ber mit biefem Werte, 

fovlel mir befannt ift, bebütlert, berührt recht 
ſympathiſch. Manchmal zeigt er, daß fein Auge 

(don ziemlich gut geſchult if. Und das ift (Hon viel, 
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Während alfo ber „ton qui fait la musique‘ 
fih bet Apton günftig abhebt von bem Chor der 
mittelmäßigen ober nod (Hhlimmeren Stimmen, 
hätte man bod gerne, in feinem und unferen 
Nntereffe, gefeben bag er fein Debüt etwas aufs 
gefhoben hätte. Ehrlich geftanden, (deinen mir 
vorläufig Afbton nod bie Erfahrung unb bie 
Kenntniffe, auch wohl ble Fähigkeit zur Maren Dies 
pofition gu fehlen, um nun als erfter im Weften 
ein bided Bud Aber Ehinefifhe Skulptur ju fchreiben. 
Qwar lantet der Titel ,nur” Einführung in das 
Studium; Afhton’s Werk wil alfo fein Bud 
über Chinefifhe Bildbneret fein. Jm Grunde ges 
nommen, oder vielleicht beffer gefagt: tm Intens 
fitatsfinne, tft e8 aber grade auf bem Gebiete 
Ehinefifher Kunftfchreiberei viel anfprudsvoller, 
eine „Einführung in das Studium der” als ein 
„Buch über” Proving fo und fo ber Kunft des 
SMittelreiches au (dtelben. Jedenfalls mug feft 
geftellt werden, bag Afbton'8 Bud, (omelt ber Tert 
in Frage kommt, ſich ſchwerlich vergleiden lft 
mit bem wichtigen Tertmaterial oon Walen’s 
„Introduction to the Study of Chinese Painting" 
in derfelben Benn'fhen Serie. Ein Pendant gu 
Waley’s Werk if in Afhton’d Bud leider nicht 
erreicht worden, 

Buer einige Worte Aber bas Illuſtrations⸗ 
material, bas uns auf 63 Tafeln (mande Tafel 
enthält mehrere Abbildungen) in guter Autotypie 
(mit bem Doppeltondeuds Verfahren hätte man 
aber weit mehr erreicht) geboten wird. Sn feinem 
Borwort fagt Afbton (S. XVII): „My object has 
been, ...,to give a brief series of notes on the 
development of certain aspects of the sculptor’s 
art in China, and to bring these notes into relation 
with the historical and religious developments of 
the country. It would be impossible to illustrate 
such a scheme except by a selection (Sperrung 
von mit, $. V.), and here I have endeavoured to 
bring together a representative series of 
the finest pieces (Sperrung von mir, 9.8.) 
Db e8 9f(6ton gelungen ift, in feinem Abbildungs⸗ 
material eine Auswahl, eine reprdfentative Serie 
von Meifferwerfen, gu bringen, ift aber, gelinde 
gefagt, wohl etwas fraglid. Zuerſt (deint fid 
unfer Berfaffer nod nicht recht Har Aber die Bes 
deutung der dinefifden Plait im tvelteften Sinne 
ju fein, Anfheinend möchte er fij bod) nicht nur 


auf Stulptur in engerem Sinne befchränten. Das 
beweift die Abbildung einer Bronje in Tlerform 
(4. B. Taf. 1). Warum aber wohl die gtaolerten 
Grabetnginge deg Metropolitan Mufeum (Taf. sr 
u. 52), bie, obswar fie von Stein find, fafi gat 
nidts gu tun haben mit Skulptur und fiber gar ` 
nichts mit Plafttt, aufgenommen find, während 
bas ganze, trog der vielen „Artiſan“⸗Ware, bod) 
febr wichtige Gebiet der Grabkeramik (mit Aus⸗ 
nahme ber winzigen Abb. 3 auf Taf. 4) nicht ges 
bracht wurde, ift mit gang unverflänbfih. Oder 
meint Afhton, diefe Figuren gehörten qut. Seramif, 
weil fle nicht in Metall, Stein, Holy, Jade, Lad 
ufw. ausgeführt find? Dod wohl nicht, denn fonft 
hätte er nicht ble eben erwähnte Abb. 3 auf Taf. 4 
(weiblihe? Figur aus Terrakotta bet Sammlung 
Rutherfton) veröffentlicht. « 

Anderfeits iff e8 auch fraglich, ob man in einem 
Bud, in dem hauptſaͤchlich ble Städe in europäs 
ifhem und amerilanifhem Befibe abgebildet werden, 
die djineft(de Plaftit in ben Sammlungen Deutfchs 
lands (mit Ausnahme oon Köln; hiervon wurde 
ein Städ reproduziert), Hollands und Sfandts 
naviens vernadliffigen darf. Vielleicht geſchah 
dieg aus Unfenntnis. Jedenfalls fann man ben 
bemalten MarmorsBuddha der Berliner Samms 
lungen (Abb. O. 3., I, ©. 353); ben Maltreya 
aug bunfefbraunem Stein in ber Sammlung 
Dttema, Leeuwarden (Holland), der mehrfach ab; 
gebildet wurde (u. a. im Burlingt, Mag., OF. 1919, 
gegenüber ©. 144); einige Hauptfitde der Samms 
lung von der Heydt (fünftig im Haag), um nut 
einen Griff gu tun, welt eher gu einer „Selection“ 
oder ,,Representative series of the finest pieces“ 
rechnen, als bad nicht gerade Impofante Werk ang 
Aſhtons eigener Sammlung (Taf. 38, x). 

Des weiteren möchte man bemerken, bag der 
Verkleinerungsmaßftab ber reprobuzierten Werte 
nit immer einwandfrei ift. Ein Marmorldwe 
bet Sammlung Cumorfopoulod, 20 cm hoch, wird 
faft in wahrer Größe abgebildet (Taf. so), während 
die Koloffalplaftit der Minggräber (i$ mit Kodal 
Veftpodetsgormat begnügen muß! Auch Hege id 
Bedenken gegen ble Klifchees oder Raumsfonomte 
bei mandet Tafel. Dadurch wird die Begrenzung 
ber Abbildung manchmal faft gue Tangente bet 
Konturen des abgebildeten Objekts. Befonbers 
im Galle des prächtigen Löwen, der von Segalen 
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photographiert wurde (Taf. 45, 2; weitaus beffer, 
unb mit mehr „Luftraum“, iff die Abbildung in 
Bullet. arch. du Mus. Guimet, fasc. I, Taf. 4), 
fälle diees Syftem als wenig erfreulid auf. 
Nebenbei bemerkt (deint der Berfaffer, nach bem 
nüchternen Tert, den er blefem m. €. grandiofen 
Werk widmet, an urteilen (S. 87), biefen Löwen 
nicht befonders gu (Hagen. 

Gehen wir über jum Tert. The „Introductory“ 
fängt an mit einigen Bemerkungen Aber ble Bes 
deutung bed Buddhismus für ble chineftiche Plaſtik. 
Man lieft ba anf ©. 4 nicht ohne Erflaunen: „It 
is a popular view that China produced no Bud- 
dhist sculptural art of its own and that what is 
found there is purely Indian; this is an erroneous 
view. India provided a religion and an icono- 
graphy with poses and dress complete, but she 
did not, except in the very early days, provide 
the craftsmen, and it is the skill of the Chinese 
craftsmen with their wealth of tradition inspired 
by the quality of Confucian tradition that carried 
Buddhist art in China far beyond the achievement 
of their Indian teachers." Zunächft: ber ben Eins 
fiu von Indien, und fpeziell Aber den von Sans 
dhara, ift (hon reichlich viel Unfinn gefagt worden. 
Aſhton treibt e8 aber au welt. Sn feiner Abwehr 
ift er „plus royaliste que le roi". Daß Chinas 
bhuddiſtiſche Dlaftit „purely Indian” fel —, fowelt 
bat (i$ noch nie ein Jmpertalift auf dem Gebiete 
indiſcher Kunft oder ein Gandhara⸗Fanatiker vers 
fliegen! Wie die „quality of Confucian (N, B.) 
tradition" Tänftlerifh infpirterend gu benfen ift, 
bedarf ber näheren Erfldrung. Daß aber ines 
fife buddhiſtiſche Plaſtik die indiſche buddhiſtiſche 
Plaſtik weit hinter ſich laͤßt, iſt eine ſehr perſoͤnliche 
Anſicht des Verfaſſers! Reifere Einſicht bringt 
ibn vielleicht mal zur UÜberzeugung, bag im 
Gegenteil indiſche Plaſtik Höher ſteht als die Plaſtik 
Oſtaſiens. Mit der Malerei verhält es ſich natür⸗ 
lich ganz anders. 

Aber die Rundplaſtik der Han ſagt Aſhton: 
... it seems probable though not certain, be- 
cause we do not perhaps possess any relic of the 
finest figure-sculpture in the round, that the 
general method in vogue was to treat the body 
and dress as one entity, the artist laying his 
greatest emphasis on the outline of the figure 
and allowing himself at the most a series of 
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incised lines to indicate the folds of the dress.“ 
Yor Galle ble frühe Orabferamif, wie ble (don ers 
wabnte Figur auf Taf. 4, Abb. 3, Han datiert 
werben folte, whe es der Berf. wohl nidt gang 
ohne Grund will, i(t obige Charakterifierung recht 
glidlid. C8 kommen übrigens mehr bergleiche 
gute Stellen im Buch vor. 

Dafi e8 in einem Bud, das bon chinefifcher 
Skulptur Handelt und wohl für ein Publikum 
gebadt ift, das (Hon einige Borkenntniffe auf 
affati($em Gebiete befigt, im Sabre 1924 nots 
wendig fein dürfte, gum fo unb ſovielſten Male 
ben Werdegang bed Buddha gu wiederholen, fáónnte 
bezweifelt werden. Der Verf. meint uns aud 
über andere wichtige Figuren Aſiens aufflären gu 
miffen. Eine in diefem Rahmen wirklich übers 
fläffige, und nicht einmal recht gelungene Arbeit. 


Ein Novum bet Afhton ift die Benennung: 
„Wei Tartar art“ ftatt Nord⸗-Wei⸗Kunſt. Bors 
lanfig fteht man biefer neuen „Erfindung“ nod 
recht (fepti() gegenüber. Sch babe (hon fräher 
betont, daß, fowelt Dansfang in Betracht kommt, 
e$ gang unmöglich ift, den Anteil der Wei — 
neben bem Anteil von Indien ?, Gandhara, Iran — 
an biefer Kunft feftguftellen, weil wir keine Kung 
ber Wei in Ihrer prächinefifchen Seit fennen, Teil; 
weife glaubt der Verf. die Berechtigung zu dtefer 
neuen Benennung in literarifchen Duellen gefunden 
gu haben: „The Wei Tartars themselves", verkün- 
bigf er, , were great sculptors. No girl could 
become Empress without first casting a statue,,,” 
Se non e vero, ift e8 in biefen literariſchen Duellen 
ben trovato! ,,The Yiin-kang grottoes are filled 
with statues, some of which reveal considerable 
Chinese influence, others in which the develop- 
ment of that influence is taking place, others 
again in which Gandhára and Gupta features are 
very noticeable. But the element which prevails 
is neither Indian nor Chinese, but something 
different: that element I infer to be the naturally 
predominant one, the Wei Tartar.“ Man erfieht 
hieraus, bag Afbton einfach von der „Tatſache“ 
einer Wet TartarensKunft ausgeht. Er fpricht bes 
züglich Yün⸗kang nur von chineſiſchem „Einfluß“ 
und nimmt weiter an, daß SuptasEinfluß in Yün; 
fang zu (püren iff. M. €, tft blefed wahrfcheinlich, 
aber durchaus nicht fiber. Des weiteren bleibt es 
immer febre (diver, Chinas Anteil in Dansfang 
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feftzuftellen, weil wir oon der Hhinefifden Kung | 


swifhen Han und YAnstang fafi gar nichts toi(fen. 
Natürlich ift ed nicht ausgefchloffen, bag Apton 
recht hat. Beim heutigen Stande unferes Wiffens 
find wir aber vorläufig noch nicht berechtigt gu 
fo pofitiven Geftftelungen wie fie in diefem Bude 
gebracht werden. 

Bom Kopfe eines fteinernen Bodhiſattva der 
Sammlung Cumorfopoulo8 (Taf.17) behauptet 
der Berf. fogar: „the sculptor has here portrayed 
the ideal of Tartar manhood‘... 

Aſhton fpridt aud gang pofitis von einem 
„Southern six Dynasties Style“, bet grob und 
unbeholfen iff. Die meiften bet hierzu gu rechnenden 
Skulpturen find undatiert. Wichtig (el aber das 
Städ ber Winthrops Sammlung (Taf. 21). 


Morläufig ſtehe ich dtefer Einteilung in (übfiden 
und nördlichen Stil nod etwas ffeptifch gegenüber. 
Befonders wird man etwas fopfideu, wenn man 
[left (S. 57): „The faces (von ben Figuren des 
füdlihen Stiles, H.B.), as might be expected, 
derived to a great extent from Southern Indian 
models, are heavy in form...” Höchft intereffant 
wäre ed von Aſhton qu erfahren, welde „Southern 
Indian Models” er bot Augen gehabt hat, als er 
obiges niederfchrieb. Bisher glaubte ber gewöhnliche 
Sterbliche, e8 fel in @ñb¿/Snbien feine Platt vor 
bem 7. Jahrh. n. Chr. erhalten. Wie man nun, mit 
feiner anderen fübsindifhen Plait vor Augen alg 
die von fribeftens anno fedshundert und foviel, 
behaupten kann, diefe Plaftit fel der Urfprung (Ads 
chineſiſcher Plait aus anno fünfhundert und fo; 
viel (die oben erwähnte WinthropsStele iff 559 
datiert), entzieht fih einigermaßen meinem Mufs 
foffungsvermägen ... 

Mod immer Aber ben füblihen Stil redend, 
fast Aſhton (S. 57): „The Northern treatment of 
the seated figures, in which the robe falls over the 
edge of the pedestal in a formal pattern of folds 
aud pleats, must also have been popular; for it 
was doubtless from the Southern models of this 
type that the form penetrated to Japan, where it 
attained great popularity." Als Fußnote hierzu 
[left man: „Cf. the Tori trinity at Horyuji (Aſhton 
fhreibt japanif ohne Seiden für lange Bofale) 
etc." Gebr überra(denb ift das Shdlide Beifpiel 
mit Nördlihem Einſchlag, das Tort fih genommen 


haben (oll, nicht gerade für ben, ber wie ich das. 
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Prototyp der Tori Trinitdt und verwandter Städe 
in der figuralen Plaftit der zentralen Pinsyangs 
Grotte von Lungsmin erblidt. Zwar fagt Hfbton, 
daß Honan „for a time Southern“ war. Die ers 
wähnte PinsyangsPlaftit rechnet er aber bod) wohl 
nicht gum Südlichen Stil? 

Über die Pferdereliefd des Grabes von Tat 
Tfung einige gute Bemerkungen. Überall wo das 
unbaltbar Hypothetiſche ober dad unzulaͤnglich 
Kunfthiftorifche fehlt, wird das Bud lesbar. Man 
höre nut (S. 88, fiber die Reliefs des Unio. Muf. 
32 Philadelphia): „In both panels the modelling 
of the horses and the pose are excellent, but for 
myself these panels lack vitality and seem rather 
the work of a builder acting on a artist’s design 
than of an artist working out his own inspiration. 
There is none of the brilliance of the finest pottery 
tomb horses.” 


Soweit fiber ben Tert, was das Inhaltliche 
betrifft. Mit der einheitlihen Tran(fription aflas 
tifcher Sprachen flieht Aſhton auf ſchlechtem Fuße. 
Aud gibt ed Fehler, wie auf &. 56: „Seirofi” 
fatt ,Geiry5ji”, oder in Aſhtonſcher Schreibart 
ohne Längezeihen. Auf 6.60, oben, liet man 
,Sotobobut" (tatt: ,Borobudur”. Warum find 
die djinefi(den WUmitabha-Figuren immer japanifd 
benannt (Amida)? Daß ber Berf. ble Akzente bei 
der Tranftription bes Ganstrit mwegläßt, ift fein 
gutes Redt. Er (oll fie bann aud immer wegs 
faffen, und nicht, wenn et fie hingufitgt, fle an 
falſcher Stelle feben ober tetlweife vergeffen. Go 
findet man auf ©. 82, 6. Zeile v. o. „mubra” ftate 
„mubra”, und auf derfelben Seite Selle 13 v. u.: 
Hariti” flatt ,Harits”. 

Micht fehr eraft ift die Angabe (6.84) Aber 
„a set of reliefs of definitely Central Asian pro- 
venance". Aſhton meint die Reliefs der Serie, 
wovon bad Kölner Mufeum zwei Städ befigt (fepe 
Salmony, Die Hin. Steinplaftil, Muf. f. Draf. R., 
Köln, Abb. auf ©. 46/47). IH babe Salmony, 
ber mitteilte, bag (i) außer bem Meltef im Louvre 
zwei Reliefs in Philadelphia befinden, in meiner 
Beiprehung feiner Chin. Steinpl. in ber O. 3., 
XI, 1, ©. 73 korrigieren mitffen. Philadelphia follte 
M. F. A., VBofton fein, fagte id. Nun kommt 
9ffbfon mit ber Mitteilung: zwei Reliefs find in 
Bofton (richtig), swet im Louvre (nein, nur eins!). 
Die beiden Reliefs in Köln hat Afbton bergeffen. 


E 
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JH führe diefe, im Grunde genommen natürlich 
nicht febr wichtigen Tatfaden nur an, um ju jeigen, 
dafi e8 Hier und ba an bet nötigen Genauigfelt 
fehle. Dergleihen falſche oder unvollftandige Ans 
gaben Haben manchmal zur Folge, bag Nachfchlages 
oder Stadftageatbeit vergebens iff, und viel Zeit 
verloren geht. Natürlich paffiert jedem wohl mal 
eine dergleide Ungenanigfeit. In der D.J., XI. 
I, ©. 61 teilte ih mit, der Twan⸗fang⸗Altar, ber 
buch Afhton, nebenbei bemerkt, recht ausführlich 
und friti(d befproden wird, fel bon Mrs. Gardner, 
Boflon, erworben. Ich entnahm diefe Mitteilung 
aus einem Beridte Migeons. Es fellt (ij nun 
heraus, bag das Wichtigfte des Altars im M. F. M., 
Sofon iff. Die Moral ift: Nachrichten aus swelter 
Hand find nicht ohne Gefahr qu verwenden . . . 
Schlimmer als die Ungenauigkeiten von der 
oben angeführten Gattung find falfche Verweifungen 
auf die Fachliteratur. So wird anf 6.43 nad 
einer Abbildung von Omuras China bijutfudbi 
Hofo hen (Aſhton verfäumt den japanifhen Titel 
diefer Publikation, die für feine Arbeit fehr wichtig 
war, anzugeben) verwiefen. Auf „Plate 130” foil 
ein Stein vorfommen, „carved with two Buddhas 
dated 339 A. D. which was found in Ssechuan". 
Natärlih find die paar glädlihen Europäer, denen 


das Omurafdhe Werk zur Verfügung ficht (meines 
Wiffens befigen nur Pelliot, Waley und unfere Doll. 
Bereinigung v. Fr. der Afiat. K. diefe köſtliche Publis 
fation), neugierig, bie ikonographiſch wohl etwas 
mertwirdig anmutende Bezeichnung ,,two Buddhas" 
gu verifizieren; nod neugleriget, eine fo frühe buds 
dhiſtiſche, dazu nod füdschinefifhe Arbeit, abge; 
bildet zu fehen. Schaut man aber in bet erften 
Mappe von Omura nad, fo findet man auf Taf. 130 
einen djinefi(den Spiegel abgebildet. Vielleicht meint 
der Verf, Fig. 130? Uber Fig. 130 ift die Repros 
buftion des Abllatfhes von einem HansRellef. . . 

Schließlich iff aud) ble Bibliographie nicht, was 
fie in einem fo flattlihen Buch fein folíte, Beim 
Orbis pictus Bud „Aflatifhe Monumentalplaftit” 
ift bet Berfaffer With weggelaffen.  Chavannes’ 
„Six Monuments de la Sculpture chinoise", Ars 
Asiatica II, heißt bei Aſhton tout court: „Six 
Monuments", Uſw. 

Daß diefe Befprehung linger geworben if, als 
id uríprünglid geplant hatte, und aud) länger ift 
als e$ die Bedeutung des Aſhtonſchen Buches vers 


langt, bat feinen Grund, 


Gewif find die Fehler 
und Ungulénglidfetten diefer Publikation etwas zu 
breit ausgemeffen, während das Gute, dem man 
bier unb ba begegnet, gu wenig hervorgehoben 
fein bürfte. 

Die Art und Welfe aber, tole jet bei uns Bücher 
über affatifhe Kunſt fompontert werden, und bas 
nicht gerade aflatifche Tempo, worin man meint 
fie (Greiben gu fónnen, rechtfertigen m. €, die Wars 
nung, baf wir auf diefe Weife nicht allzuviel ers 
reichen werden, $. 8. €. Biffer. 


Otfrid von Hanftein, Jm Reiche des goldenen 
Draden. Meifeersählung in 3 Teilen aus dem 
Inneren Chinas. 3 Bde. Leipzig, Buchhdlg. 
Guſtav Sod. 

Bemerkenswert als erfie Indinnergefchichte im 
Reihe ber Zöpfe: aufregende Dtelfeabenteuer sweter 
Europäer auf bem Wege von China nad bem futu; 
Moor unb durch Tibet zurück. €. Hanifo. 


Bacot, Trois Mystéres Tibétains, 

Es ift nicht das erfte Mal, daß ung eine Übers 
febung einiger religidfer Mpfterienfpiele Tibets 
gegeben wird. Schon butd) D'conot, Sandberg, 
Waddell, Denifon Rof u. a. find uns Proben 
in englifher Sprache zugänglich gemacht worden: 
Bacot ift aber meines Wiffens ber erfte, der tis 
betifhe Mofterienfpiele in franzöſiſche Sprache 
fleibete; leider hat (id) jebod) nod) fein Deutfcher ges 
funden, bet das Gebiet des tibetifhen Cheaters 
feinen 2anbéfeuten in deutfdher Sprache erfchloffen 
hätte. Daß überhaupt fo wenig Überfegungen aus 
der verhältnismäßig großen Literatur der Tibeter 
in europaͤiſche Spraden gemacht worden find, liegt 
in erfier Linie daran, daß Europa und Amerika 
arm iff an Driginalterten und Abfchriften davon, 
und zweitens daran, daß fid) bisher immer noch gu 
wenige fanden, die fid) ber tibetifchen Literatur ziel⸗ 
bewußt guwanbten. 

Den tibetifhen religidfen Myfterienfpielen liegen 
ble Yatalas zugrunde, ble in allen Ländern, wo ber 
Buddhismus feften Boden gewann, ungemein 
volkstümlich und beliebt find. Und fo bilden aud 
ble tibetifhen Sjatafad nur ein Glied in der Mittels 
und DOftafien umfchlingenden Kette von Übers 
fegungen der Jatafas, die von Ceylon nah Siam 
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und Birma, von Tibet nad China, der Mongolet, 
Yapan unb felbft bid gu den Kalmäden reicht. 

Die Yatatas oder Jatalamalas, die Legenden 
über die Wanderungsge(hidte Cakjamunis, fpielen 
in der jentrals und oftafiatifhen Mönchsdichtung 
eine fo große und einflußreiche Rolle, bag nicht nur 
die bubbbi(ti(e Literatur baburd rege befruchtet, 
fondern auch die Heilige Malerei, die Plaſtik unb das 
Theater davon beftimmend beeinflußt wurde. Hars 
bp, Upham, Oldenburg, Burnouf, Sal; 
fon, Beal, Rhys Davids, Fausböll etc. 
babnten und den Weg gu ben Palis und Sands 
fritotiginalen, Gof und Sub(on unterzogen die 
Yatafas von Birma einer eingehenden Unterfuchung, 
Pallegoty wandte (i Stam, Bergmann ben 
Kalmäden ju, der Ferne Often fand andere Bears 
beiter, und fo ift e8 recht erfreulich, bag ein Mann 
wie Bacof, aus defen Feder (hon manches werts 
volle Buch hervorquoll, einige Yatatas von Tibet 
bem Abendlande übermittelt. 

Drei Sjatafa find e8, ble Bacot verdolmetſcht: 
dri med kun Idan, hgro ba bzan mo, snan gsal od 
de bbum, in franzoͤſiſcher Transſkription Tchrimes 
fundan, Djroaganmo, Nanfal, eine Trans⸗ 
ftription, die allerdings etwas fonderbar anmutet 
und lautphyſiologiſch unbaltbar er(deint; und id 
muß gefteben, bag ich den Dialekt nicht audfinben 
Tann, ben Bacot sur Umfchreibung der Namen gus 
grunde legt. Dod, e8 ift Hier nicht der fag für 
phonetifhe Erörterungen. 

Dri med kun Idan ift bie tibetifhe Wieder, 
gabe des Beffantara (Wispantara) Yatala, das 
Köppen vergleicht mit einem , Bolfsbud etwa im 
Sinne und Stil des Salfer8 Octavtan ober ber Del; 
ligen Genofeva”, und behandelt bekanntlich bie lebte 
grofe Geburt Buddhas. Der Pring Beffantara, 
bet Sohn des Königs bon Betha, in welchem wir 
ben zukünftigen Buddha verkörpert fehen, wird 
vor eine Methe ber ſchwerſten Prüfungen aeftellt, um 
babutd) feine Seife für die Buddhaſchaft darzutun. 
Die Prüfungen beftehen größtenteils darin, dafi 
dem Pringen alles Irdiſche, an bem fein Sinn ober 
Hera hängen, abverlangt wird: er geht flegreich 
daraus hervor, Indem es Ihm tatſaͤchlich gelingt, 
feinem Bittenden etwas gu verweigern. In bem 
tibetifhen Drama werben diefe einzelnen Phafen 
wunderbar plaftifh und lebendig, ja mit einer 
bergergreifenden Innigkeit vor Augen gefährt, (o 
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daB man begreift, wie dab ganze tibetifhe Bolt 
den Leidensgang bes werdenden Buddha bet folden 
Vorführungen förmlich miterlebt und dadurd in 
feinem Fühlen und Handeln einfchneibend beein, 
fluft werden muß. Deshalb ift auch die Vergleihung 
Köppens mit ben oben genannten beiden Legenden 
vollberechtigt; gerade Tdrimefundan iff ohne 
Zweifel das bedeutendfte und volkstümlichſte aller 
tibetiſchen Müfterienfpiele. — 

Hgro ba bzan mo, bie Snfatnation einer Tara, 
Todter zweier alter, cinfamer Brabmanen, bildet 
ben Mittelpunkt des zweiten Dramas. In Stille 
und Berborgenheit aufgewadfen, entwidelt fie fi 
zu Aberirdifher Schönheit und großer Frömmigkeit. 
Kalaombo (Kalesbara), König von Mens 
bralgan, entbedt auf der Gude nad feiner vers 
loren gegangenen Sagbbünbin die einfame Wohns 
ftätte des alten Brahmanenchepaares und thre 
Todter Djroajanmo. Bezaubert durch ihre 
Schönheit machte er fle gu feinem Weibe, verbirgt fie 
in feinem Palaſte und lebt in glädlicher Ehe mit ihr, 
bet eine Tochter (Lhazikuzan) und ein Sohn 
(2544€) entiprießen, Erft nad Jahren werden die 
fpielenden Kinder und Djroatganmo feb von 
der Königin Hadang, feinem eigentliden kinder; 
ofen Weibe, einer Snfatnation der Bosheit in 
Geftalt einer Men(dhenfrefferin, wahrgenommen 
und bedroht. Nach innerem Sampfe verläßt Ojroas 
janmo gemäß einer früheren Prophetic die Erde 
und fteigt gum Himmel empor. Die Schidfale bet 
verwaiften Kinder, auf welche fi) nun der ganze Born 
ber Königin $adang etgleft, bilden weiterhin ben 
Hauptinhalt bed Dramas. Aud bier begegnen 
uns Bilder von großem, phantafievollem Farbens 
reihtum und teilweife erfchredender Sranfigteit, 
welde durch den verföhnenden Schluß gemildert 
wird. Djroajanmo ift oor allem die Gefchichte 
des Kampfes swifden Sut und Bife, in dem das 
Gute obftegt. 

Snan gsal od de hbum, bag britte Mofteriens 
(plef diefer Sammlung, tft eine felbftändige Dichtung 
fibeti(den Geifies, bod) in Anlehnung an bubbhis 
fifche Satafad, und hat im Gegenfab qu den bel 
ben anderen einen philofophif hen Einfchlag. Der 
befondere Wert blefe$ Dramas liegt darin, daß e$ 
lebenswabre tibetifhe Sittenbilber vor uns ents 
rollt. ,,Nansal est une œuvre d'édification, d'édi- 
fication de la jeune fille plus specialement." Tief 
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ergreifend (Gilbert e8 den Inneren und duferen 
Kampf einer von Natur echt religibfen Maͤdchenſeele 
mit der Umwelt. Jn mannigfaltigen Berfionen 
wird ung verbildlicht, wie Nanfal verfucht, der ibe 
gewordenen Miffion — die Mitmenfhen zur Nes 
ligion zurückzuführen — gerecht qu werden. Weber 
bei ihren Eltern noch bet ihrem Gatten, bem Farften 
von Rinag, dem Gouverneur von Tfang, nod 
bei ihren Verwandten und Arbeitsgefährtinnen 
findet fle einen Widerhall. So refigniert fie endlich, 
übergibt ihren Sohn der Pflege threr Mutter und 
geht iné Klofter, um fid völlig der Religion gu 
welben. Ihre Vertiefung ing Göttliche ift fo echt, 
daß fle nicht nur den Widerſtand des (le anfangs abs 
mweifenden Lamas überwindet, fonbern aud ihre 
Mutter und ihren Gatten, welche fle entbeden und 
heimbolen wollen, zur Ehrfurcht vor der Helligkeit 
ihrer Gefühle zwingt. 

Der Anhalt dtefes von Bacot bearbeiteten 
Manuffriptes weicht verfehlebentlich ab von ber Übers 
(egung, bie ung Waddell auf ©. 553—565 feines 
Werfes The Buddhism of Tibet gibt. 

Bacot hat e8 meifterhaft verfianden, die drei 
vor ung liegenden Mpfterienfpiele in eine glänzende 
Sprache (nahezu klaſſiſches Franzoͤſiſch) zu Heiden 
und ung aud) den tibetifhen Geift empfinden gu 
laffen. So ift er der Gefahr entgangen, der oft 
andere Mberfeger verfallen find, trog Exaktheit der 
Wiedergabe uns das Wefentlidfte vorzuenthalten. 
Mud bei bet Überfegung der tibetifhen Namen, 
ble, wie jeder Tibetologe weiß, flet mit Schwierigs 
feiten verbunden ift, bat Bacot im allgemeinen 
das Rechte getroffen. So bedeutet blefed Buch eine 
wertvolle Bereicherung ber Fachliteratur und wird 
hoffentlich andere Mberfeger zu gleidem Streben 
anregen. Hans Koerber (Amon). 


Kurt Meißner, Tanabata, das Sternenfeft. 
(Redigtert von $, Bohner, Dfafa.) Otto Meißner 
Berlag Hamburg, 1923. 

Während feiner mehrjährigen Kriegsgefangens 
{haft in Yapan hat der Yapanologe Kurt Meißner 
als Schriftfteller und Lehrer fowie als Nberfeger eine 
reihe Tätigkeit entfaltet. So konnten in Band 17 
der Mitteilungen der beutfchen Sefellfchaft für Natur, 
nnb Völkerkunde Dftaflens unter den „Beiträgen 
sur Dfiaflentunde, Sammlung literarifdswiffens 
fhaftliher Arbeiten beutfcher RKriegsgefangener 
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in Japan” (Tofio 1922) nicht weniger als fünf 
Heine Beiträge aus feiner Feder abgebrudt werden. 
Was er uns jebt bietet, ift ebenfalls ein „Orup aus 
der Gefangenfdjaft Bando 1919" unb feiner Mutter 
gewidmet, Es beſteht aus drei Teilen: r. ble 
Mythe (S. 7 bid 41); 2. das Fell (S. 45 bis 71); 
3. einem Anhang „weitere Gedichte” (©. 73 bts 148). 
Dagu fommen nod eine zwei Seiten füllende Ans 
einanderrethbung von fieben Notizen verſchiedener 
Beobachter aus der japanifhen Monatsſchrift 
„Kyodo⸗Kenkyu“ (Heimatsforfhung) und ein 
Verzeichnis der im Bude fiberfebten Gebichte. 
Da biefe8 ſhintoiſtiſche Fef bisher in deutfher 
Sprache nur bon dem ehemaligen Miffionar Wins 
fried Spinner in der Zeitfchrift für Miffionsfunde 
und Religtonswiffen(dhaft Jahrgang 1887 behandelt 
worden ift, fo muß man diefe Studie willfommen 
beißen, Den afteronomifchen Hintergrund dieſes aus 
China übernommenen Pelle am 7. Tage des 
7.Monats des Mondfalenders lernt man jegt 
am beften aus bem Aufſatz von Prof. F. Solger 
nafironomifhe Anmerkungen qu Hinefif ben Marden” 
(Mitteilungen der diſch. Geſellſchaft für Natur; 
und Völkerkunde Oftafiens, Bd. 17, ©. 168 big 184) 
fennen, Am Himmel wird an blefem Tage bie 
Annäherung der Firfterne Atair im Sternbild des 
Adlers und bet Wega im Sternbild der Leier auf 
bet(efben Seite der Milchfiraße als eine Bereinigung 
zweier Liebender gebeutet, indem der als Kuhhirt 
aufgefaßte Atair Aber die Milchfiraße tole über 
einen Fluß hiniiberreitet. Solger (left darin eine 
Fortbildung eines uralten chineſiſchen Megens 
mythus. Mit den aftronomifhen Vorausfegungen 
be(djáftigt (i) M. nicht. Er gibt nur bie Diftori(de 
Entwidlung der Seftgebráude unb eine Sammlung 
literart(her und künſtleriſcher Ergeugniffe, ble mit 
dtefer uralten Mythe gufammenhangen. Mit 
Rect treten babel die bem Manyofhu entnommenen 
Dichtungen in ben Vordergrund. Jm ganzen 
werden 142 ältere und 156 neuere Gebidte mits | 
geteilt. Mur bei den im Anhang wiebergegebenen 
„weiteren Gedichten” i auch der japanifhe Tert 
beigegeben. Für die neueren Gebichte batte der 
Berfaffer in einer 1832 in Oſaka gedrudten Samms 
lung eine (hagenswerte Fundgrube, Außer einem 
als Titelbild gegebenen bunten Farbendrude von 
Utamaro find adt Holzſchnitte aus japanifden 
Bidhern und zwei Photographien Bbeigegeben, 
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Wo bet prächtige Ornd hergeftellt ift, wird nirgends 
angegeben. 2, Rief. 


De. A. Sonahn, Direktor des MüngsKabinetts in 
Kriftiania, Japaniſche Bildermünzen. Übers 
fest von Dr. Erih Junkelmann. Verlag von 
Karl W. Hlerfemann, Leipsig, 1923. 

Diefer Katalog ber japanifhen Bildmünzen 
(Esfen) tft bem japanifchen Werke Watan fen t von 
Pofhifawa Jen entnommen. Es gibt gunddft 
eine Aufzählung von 188 für Sammler interefs 
fanten Mingtypen mit den darauf befindlichen 
chineſiſchen Zeichen, einer Umſchrift in Romaji und 
Erflärung der Bedeutung. Dann folgen auf 
23 Blättern 188 Abbildungen in wohlgelungenem 
Tiefdrud. Ab und gu find auch Erflärungen und 
Deutungen beigegeben. £. Rief. 


De. J. Seenfira Kuiper, Japan en de Buiten- 
wereld in de 18. Eeuw 6&,XX unb 330. 
Mit 7 Abbildungen. 8sGrabenhage, Martinus 
Nijhoff. 1921. Gulden 9,60. 

Mls drittes ber Werke, die von der Vereinigung 
„Het Nederlandsch Economisch-Historisch Ar- 
chief“ im Haag, ble aud eine Zeitfchrift unter bem 
Titel „Economisch Historisch Jaarboek“ heraus; 
gibt, veröffentlicht worden find, erhalten wir eine 
forgfältige Studie der merfantifen und Eulturellen 
Beziehungen der holländifhen Fattoret in Defhima 
mit Japan von 1704—1788. Der Berfaffer madt 
fein $ebf darang, daf ble von thm gewählte Periode 
im Berglelch gu den vorangegangenen anderthalb 
Nabrhunberten ber japanifhen Gefchichte einen 
Stilftand bedeutet, unb bag die Oftindifhe Som; 
panie ihrer Aufgabe, ben einzigen Verbindungsdraht 
des abgefhloffenen Yapan mit der Kulturmelt gu 
bilden, febt wenig gerecht wurde. €t hat (id) aber bie 
Mühe nicht verdrießen faffen, aus ben unerfchäpfs 
liden Beftänden der im Reichsarchiv im Haag aufs 
bewahrten Stripturen der Faltoret Defhima, bem 
handfchriftlihen Nachlaß bed von 1779--1784 418 
Dberhaupt in Japan tätigen Iſaak Titfingh und ben 
einfhlägigen japant(den Ouellenwerfen alles herbeis 
sufhaffen, was zur Bereicherung unferer Kenntnis 
über den gewählten Gegenftand verwertbar war. 
Die Darftelung gibt in ihrem erfien Teile eine 
allgemeine Aberſicht über bie charakteriſtiſchen Ers 
fdeinungen ber abendlänbifhen Welt in bem Jahr⸗ 
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hundert vor der franzoͤſiſchen Revolution. Dann 
folgt ein ähnlicher Aberblid ber in Japan bemerkbaren 
Veraͤnderungen in der ununterbrochenen Friedens⸗ 
periode von 1700—1786, in bet die Regierung ben 
Konfujianismus und die chinefifhe Philoſophie 
begün(tigte und im Sufammenbange damit bem 
emporgelommenen Lurus, der für das Kunfigewerbe 
förderlich war, durch reattiondre Gefehe entgegentrat. 
Yusführlicher verbreitet fid das dritte Sauptftüd 
fiber ble Regelung von Handel und Verkehr unb 
damit verbundenen Krifen namentlih im Außens 
verfebr. Den Cinwirfungen Japans auf das euros 
pdi(de Geiftesleben ift das febr turze vierte Haupts 
üd gewidmet; e8 fommen babel namentlich ble 
Schriften von Pfalmanafar, Kämpfer, Voltaire und 
Thunberg in Betracht. Das fünfte und legte Haupts 
ftäd befchäftigt (i) mit dem Einfluß ber fortgefchrittes 
nen Wiffenfhaft und Literatur Europas auf bie 
bildungseifrigen Japaner. Die Ausforfhung des 
Märtyrer Siddoti Durch ben japani(den Polybiftor 
Arai Halufeli wird als wichtiger neuer Ausgangs; 
punit dargeftellt. Dann verfolgt der Berfaffer ble 
Bemühungen japanifher Gelehrter und Kinfiler, 
ans bollandifhen Büchern ihre Kenntniffe und 
Kunfifertigteiten gu vermehren und gu verbeffern. 
Der ſchwediſche Naturforfher Thunberg, der 1775 
bis 1788 ale Arzt der Faktorei in Defhima tätig war, 
wird wegen feines 9ebreiferd befonders gerübmt. Auf 
Malerei und Kunſthandwerk begannen am Schluffe 
bet behandelten Periode europäifhe BVorbilder 
merfliden Einfluß gu gewinnen. Die Bläte der 
japani(den Kunſt, Wiffenfhaft und Literatur fegte 
aber erft in der Periode Kwanfet (1789—1800) ein, 
um bann bis zur Eröffnung des Landes ungeflört 
weiter ju wirken. 8. bat e8 alfo nur mit ben Bors 
laͤufern gu tun. 

Die beigegebenen (leben flatifti(den Tabellen 
lafien erfennen, bag der Handel und Schiffahrts⸗ 
verkehr der Holländer in Yapan fehr unbedeutend 
unb in unverfennbarem Verfall war. Die beigeges 
benen fieben Abbildungen (nicht acht, wie der Titel 
angibt) zeigen und außer Defhima auch nod ein 
Gaſtmahl hollaͤndiſch gefinnter Gelehrter que. Feier 
des Neujabrs am rz. Januar 1795 in Gegenwart 
eines auf einem Stuble figenden Holländer. Eg 
batte ib wohl verlohnt, die ausfährliden Sets 
ſchriften ¿u überfegen und ju erläutern. 


Ludwig Rieß. 
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$rí& Rumpf, Meifter des japanifhen Farben⸗ 
bolifbnittes. Neues Aber ihr Leben und ihre 
Werte, Mit 18 Tafeln und 70 Tertabbildungen. 
Berlin und Leipsig 1924. 


Bereits in der Dftaf. Zeitſchr, Neue Folge, 
I. Heft 1924 hat Fritz Rumpf unter dem Titel „Die 
Anfänge bed japanifhen Farbenholsfchnittes in 
Sho” einen großen Teil des Buches veröffentlicht. Da 
er eigentlich nur eine Polemik gegen meine Bader 
darftellte, babe ich in derfelben Zeitfchrift Heft 2 meine 
Stellungnahme funbgetan unb (efe mid um fo 
lieber in der Lage, fie bier nicht refapitalicren gu 
brauchen, alg mir derartige Formen wiffenfchafts 
licher Arbeiten außerordentlich unfpmpatbi(d (inb. — 
Zunaͤchſt ift bemerfendtoert, bag swifdhen bem Bors 
worte unb bem Terte des Buches ein feltfamer Ges 
senfag beftebt: Es find zwei verſchiedene Frig 
Rumpf, bie Hier tätig waren. Der eine tilgte ben 
Ausfall gegen die „Methoden“ bei „Deutfchlande 
Sapanforfhung” (vgl. D. 39. €. 41 mit Bud G. 6), 
derfelbe fchrieb in bad Borwort, daß „gerade ble 
Forſchungen bet legten Jahre (hierbei (el befonders 
auf bie zahlreichen Veröffentlichungen von Dr. 
Inlius Kurth hingewiefen) uns das hauptfächlich 
Wiffenswerte über die japaniſchen Holsfehnittmeifter 
in nahezu erfchöpferifcher Fale vor die Augen ges 
führt haben“, und weiterhin: „Wenn das vors 
liegende Werk vornehmlich die Arbeiten Kurths 
einer einzelnen Kritif untergieht, fo fol damit feines; 
wegs gefagt fein, bag gerade diefe befonders fehler, 
Daft und verbefferungsbedairftig feien, Das Gegen, 
tells ift der Fall; im Vergleich gu Kurth haben ble 
meiften anderen Sor(der nur Unbedeutendes ges 
leiftet. Da aber Kurth Verdffentlidungen etners 
feit8 einen bedeutenden Teil der neueften deutfchen 
Sarbholfchnistforfgung umfaſſen, anderfeits viels 
fad ben fpäteren Schriftfiellern als Grundlage 
dienten, lag das Bedfirfnis vor, Kurths Fefts 
ftellungen gu ergänzen unb, wo dies nötig war, 
su berichtigen... Wollte man alle Fehler richtig 
ftellen, die in den legten Jahren auf dem Gebiete 
der Sapanhohfchnittforfhung begangen wurden, 
fo fünnte man damit ein mehrbändiged Werf 
fallen”. Diefen mid butdaud warm berührenden 
Tenor gibt ber andre Frig Rumpf im Terte völlig 
auf. Die Angriffe auf mich, (oteit fie Perſonliches 
enthalten, Abergehe Ich, nur bie Angriffe gegen einen 
fo vornehmen und fleißigen Arbeiter, wie Friedrich 
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Succo (S. 92 ff.), möchte ich energifch zurückweiſen. 
Sie verlieren thre Stoßkraft (hon buch ben einen 
NRumpfiden Sag: (€. 97). „Un Hand der Theaters 
gefhichte ift e8 auch bei Shunſhos Blättern mög, 
lib, die Entwidlungsftufen des Känftlers feſtzu⸗ 
fellen, und e8 muß bier ausdrädlich betont werden, 
bag eg Succo aud ohne diefes Hilfsmittel geglüdt 
ift, eine im mefentlichen richtige Zeitfolge für dag 
Erfdeinen der einzelnen Blätter aufqu(tellen, obs 
wohl er fih in der Perfönlichkeit der bargeftellten 
Schanfpieler wiederholt geirrt Hat”. Ale Achtung! 
Aber bann dürfte e8 fanm richtig fein, einen Forſcher 
von derartig anerkannten Qualitäten mit Spott 
und überlegener Yronie gu behandeln (S. 93 unb 
(onft). Es ift tief bedauernswert, bag Brig Rumpf 
butd) diefe Art der Kritik in fein außerordentlich 
wertvolles und von jegt an unentbehrliches Bud 
eine unerquidlide Trübung bineingettagen bat. — 
Die Forderungen, ble gu „neuen Methoden” ber 
Holzſchnittforſchung führen folen (Vorwort), 4. B. 
Kenntnis der Kultur der Tolugawazeit, genaue 
Datierung der Blätter auf Grund der Kenntnis 
des Theaterwefens ufw., find von mir [ángft aufges 
felt und immer wieder alg unentbehrlich betont 
worden (vgl. meinen ,9fbrif", ©. 9 f., ,Utamaro” 
©. 4 (f, befonders ,Sharalu” €. 15ff.). Sd habe 
fie tn meinem demnähft endlich erfcheinenden Werte 
über die Sefhichte des Japanholzſchnitts eingehend 
behandelt. Damit tut (i$ Frig Rumpf alfo als 
mein Schüler fund, was mid mit großem Stolz 
erfüllt. Ye mehr er nun durch diefe — übrigené 
nicht neue“ — Methoden über mid hinang etat; 
beitet, befto beffer wird fid) babel bie Wiffenfhaft 
fteben. Und er ift tarfächlich mit bebeutenbem Mas 
terial geräftet. Jahrelang hat er in Japan felbft 
gelebt, wertvolle japanifhe Quellen geíammelt, 
ble ung bisher unbefannt waren, unb ift meines Ct, 
adtená ber befte Kenner bes japanifhen Theaters 
Wwefens, den wir überhaupt befigen. Daß er von Bes 
tuf Kunfimaler ift, tommt ihm bei ber Betrachtung 
des Gebiets doppelt zuflatten. 


Schon für die Forfhung der Uranfänge des Yas 
panholsfchnittes trägt er viel Neues und Werts 
volles zufammen. Die 9Xatabel/SRatabee/Gtage 
babe ich in meiner Geſchichte“ ähnlich geläft, wie er. 
Daß et aber fiber eine von mir falſch gelefene Beis 
(drift eines ,Tempelamulettes”, bie ich gern bat; 
angebe, ba fie wirklich nicht von großer Widtigs 
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feit iff, Aber vier Tertfeiten verfchwenbet, um 
und bie gewiß intereffante „Tempellegende ber 
beiden Hafedera” mitzuteilen, heißt dod, einen 
Sperling mit einer Kanone totfchleßen ! (S. 7 ff.) — 
Die Torlil-Torii II-Srage halte th aus (Hon früher 
angeführten Gründen nicht für geldfi (S. x5 ff.) 
Rumpf (Heint mich mifper(tanben gu haben, denn 
ber Kiyonobu IL, von bem id annahm, daß er 
feähefteng 1736 geboren ift, ift nicht fein Kiyonobu II 
= Kiyomafu (6.16), fondern, wie id damals 
glaubte, deffen Sohn! Wenn id) Rumpf augebe, daf 
das Sdaufplelplatat von 1693 eine „Faͤlſchung 
plumpfter Art” fet (€. 19), fo bleibt mir eing 
unerklaͤrlich: Sd erhielt dies Blatt bor etwa zwanzig 
Fahren mit sahlreihen andern gum Gefchent, als 
derartige Blätter auf dem Holzſchnittmarkte nicht 
ben minbe(ten Wert befafen. Wer fonnte bel bem 
damaligen Stande ber Wiffenfhaft das geringfte 
Intereſſe daran haben, eine ſolche Faͤlſchung gu vers 
üben? Es wäre mir febr lich, wenn (i Rumpf 
bas Original febi anfehen würde. — HSH 
wertvoll find die Ausführungen Aber die erften 
Stadien der Farbendrude in Pedo. Ste geben mir 
fehe willfommene Ergänzungen ju meinen eigenen 
ForfHungen, die ich im 2. Bande meiner „Ges 
(Hidte” herausgeben werde. An der Echtheit meines 
Vorlagebüchleins gum Ameuri Dohet gaben von 
1769 zweifle ich auch jegt nicht und freue mid, bag 
id ben mir unfagbar ſchweren Tert im Wefents 
liden richtig gedeutet babe (S. 41 f). Dankens⸗ 
wert iff auch die Löfung verfchiebener Utamaros 
Matfel, befonders die Klarftellung, weshalb der 
Künftler wegen feines Taikõ⸗Triptychons beftraft 
wurde (S, 75 f.). Ob der Brief der „Frau Maro” 
(ebenda) (i) nad) Stilund Sdriftsagen alg, Manners 
arbeit” erweift, muß wohl fapanifden Autoritäten 
Aberlaffen werben. Die gebildeten Japaner, die id) 
ehemals jurate 40g, hielten thn für Frauenarbeit. 
Ebenfo iff das ungedrudte Sud des Sharaku 
(S. 91 f.) fiherlich echt! Es Hat weder mit Kunimafag 
Geiſt, nod Technik Verwandtſchaft, und der „eins 
getlebte Name des Künftlers” beweiſt gar nichts. 
Denn das gebrudte Album würde auf einem Eins 
selblatt feine Signatur gebracht haben. Mir will 
es (Heinen, als habe fi) Rumpf verfchiedentlich ble 
Edhtheits: und Falfhungsfrage au leicht gemadt. 
Bom Hhidften Werte aber ift die Veröffentlichung 
eines Semdldes bes Sharafu auf Tafel rs. 
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Drolligerweiſe ſcheint es Rumpf entgangen in fein, 
daß aud bier die Signatur aufgeklebt i(t 1 — Der 
Aufriß der Niſhikawa⸗Schule (S. 106 ff.) fomme 
einem längft gefühlten Bedürfnis entgegen. Ach 
babe den Stoff eingehend in meiner „Gefchichte” 
behandelt. Das am Schluffe (S. 124 ff.) gegebene 
Schaufpielervergeihnig Halte Ih für die bes 
deutungsvollſte Arbeit bed ganzen Werks. Mur 
wird der Sammler nicht viel Damit anfangen fins 
nen, ba bie japanifch gefchriebenen Namen unb 
Wappen fehlen. Soffentlih Holt das Rumpf in 
einem größeren Werke über japanifches Schaufpiels 
wefen nad. Er könnte ung noch viel mehr geben! 
Ung fehlt u.a. ein Buch über die Geographie Yas 
pang mit japanifchen Schreibungen, die que Beſtim⸗ 
mung von Blättern dienen können, eine gute Mbers 
fegung der Hauptquellen über ble Ukiyo⸗e⸗Meiſter, 
eine Sufammenffellung der am hdufigfien darges 
felten gefchichtlichen und fagenbaften Stoffe. Wir 
waren bisher meiftens auf Werke aus zweiter Hand 
angetolefen. Gerade die Kunft Dftafleng ftellt an 
thre Ausleger ble Forderung fo ſtarker Viellettigtett, 
wie fanum eine andre, und nur bas friedlide Zus 
fammenarbeiten ehrlicher Forſcher auf ben vers 
(diebenften Gebieten fann ju endgültigen 28 
fungen führen und dad gebildete Latenpublitum 
vor einem unerquidliden Gelebrtengesant bewahren, 
an bem nur bad Ausland feine Delle Freude Dat. 
Darum babe id (Hon einmal Frig Rumpf als 
ben berufenfien Rritifer in Diftori(en Fragen 
anf unferm Gebiet von Herzen willlommen ges 
heißen, weil mir (hon bie et(te Probe feines Schaffens 
bewies, daß er für unfree Studien unentbehrlich 
ift. Den „hervorragenden Kenner”, ben er an8 
mir macht, (bente id ibm gern, wenn et der hers 
borragenbere wird. 
Dr. Julius Kurth. 


P. Andreas Eckaroͤ: Soteani(de Konvers 
fattonsgrammatit mit ?e(eftáden und 
Sefprdden (neft Schläſſel). Heidelberg: 
Groo8 1923. 422 u. 204 ©. 8°, (Methode 
Saspeys HttosSauner.) 

Die foteani(de Sprade ift Europa verhältnis; 
mäßig fehr (pat erfchloffen worden, freilich gleich 
durch eine hervorragende philologiſche Leiftung, ble 
Grammaire coréenne par les missionnaires de 
Corée, $ofofama 1881, die dag bereits ein Jahr 
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subor erfchlenene Dictionnaire coréen-francais 
ber gleichen Miffionare ergänzen folte. 194 Quarts 
feiten geben eine ziemlich erfchöpfende Theorie 
ber koreaniſchen Grammatik in Lauts, Formens 
und Gaglehre unb roo weitere ergänjen bas 
gewonnene Bild durch Beifpiele in Einzelfägen, 
Gefprdden und julammenhingenden Erzäh—⸗ 
[ungen. Die feitbem nod erfdienenen beiden 
englifhen Srammatifen können (i mit der 
franadfifden (don dem Umfange nad nice 
meffen.  Diejenige von Underwood (juerfl 
1890 und — nur geringfügig verändert — in 
2. Aufl. 1914) (udte für das Koreaniihe ein 
Seitenfiid gu Jmbrie'8 Handbook of English- 
Japanese Etymology ju geben und bradte in 
erfter Linie ein beträchtliches Material an Einzel 
(agen. Die swette von James Scott (Corean 
Manual. Shanghai 1887, 2. 9f. 1897), ble Edarbt 
übrigens nicht nennt, fann durch Ihre praktifche 
Einrichtung, die tnappen grammatilalifhen Ers 
läuterungen kurze Beiſpielſätze in foreant(der 
Schrift und interlinearer Umfchrift und Übers 
fegung folgen läßt, Anfängern noch heute fepe 
gut als erffe Einführung dienen und verdient 
and wegen guter Beobachtungen qut. Aus(prade 
bes Koreanifhen und wichtiger Seftftellungen que 
Geſchichte feiner Schrift erwähnt gu werben. 
Die zur Befpredhung vorliegende, buch ein 
Vorwort F. W. K. Müllers geleitete Grammatik 
des Paters Edardt iff nun ble erfle deutfche 
Otammati! des Koreanifhen. Die Anlage dlefes 
Wertes ift wefentlid duch feine Zugehörigkeit qu 
ben Lehrbüchern der Methode Gaspens Ottos 
Sauer beftimmet worden. Auf fie därfen wir die 
Zerlegung des Lehrfioffes in einzelne Lektionen 
unb (eine gleichzeitig theoretifhe und praktifche 
Behandlung zurückführen, wie fle (ij burd bie 
jeltige Einſchiebung sufammenhdngender Lefes 
flüde und bie ſtändige Beifügung von „Unters 
baltungen” fennjeldnet. Daß der Verfaffer unter 
biefen Umftanden feine eigentlihe Syntax des 
Koreanifhen gibt, fondern fie in die Fußnoten 
ju feinen 2efeftüden und Unterhaltungen berwiefen 
bat, werden wir verfteben fónnen, wenn wir aud 
ble von ibm zur Begründung ble(et Tatfache anges 
führte Behauptung, bag man ,Grammatit (1) 
nidt von Syntax trennen könne, ohne (id oft qu 
wiederholen”, mit einigem Kopfichätteln lefen 
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mögen. Weniger gerechtfertigt erfcheint die allzu 
lurse Behandlung der Lautlehre. Der Berfaffer 
bat von einer Umfchrift nad dem Sytem ber 
Association phonétique, die wir in den‘ Büchern 
dtefer Sammlung vielfach antreffen, abgefehen 
unb an thre Stelle eine Umfchrift in Iateinifchen 
Budftaben gefebt, ble mit der der franzoͤſiſchen 
Miffionare viel gemetnfam Hat (fo auch bie 
mir nicht glücklich ericheinende Wiedergabe der 
afpirierten Uffricata durch tch“, warum nicht 
rubig ,tjh'?) Waͤhrend aber die Mifflonare, 
von dem Volalanlautsgeichen abgefehen, Zeichen 
für Zeihen des foteani(djen Alphabetes wieders 
geben, fucht €. bei feiner Umſchrift auch bet gegens 
wärtigen Ausſprache Rechnung au fragen, bie 
mande Laute, wie etwa bad „y“ nad) „s“ (hon hat 
verfiummen laffen, und ble nod beftebenden 
Distrepanjen burd) ,Yusfpradheregeln” zu übers 
bräden. Kein Zweifel, bag ble von Ihm gewählte 
Kompromißumfchrift, bie er ber japanifchen 
„römaji” an die Seite (felt, den Sweden feiner 
O€tammatif, bie die foreanifhe Buchſtabenſchrift 
nur im Schläffel que Niederichrift von Aufgaben und 
Leſeſtücken verwendet, beffer dient, als e8 eine rein 
pboneti(de Umfchrift getan hätte, ba er mandeg 
sum Verfländnis der Formen Wichtige tn feiner 
„Drthographie” fefibalten konnte, tad bas Dýr 
bente nicht mehr vernimmt, und überdies bie 
Darftellung einer Sprade auf rein phonetifcher 
Grundlage — ein befanntilf in der von Vietor 
herausgegebenen Sammlung „Stiggen lebender 
Sprachen“ mehrfach unternommener Verfud — 
gang befonbete Schwierigkeiten bietet. Immerbin 
wäre die phonetiih genaue Wiedergabe mins 
deftend ber erfien Lektionen fehr erwünſcht und 
[lege (id) vielleicht in einer künftigen Auflage nod 
einmal nachholen. Denn gegenwärtig ift ed nicht 
eben leicht, aug ben 24 Ausſpracheregeln mit 
Sicherheit qu entnehmen, welhe Laute das Soter 
anifhe Aberhaupt hat und tole diefe einerfeité 
im koreaniſchen Alphabet und anbererfelts in bet 
€.(den Umfchrift wiedergegeben werden und tole 
inébefondere diefe Aufteilung zwiſchen den beiden 
Schriften für die im Koreanifchen recht kompli⸗ 
sterten Affimilationserfheinungen erfolgt iff. Bus 
dem ift bie Befdhretbung der Laute weder eins 
wandfret nod vollftändig. Daf i. B. „a“, ,,0'*, „u 
„wie im Deutfhen” lanten, fcheint ein recht viels 
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dentiger Beſcheid, Haben wir bod, von allen 
phonetiſchen Feinheiten abgeſehen, im Deutſchen 
mindeſtens zwiſchen langen und kurzen, offenen 
und geſchloſſenen Vokalen zu unterſcheiden. Far 
die Kennzeichnung der in der Tat ſchwierig zu 
beſchreibenden for. dumpfen Vokale ware ein 
Hinweis auf ähnliche Laute (deutſches dumpfes „e“ 
in Gabe, truffe „a, rumäniſches a unb 1, 
chineſiſches i und ein ‘chih’ (nur) und ‘ch°é’ (Wagen) 
näßlich gewefen, ein gleiches gilt von der Affrilata 
(dag ‚ch‘ begw. „a“ der Sauptftábte Madrid und 
Moskan, das (wed. „k“ in ‘kista’, jap. „ch‘ in 
‘chi’ chineſ. „ch“ in ‘chi’ und chi). Die vers 
doppelten Erplofiva als ftimmbaft gu bezeichnen, 
ſcheint mir bedentlid, m. €. unter(deiben fie (1) 
von den gewöhnlichen Erplofiven nur durch die 
ftdrfere Urtitulation, gu der bet der doppelten 
Hffrifata nod ein etwas längeres Verweilen 
in der Verfchlußlage vor der Verſchlußlöſung tritt. 
Daß das Soteani(de im Gegenfag gum Deutſchen 
bei vofalifdem Anlaut feinen feften Unfab (Knads 
laut) kennt, wird ebenfowenig erwähnt, wie bie 
phonetifh wichtige, in Oſtaſien mebrfad angus 
treffende Erſcheinung (China, Glam), daß bie 
Erplofiva „p“, „t“, ¿ku im Auslaut nicht mehr 
,erplobieten", fondern die Schwingungen des 
vorangehenden Vokals tn dem Augenblid vers 
tummen, wo die Verſchlüſſe (i gebildet haben. 
Der Wortakjent des Koreanifchen (dint in der 
Tat vielfach ſchwebend gu fein, oft liegt aber aud) 
Offenbare Endbetonung vor, dod dlefe mag nad 
Dialetten unb Individuen verſchieden fein, fo bag 
€. vielleiht gut daran getan hat, zunächſt ben 
9ffgent bis auf wenige Ausnahmen gang unbes 
zeichnet zu laffen. 

Die eigentlide Grammatik beginnt mit ber 
Darftelung der Deklination. Die Problematit 
diefer Bezeichnung IE dem Berfaffer durchaus 
bewußt, denn mit Regt hebt er im Kapitel über 
die Poftpofitionen Hervor, bag biefen eigentlich 
aud die Kalusendungen anzurechnen feien, eine 
Auffafiung, ble allein eine Erklärung für die 
intereffante Häufung der „Kafusenbungen” abgibt, 
von ber €, eine Reihe von Beifpielen gibt. Daß 
€. flatt der s Dellinationen der Miffionargrams 
matit nut 3 unterfcheidet, wird man, da es fid 
im Grunde nur um eine handelt, gewiß begrüßen. 
Leider haben fid) aber aud) die Kafus eine Herabs 
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minbetung gefallen laffen mäflen: €. wirft ben 
Lotatiy auf „e“ mit bem Datio auf „eke“ gus 
fammen. Go fommt er gu der merfwärbigen 
Regel, daf belebte Wefen im 3. Fall ‘eke’, unbelebte 
‘e’ als Endung Hatten, während in Wirklichkeit 
swei verſchiedene Suffire vorliegen, deffen 
eines mehr lokaler, bas andere mehr abftrafter 
Natur if. Die Bezeichnung „Lolativ”, ble auf 
diefe Weife frei geworben iff, bat €. nun 
unglüdliherweife dem 7. Fall auf ,,eso'* guges 
teilt, der auf ble Frage ,woher?” antwortet und 
mithin „Ablativ“ Heien fonte. Ablativ ift bet €. 
aber für den 6. Sall (-uro) vergeben, dem als 
Kafus des Mittels oder Werkzeugs bie Bezeichnung 
nInfirumental” zukommt. (Hierbei fei angemerkt, 
daß bie „uro“-Endung gleichzeitig auch bie Bes 
deutung eines „Allativs“ auf ble Frage „wohin?“ 
angenommen hat unb die neufoteani(den Grams 
matifer nunmebr ble fanftlide Unterſcheidung 
,üro' = Fnftrumental, „uru“ = Allativ einzu⸗ 
führen verfuchen.) Unterfireidung verdient bie 
Bemerkung, bag Insbefondere die Nominatios, 
Genitivs und Altufatio-Suffire durchaus nicht 
regelmäßig erfdetnen, fondern oft fehlen, wo der 
Zufammenhang die (pntafti(d richtige Auffaffung 
hinreichend gewaͤhrleiſtet. 

Den Liwenanteil der gtammati(den Behands 
lung bat bei €, das Verbum erhalten. Die Schwies 
tigfelt des Stoffes erhellt vielleicht am beften aus 
bet Tatfache, daß ein im Anhang gum Lepikon 
der franzoͤſiſchen Mifflonare aufgeftelted Paras 
digma des Verbums hata Aber so Duartfeiten 
fant. Geſchickt befchräntt €. zunaͤchſt die belannts 
lid zahlreichen verbalen Hdflidfettsabftufungen 
beb Koreanifhen auf 5 Formen, von denen ble 
mittlere Form anf ,,0' oder so" als zwiſchen 
Sleichgeftellten gebraudt für den Lernenden 
naturgemäß befonders wichtig iff. Da dtefe Form 
nun ſowohl in ber Ausfage wie in der Frage und 
im Befehl gebraucht wird (kao = 1. id) (uftv.) gebe, 
2. gehe id) (ufw.)? unb 3. geh! gehen Siel), fo vers 
mift man ben Hinweis, ba Frage und Befehl 
dburd befondere fteigende bejw. fallende Gabs 
melodie als folde gekennzeichnet werden, und darf 
hinzufügen, bag den Frageton intereffanterweife 
allein diefe Fragen der zweiten Form zeigen, wahs 
rend die burd Fragepronomen oder Stagepartifel 
getenngeldneten ibn nicht Haben, Zur Erflärung 
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bet Formenbilbung errichtet €, zwei Arten Hon 
Hilfsgeräften, er unterfcheibet 17 Konjugationen 
und 3 Arfen von Stämmen, einen einfachen, 
erweiterten und verkürzten, womit man (i für 
diefe prafti(den Sweden dienende Grammatit 
wohl einverfianden erfldren fann, wenn man nur 
daran fefthält, bag e8 eben lediglich , Hilfsgerda te” 
find und Hinter der (deinbaten Kompliziertheit 
ble fingui(ti(d eindeutige Tatfache fleht, bag ble 
im Soreani(den wirkenden ?autge(ege unter freis 
lid nod ju unterfudenden Bedingungen As 
milationen, Eliffonen und Stüßlaute beim Ans 
treten bet Suffire an den Stamm nötig machen. 
Unter den Suffren werden die 8 Silben ko, to, 
ko, no, na, ri, si, nó herausgehoben, weil durch 
ihre Anfügung an den Stamm angeblid , Doppels 
ſtaͤmme“ entfiehen, doch gibt €, felbft qu, bag et 
diefe Silben auch mit ben paſſiviſche ober faufative 
Bedeutung angebenden Hätte sufammenlegen 
fönnen, Neben der Innerlih notwendigen Unters 
(Gedung zwiſchen ben „Eigenfchaftsgeitwörtern” 
und „Tätigkeitsgeltwärtern” führt €, nod) ble eines 
„Mittelzeitwortes“ ein. Er bezeichnet fo in erfter 
linie die einen Gemätssuftend ausbrädenden 
Zeitwörter, ble der Koreaner, wahrfcheinlich wegen 
bes ihrer Bedeutung innewohnenden größeren 
Veharrungsvermigens bei ber Prädisierung des 
Subjetts, wie die „Eigenfchaftszeitwörter” bes 
Handelt. Auch hier wird man zweifeln können, 
ob biefe Unter(djelbung einen Fortfchritt bringt. 
Sehr dantenswert find hingegen bie überfichtlichen 
Tabelen ©, 205 ff, ble den Konjugationsaufban 
in. den Hauptformen flar hervortreten laffen, und 
zweifellos hat €, auch gut daran getan, ble beim 
Berbum in erflaunlidem Maße ib zeigenden 
Suffichdufungen ju mehrfilbigen Kompleren qus 
fommensufügen und deren Bedeutung ohne 
weitere Einzelanalyſe ſchlechthin anzugeben. Fretlid 
zeigt auch dies Verfahren, wie ſchwierig ſich die 
Berbanalyfe gefaltet und wieviel einer rein wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Grammatik noch zu tun bleibt. 

Halt man an dieſer Einſtellung feſt, fo wird 
man vielleicht am eheſten der €. (den Srammatik 
gerecht werben können. Yahrjebnte werden vers 
mutlid nod vergeben, bis wir einmal eine allen 
wiffen(haftliden Anforderungen genfigende Grams 
matt! des Koreanifchen erwarten bürfen. Sn €. 
Haben wir aber einen vortreffliden Führer gefunden, 
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bet uns prafti(d in das Koreanifche geleitet. 
Eine Fülle des trefflichfien ſprachlichen Materials 
ift in dieſem Buche aufgefpeichert. Fu langjabriger 
Sammelarbeit hat der Berfaffer an Formen. 
und Cingl(üágen, an Wendungen und Wörtern 
Wichtiges und Wertvolles zuſammengetragen. 
Mit großem Geſchick hat et ferner in ben zuſammen⸗ 
hängenden Lefeftüden und Gefprächen ein Bild 
von Land und Lenten gegeben, das in der deutſchen 
Nbertragung des Schläffels vielleicht auch Anthros 
pologen und Folfloriften einige Ausbeute bieten 
mag. Dazu ift in der Sprade aud bie neue(te 
Richtung berädfichtigt, ble unter Führung Japang 
wie in China fo in Korea bem Wort(has einen 
neuen Stempel aufgebrüdt Hat, von dem (id) ble 
Wirterbudweishctt der Mifflonare noch nichte 
träumen lief. Man wün(dte nur, daß, wo nicht 
ein Eoreanifchsdeutfches Wörterbuch (dürfen wir 
vom Berfaffer eines erwarten und hierbei gleich ben 
ff8un(d audfpreden, bag er neben den finosfores 
anifhen Wörtern aud) ble von den Miffionaren 
unb Gale gleich fiefmätterlich behandelten elgents 
fideu loreanif ben Wörter ju Ihrem echte 
tommen laffe?), bod) wenigftens ein Verzeichnis 
der ſino⸗koreaniſchen Verbindungen mit ben dines 
fifhen Zeiden im Schläffel gegeben ware, das allen 
Lernenden, die diefe lefen können, ihre Aneignung 
wefentlih erleichtern würde, Was lernen wir 
nicht allein an dergleichen Ausdräden kennen, ble 
mit hata sufammengefest (inb und im fprachlichen 
Leben Koreas genau die Molle fpielen, wie bie 
finofdapan. Ausbräde mit suru’ im Sapani(den 
und — bie arabifhen mit ,etmek' im Zürfi(deni 

Die Parallele ſteht nicht umfon: Der Vers 
faffet bemüht (ih (vgl. Borw. S. IX), in jabls 
Iofen Anmerkungen die etymologifhe Verwandts 
(daft von foreani(fen und inbogetmani(den 
Wörtern wahrfcheinlich gu maden (ble offenfidts 
lide Entlehnung von pin ,Stednadel” [über das 
Sapanifhe?laus dem Engl, (cheint thm entgangen 
zu fein, ebenfo ble fehr wahrfcheinliche Verbindung 
von som [Snfel, €. 152, dort bet Drudfehler 
som] mit japan. shima); man fählt (i$ an bie 
vergeblihden Verſuche bed verdienten Heraus⸗ 
geberg ber Corea Review, $, B. Hulbert ers 
innert, der Koreanifch etpmologi( an bie bra; 
vidifchen Sprachen fnüpfen wollte (A comparative 
Grammar of the Korean Language and the 
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dravidian languagesof India, Seoul 1905) unb | die uner(hitterlide Gewifbheit, bag wir uns auf 
auf diefer ſchwanken Balls Wanderungstbeorien | uralaltaifhem Sprachgebiet befinden, Alle Bers 
erfteben ließ. Halten wir bem gegenüber an bem | gleichungsarbeit, bie bem nicht Rechnung trägt, 
unabweisbaren Eindeud der Efden Grammatil | iff vow vornherein qum Scheitern verurteilt! 
feft: Jede Seite feines Buches läßt ble Gedanken 

sum Sapantihen bindberfpielen, jede zweite gibt Walter Simon. 
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Russell Str. Oriental Record, No.1, January 
1925. 408 No. 

Ostar Schloß, MindensMeubiberg. Berlagss 
fatalog über bie beutfehfprashige Buddhiſtiſche unb 
verwandte Literatur. Sommer 1924. 111 &.,4 Tf. 


VBerfieigerungen 


S. Fleiſchhauer, Stuttgart. Verfleigerungstatalog 
ber Sammlung des Freih. M. o. Gemmingen. 
Dftaflen, Orient ufw. 9. 12. 1924 1t. folg. Tage. 
1051 Nre., 8 Tf. 

A. Mak, Amsterdam, Art Chincis. Collection 
Deng-Tschu-Yen à Pékin, 2 et 3 déc. 1924. 
479 Nr., Tafeln. 

André Portier, Paris, 24 Rue Chauchat. 
Objets d’art d’ E.-O. 21, 22 nov. 1924, 571 
No., 7—9 dec. 1924, 395 No. — Objets d’art de 
la Chine, rr. déc. 1924, 128 No., 4 Uf. — Objets 
d'Art d' E.-O., 26—27 janv., 486 No. — Objets 
d'art de l'Asie, 29 janv., 280 No.— Objets d'art 
d’E.-O., 1—3 févr. 1925 — Objets d'Art d'E.-O., 
Coll. Général B.... 9, 10 févr. 1925, 288 No., 
8 Taf. — Objets d'Art d’E.-O., Coll. V. F. Weber, 
18--20 févr. 1925, 570 No. — Coll. H. Krafit, 
Objets d'Art d'E.-O. 26/27 févr. 1925. 295 No. 
Io Taf. 

Christie, London, 27.1. 1925, Jade usw. 

Sotheby, Wilkinson and Hodge, London. 23. 
I. 1925, Chinefifhes Porzellan. 
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Ylur bie in das Stoffgebiet der ©. 3. fallenden Auffage werden genannt. Um eine möglichft vollftändige Überſicht 
über die Zeitſchriftenliteratur zu ermoͤglichen, werden die Serren Verfaffer um Einſendung von Sonderabzügen 
oder um Sinweife auf ibre Oftafien betreffenden Arbeiten gebeten. 


Deutfchfpradhliches. 
Berliner Mufeen 1924, 9. 3. 
Otto Kimmel, Die Abteilung far oflaflatifche 
Kunft. Abb. 
Sanft 1924 9.7. 
P. CohensPortheim, Lade im Dftaflatifchen 
Mufeum (3 Abb.). 
Srantfurter Zeitung 19. 12. 1924 
Ridard Wilhelm, Ehinefifhe Farbenholzſchnitte. 
Muſtrierte Zeitung, Leipzig, 13. rr. 1924. 
Sonderausfiellung „Afiatifche Kunſt“ des Mufes 
ums für Völkerkunde in Mander. 
Zogos XIII, H.1. 
Rudolf Otto, flige unb weftlihe Myfit, 
Itſchr. f. Indologie u. Jraniſtit III, 1. 
A. Hillebrandt, Sur vedifchen Mythologie und 
Voͤlkerbewegung. 
W. Kirfel, Studien ¿u Teilen des Jainakanons. 
M. Walleſer, zur Deutung des Edikts von 
Bhabra. 
R. Hilpert, Die Parivrajila in Kalldaſas 
Malavifagnimitra. 
Der Aunftwanderer, VII. 1./2. Sanuarbeft 1925. 
Der Kampf um das afiatifhe Muſeum. 


Sremdfpradlides. 

Artibus Asiae. MCMXXV No. r. 

%. Waley, Christ or Bodhisattva? 1 figura, 
Ein Bild der Sammlung Stein aus Tunshuang, 
nad Stein (Serindia II, 866, note) möglicher; 
weife ein Kfhitigarbha, vielleicht aber ein neftorts 
aniſcher guter Hirte, 

H. Smidt, die Buddha des fernöstlichen Mahayana. 
2 figurae. 

C. Hentze, les influences étrangéres dans le 
monument de Houo-k’iu-ping. 3 figurae, Dag 
Pferd vom Grabe bes Ho Ch'asping von 117 


o. Chr. wird mit einem babylonifchen Bafalts 
löwen der Seit der Sebufabnegar (604—561 
9. Chr.) verglichen. 

W. King, Persian Porcelain. 5 figurae, 

5 BlaumweißsPorzellane ang dem Bictorla and 
Albert Mufeum, die für perfifhe Arbeiten beg 
17. Jahrhunderts gehalten werben. 

€. A. Voretzſch, auf den Fernen Osten bezügliche 
Manuskripte in den Bibliotheken Portugals, 
1 figura. 

O. Siren, quelques observations sur les imitations 
des anciennes sculptures Chinoises. 9 figurae. 
Cine Stele der Sammi. Peytel aug gelblichem 
Serpentin, datiert Wan⸗li (1573—1619), ers 
möglicht, zwei ähnliche Stelen im Mufeum der 
Univerſitaͤt Philadelphia und in der Freer Gallery, 
Bafbington, als Ming⸗Nachahmungen im Stile 
der MordsEhou (557—581) su beftimmen. Ein 
Buddha und ein Bodhifattva ber Freer Gallery, 
ein Buddha bes South Kenfington Muſeums im 
Stile der Oſt⸗Wei (534--550) oder Nords TEPI 
(550—577) können nicht älter fein als Sung. (Die 
Inſchrift der Peytelſchen Stele ift allenfalls auf 
Potjellanen, aber nicht auf einer buddhiſtiſchen 
Stele möglih und nichts weniger alg authen- 
tique, muß alfo außer Betracht bleiben. Ich Halte 
bie fämtlihen Skulpturen für modern unb nicht 
einmal für fider hinefifch. Sym übrigen find fie ans 
ſcheinend wirflih noch eher ,Beduisant” alg bie 
Maffe der echten chineſiſchen Steinplaftifen. 


Bibliographie, D. 8.) 


Asia Major, vol. primum, fasc. 2—4. 
(Auguft Conrady zu feinem Go. Geburtstage ges 
widmet). 

8. R. Trang, japanifche wiſſenſchaftliche Hilfs⸗ 
mittel zur Kultur⸗ und Religionsgeſchichte Zen⸗ 
tral⸗ und Oſtaſiens. 
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A. H. Francke (Berlin), gZer-Myig, a Book of 
the Tibetan Bonpos. Tibetan Text according 
to the Berlin Manuscript, edited and trans- 
lated. Book I—III. 

Charlotte Krause (Leipzig), Nasaketar] Katha, 
an Old-Räjasthänt Tale, edited and translated. 

2. Sherman, Brabmanifhe Siebelungen im 
bubdhiftifhen Birma. 10 Tafeln. 

J. Scheftelowitz (Cöln), Is Manicheism an 
Iranic Religion? Part. I. 

€. v. Zach, Lit'aipo's archaiſtiſche Allegorien (AM) 
(Sef. Werke, Buch IT), überſetzt. 

Derf., 9it'alpo'8 Gedichte, III, Bud, überſetzt. 

£. Woitſch, Grabfhrift für ben Trinker unb Dids 
tet (MRM 36 Æ MS 95). 

Otto Mänchen-Helfen (Leipzig), The Later 
Books of the Shan-hai-king (with a Trans- 
lation of Books VI-IX). 

Gustav Haloun (Leipzig), Contributions to 
the History of Clan Settlement in Ancient 
China I. Phratry Yen-Ying-Ki (Shao-hao), 

Bruno Schindler (Leipzig), On the Travel, 
Wayside and Wind Offerings in Ancient China. 

Edmund Simon, Aber Knoteninfhriften und 
aͤhnliche Knotenſchnüre der Riukiu⸗Inſeln. 

N. Poppe, Beiträge zur Kenntnis der altmongo⸗ 
liſchen Schriftſprache. 

N. Poppe, Ruſſiſche Arbeiten auf dem Gebiete 
der Mongoliftit 1914—1924. 

O. Nachod, Bibliography of Japan for 1915/16, 
translated by Adele Luxenberg. 

BEFEO XXIII (1923) 

Peri, Essai sur les relations du Japon et de 
l'Indo-Chine aux XVI? et XVII® siècles. 

Aurousseau, la premiére conquéte chinoise 
des pays annamites (IIIe siècle avant notre ere), 

Parmentier, notes d'archéologie indo-chinoise. 

Przyluski, les Vidyärdja. Contribution à 
l'histoire de la magie dans les sectes mahaya- 
nistes, 

Bijutsu Shuei 25 

Li An-chung, Sung, Wachteln, Sig. Marquis 
Inouye. — Chou Shang-wén MAZ, dat, 
Ch'ien-lung 47, Landschaft, Sig. Kuwana, 
Kyoto. — Keishoki, 7 Weise im Bambus- 
hain, Sig. Marquis Matsudaira. — Unbek. 
Meister, Schachspiel, BydbG, Sig. M. Sakata, 
T6kyb. — Sesson, Hahachd, Sig. Sh. Haya- 


kawa.—Tany i, Töshögu-Engi. Nikkö—Okyo, 
Seestrand. Sig. Uyeno, Otsu. — Tanaka Tot- 
sugen, Blumen, 2 Byóbü, Sig. Okatani, 
Nagoya. — Goshun, Pflaumen, Bambus, 
2 Kakemono. Sig. Kano, Osaka, - Watanabe 
Kwazan, Landschaft, Sig. S. Takashima, 
Agano. — Tani Bunchö, Landschaft (Oiso). 
Sig. Marquis Hosokawa. 


Bulletin of the Metropolitan Museum of Art, 


New York. XXIX, Nov. 1924. 

S.C B. R., A Painted Chinese Jar from a Tomb 

of Later Han Period. (2 Abb,) 

XXIX, 12. Dec. 1924. 

Mary Clark Thompson Bequest. 
Burlington Magazine. August 1924. 
L. Ashton, a Chinese Statue in the Victoria and 

Albert Museum (1 Abb., Buddha, Kalkstein, 

T'ang). 

September, Oktober, November 
R. H. Hobson, Chinese Porcelain in the Collec- 

tion of Mr. L. Gow VIII, IX, X. (Abb.) 

December 1924. January 1925. 

Friedrich Perzyfiski, Shakuzuru I. II. (Abb.) 

International Studio 
January 1924. 

J. J. Tablada, Japanese New Year Cards (Abb.) 
March 1924. 

Helen Comstock, the Charm of Chinese Jew- 
ellery (Abb.). 

May 1924. 

O. C, Gangoly, Modern Indian Painting (Abb.) 

Mrs. Gordon-Stables, on the Meaning of 
Ming (Abb.). 

September 1924. 

H. Comstock, the Tuang Fang Sacrifical Set 
(Abb.). | 
January 1925. 

Guy Eglington, 
(Abb.) 

Stewart Culin, the Art of the Chinese (Abb.). 

James Perrault, Chinese Bodhisattvas (Abb.). 

G. Glen Gould, Chinese Dragon Symbol 
(Abb.). 

Helen Comstock, Tomb Figures of Old China 
(Abb.). 

Edward G. Day, Ningpo Wood Carvings (Abb.), 

Julian Garner, a Romance in Porcelain 
(Abb.). 


(1 Abb.) 


China and the Color Print 
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J. R. A. S. North China branch Vol. LIV. 1923. 
3 Gedichte übersetzt von Elfr, Hudson, 

A. Stael-Holstein, Hsuan-Tsang and modern 
Research. 

J. Hutson, the Shuh country. 

J.C. Ferguson, Culture, the Basis of Chinese 
Art. 

Herbert Chattey, Science in old China. 

E, S, Fischer, Modern Travel from Tai-yüan-fu 
via Mount Wutaishan to the Mongolian Frontier. 

J. Darroch, a Page fromancient Chinese History, 
the Story of Kou Tsien, King of Yueh. 

Florence Ayscough, Preliminary Notes on 
the Literary Background of the Great River. 

F. Torrance, the Religion of the Ch'iang. 

J. J. Heeren, Bishop della Chiesa and the Story 
of his lost Grave. 

Chas. Kliene, some Similarities in Chinese 
and Ancient Egyptian Culture. 

E. Morgan, How Tonnage was mesured in Ancient 
China. 

E. Morgan, the Taoist Superman. 

S. M. Shirokogoroff, general Theory of Shama- 
nism among the Tungus. 

E. T. C. Werner, Chinese composite Deities. 
Vol. LV 1924. 

S. M. Shirokogoroff, Who are the Northern 
Chinese ? 

John C. Ferguson, Southern Migration of the 
6ung Dynasty. 

Rev. G. G. Warren, Was Chu Hsi a Materi- 
alist? 

Herbert Chatley, the Dead Hand in China. 

Rev. T. Torrance, the History of Shuh. 

L. Newton Hayes, the Gods of the Chinese. 

N. D. Mironov and S. M. Shirokogoroff, 
Sramana-Shaman. 

Florence Ayscough, Cult of the Ch’eng 
Huang Lao Yeh. | 
dgl. 

Index from vol. I lo vol. LIV. compiled by P. B. 
Ferguson. 

Journal Royal Asiatic Society of Great Britain 
and Ireland. 
October 1924 

M. U. Hachisuka, 
Chinese Phoenix. 


January 1925. 


The Identifikation of the 


— 
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R. D. Banerji, Nahapana and the Saka Era II. 
B. Shamasastry, the Era of Vikramaditya and 

the Dynasty of Gadabhilas and of Murundas, 
F.W. Thomas, Chinese in Ancient Khotan. 
Kokka 

364. Tafi, Northern Wei Floral Ornament, 
Sort. — Kariteimo, 14. Jahrh., Daigoji. — 
Chituden, Kiefer und Kraniche, dat. 1831, Bef. 
Matfumoto, Ofata. — Kujaku Myös, €, Kamatura, 
Bef. H. Ono, Sifu. — Leben des Gpögl, Bilbers 
ferie, 14. Jahrh., Iyeharadera, Ofata. — Gotatfu, 
Dugatu, f. 363. — Kino Hironart, Ratan, bat, 
1833, Bef. KR Imao, Kyoto. 

365. WSujifafe, on the illuminated Buddhist 
Scripture ,,Kako-Genzai Ingwakyo” (Tfl,, Dalgoji, 
Tempy5). — Tanaka, the Soga School — 
Inazuka, Bufon, Sortf. — Chin. Spiegel, Bef. 
Bar. Sumitomo, Ofata. — Daigenfui Myo, 
Daigojt, €. 14. Jahrh. — Palaftdeforatton, Nagoya. 
— Nidofuan, Kalten, Mufeum, Tokyo. — Rat 
Sanys, Landfhaft, Matimono, Bef. Murayama, 
Ofafa. 

366. Tati, Two Shübuns, — Sanata, On 
some Screen-Paintings in the Nijö Palace — 
Bujlfafe, The Kwaigetsudö School, — Buddha, 
Gemälde, Manta, — Shabun $ X, Tauben, 
Bef. Bar. Jwafaki. — Kokuzs Mandara, um 1300, 
Daigoji. — „Roi“, Landſchaft, Fufuma, Mas 
Palaft. — Taigads, Einfiedler, Fufuma, Mama 
puluji. — Kwaigetfuds Ando, Kurtifane, 
Bef, T. Takeoka. 

367. Cati, The Painting on the „Tachibana- 
Fujin“ Shrine (£f) — Gawamura, On the 
Korakuji Ne 48 5p Painters, — Ofyo, 4 Jahres; 
gelten (f. 331). — Kanzan⸗Jittoku, 9ffoifaga, Ber. 
Marqu. Tolugawa, Nagoya. — Nakamura Hoda 
2$ th , Hühner und Bambus, Bef. K. Matfumoto, — 
#Mondafhi”, Statue (jur Serie des Kofuluji) 
Bef. Bar. Ofura. — Chin. Bronze, Bef. Bar. 
Sumitomo, Ofafa. 

368. Tati, Tanyü's Works in the Shörakuden 
of the Nagoya Palace (4 ffl.) — §ufitate, 
,Karabitsu'* Cases in the Nanatsudera Temple 
(Tafel, Malerei, Shata und 16 Gottheiten, 1175). 
— fan Meng WE, Schneelandfchaft, bat. 1664? 
Bef. Bar. Fwafati. 

369. Tati, Tanya, Kortf., Tafeln. — Fuji: 
fate, On the Technique of Buddhist Paintings 
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of the Shingon Sect, — Daigenfut, Daigofi. — 
Uragami Gyoludbo, Landbihaft, Bef. M. Mats 
fumoto, Ofafa, — Satai Ofo Æ nm, Päonie und 
Schmetterling, Muf. Takyo. — Tebalo, Golblad, 
Chryfanthemum, Per. Keichö, Bef. Marqu. Totus 
nawa, Nagoya. 

370. Tanaka, Seven Deities enshrined in the 
Kondö, Köyafan (Tafel, Kongo Satta, Hol, um 
832). — Wandmalereten, Pagode, Oaigoji, um 
951. — Takahiſa 9figai, Herbfilandfchaft, Bef. 
T. Zoyama. — Chou Lun JS ig, Hafe, Bel. 
Bar. Ywafali. - Wu Chen RR, Landfchaft, 
bat. 1620, derf. Bef. — Tolugawa Mitfutomo 
(Dalmpo, Owart), Landſchaft, Bef. Marqu. Tolus 
gawa, Nagoya. 

371. Sujifafe, On the Scroll-Painting of 
the Mongol Invasion (faif. Sammlung, s Tafeln). — 
Gawamura, Korakuji Painters, Fortf. — fano 
Zafanobu, Lin Hoshing, Bef. Bar. Jwafaki. — 
Dlamoto Shalt * m, Blumen der vier Jahress 
selten, Dat. 1855, Bef. Sh. Fujilale. — Liu Chungs 
pian BR 4p W, fpit $üan?, 10 Höllenrichter, 
Bei. Bar. Morimura. 

372. Mongoleninvafion, 3 Th. — Gawas 
mura, Korakuji Painters, Fortſ. — Kanjan, 
Aufſchrift von Chingsfu PAR (um 1284). — 
Zen⸗Patriarchen, früher Daifenin, fest Mufeum 
Tökys. — GSöfhifeli, Henne im Regen, Bef. 
Gh. Sujifafe. — Ch'ao Tfo, Herbfilandfdhaft, 
bat. 1629, Bef. Bar. Iwaſaki. 

373. Tali, On the Painting of the Kuro-shoin, 
Nagoya Palace (2 Tfl.). — Tanaka, On Priest 
Nichiren's Mandara, r TH., Mpahotkeji, Shis 
suota, 13. Jahrh. — Sstatſu, Fächerſchirm, 
Daigoji. — Li Fu, Hirte auf Stier unter Baum, 
Korea ?, Bef. Bar. Iwaſaki. — Tachihara Kysfho 
as |i, Eispogel und Goilf, Bef. R. Kawafati. — 
Chin. Bronze, Bef. Bar. Sumitomo, Ofata. 

374. Waba, On Michizane’s Calligraphy. — 
Hiraigumi, A Study of the Scroll-Painting of 
Tosho-Daigongen (1639) — Daft, A Compar- 
ison of Japanese and Western Art, — Bobbi 
fattva, Ajanta. — Fuſuma, NagoyasPalafl. — 
Emmaten, Dalgoji. — Kaihoku, Landſchaft, 
Muſeum Zofpo. — Hu Chin pg ak, Pfau, Anf. 
Ching?, RM. Nagayo, Sofps. — Yamagudi 
Söfen, Tiger, Sitfufu(bima. 
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375. Wada, Michizane, Fortſ. — Sekino, 
Cave Temples of Mount Tien-lung X Wil, ftv. t. 
Tasyhan Often, Nord Eh’, Sui, Sang. — Tanas 
fa, the Painter of Genre Pictures in the Nagoya 
Palace (f. 346, 347, 362, 65, 374), Sano Ragas 
nobu (Kyahaku, 1577—1654) oder Yofhinobu. — 
Haitfu, Triptydon, Mond, Schnee, Sirfde, Bef. 
Dan. — Yakuſhi, 12 Shinfhö, Kamalura, Podiin, 
Koya — Bildnis des Dno Miditase, 14. Jahrh., 
Bef. €. Fulul, Kyato. — Ofyo, Karpfen, dat. 1782, 
Bef, Fulul. — Chingan, Nikks⸗Landſchaft, bat. 
1829, Mat., H. Ichimori. — Chang Pings(han, 
ganb(djaft, Bef. Bar. Fwafatt. | 

376. Hamaba, The Type of the Nyoirin- 
Kwannon in the Chügüji Temple, — Tali, Jap. 
and Western Art, Sort. — Mongoleninvafion III, 
— Heil Monogatari, Bef. Bar. Iwaſaki. —. 
55 Stätten deg Kegontys, Kamatura, Bef. Bar. 
Otura. — Tang Tai, Landfchaft, dat. 1723, Bel. 
KR. Tanaka. — Mods Pengen, Gentefjene, DI, 
$funfl($ule, Totys. — Okamoto Toyohilo, 
Fifher und Holzhauer, 2 Schirme, Bef. S. Yolbida, 
Kyoto. — Uragami Shuntin $ Œ, Hirfhe in 
Berglandfchaft, Bef. S. Fului, Kyoto. 

377. Hamada, NyoirinsKwannon, Fortf. — 
Gawamura, The Ornamental Carvings in the 
Cave-Temples of Ajantá, — Toyama, On the 
Landscape Gardening in Japan. — Balitfu, 
Kraniche und Kiefer, bat. 1849, Bef. M. Matfus 
moto, Ofata. — afa Mandara (eigtl. Dalgenfui 
Mandara), Daigoji. — Rakan, Anfang Afhifaga 
(ähnlich Zenrinji-Serie), Bel. Bar. Morimura. — 
Stufan, Chucyhan, foreani(d) ?, Bef. Murayama, 
Ofata, — Hfteh Shih⸗chen, Tal im Sturme, 
Bef. R. Omoto. — Korin, Patfuhafhi, 2 Schirme, 
Bef. Marau. Ikeda. 

378. Gawamura, Orn. Carvings, Fortſ. — 
Sungfhale, polydrom, bat. (Tufe!) 1201, Bef. 
Fran Takahafhi. — Gohimitfu, Samafura, Dats 
goji. — Nayotake⸗Monogatari, Kotohira, €. Kas 
malura. — Ghoju É W, Bildnis des Fumys 
Kolufhi, bat. 1383, Tenryaji. — Moronobu, 
Yofbiwara und Theater (f. 363) — Bufon, 
Frühlings⸗ und Gommerlanb(daft, Schirme, bat. 
1763, Bef. T. Toyama. 

379. Hamaba, New Materials for the Study 
of Ancient Chinese Bronzes, — Toyama, Land- 
scape-Gardening, Fortſ. — Mongoleninbafion, 





Zeitſchriftenſchau. 


Fortſ. — Kujaku Myöo, Matſunoodera. — Senzui 
Byoba, Aſhikaga, Kongdbuji. — Kung Hſien 
88 X, Landfchaft, bat. 1746, Bef. Y. Stvamoto, 
Ofata. — Hiſhikawa Morotane, Kurtifane 
und Schanfpieler (Komurafafi und  Qtafamuta 
Tatefaburo), dat. 1716, 9. Nomura, Kyoto. — 
Soga Shshatu, Adler, Bel. €. ufui, Kyoto 
— Chikuts, Sommerlandfhaft, Bef. NM. Ke 
lumoto. | 
Modern Review (Calcutta), November 1924. 
„AbuRihan‘“, the Caves of Karla. 
Le Muséon, t. XXXVII (1—2) 1924. | 
W. Bang, Manihälfhe Miniaturen. 
Museum Work, VII, 3 i 
Arthur Upham Pope, the Problem oí the Asi- 
atic Museum in Berlin. (f. &. 68). 
Pennsylvania Museum Bulletin XX, 92, Febr. 1925. 
Chinese Pottery Tomb Figures. (Tf.) 
Transactions and Proceedings of the Japan So 
ciety, London vol. XXI, 1923/24. 
O. T. Tuck, Some Comic Medieval Plays of Japan. 
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B. J. Wilden-Hart, the Influence of Athletics 
in Japan. 

E. F. Strange, The Incense Ceremony and its 
Utensils. 

Hugh-Byas, the Press of Japan. 

E. Strong, the recent Earthquake in Japan. 

Y. Okinna, Japanese Marriage Law, past and. 
present. I. 

E. R. Scidmore, Ume no hana, 
Blossom of Japan. 

T‘oung Pao vol. XXIII. Nr. 2—3. 1924. 

Jos. Mullie, une charactéristique phonologi- 
que du dialecte chinois de la Mongolie centrale. 

A. C. Moule, the Chinese South Pointing Carriage. 

H. Cordier, mémoires sur le Pégou. 

Transactions Oriental Ceramic Society. 1923—24. 

Description of Specimens. 1 pl. 

B. Rackham, the Earliest Arrivals of Pre-Ming 
Wares in the West, 6 pl. 

A, L, Hetherington, The Chemistry of the 
Temmoku Glazes. 


the Plum 


Aurze Mitteilungen. 


Vorträge. 

Ernft Boerfhmann November 1924 in Cn 
über dinefifhe Baukunſt und Landſchaft in China, 
in Bremen über „drei Jahre Forfhungsret(en in 
in China”, Desember 1924 in Berlin (Geſellſchaft 
für Erdkunde) über chineſiſche Landfchaften. 

Otto Kimmel September 1924 in Barmen 
über chineſiſche unb japani(de Kunfl (2 Vorträge), 
Dftober 1924 in Plauen i. B. über japanifche 
Kunft, in Berlin (Leſſinghochſchule) über chinefifche 
unb japanifhe Kunfi (2 Vorträge), November 1924 
in Krefeld über Sammlungen oflaflatifcher Kunft, in 
Zürich über Hinefifhe Bronzen, in Leipzig über Hines 
fir de Kunft (3 Vorträge), Februar 1925 in Berlin 
(Kunftgefhichtlihe Arbeitsgemeinfhaft der Anis 
verfität) aber chineſiſche Kun. 

£. Sherman Januar 1925 in Stettin über 
religidfe Prachtbauten im alten Indien. 

Carl Henge, Antwerpen, Januar 1925 in 
Köln über vorbuddhiftifhe Plaftit in Altchina. 

Johannes Sievers Januar 1925 in Berlin 
(Humboldt⸗Akademie) über die Iflamifchen Kalfers 
bauten Indiens, 

Albert o. Le Coq 5. Februar 1925 in Berlin 
(Kunſtgeſchichtliche Arbeitsgemeinfhaft der Univers 
fitát) Aber ble bubbbifti(e Spätantile in Mittels 
afien. 


Hochſchulen. 
Erich Häniſch ift an ble Univerſität Göttingen 
übergetreten. Er tritt fein Lehramt mit bem ©. 
G. 1925 an. 


Angekiindigte Neuerſcheinungen. 
Études Asiatiques publiées à l'occasion 
du 25éme anniversaire de l'École Francaise 
d'Extréme-Orient. 2 Bbe., etwa 800 S., 60 Tf. 
Das Arthagästra des Kautilya, bas alt 
inbi(de Bud vom Welts und Staatsleben, übers 
fegt von J.J. Meyer. Heinz Lafaire, Hannover. 
Subftriptionspreig 48 M. 


€rid Schmitt, vollftandige ro bändige Überfegung 
ber befannten chinefifhen Novellenfammlung des 
Liao⸗Chai. A. Hager Berlin. Der Band € M. 

Boerſchmann, €, Chinefifhe Architektur. Etwa 
32 ©. Tert, je 150 Lichts, Steindeud, unb 
Farbentafeln. Wasmuth, Berlin. a Bde, je 
etwa roo M. 

Licent, Rev. F. E., Comptes-Rendus de dix 
années de voyage et de séjour en Chine (1914 
big 1923). 4 Bde und Mappe mit 154 Karten 
gt. 2°, 3000 Abb. Subftriptiongspreié 15 £. 

J. L. Pierson, 10000 Chinese- Japanese Char- 
acters. A New Dictionary. Brill, Leiden 
Sub(triptiongprei 2 £ ros, fpdter 3 £ ros. 
Etwa 6706., gr. 8°, 

Nihon Bijutsu Meisakushü. Kokkasha 
Tokyo. Jaͤhrlich 4 Lieferungen mit je 23 
Lichtdruden und o Farbenholzſchnitten. Nens 
drud bet im der Soffa veröffentlichten Haupt- 
werke. Preis jährlich roo Yen. 

Burlington Magazine, London, Sonderheft 
fiber Chinefifbe Kunft, mit etwa 150 Abb. 4% 
Preis 25 s. 

Friedrich Persyisti, japaniſche Masten, 2 Bde, 
mit sablreihen Tafeln und Abbildungen. De 
Gruyter, Berlin. 

Herrmann Weller, Jndifhe Dichter r. König 
Mahendra, ble Streihe bes Berauſchten R. 1,50. 
2. Bhafa, 9frimatafa SR, 3,50. Johannes Hers 
tel, Indo⸗Iraniſche Duellen und Forſchungen. 
4. Heimat und Alter des Rgveda. Velde Reis 
ben werden fortgefeGt. H. Hacffel, Leipsig. 

Köyasan Kinseki Zufu Kusa 
Sn($riften auf bem Köyafan, von Migubara 
Sydet k MRR 4 Bände, 13,5 : 19 cm, etwa 
7o Lichtdrudtafeln, Tert, 15 Hen. Poſhikawa 
Kabuniwan, Tolps. 


Rusftellungen unà Wufeen. 
Am 9. Oktober 1924 tft die Ausftellung der Abs 
tellung für offaftatif he Ranft an ben Set; 
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liner Mufeen im alten Kunftgewerbemufeum 
(Muſeum Pring Albrechtſtraße 7) eröffnet worden. 
Yn der Abteilung für ofafiatifhe Kung 
an den Berliner Mufeen ift felt Mitte Degems 
ber 1924 ble Sammlung Otto Burdhard (chineſiſche 
feramif, Skulpturen und Bronzen) ausgeftellt. 
In Kabul i ein Mufeum eröffnet worden. 


Sm Dibenbutger Landesmufeum ift Mitte 
Desember 1924 eine Ausftelung aflatifher Sunt, 
bauptfählih aus den Sammlungen Venzky⸗ 
Dldenburg und Vecht⸗Amſterdam eröffnet worden. 

Der Salon Tiedemann und Wiielli in 
Frantfurt a. M. seranftaltete im Dezember 
1924 eine Ausftellung chinefifcher Farbenholzſchnitte. 

Sn Leiden hat (i eine Vereinigung jur Ct; 
richtung eines Inſtituts für indifhe Archäologie ges 
bildet, das ben Namen Inſtitut Kern tragen (oll. 

Die Sammlung ofis unb fübaflatifcher Skulp⸗ 
turen des Freiberrn Eduard $. b. $epbt if 
mit der dgppti(en Sammlung des Profeffors v. 
Biffing und ber Antilenfammlung des Seren 
Scheurleer (Haag) in einem von dem legten ers 
richteten Gebäude im Haag ausgeftellt worden. 


Das Mufeum in Ehemnig veranfialtete im 
JanuarsFebruar 1925 eine Yusftellung von oft 
aflatifhen Kunftwerlen aud privatem und Handlers 
beſitz. 

Hr. Tſuda Noritake vom Kaiſ. Muſeum in 
Tokyo ift für 1-2 Jahre an das Metropolitan 
Mufenm of Art in New Port beurlaubt worden, 


Derfteigerungen. 

Sammlung Egon Zerner, Verfleigerung 
Berlin (Paul Caffirer und Hugo Helbing) 15. und 
16. 12. 1924. reife in RM. 

66. Bodhifattoa, früher Perjyisti, With, Af. 
Mons Pl, 24. 10200. — 74. Buddha, Stein, T'ang. 
goo— 75. Krieger, Stein, T'ang, With 32. 1100.— 
77. Buddhamaske, Hols, , T'ang". 1000. — 86. Kopf, 
Tempelwadter, Hol, Ming. 600. — 91. Buddha, 
Kanfpitfu, ,11. Ihdt.“ 4100. — 92. „Buddha“, Holz, 
Yapan, ,11. Jahrh.“. 1500. — 97. Buddha, Elfenbein, 
Siam. 720. — 

Gladfelig und Warndorfer, Wien, 24. 
big 26. rr. 1924. Sammlung Adolfo Kall, Hfts 
aſiatiſches Kunfigewerbe, 


320. Binfelh alter, Jade, 19 Millionen. — 
349. Bubdhalopf, Stam, c. 16. Jahrhundert, 12 
Millionen Kronen. 


Verſchiedenes. 


In Wien hat ſich unter dem Vorſitze A. Roſt⸗ 
horn's eine Arbeitsgemeinſchaft zur Pflege 
der Kunſt und Kultur Aſiens gebildet. 

Yn Harappa (MontgomerysDiftritt, Punjab) 
und Mohenjo Daro (LarthanasDifrilt, Sind) 
find Ausgrabungen unternommen worden, ble u. a. 
bemalte und unbemalte Töpfereien, Terralotten, 
Gegenflánbe aus Glas, Siegel mit Schriftzeichen 
ans Licht gebracht Haben. Nad Anfiht von Sir 
Hohn Marfhall find diefe Funde closely connected 
and approximately contemporary with Sumerian 
Antiquities of Southern Mesopotamia dating from 
the 3'4 or 4th millenium B. C.“ Bgl, Illustrated 
London News vom 20, September. 

Auf ©. 309 u. des vorigen Jahrganges dtefer 
Zeitſchrift babe id e8 „unverfländlich” gefunden, 
„wie REA Tora uri shichi (gwatsu) gelefen 
werden fann”, da = nirgends als Abkürzung für 
KA verzeichnet wird. Diefe Abkürzung ift aber tats 
fahlid in Gebrauch, die beanftandete Lefung ift 
alfo richtig. D. 8 


Yn der Abenbausgabe der Kolniſchen Zeitung 
vom rio. Februar 1925 veräffentlicht Prof. Georg 
Biermann einen 9(uffag „Das Afistifhe Mus 
feum in Berlin”, bem folgende Säge entnommen 
fetes: 

„Für ble ofta(tati(de Abteilung ber Berliner 
Mufeen allein den begonnenen Neuban in Dahlem 
su vollenden, hätte der äußere Aufwand beftimmt 
nicht gelohnt. (An die Schäte des Bilkerkundes 
Mufeums (deint Bode in diefem Zufammenhange 
überhaupt nicht gebacht qu haben.) Denn diefe fehr 
überfhägte Abteilung — die aud nicht entfernt 
einen Vergleich mit der programmatifch (o viel groß⸗ 
sfigigeren Kölner Sammlung zulaͤßt — tft ins 
swifchen auf tattrdftiges Betreiben desfelben Staats⸗ 
minifteriums durchaus vorbildlich im unteren Stod 
des früheren Kunfigewerbemufenms, das feinerfeits 
befanntfid) ind Schloß abgewandert iff, aufgeftellt 
worden, und fo fehr man (id bier an bem Kunfiwert 
einzelner Gegenflánbe freuen mag, im ganzen ift 
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diefe Kümmelſche Sammlung bod) nicht mehr als 
ein befheidener Anfang, weit entfernt davon, auch 
nut anbeutungétoel(e den Begriff eines wirklichen 
Oftaftatifden Mufeums gu erhärten. So wie (ib 
aber heute diefe Sammlung mit der vorherrſchenden 
Tendens der japanifhen Kunſt des rs. bis 18. Jahrs 
Dunbetté, breit gelagert und üppig aufgeflellt, bem 
Beſchauer darbietet, wird nad menfhlidem Ers 
meffen bet zurzeit belegte Naum minbeflens nod 
dreißig Sabre ausreichen, um mufeal, geftügt auf 
neue Sammelarbeit, den Begriff der großen oft; 
aſiatiſchen Sunftfnitur gu verwirklichen, die naturs 
gemäß in allererfier inte China fuden mäßte, 
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das bis auf einige Sufall&objefte guter Bronjen 
und vereingelter Frabteramiten heute noch innerhalb 
blefet Sammlung völlig abfeits ftebt." 

Wir glaubten diefe Ergießung des profunden 
Kenners oſtaſiatiſcher Kunft, die (id (pdt, aber 
würdig neben die ſchoͤnen Leiftungen der Preffe des 
Sabres 1912 ftellt (f. D. 8. I, 389), nicht in ben 
Spalten einer Tagesjeitung untergehen laffen qu 
follen. Leider verbietet und bet Raum, noch weitere 
Proben von der Sachkenntnis und der Sprads 
meiſterſchaft gu geben, butd) die der ganze Aufſatz 
glänzt. 








Lin Beitrag zur Sorfehung über Suzuki Sarunobu. 
(Typen aus dem Edo der Weiwa-Seit.) 
Bon F. Rumpf. 
Mit 17 Abbildungen im Tert unb 5 Tafeln. 


Far ble Zeitbeſtimmung japanifcher Holsfchnittblätter — fofern ble Blätter nicht durch 
Beiſchrift bereits datiert find — fliehen uns heute verfchledene Hilfsmittel sur Verfügung. 
Zunaͤchſt ift es wichtig den Namen des Sünftleré feftzuftellen um an Hand feiner Lebens, 
unb Wirkungszeit eine ungefähre Datierung gu erhalten. Bei fignierten Blättern ift dies 
heute ohne weiteres möglich, ba wir mehr ober weniger genaue Daten aus dem Leben bet 
meiften Kiinfiler befigen. Schwierigkeiten fonnen eigentlich nur entfteben, wenn ein Künftler 
nicht mit feinem vollen Namen figniert. Yn diefem Fall find Mißverfländniffe nicht gang 
ausgefchlofien, falls (id) verfchiedene Künftler desfelben Namens bedienten. Go bringt der 
fonft fo ausgezeichnet redigierte Katalog von Inada und Vignier (Katalog ID ein „Harus 
nobu” unterzeichnetes Surimono das drudtedni( an ähnliche Blätter aus dem Anfang, 
des XIX. Jahrhunderts erinnert und mit ben anderen Arbeiten des Suzuki Harunobu 
nichts gemein hat. Sinaba unb Bignier halten das Blatt, der Technik wegen für gang bes 
fonders felten, übet(eben aber, daß nicht Suzuki Harunobu, fondern Pafhima Harunobu, 
bet fih auch Shinfadd Gafutel nannte und ein Schüler von Katſuſhika Hokufai, Totoya 
Hokkei und Tfutfumi Shiet war, der Zeichner des Blattes ift. Ahnlich ging e8 mit einem 
fRieffatbenbtud, der , Mafanobu” unterzeichnet iff. Da Vielfarbendrude des Ofumura 
Mafanobu bisher noch nicht gefunden wurden, hielt man bas Blatt — eine Oarftellung 
von Rofeis Traum auf dem Kiffen von Kantan — für eine befondere Seltenheit. Auch hier 
füiber(ab man, bag niht Ofumura Mafanobu, fondern Kano Mafanobu (1453—1490) 
der Maler des Bildes war. Das Blatt ift ein Orud nad) einer Kopie, die Hanabufa Jech 
nah Mafanobus Bild fertigte. Eine andere Kopie — vielleicht nach Icchõös Zeichnung 
und nicht nach dem Original — bringt Suzuki Harunobu in feinem Bude , Kofinran” von 
1763. Die beiden Beifpiele zeigen, bag die Kenntnis der Namensunterfchrift allein nicht 
immer genügt ein Blatt zeitlich qu beftimmen. 

Auch wo der Sünftlet einwandfrei feftgeftellt werden kann, ift es meiſtens nur möglich, 
eine ungefähre Datierung — beftenfalld das Jahrzehnt der Cntflebung eines Blattes — feft 
zulegen. Far eine präsife Zeitbefiimmung máffen wir andere Mittel heranjiehen. Werts 
volle Dienfte können Verlegerzetchen und Zenfurftempel leifien. Finden wir auf pwei 
Holsfchnitten verfchiedener Kinfiler diefelbe Form ber Verlagsmarfe und ift das eine bet 
beiden Blätter genan datierbar, fo können wir das zweite Blatt unbedenklich zeitlich in die 
Nähe des erfien fegen. Zenfurftempel find im XIX. Jahrhundert meift von Zeitmarken, 

Oftaf. Zeitſchrift N. 5. 2. 9 
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ble FJahreszeichen unb Monat enthalten, begleitet und ermöglichen fo oft eine giemlich genaue 
Datierung. Bon 1791 bis 1799 unb dann wieder von 1804 an mußte jedes Holsfchnittblatt, 
das in ben Handel fam, einen Genehmigungsvermerk der Zenfur, das „Kimame”sZeichen, 
tragen. Privatdrude, wie Surimono ufw. bildeten eine Ausnahme. Das ift u. a. für bie 
Zeitbefimmung früher Arbeiten der Sopofuni I, Eifhi und Utamaro oder für fpäte 





Abb. 1. Aifhifawa Sufenobu, Aus dem „Jle no Koforo” von 1739. 


Arbeiten von Shunfho und Kiyonaga wichtig. Go wird die Behauptung, Kinonaga babe 
nad 1791 nicht mehr für den Holsfchnitt gearbeitet, allein dadurch widerlegt, daß wir auf 
verſchiedenen Blättern — fo auf der Serie „Halfü yanagt daru” (Verlag: Tſuruya 
lemon) — das KimamesZeichen finden. Far alle vor 1791 ent(tanbenen Holsichnitte fällt 
leider died wichtige Hilfsmittel fort. 

Man Hat aud Kofiime unb Haartrachten der auf den Holzſchnitten gezeigten 
Perfonen manchmal mit Erfolg für bie Zeitbeftimmung der Blätter benugt. In ben 
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meiften Fallen jedoch muß man mit diefem Hilfsmittel vorfichtig umgeben. Wie wiffer, 
bag Harunobu im Sabre 1769 Hiraga Gennais „D Gen D Fuji yaretfu no ben" 
illuftrierte. Wenn wir aber Frifuren und Kleidung der dargeftellten Perfonen auf Grund 
diefer Jllufiration als typifche Meiwa⸗Tracht bezeichnen wollten, müßten wir vorher wiffen, 
daß bie Zeichnung auch eine Driginalarbeit Harunobus ift. Hans be Winiwarter hat (Hon 
bor Jahren darauf hingewiefen, bag Harunobu unbedenklich die Bücher des damals (Hon 
verftorbenen Gufenobu nad Motiven plünderte. Sehen wir uns nun Gufenobus 
Werfe daraufhin duch, (o finden wir die drei Perfonen der rechten Seite von Harunobus 


nw 


ao TI 





Abb, 2. Suzuki Harunobu. Yanagiya O Suji. Aus dem ,O Sen 
O Suji yüretfu no ben” von 1769. 


Niufiration in Sufenobug „Ste no foforo” Band II bon 1739 (!) wieder unb fehen, daß 
Harunobu diefe Figuren Strid für Strich Fopierte, ohne Rädficht auf die inzwifchen 
veränderte Mode zu nehmen!) (Vol. Abb. r u. 2.) Bet eigenen originalen 
Schöpfungen Harunobus dagegen wird ftets Tracht und Frifur der MeimasPeriode 
(1764—1771) gezeigt. 

Die durch Kryptodatierung geficherten Blätter follen hier nicht näher behandelt 
werden. Wichtig ift es Hier aber feftzuftellen, bag die erften derartigen Blätter Harus 
nobus — ben man als Erfinder des Vielfarbendrudes zu bezeichnen pflegt — erft drei Jahre mad) 
Bielfarbendruden anderer Meifter entftanden find. Wir fennen von früheren Arbeiten 
ein Kalenderblatt des Sifuten(ba Kyofen (figniert: Kyofen gwa) bon 1762 und das mit 

1) Er fellt nur die eine bet Gufenobu als Frau gezeichnete Perfon in Mädchenkleidung bar. 
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minbeftend 5 Platten gedrudte „Umi no ſachi“ des Katfuma Npofui aus bemíefben Xapre 1). 
Die Drudtechnit allein fann und nicht immer einwandfreie Daten liefern, da jede neue 
Technik die beftebenben Drudoerfahren burchaus nicht ablöſte oder verdrängte. Die älteren 
Drude (Zweis und Dreifarbendrude, auch handfolorierte Schwarzdrucke) pflegten weiter 
neben dem vollfommeneren Verfahren herzugehen, wobei die weniger komplizierte Hers 
ftellungsart und die Kaufkraft des Publifums nicht ohne Einfluß gewefen fein mögen. Euros 
paifhe Sammler haben für folche relativ oft recht (pate Blätter übertrieben hohe Preife ges 
zahlt, da fie in dem einfacheren Deud einen der fo gefuchten , Primitiven” ju erbliden 
glaubten, ohne qu wiffen, bag es (id) Diet um eine billige Maffenauflage fpäterer Zeit Handelt. 

Das Fehlen des Waffergeichens auf japanifchen Papieren ift (on oon H. Smidt mit 
Bedauern feftgeftellt worden. Es fällt fo ein wichtiges Hilfsmittel sur VBeftimmung alter 
Drude fort das in Europa den For(chern wertvolle Dienfte leiftet. Auch ble Papterforten 
find nicht immer einwandfrei sur Beſtimmung des Alters von Holsfchnitten brauchbar. 
Einerfeitd wurden für billigere Drude nod) lange Papierforten benutt, die (Hon bei Blättern 
bet Frühzeit gebräuchlich waren, andererfeits find in neuerer Zeit häufig alte wieberaufs 
gefundene Platten auf altem Papier abgezogen worden unb babet von wirklichen alten 
Dvuden nicht qu unterfcheiden. Der Erhaltungszuftand des einzelnen Blattes fest, wie (hon 
Smidt richtig geltend macht, zumindeft eine gleich forgfältige Behandlung für alle Oruds 
ergeugni(fe voraus und muß daher gang ausfcheiden. 

Datierte Bücher find oft mit Erfolg vergleichsweife zu Veftimmungen von Einzels 
blättern herangezogen worden. Man hat viele Harunobublätter für Faͤlſchungen erklärt, 
weil fih dasfelbe Motiv in einem Buch des Künftlerg findet. Da Harunobu abet feine Motive 
häufig aud ben Werfen anderer Känftler entlehnte, ift e8 feine ungeheuerliche Annahme, bag 
et auch (id) felbft wiederholte, wenn feine Erfindungsgabe nicht mehr Schritt mit der Maffe 
bet Aufträge gu halten vermochte. Smidt bringt auf Seite 18 (Abb. 19) feines Artifels 
„Harunobu“, Technik und Falfhungen feiner Holsfchnitte (Wien ıgıı) ein Blatt: „Die 
Rettung der Wäfche im Sturme”, eines ber gelungenften Blatter Harunobus unb bedauert, 
baf dies Blatt als Faͤlſchung anzufprechen (el, ba bagfelbe Motiv (ool. Abb. oo in bemfefben 
Artikel) in Harunobuss Buch: „Ehino no matfu” toleberfebrt. Nun finden wir aber basfefbe 
Einzelblatt, als Kalenderblatt für das Jahr 1765 im Katalog bon Ynada unb Bignier 
(Nr. 26). Dort find die Zeichen der langen Monate des Jahres auf ben Mäfcheftüden qu 
finden. Eine Beifchrift befagt, bag Suzuki Harunobu der Maler des Blattes ift, Endo Goen 
der Holsfchneider, Yumoto S)ufie der Druder und Hakufei der Befteller. Bel dem von Smidt 
teprodugierten Blatt find die Monatszahlen durch Schaufpielerwappen erfegt, die Signatur 
des Malers unb feines Auftraggebers fowie ble von Druder und Holzſchneider find forts 
gefallen. Die Wiederholung im „Ehiyo no matin” ift aber als folche Durch das Erfcheinungss 
jahr des Buches, 1767, fenntfid). Damit ift aber auch die Echtheit nicht nur diefes Blattes 
gerettet, fondern e8 können auch viele andere aud dem gleichen Grunde für Falfhungen 
erklärte Blätter getroft alg Originale angefprochen werden. 


1) Ein zweites zweibaͤndiges Farbendrudbud besfelben Künſtlers, das, ama no fadi”, erfhien 1765. 
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Die Möglichkeiten ber Befiimmung undatierter oder unfignierter Blatter find hiermit 
noch lange nicht erfchöpft. Wichtig ift e8 aud) an Hand der Zeitgefchichte nähere Daten au 
errechnen. Dafür iff ed natürlich nötig ble bargeftefíten Szenen oder Perfonen richtig qu 
etfennen. We erfter hat in Europa Julius Kurth auf dlefes wichtige Hilfsmittel hingewtefen 
und uns auf blefem Wege (bon mehr als einen Anhaltspunkt ¿ut Forſchung über Harunobu 
geliefert. H. de Winiwarter und H. Smidt haben hierzu weitere Beiträge gebracht. Die 
folgenden Zeilen follen neben (Hon Belanntem auch einiges Neue Aber ble von Harunobu 
im Bilde dargeftellten Perfonen bringen und folen gleichzeitig bie wichtige Rolle, ble der 
japaniſche Holsfchnitt alg Illuſtration gue Kulturgefchichte (pielt, zeigen. 

Eine Zufammenftellung von bisher auf Blättern des Harunobu gefundenen Verleger, 
marten dürfte nicht unintereffant fein und wird daher hier gegeben. Ein Anfpruch auf Voll 
fländigfeit fann natürlich nicht erhoben werden. (Abb. 3.) 





rg Ika 
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Abb. 5. 
L. 2. „Nama-Ki” = Jwatoya Kifaburo. Edo Nofoyamads II, Eirinds. — 3. 4. „Maru: Jin” = Marnya 
Simpadi, Edo O Demmads II, £nyubó, — 5. 6. , Marn-O” = Owariya, Edo. — 7. 8. 9. „Nama: 
bofhi” = Namagataya Ichiroemon, Edo Cori⸗Aburachs. — 10. „Mrofogata” = Tomita, Edo. 
11. 12. ,,0:J” = Suguti, vielleicht Selbfiverlag bes Barunobu? — 13. 14. iama-moto” = Jwatoya 
Gempachi, Edo Afakufa Kayachs II. — 15. 16. ,,Mitfu-3” = Enamiya Hachibe, Edo Milawado I. 
17. Safatya Kurobs, Edo Honfofuds IV. — 18. 19. „Höden” = Kawadiya Genſhichi, Edo. — 
20. Doppelverlag des Moriya Jihe, Edo Bakuröchs II (Kinfhindd) unb des Cfurnya Kiemon, Edo 
O Demmadö III (Senfafuds). 
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Die Meiwasbijin. 


Es wird von verſchiedener Seite berichtet, Daß Harunobu und einige feiner Zeitgenoffen 
uns eine Neihe (Hiner Madden aus ber Meiwazeit (1764-1771) im Bilde feftgehalten 
haben. Zum erftenmale machte ung Or. Julius Kurth mit einigen dieſer „Meiwa⸗Schoͤn⸗ 
heiten (Meiwa⸗bijin)“ befannt und nicht gum wenigſten feinen Forſchungen iſt es zuzu⸗ 
EE wir in Europa heute leidlich gut über ble Perſonlichkeit Diefer Mädchen unters 
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WS erfte „MeimasSchönheiten” werden uns zwei Teehauskellnerinnen, Tfutaya 
D Yofhi und Safaina D Gode genannt. Beide waren in Teefchenten im Tempelbejirfe 
von 9f(afu(a — in ben fogenannten Pamatohaya — tätig. G8 wird ung nun berichtet, 
daß die Bilder diefer beiden Madden in zahlreichen Druden verbreitet wurden. O Gode 
ift auf einem Blatte Harunobus neben der Kagiya D Sen und der Yanagiya D Fuji (vergl. 
Katalog Inada⸗Vignier II Mr. 255) dargeftellt, ein Porträt der O Yoſhi dagegen ift bisher 
noch nicht befannt geworden. 





Abb. 4. Suzuki Barunobu. Aus dem ,,Kofinran” von 1763. 


Yn dem Artikel „Harunobuftudien” (Dftaf. Zeitfhr. 1920/21 Jhrg. IX, Heft 1/2) 
bringt nun Julius Kurth auf Seite 70 ein Blatt mit der Darftellung zweier Mädchen. Die 
eine derfelben ift einwandfrei als die Sabnbürftencerfáuferin O Fuji, von der fpäter nod 
die Nede fein wird, fenntlich, das gweite Madchen ift bisher noch nicht identifiziert worden. 
Der Tracht nach ift eine Teehauskellnerin dargeftellt, bod) zeigt uns die Frifur, daß es fid 
nicht um eine Altersgenoffin O Fujis, fondern um ein älteres Mädchen handelt. Auffallend 
ift bad Wappen der Dargeftellten — das Ichöbiſhi —, das ung vielleicht näheren Aufichluß 
geben fann. Auf Seite 5 des zweiten Bandes von Harunobus Erftlingswerk „Kofinran” 
(1763 in Edo im Verlage von Yamazafi und Nifhinomiya erfchlenen) (Abb. 4) trägt eine 
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Teehaustellnerin, die dort neben ihrem Herd dargeftellt ift, dasfelbe Wappen. Das legt bie 
Vermutung nahe, bag hier O Pofhi dargeftellt ift und bag ung Harunobu auf dem genanns 
ten Blatt die ehemalige befannte Schönheit von Afakufa neben der dort neu ent(tanbenen 
Mivalin D Fuji zeigen wollte. Auch auf einem Blatt der Frühzeit des Farbendrudes (ca. 
1765), das wir im Katalog der Sammlung Major D” Brien Serton. (London 1922) pl. XII 
abgebildet finden erfcheint wieder eine Teehauskellnerin mit demfelben Ichöbiſhiwappen. 
Ebenfo auf dem legten Blatt von Harus 
nobus „Hana fagura” (Band III, 1765. 
Verlag: Yamazakiya, Edo) (Tafel I r). 
Sm Frühjahr 1768 tauchte im 
Teehaus Kagina gu Yanafa ein Mädchen 
auf, das duch feine Schönheit das bis 
bahin unbefannte Haus mit einem 
Schlage gu einem allgemeinen Angies 
bungspuntt für die Bewohner Edos 
machte und die Teefchenten von Yanafa, 
ble bisher ein befchauliches Dafein geführt 
hatten gu den befuchteften der Hauptftadt 
erhob. Dort in Yanafa, gegenüber der 
Ortſchaft Nippori fand im Bezirk des 
Kanöji Gest Tenöfi), eines Tempels bet 
SoborGefte, ein Filialfchrein des Kafas 
moti von Akutagawa in Gettin, deffen 
Gottheit in dem Rufe (anb, Ausfhlag, 
Beulen, Gefchwüre und Syphilis ju 
heilen. Die Wittfteller brachten als 
Votivgabe Erdflöße (t(udjibango) dar 
und nach erfolgter Heilung ein Tablett | 
mit Neisflößen (fomebango). Die Klöße — 205.5. Suzuki Harunobu. Kagiya O Sen. Aus dem 
fonnten bie Beſucher des Schreines „Iroha uta” von 1788. 
in ben Teefchenken an bet gum Schrein 
führenden Straße kaufen. In der Tür jedes Haufes fanden die Kellnerinnen und 
riefen den Pilgern unaufhörlih die Frage: ,S(udi no fae? tome no fae? (follen 
e8 Crbf[ófe oder Reisklöße (en?) zu. Das dem Schrein zunächſt liegende Edhaus 
führte den Schläffel (fagi), das Symbol der Gottheit Jnari, im Wappen und gehörte 
einem gewiffen Gorobe. Yn ben Dienfi dtefes Haufes war O Sen (Abb. 5) (Tafel 113) 
getreten. Sie war die Tochter eines Landmannes aud bem Dorfe Tabata und hatte, bevor fie 
ihre Stelle antrat, mit einem jungen Regierungsbeamten namens Kurachi Jinzaemon nähere 
Beziehungen unterhalten, die fchließlich gu einer heimlichen Che geführt hatten. Fingaemons 
Bater aber, der diefe Verbindung nicht billigte, hatte eine Trennung des Paares veranlaßt. 
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Am Dienfte bed Kagina gelang ed nun der D Sen, obwohl man fie täglich mit Liebesanträgen 
Aberhäufte, ein ehrbares Leben gu führen. Da er nur gutes über feine Sdhwiegertodter 
erfahren konnte, (ab fih (o Jinzaemons Vater fchließlich veranlaßt die Ehe ju billigen und 
D Sen zog in das Haus ihres Gatten. Während ihrer Dienftzeit im Kagiya bildete O Gen 
wie (hon ge(agt, das Tagesgefpräh von Edo. Alt und Jung pflegte hinaus nad Panata 
au pilgern um das fo (hnel befannt gewordene Mädchen gu fehen. Ihr Bild erfchlen auf 
Fächern (Tafel 12), Handtüchern und Sugorokufpielen; Flughblatter und Bäntellieder 
verbreiteten ihren Ruhm. Sie wurde auch die Heldin zahlreicher Novellen, Romane und 
Theaterftüde, deren legted, von Satoatafe Mokuami (1815—1893) verfaßt und im Yahre 
1865 erfimalig gefpiele wurde. Zeitgenöffiiche Schriftfteller teilen uns mit, daß damals 
im Bezirk des Kafamorifchreines oft (Hon in den frübe(ten Morgenfiunden ein Gebränge 
geherrfcht Habe, wie man e8 fonft nur an belebten Marftplägen gu fehen gewohnt war. 
Bon ben vielen Künftlern, die uns D Gens Bild hinterließen, mögen hier nur Mort 
Bunchõ (1723—1792) (Tafel V 2), Katfugawa Shunfhö (1726—1793) (Tafel IV 2) 
und Harunobu genannt werden. Die meiften Bilder des fchönen Mädchens hat uns 
Harunobu gefchaffen unb in den legten Jahren feines Lebens trug O Sen nicht uns 
wefentlih zum Ruhme ihres Porträtiften bei. Ein in gang Yapan befanntes Balls 
fpiellied (fematiuta) erzählt noch heute von D Sen und dem Saglpa: 


Seffe fe 
Muka pofodjo no O⸗Inariſan e 
Oſhii keredomõ iffen agete 
Zatto oganbe D Gen no hapa e 
Kofht to fafetata (bibuha wo dafhita 
Shibuda yotosyofos pofome ni mitataba 
Kome no dango fa ffuchi no dango fa 
D dango bango 
Dort in der Seitenfirafe, bem Snarifchrein 
Habe id — wenn aud) nur ungern — einen Sen geopfert 
Und habe dort einen Augenblid gebetet. Ws ich bann in D Sens Teehaus 
Dlag genommen hatte brachte fie mir herben Tee 
MG ich ben herben Tee miß⸗miß⸗mißtrauiſch anfah 
(Bragte fie:) „Wollen Sie Reisklöße? Oder wollen Sie Erdklöße?“ 
Klöße, Klöße! 


D Sen blieb natürlich nicht ohne Rivalinnen. Kurz nach ihrem erften Auftreten in bet 
Hffentlichkeit entftand the in der Verkäuferin eines Zahnbürftenladens eine gefährliche 
Nebenbuhlerin. Ein geitgenoffe, Smamuta Motoka, fchreibt darüber in feinen „Aufzeich⸗ 
nungen aud der Klaufe eines Anfpruchlofen”: „Sn einer Teefchenke im Bezirk des Inari⸗ 
ſchreins von Kafamort wurde die Kafamori D Sen als Kellnerin angeftellt. Jedermann 
vertiindete ihren Ruhm. Kurz darauf erſchien ein anderes (Hines Madchen in einem Zahn, 
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3u: Rumpf, Ein Beltrag über Suzuki Harunobu 





1. Suzuki fjarunobu. Tfutaya O Dofbi (?). — 2. Suzuki Harunobu. Ragina O Sen und Säcdherhändler. Auf einem der Säcer das Bild 
der © Sen, die andern zeigen Schaufpielerporträts von Sbunfbo und Bunho und Schaufpielerwappen. — 3. Suzuki Harunobu. O Sen's 
Entführung. — 4. Suzuki Harunobu. Die Geifha Ronokichi und Chinonofuke. 


Oftafiatifhe Zeitfchrift TL. S. II Tafel 2 


3u: Rumpf, Ein Beitrag über Suzuki Harunobu 





1. Suzuki fjarunobu. Bild der Chöliga Cbosan. — 2. Suzuki farunobu. Bild der Chojiya Chözan. Aus der Serie: „Juni höchin.” — 
3. Suzuki Harunobu. Anficht des Ragiya (in der Mitte O Sen). 
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bürftenladen hinter bem Sannontempel von Afakufa, die man allgemein das Gingfomáb hen 
(Ichösmufume) nannte”. Den Namen biefed Mädchens teilt und Ota Nampo (1749—1823) 
in feinem Buche „Hanjitfu fanwa” mit. Nampo fehreibt: ,.... gleichfalls berühmt war 
D Suji, in einem Zahnbürftenladen unter dem Gingfobaum hinter dem KannonsTempel 
von Afatufa. Man nannte fie „das Gingfomábdjen", ihr Bild erfhien auf Farbendruden, 
in Büchern, auf Handtüchern unb in Flugblattern ...”. Weitere Mitteilungen enthalten 
das ,fintpüfan afobt, Yoſhiwara bufuro^ und Hiraga Gennais „O Sen D Fuji püret(u 
no ben” bon 1769. Jn Gennais Buch wird 
in humotiftifher Weife durch einen Wett; 
freit der Gottheiten des Aſakuſa⸗Inari⸗ 
fchreing und des Kaſamori⸗Inari die Frage, 
ob der Städterin D Fuji oder bem Dotfs 
madden £D Gen ber Schönheitspreig 
gebühre, behandelt. Gennai iff geneigt, 
bet O Gen den Vorzug gu geben, doch fand 
auch O Fuji ihre Verteidiger. Bon Gennai 
erfahren wit auch den Namen des Zahn⸗ 
bürftenladens. G8 ift das Yanagina, einer 
bet älteften und befannteften Zahnbürften; 
läden in Edo, der heute noch unter dem; 
felben Namen, allerdings nicht mehr in 
9f(afu(a, beftebt. Der damalige Befiber und 
zugleich wohl ber Vater D Fujis war ein 
gewiffer Niheill. Das Haus ftand damals 
unter einem uralten Gingfobaum hinter 
bem Haupttempel als erfted in einer langen 
Reihe von Zahnbürftenläden. In biefen 
Läden wurden neben Zahnpulver, Zahn: 
bürften und Zahnftochern, Parfüm (nioi 
fuhi) und Blumen aus getrodnetem Abb. 6. Suzuki Harunobu. Ginnan O Sho. 
Bambusmark, bie fid) in heißem Tee oder Aus dem „Jroha uta” von 1788. 
Reiswein entfalteten, verkauft. O Fuji 

fol aud) als Pfeilfammlerin in einer Bogenfhiefhalle tätig gewefen fein. Lange bevor 
D Fuji in Cr(deinung trat, hatte der alte Gingfobaum (don einmal einer ftabtbefannten 
Perſönlichkeit Edos den Namen gegeben. Um 1730 fhlug der Erzähler Meigen unter bem 
Baume eine Vortragsbude auf und trug dort Erzählungen (tfujidangi), in Dumorifti(det 
Form, mit buddhiſtiſchen Gleichniffen gemifcht (ähnlich den damals in Europa beliebten 
Kapujinerpredigten) vor. Er trug Mönchshabit und Tonfur, weshalb man ihn (dergtoelfe 
ben ,,Gingtopriefter” (Ginnan D Ghd) nannte. Nach feinem Tode fand er Nachahmer, 
bie in Mönchstracht die Straßen durchzogen und vor den Haustüren ihre „tſuchidangi“ 
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vortengen. Jm zweiten Bande des 1788 erfchlenenen ,Yroha uta” hat ung Harunobu das 
Bild eines (olden Erzählers überliefert. (Abb. 6.) 

Hiraga Gennais Anficht über D Sens Schönheit wurde nicht überall geteilt. Die 
€boleute wollten thr als dem Landmäbchen nicht ben Vorzug vor ihrer D Fuji geben. Ein 
Kinderlied biefer Zeit nimmt stemlich einfeitig für O Fuji Partei und tut D Gen ent(dleben 
Unrecht. C8 lautet: 


Mambo Kafamori D Gen demo Wie (efr man auch ble Kafamori D Sen [oben mag. 

NGO mufume ni fanapa ſhomai Mit bem Singfomaddden fann fie nicht verglichen 
werben. 

Dörite fabodja fa tönafu ba. Auf jeden Fall weiß man nicht ob ihr Geficht mehr dem 
Kürbis oder der Cterpflange gleicht. 


Hier seigt fich der Spott bed Großftädterg, bet den Teint des Landmädchens runzelig 
wie ble Haut des Kürbis und dunfelfarbig wie die Schale der Clerpflange (Hildert und der 
gefbmintten Städterin den Vorgug gibt. D Fuji ift von Harunobu und Mori Bundo 
auf Cingelblattern dargeftellt worden, auch Kitao Shigemafa (1739—1819) hat fie in feinem 
1768, bet Niſhimura Genrofu in Cdo erfchtenenen „Azuma no hana” abgebildet. Dagegen 
ift D Fuji auf den fpäteren Darftellungen bed Panagiya, entgegen bet Anficht Sy. be Winks 
warters, nicht mehr gu finden. Winiwatter irrt, wenn er glaubt, bag der in Kiponagas 
Kibyõſhi „Saru rito ufiyo no hanafhi” von 1777 an der Handmühle figende Affe eine Karris 
fatur auf D Fuji fein (oll). Der Affe iff, wegen feines weißen Gebiffes, (Hon feit altersher 
das Ladenfchild Japanifcher Zahnpugmittelhändler. Ym vorliegenden Kibyõſhi hat Kiyonaga 
ben Affen, bet in der Ergählung eine Rolle fpielt, abfichtlich in Anlehnung an das alte Ladens 
{Hild mit bem Panagiya in Verbindung gebracht, eine ,undevalereste Gefte” gegen Harus 
nobu und D Buji [ag ihm fern. Ebenfo ift O Fuji nicht auf der Abbildung des Panagiya 
in Ichiba Kalhos „Utſuſu ototo mukaſhi t(üfü Iſe monogatari” von 1782, gu bem gleichfalls 
Kinonaga die Abbildungen zeichnete, dargeftellt. Auf Shigemafas Buch von 1768 brauchte 
Kiyonaga babel nicht zurüdzugreifen, ba der Laden damals nod) eriftierte. Das Gegenteil 
wird durch die Geftalt eines Pilgers, einer alltäglichen Erfcheinung im Tempelbesirte von 
Aſakuſa, ble fih auf beiden Zeichnungen findet, nicht bewiefen. Auch Tonofunt, Utamaro und 
Kitao Mafayofhi Haben (pater wohl das Panagiya, nicht aber ble D Fuji dargeftellt. Yn 
Yapan haben hübfche Mädchen flet8 nur furze Zeit lang öffentliche Berühmtheit erlangt, 
meift heirateten fie bald — wie wir e8 ja von O Gen wiflen — und verfhwanden dann 
von bet Bildfläche. Auch bet D Fuji hat ficherlich der Freier nicht lange auf fid) warten 
laffen, obwohl wir über ihr ſpaͤteres Leben nichts erfahren. 

D Sens Popularität hatte im Jahre 1769 ihren Höhepunkt erreicht. Gleichzeitig 
(im 6. Monat 1769) erging eine Verordnung der Regierung durch welche ble bildlide Dars 
ftellung von Teehaugtellnerinnen und die Verbreitung von Slugblättern, bie (id) mit ihnen 


1) Bgl. $. de Winiwarter. Kiponaga & CHIK, Lüttich 1924. 
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Abb. 2. Kagiya O Sen. Citel der Slugfchrift „Küryü mufume hyakunin iffha”. 


damals wohl (Hon entfchloffen ihren Beruf aufgugeben. Den legten Anftoß mag das 


beichäftigten (fogenannte „Mufume bydbanti”) (Abb. 7) unterfagt wurden. O Gen Wat 
Auftauchen einer neuen Nivalin gegeben haben. 
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Zu Harunobus Zeit galten die Teefhenten in Afalufa und Panata für vornehmer als 
ähnliche Buden in den anderen Stadtteilen. VBefonders waren eg die Teehäufer in Yamafhita 
bei Ueno, deren Kellnerinnen nicht im beften Rufe fanden, ble mit Neid auf das blühende 
Gewerbe in Afakufa und Yanaka blidten. Ws äußeres Zeichen höheren Manges gebrauchte 
man in Afakufa und Panata, ftatt der fonft allgemein üblichen billigen Seefannen (yatan) 
(hin gearbeitete Teekeffel (hagama) um das Teewaffer zu (leben. Der Vollsmund nannte 
daher bie Mädchen an den beiden erfigenannten Plagen „hagama”, die Kellnerinnen von 

Yamafhita aber „yakan“. O Sen felbft war 
| 4, ii Überall unter dem Spignamen „Tonda 
| | | ét [9 7| magama” (der außergewöhnliche Teekeffel) 

befannt. 

Um 1769 nun nahm das Teehaus 
Hayafbiya in Damafhita eine neue 
Kellnerin namens D Fude in Dienft. 
D Fude war vorher unter dem Namen 
Yotfumeya Ofumi eine befannte Schönheit 
des Freudenvierteld Shin-Yofhiwara ges 
wefen. Bon ihrem erften Auftreten in 
Yamafhita an 50g fie bie Aufmerkſamkeit 
des Publifums auf fih und Panata verlor 
bald feine bisherige Anziehungskraft. 
D Sen verließ kurz darauf ihren Dienft und 
das Kagina (anf nad) ihrem Berfchwinden 
in feine alte Bedeutungslofigteit zurück. 
Es ift intereffant gu beobachten, wie man 
fi mit D Sens Berfhwinden abfand. 
Harunobu, der begeifterte Verehrer ihrer 
Schönheit, umflocht ibr Berfhwinden 
mit liebenswärdiger Romantik, Er zeigt ung auf einem Holzfchnitt den Gatten Kuradi 
Singaemon, der nächtlicherweile D Sen auf feinem Raden entführt, während die ver; 
sweifelten Fuchsdiener der Gottheit des KafamorisJnari bei Fadellicht nach der Ent; 
ſchwundenen (uden (Tafel 13). Weniger galant war ein anderer Zeitgenofle, der (id) 
Hõrokuſai Yaboroku auf feinem Blatte unterzeichnet. Er ftellt uns die Teefanne (patan) 
in militärifcher Naftung dar, wie fie von dem Zeefeffel (hagama) des Sagina Befig 
ergreift, während O Gen vor Schred in die Knie ge(unfen ift (Abb. 8). Am fchlimmften 
fam das ſchöne Mädchen im Kinderlied weg. Man fang auf den Straßen: 


„Tonda djagamaga Der außergewöhnliche Teekefiel 
Patan ni bafeta..... Iſt wieder qut. Teekanne geworden...... 


D Sen ift nach dtefer Zeit nicht mehr an die Öffentlichkeit getreten. Doch während 





Abb. 8. Hdrofufat Yaborofu. © Sens Sturz. 
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man von anderen berühmten Schönheiten heute faft nur noch die Namen fennt, ift man 
über D Sens fpäteres Leben leidlich gut unterrichtet. Neben einem Erbfobn, der ben Namen 
Ichirõ erhielt, gebat fie ihrem Gatten noch zahlreiche Kinder. Fingaemon (latb gegen 1810, 
die Wittwe überlebte ihn um faft fünfzehn Jahre. Ahr Name war mit dem Kafamoris 
Schrein fo eng verfnäpft, bag Utamaro fie noch in einem 1790 erfchlenenen „Suruga mai” 
auf einem Batt mit ber Abbildung des Schreines darftellt. Ein sweites Blatt von Utas 
maros Hand ift als Porträt anzufprechen. Es zeigt uns D Sen als ältere Frau, wie fie der 
zu Utamaros Zeit wegen ihrer Schönheit ftadthefannten Teehauskellnerin Tafafhimaya 
D Hifa eine Bildrolle Aberreicht. ES ift Julius Kurths Berdienft, died Blatt richtig gedeutet 
an haben, und e8 ift von ihm in ber Dftaftatifchen Zeitfchrift, I. Jahrgang Heft o auf Seite 152 
erfimalig veröffentlicht worden. Das Blatt ift nach 1791 ent(tanben. 

Auch das Bild bet aus bem Schönheitsfampfe fiegreich Derbotgegangenen Mivalin 
fat ung Harunobu Hinterlaffen. Ein Langbild (nagae) zeigt uns D Jude in der Tracht 
einer Teehauskellnerin neben dem Herbe, auf welchem ein Teekeffel brodelt. Jm Hintergrunde 
fleigt das Dach des Tempels bon Ueno aus dem Nebel hervor (Tafel HI 3). D Budes 
Wappen, die drei Teefrüchte (Hanomi), iff deutlich erfennbar. Den Namen ber Darges 
fiellten verrät uns die Adreſſe eines auf der Bank liegenden Briefes, auf bem außerdem 
das Potfumena des Shin⸗VYoſhiwara als Abfender genannt if. O Budes Bild finden wir 
ferner auf einem Flugblatt aud dem Jahre 1769. Das erfte Lied diefes Blattes beginnt 
mit ben Worten: „Tonda patan wa Azuma no fodadt....” und beweift fomit, daß nicht 
D Gen, die gleichfalls in einem der Lieder genannt wird, fondern nur D Bude gemeint 
fein fann, deun bie Bezeichnung „Tonda patan” („die außergewöhnliche Teekanne“) 
entfpricht nicht D Sens Spignamen. Das Blatt ift nicht figniert, doch fann nur Harunobu 
als Künftler in Frage fommen. Das Bild der Dargeftellten entfpricht nicht den Porträts 
bet D Sen von Harunobus Hand und das Wappen fchließlich zeigt dtefelben drei Teefrächte 
wie auf dem Langbild. (Nbb. o.) 

Hier mag noch ein weiterer Holzſchnitt Harunobus genannt werden. Es ift ein butd) 
Styptobatietung für 1765 gefichertes Blatt des Künftlers und wurde von L. Hubert in „Les 
maitres de l'estampe japonaise“ auf Tafel XIII unb im Katalog Inada⸗Vignier abgebildet 
Dargeftellt ift ein junges Madden, eine Sempeltteppe etfteigenb. Auffallend ift die unges 
wöhnliche Frifur, ein um einen Kamm gefchlungener Haartnoten. Sm „Töfel Buya gofuban^: 
wird uns nun mitgeteilt, bag diefe Friſur (fufhimaki oder mufubigami) gegen 1760 von 
bet Minatoya D Moku, einer Teehaustfelnerin im Bezirk des Kannontempels von Afafufa 
erfunden wurde und unter den Frauen und Mädchen Edos bald in Mode fam. Es ift nicht 
unmöglich, bag Harunobu ung hier die Erfinderin diefer Haartracht zeigen wollte, ein Beweis 
dürfte aber faum qu erbringen fein, zumal auch das Madden auf bem oben genannten Blatt 
aus bet Sammlung O” Brien Serton diefe Frifur trägt. | 

Nah 1769 verfhwinden die Teehausfellncrinnen für faft ein Jahrzehnt aus bem 
Holzſchnitt. Erſt gegen Ende der Aneiperiode (1772—1781) hat man wohl das Verbot 
bet Regierung nicht mehr allgu gewiffenhafe beachtet. Damals war eine Kellnerin in der 
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Abb. 9. Sujuti Harunobu. Slugblatt anf Bayafhiya O Sube. 1769. 


Teefhänte Gafutagatoa gu Atagofhita im Stadtteil Shiba febr befannt. Das Mädchen 
ftammte aus der Gegend von Sendai unb (prad) einen für die Cdoleute gänzlich unverftänd; 
lichen Dialekt, auf alle Fragen antwortete fie nur immer lächelnd „ai ai^ (jaja). Trog ihrer 
Blödheit (eint auch diefe Schönheit, die den Spignamen Sendai Rokõ (wohl wegen einer 
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gewiffen Ahnlichkeit mit dem Frauenrollen(picler Oji Rokõ = Segawa Kitunojd II) 
führte, eine große Anziehungskraft ausgeübt gu haben. Harunobus Freund und Schüler 
Koryüfat hat ung ihr Bild hinterlaffen?). Einen ſchonen Abdrud des Blattes befigt das Britifh 
Mufeum. Bon anderen Seebausfellnerinnen gu O Sens Zeit fennen wir nur die Namen, 
befannt war ble Sumiyofhiya D Tomi in Afakufa. Takafhimaya D Hifa in Yagembort 
bei Ryõgoku die (pater einen Kuchenhändler in Yonezawachõ heiratete, Kifumoto no D Han 
in Shiba Shimmei mae und Naniwaya D Kita in Aſakuſa Zuijinmonzen, die als bie drei 
Kanſeibijin“ befannt find gehören erf einer fpäteren Periode an. 


Hayarismilo. 


Die Weiblichkeit, fofern fle jung und hübſch war, hat in bet Meiwaperiode, nach Allem, 
was wir über diefe Zeit wiffen, auf bie Bewohner Edos große Anziehungskraft ausgeübt. 
Ein [hönes Mädchen hatte e8 damals nicht fchwer befannt gu werben. Diefe Senſationsluſt 
der Edoleute machten fih die Priefler der Shintöschreine gu nugen und fchufen fih eine 
einträgliche Einnahmequelle. Während die religiöfen Tange bis qum Jahre 1769 ausſchließlich 
von Priefterinnen (mito), meift Angehörigen der Priefterfchaft ausgeführt wurden, unters 
nahm es bet Vorfiand des YüfhimasTenjinichreines bei dem vom 4. 3. (a. St.) diefes 
Jahres ab ftattfinbenben Felt des Gottes Shifu (Saupt(dtein gu Iſhizu in Yumi), zwei 
(Hine Bürgermädchen als Tänzerinnen auftreten gu lafen. Dem Publitum gegenüber 
durfte bie Driefterfchaft diefe Neuerung unbedenklich wagen, ba (Hon in ben vorhergehenden 
Jahrzehnten die Moral der mito bedenklich nachgelafien batte. Ein Scherzgebicht der Hörefis 
sett (1751—1763) nimmt (hon auf die geloderten Sitten Bezug wenn er uns mitteilt: 


„Kaguradõ nigeta „Da bie Tänzerin der Tempelbühne davongelaufen ift, 
Aſhita wa haha ga deru.” Tritt am folgenden Tag die Mutter für fie auf." 


Die beiden Bürgermädchen, die 1769 am YülhimasSchrein auftraten hießen, wie ung 
Ota Nampo im „Gaidan tofu^ mitteilt, D Nami und D Hatfn. Ein anderer Bericht aus 
fpäterer Zeit, der uns O Mitfu als Namen der gweiten Tangerin nennt verdient weniger 
Glauben als der Bericht des Zeitgenofien Nampo. Man ffeibete bie beiden Mädchen, um 
ihre Schönheit beffer gue Geltung zu bringen, nicht in bie traditionelle Tracht der milo, 
fondern 10g ihnen langdrmelige modifche Sungmábdjenffeibet (furifode) an. WE Haartracht 
trugen fie ble Segawafrifur, die ihren Namen von bem Schaufpieler Segawa Kifunojö II, 
ihrem Erfinder, erhalten hatte. Einzig ble roten Hofen und, das über die Kleider geworfene 
Dbergewand der mito (djijapa) zeigte, bag man e8 hier mit religtdfen Tången und nicht 
mit den Darbietungen beruf8mdfiger Tangmäbchen (oborifo) gu tun hatte. Die Spekulation 
bet Priefterfchaft erwies (id) als richtig. Tag für Tag drängte fih eine ungehenere Menfchens 
menge im Hofe des Tenjinfchreines um die Tange, oder richtiger, um die beiden Mädchen gu 
(eben unb bie Dpfetgelbfáften füllten fid). Ihrer modifchen Tracht wegen nannte man bie 


1) Vergleihe die Abbildung bet 2. Binyon unb F. J. O'Brien Gerton: Japanese Colour Prints, 
London 1923. Tafel VI. 
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Tänzerinnen Hayarismifo (modifche mito) und es erfchienen zahlreiche Holzſchnitte mit 
Darftellungen der beiden Mädchen. Noch zahlreicher find die Gedichte, die man auf fie ver; 
faßte. Eines derfelben gibt treffend den Geift diefer Weltfinder, die e8 mit ihrem religidfen 
Amt wohl nicht allguernft nahmen, wieder: 


„Hyaku dafu to Gib ihnen 100 Kupfermiingen 
9ftagofo mo furu unb fie werden auch ein Theater(piel 
Kagurada”. auf der Tempelbühne zeigen. 
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Diefelbe Quelle, bie uns den Namen des einen Mädchens falfch mitteilt, berichtet, dap 
Harunobu die Bilder diefer Mädchen gemalt habe. Eines diefer Bilder hat Julius Kurth 
als Titelblatt in feinem „Harunobu” (München roro) veröffentlicht. Ein anderes Blatt 
des Künftlerg zeigt uns nur die eine der beiden Tänzerinnen. Auch Kitao Shigemafa bringt 
in einer Buchilluftration die Darftellung des Tanzes einer aparizmifo (Abb. 10). Die Sitte, 
Bürgermädchen bei Tempelfeften als Tänzerinnen auftreten zu laffen, wurde bald von 
anderen Shintöfchreinen nachgeahmt. Um 1770 war ein Mädchen namens O En befannt, 
deren Bild uns Tachibana Mind in feinem Buche , Mifao zöfhi” zeigt und 1783 die (Hine 
D Gute, ble am rr. 3. (a. St.) biefe8 Jahres bei einer Feier im Tfurugaofa Hachimangü 
ju Fukagawa tanzte. Gegen 1800 famen dann die Hayarismiko fchließlich wieder aus der Mode. 


Oftafiatif dhe Zeitfchrift TL. S. TI 


3u: Rumpf, Ein Beitrag über Suzuki Harunobu 


1. Suzuki farunobu. Bild der Tomoeya 
Copofato und ihres Liebhabers Caifbin. 


x 


rs 
> 


Hh 


K4 





2. Seigyu @podin. 
Sukai Shidöken. 


$ 


N aS 
gus a 


t 


T 





Der Ersábler 


O Sude. 


1769. 


NG 
4. 


PALANG at 


eX 


hi 


mn — 
ama CA u 





3. Suzuki fjarunobu. Bild der fayafhiya 
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Geijha. 


Die Geifha (Sängerin, wörtl.: funfifertige Perfon), heute eine befannte Figur im 
gefelligen Leben Japans, hatte gu Harunobus Zeit noch nicht die Popularität (paterer Jahre 
erreicht. ES ift daher nicht erfiaunlich, bag Harunobu ung nur febr wenige Blatter mit 
Geiſha⸗Darſtellungen hinterlaffen hat. Die befannteften Vertreterinnen des neuen Berufes, 
Benten D Toyo aus Zadibanadjo, Kifuya, Honya D Rotu und Komechõ aus Fulagawa, 
waren alg Harunobu bekannter wurde bereits aud dem öffentlichen Leben verfchwunden. 
Andere Sängerinnen wie, £opotafe Yafohachi, Ogina Kafen, Tamaya Nan, Tamaya Toti, 
Henya Mondo, D Sibi, O Kume, D Yuti, O Nami, fafaba(5i Mofitomi, Kajihö D Jyo, D 
Kane und Benten O Mitfn aus Tachibanadho, fowie die berähmte D En wurden ert nad) dem 
Tode des Künftlers bekannter. Populdrer waren damals die Geifha in Kyoto und Ojafa. 
Diefem Umftand it e8 vielleicht gugufibreiben, bag uns Harunobu ein Blatt hinterlaſſen 
bat auf welchem zwei aus Kyoto nad) Edo gefommene Sängerinnen (geito), Konokichi und 
Chiyonoſuke dargeftellt find. Über das Leben diefer Mädchen aber find wir nicht unterrichtet 
(Zafel 14). 


Ehöjiya Hinayurn. 


Neben den Meiwabijin, den Hayarismifo und Geifha befigen wir noch Darftellungen 
von Bewohnerinnen des Freudenviertels SinsYofhiwara von Harunobus Hand. Am 
befannteften ift das fünfbändige Bilderbuch , Yofbiwara bijin awafe” (auch: Imayõ bijin 
turabe” genannt), das im Tobesjahr des Künftlerd et(djien. Das Werk ift künftlerifch 
unintereffant und verdient nur als eines der erften in Yapan gebrudten farbigen Bilder⸗ 
bücher einige Beachtung. Kulturgefchichtlich hat ed nur infofern Wert, als wir darin die 
hundert befannteften Mädchen des ShinsPo(hiwara um 1770 namentlich genannt finden. 
Wir finden die Namenslifte aber noch beffer und vollftändiger in ben drei offiziellen „Kührern 
dur das Freudenviertel” (Yoſhiwara Saiten) desielben Jahres. Die Darftellungen bet 
Mädchen find ebenfowenig als Originalbildniffe angu(precden, wie die ihnen im Buche uges 
(Oriebenen hundert Gedichte eigene Ergeugniffe find. Die Gedichte tragen war die Unters 
fepeift der einzelnen Mädchen haben aber den Haikaidichter Kafaya Saren (1714—1779) 
jum SBerfa(fet. 

Zu Harunobus Zeit waren €50jipa Chdgan und Hinaguru aus demfelben Haufe 
ble befannteften Schönheiten des ShinsYofhimara. Beide waren die einzigen Vertreterinnen 
ber erften Klaffe (Pobidafhi Ehüfan) in ber Meiwaperiode. Daß Harunobu gerade diefe 
beiden Mädchen öfter porträtiert hat ift babet leicht erflärlih. Bei Hinaguru mag noch bet 
Umſtand mitge(proden haben, daß fie bie erflarte Freundin des Hiraga Gennai (1723—1779) 
war, bet gu dem engeren Freundeskreiſe bes Malers zählte. Gennai lernte das (chine Mädchen 
im Haufe eines Freundes, des Spaßmachers (bkan) Jppy6 kennen und ibr Verhältnis 
wurde bald ftabtbefannt. Nicht qum wenigften durch ein Lied, das Gennai auf Hinaguru 
didtete und das (pater einer neuen voltstämlichen Weife — bem Gennaibufhi — gum Bors 
bild diente. Meift it Hinaguru an Ihrem Wappen — dem dakismydga — auf den Holy 

Oſtaſ. 3eit(órifr VT. 8. 2. Jo 
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fhnitten mühelos gu erfennen. Auf swei Bildern, einem Chũban und einem Pfoftenbild 
(haſhira kakuſhi) tellt Harunobu die Hinazuru beim Verbrennen eines Liebesbriefes dar. 
Im Rauh des Feuers erfcheint die Geftalt eines Mannes, in welchem wir wohl das Bild 
des Hiraga Gennai erbliden dürften. Hinaguru war ihrer Extravaganz wegen febr befannt. 
Noch heute weiß man von der öffentlichen Ausftellung ihres fünffachen Bettzeuges aus 
Seidenbrofat, ble f. St. gropes Auffehen erregt hatte gu berichten. Bon Ehözan wird weiter 
unten die Rede fein. 


Tomoeya Toyofato. 


Ein anderes Mädchen bed GhinsYofhiwara, die Tomoeya Tonofato iff weniger 
ihre Schönheit halber als ihres feltfamen Liebhaber8 wegen befannt geworden unb e8 wird 
in der Literatur ausbrädlich erwähnt, dap Harunobu dies Mädchen im Auftrag diefes Liebs 
babers porträtiert habe. Diefer Liebhaber, Izumiya Sanfufe, ein reicher Holzhaͤndler in 
Sanjiftembort II gu Cdo, trachtete banad) den „großen Stil” der berühmten Millionäre 
Kibun und Naramo !) nachzuahmen. Da ihm die geiftigen Fähigkeiten feiner Vorbilder fehlten, 
gelang (eine Abficht nicht unb er wurde lediglich gu einer fomi(den Figur. Es ift amäfant 
su verfolgen, wie er von Mißerfolg zu Mißerfolg fchreitend feinen Namen unfterblich gu 
machen bemüht war. Yn ver(chiedenen Büchern gwifchen 1755—1765, (o 4. B. in bent 1762 
erfchienenen Umi no (adi, finden wir Gedichte bie mit Kanfutes Didternamen Taifhin 
unterzeichnet find. ES handelt (id) aber — wie Damals jedermann wußte — nicht um eigene 
Elaborate, fondern um Gedichte, ble er fi) gegen Bezahlung von anderen verfaffer ließ. 
Bet Haikaidichterverfammlungen fpielte er den Mögen indem er ungewöhnlich hohe Gelb; 
preife für bie beften Gedichte ausfebte. Er kaufte bei Altbuchhändlern gu Hunderten Erems 
plate des , Daigatu engi”, eines chinefiichen Buches der Sungzeit, auf und änderte alle 
Stellen, die , Taikõ iwatu...(- Taikõ fagt K FA...) lauteten,in, Taifbiniwatu... 
CK P EI)” um, indem er einen Punkt über das Mittelgeichen fegte. Dann gab er ble Bücher 
wieder an die Altbuchhaͤndler gurhd. Im Jahre 1758 pflangte er eigenhändig im Tempels 
begitf von 9f(afu(a einen Sit(dbaum und ließ daneben einen Steinpfeiler mit der Auffchrift 
„Taiſhinzakura“ (Taifhins Kirſchbaum) errichten; ble Inſchrift ließ er von bem Kalligraphen 
Geit(üft fehreiben. Nun verteilte er Geld an ble Saumtiertreiber und Sänftenträger auf 
der großen Heerfiraße (TOkaid?) zwiſchen Edo und Kyoto und bat fie unterwegs ein Lieb 
zu fingen, das mit ben Worten: „O Edo no Taifhin fama wa fatura ga o futi... (Herr 
Talfhin in Edo liebt ble Kirfchblüten fo febr...) begann. Jm gleichen Jahre ließ er dann 
auf bem Moritaga im zweiten Akt bed Dramas „Akazawa Genji pama” eine Szene: „Zatfhin 
satura” fpielen, in welcher der Schaufpieler Nakamura Sufegorö I (1711--1763) in bet 
Rolle von Soga no Gord's Diener Wami no Final unter bem Dednamen Taifhin auftrat. 
Nah Art der regierenden Kürften verteilte Taifhin fodann Meisrenten an Arjte, damit 


1) Kibun — Sinofunipa Bunzaemon II (1699-1734). Maramo — Raraya Mojaemon II (1694— 
1725). Zwei reihe Holsbändler in Edo, bie ihrer Verſchwendungsſucht halber berühmt waren, 
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fie an ihrer Wohnung bie Aufichrift: „Zaifhin udi N. N. (N. N. Hausarzt des Taifhin)” 
anbrächten. Der Kalligraph Matfufhita Ufefi (1692—1772) (djtieb für ihn ein Schreib, 
mufterbuch von 1000 Schriftzeichen (Senjimon), das Taifhin auf feine Koften druden lief 
unb unter feinem eigenem Namen herausgab. Sym Bezirk des Tenjin,Schreines von Sameibo 
erbaute er fodann eine Dichterhalle (Rengafha), deren Wände er mit gerahmten Sprüchen 
befannter Perfonen (dmüdte. Weiter ließ er einen unter dem Titel: , Enofhima O föfhi 
Taifhin powa” erfchienenen Roman fehreiben, für den er felbft als Verfaffer zeichnete. 
Biel belacht wurde ein Scherz, ben (id) ein befannter Dandy (tfüjin) mit Sanfufe erlaubte. 
€t fief fich bet ihm melden mit der Nachricht, bag er ibm ein unfehlbares Mittel nennen 
fónne um (dnell berühmt gu werden. Ws Taifhin ben Befucher ungeduldig drängte ihm 
das Mittel gu verraten neigte diefer fih gu feinem Ohr und flüfterte: „Sie müffen ihre Mutter 
erfchlagen, dann fennt morgen jebes Kind in Edo ihren Namen”. Als einmal die beiden 
Zeufelftanbbilber im Bezirk von Kameido neu bemalt werden 
mußten, ttug Taifhin die Koften ber Uusbefferung und ließ 
das Tigerfchurgfell der Teufel ftatt mit Tigerftreifen mit ben 
Zeichen feines Dichternamens bemalen. Dies brachte ihn 
bann auf die Ydee einen Kleiderftoff mit feinen Namens; 
zeichen anfertigen gu laffen, den er dann an befannte Pers 
fönlichfeiten verfchenfte. Ws 1761 am Nakamuraza ein in 
feinem Auftrag von Hotifofhi Saiyõ (1723—1778) und 
Fujimoto Tobun gemeinfam verfaßtes Gtüd: „Mi no yama 
onna Fatakiuchi” gefpielt wurde, fandte er diefen Stoff mit 
einem Geldgefchenf an den Schaufpieler Nakamura Denfuro II 
(1719—1777), bet im bet Molle des Taifhimbd Gfo(afu Abb. 11. Ztafamura Denfuro II 
(Dedname für den Goga no Gord) auftrat, mit ber Bitte — T pe T udo sip 
ein Softüm aus diefem Stoff zu fragen. Denkurö fam diefem „ewand ds Caifhins Namen 
Wunſch nad) und erntete großen Beifall, fein Bild in dem als Mufter. 
genannten Softüm hat uns Torii Kiyomitful (1735—1785) 

überliefert (Abb. rr). Jn der Hoffnung durch feinen Kleiderftoff nun endlich die erfehnte Popws 
larität erreicht zu haben, (ah fih Taifhin aber bitter getäufcht. Ws er nämlich eines Tages einen 
Tudladen aufjuchte und dort nach feinem Stoffe (Taifhingome = Taifhinfärbung) fragte, 
erhielt er von den Ladengehilfen die Antwort, daß ihnen diefer Stoff nicht befannt (el. €t 
(hilderte nun das Mufter und mußte zu feinem Cnt(egen hören, bag man den Stoff allerdings 
auf Lager führe, daf er aber allgemein nicht Taifhingome, fondern Dentur?jome genannt werde, 
ba et ja von dem Schaufpieler Dentur mit Vorliebe getragen würde. Taifhin, bet (id) nad) dem 
Vorbilde feiner Fdeale Kibun und Naramo auch eine Maitreffe (najimt) im GhinsYo(hiwara 
hielt — eg war dies die bereits erwähnte Tomoena Toyoſato — (anbte auch an diefe feinen 
Kleiderftoff mit der Aufforderung ibn Öffentlich gu tragen. Gleichzeitig foll er, wie berichtet 
wird, den Künftler Harunobu beauftragt haben ein Bild der Toyofato in diefem Koftüm zu 
geichnen, das er dann auf feine Koften in Holz (dnelben, druden und vertreiben ließ. Hier 
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bat fif) der Ehronift — der dieſes Bild ficherlich nicht kannte —, wenigftens in der Angabe 
über das Softüm der Toyofato, geirrt. Der Stoff fam, wie wir gefehen haben, betelt 1761 
in den Handel, alg Harunobu noch ein unbedeutender Kanfiler war. Das Verhältnis 
zwiſchen Taifhin unb Toyofato aber beftand in den Jahren 1761 bis 1765. Hat Harunobu 
alfo ein Porträt To yoſatos geichaffen, fo fann e8 nicht vor 1764/65 entftanben fein. Hier ift e8 
sunächft wichtig feftzuftellen, in welchen Jahren Toyofato als Bewohnerin des Shin: Yofpiwara 
genannt wird. Wir können diefe Feftftellung leicht an Hand der „Führer burd das Freudens 
viertel”, die zweimal jährlich erfchienen, treffen. Tonofato wird erfimalig im Frühjahr 1761 
in bem Führer: „Hatfu midori” erwähnt. Ferner finden wir ihren Namen im Herbft des elben 
Jahres im: ,Jitfu go fy” und für 1762 im: „Döchü (ugorofu^ (Frühjahr). Dann 1763 im: 
,Sututa (ugume^ (Frühjahr) unb im: , Kagami pama” (Herbft), 1764 im: „Buji no fode” 
(Fruhjahr) und im: , Cofotowasbune” (Herbft). Zum legtenmal et(djeint Toyofato im 
Frühjahr 1765 im: „Tſuki to hana”; im: „U no ji gomon” vom Herbfl 1766 finden wir 
ihren Namen nicht mehr. Zopofato mug mithin im Herbft 1765 ober im Frühjahr 1766 
bad GhinsYofhiwara verlaffen haben. Wir finden ferner Gedichte von Taifhin und Toyofato 
in Shunjitfuan Shiofu’s Gebidt(ammlung: ,Soful zödan“ von 1763 unb gwar je vier 
Doppelgedichte bie abwechlelnd Taifhin und Toyoſato unterzeichnet find. Jn der 1766 von 
Ghilofu herausgegebenen Sammlung: „Katfura fuji” dagegen fehlt Toyofatos Name und 
nur Taifhin hat Gedichte beigefteuert. Es ift bereits oben gefagt worden, baß e8 fid) bet 
Harunobus ToyofatosPorträt nicht um ein Bild im Taiſhinzome⸗Kleid handeln kann, ba 
Harunobu feine erfien Bilder (hiner Frauen nicht vor 1765 (uf. Wir mäflen uns alfo 
nach anderen Bildern der Tonofato umfehen und brauchen hier nicht lange gu fuchen. Cines 
der (hinften Blätter unferes Meifters ftellt die briefichreibende Tonofato bat, die fid) ung 
durch ihr Wappen — das Sifu(ul — verrät. Durch das Gitter des Ausftelungsraumes 
(mife) belaufchen zwei Männer von der Straße her ble Schreiberin, deren einer das Sefidht 
durch einen Fächer Halb verdedt. Der Fächer trägt Taiſhins Namen und verrät ung hierdurch 
feinen Träger. Das Blatt, ein Pfoftenbild, gehört qu ben „Blättern mit (Hwargem Nachts 
Himmel” und geigt uns, ba e8 nicht nach 1765 ent(tanben fein tann, Daß Harunobu ben tiefs 
ſchwarzen Hintergrund nicht erft 1769, wie man bisher annahm, anzuwenden pflegte. Ein 
Eremplar bes Blattes befindet (i in der Sammlung Kurth und wurde in der Harunobubios 
graphie des Befibers (München roro, Abb. 17) veröffentlicht (Tafel III x). Bon einem ähnlichen 
Blatte mit einem Porträt der €50jipa €504an wird weiter unten die Rede fein. Obwohl das 
To yoſato⸗Portraͤt Harunobus ficherlich auf Taiſhins Beftellung entfianden ift, ift ble Nach⸗ 
richt, daß Taifhin ein Bild feiner Maitreffe in dem TaifhingomesGtoff anfertigen ließ gu 
beftimmt, alg daß man fie einfach von der Hand weifen dürfte. Wir därfen aber nicht unter 
Harunobus Blättern nad) diefer Darftellung fuchen. Eine sweite Darftellung bet Toyofato, 
die wohl aud auf Taiſhins Beftellung zurüdgeht, finden wir im erften Band von Tomifawa 
Fufanobus Bilderbuch: „Hana yofooi” von 1765. Hier figt Tonofato, begleitet von zwei 
weiblihen Pagen (famuto) auf einer Bant vor einer großen Bons Laterne, welche zwei 
chineſiſche Knaben, bie einen Schneeball mit den Zeichen ,Lat(hin” rollen, darftellt. 
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Aud) diefe Darftellung aber hat der Chronift beftimmt nicht gemeint. (Abb. 12.) Das fragliche 
Blatt wurde nicht von Harunobu oder Fufanobu, fondern von Torii Sipomit(u I gefchaffen. 





Abb. 12. Aus dem , Bana yoiooi^ des Comifawa Sufanobu von 1765. 
Comoeya Toyofato vor einem Schmudaufbau zum faterneníeft. Die 
Gruppe des Aufbaus zeigt zwei chinefifhe Knaben, die einen Schnee- 
ball mit dem Zeichen ‚„Tai-Shin” rollen. Rechts oben Coyojatos 
Prunfwappen. Das Raudfervice zeigt das Kifufui Wappen. 


(Abb. 13.) Es zeigt ung im Hofoe Format als 3weifarbendrud die Tomoeya Toyofato in bem 
von Taifhin geftifteten Dberffeib (uchifafe). Die Namenszeichen Tai und Shin er(d)einen roftrot 
auf ſchwarzem Grunde. Die beiden Kamuros bet Toyofato führen nur je ein Zeichen des Namens 
als Mufter, das erfte weiß und das zweite ſchwarz auf roftrotem Grunde. Das Blatt er(dien 
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im Verlag des Maruya Kohë in Sori/9fbutad)o und ift ficher ibenti(d) mit dem erwähnten 
Blatt des Jahres 1761. Auf Kiyomitſus Hofoe führt Coyofato ftatt des Kitufui das runt 


iu bs: 


Abb. 15. Torii III Kiyomitfu (1735—1785). Tomoeya Toyofato 
im Taifhin-zome Kleid mit 2 Kamuro, deren Kleider die Zeichen 
Cai und Shin tragen. Derlag: Maruya Kohë, Edo Tori: 
Uburadhs. Sweifarbendrud in roftbraun und orange (Kaki und 


nfufafi). 





1261. 


wappen (datemon) mit Kiefern; 
zweigen und Pflaumenblüten, bem 
Symbol der Steunb(djaft. Ein 
Eremplar des Blattes befindet 
fi) in der Sammlung des ehe- 
maligen Kronpringen Rupprecht 
von Bayern. Wir find weder über 
Zoyofatos noch über Taifhing 
fpateres Schickſal unterrichtet. 
Bon Taifhin hört man nur nod, 
daß er als Bankerotteur geendet 
haber fol, nachdem er unfinnige 
Summen geopfert habe um bie 
erfehnte Popularität zu erlangen. 
Der Ruhm, den er erträumte ift 
ibm verfagt geblieben als „Dri- 
ginal” aber ift er heute noch nicht 
bergeffen. 


Chojina Chogan. 

Unter den fchönen Madden 
des GhinsYofhiwara wird uns 
sur Meiwa⸗Zeit Chofina Chojan 
an erfter Stelle genannt. Merf- 
würdig ware eg, wenn ung 
Harunobu nicht thr Bild über; 
liefert hätte. Wir finden Chözan 
auf einem der befannteften Blätter 
des Künftlers, dem fidherlid das 
bereits erwähnte — Sopofato: 
Porträt zugrunde gelegt wurde. 
Chõzan, die Tabakspfeife in der 
Hand, fibt oot einem Rauchfervice. 
Neben ihr fniet eine Zofe (fhing5), 
deren Guitarre hinter ihr am 
Boden liegt. Durd die Gitter; 
(tabe des Ausftellungsraumes 
fehen fünf Männer, darunter 
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ein Priefter, von der Straße her in ben Naum (Tafel II x). Ein zweites Porträt der Chozan 
finden wit auf einem Bilde aus Harunobus Serie der „zwölf Laternen” (jini djodjin) 
(Tafel Il 2). Diefe zwölf Laternen, Hauslaternen wie fie bet den feierlichen Promenaden 
(bódju) den Bewohnerinnen des ShineYofhiwara vorangetragen wurden, find erfimalig 
am 18. 3. (a. St.) 1751 al Botivgaben am Senſöji (Sannontempel gu Afakufa) aufgeftellt 
worden. Die Stifterinnen waren bie befannteften Mädchen des Frendenviertels. Harunobu 
geigt die Laternen, jede mit bem 
Wappen der Stifterin gefhmüdt, in 
einem für ihre Aufftellung errichteten 
Geftell und neben der Laterne die 
jeweilige Gtifterin. Chögan (b. b. 
die Trägerin diefes Namens zu 
Harunobus Zeit) fchreitet auf Harus 
nobus Blatt, begleitet von einer 
Aufwärterin (parite) und einer Zofe 
an bem Geftell vorüber. Jm Borders 
grunde fehen wir einen Pilger, der 
friend feine Andacht am Tempel ver; 
richtet. Die „zwölf Laternen“ find 
in ber Literatur der Meiwageit 
wiederholt erwähnt. Bekannt ift 
das Gedicht eines humoriftifhen 
Dichters (Kyõkaſhi) der Meiwageit, 
bet ben Dichternamen Kabocha 
Motonari führte. Diefer Kabocha 
Motonari I verdantte feinen Nuf 
gum Teil feiner ab(fjtedenben $á; 
lidfeit. Das wenig angichende 
Bild diefes Zwerges hat uns Kitao Abb. 14. Kitao Shigemafa. Der Dichter Kabocha 
Shigemafa gezeichnet und zeitge⸗ Motonari I. 

nöſſiſche Schriftfteller teilen ung 

näheres über ihn mit. (Abb. 14). Murata Ichibẽ (1719—1779) war der Sohn eines Land; 
mannes nameng Matfumoto aus Iſe und Adoptivfohn des Bordellwirtes Daimonjiya in 
Shinsdofhimara Kyomachi. Dem Heinen verwachfenen Mann, bet einen unfórmigen 
Wafferkopf auf den Schultern trug, riefen die Kinder, wenn er fih auf ber Straße fehen 
ließ: , Rabocha, Kabocha“ (= Kürbis) nach. Noch heute fagt man ja fprichwörtlich in Japan 
bon einem häßlihen Menfchen: „Es ift alg habe man einem Kürbis Dhren und Nafe 
angefegt". Ichibẽ brad) dem Spott kurzerhand die Spite ab indem et den Spisnamen zu 
feinem Dichternamen wählte und nannte (id) Kabocha Motonari. Der Name Kaboda ging 
fpäter an feinen Adoptivfohn Murata Sunrd (faboda Motonari II 1754—1828) und bann 
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an deffen Aboptisfohn Sanapama Gden (Kaboda III 1776—1846) über. Der Schwiegers 
fobn des leßteren, Udimt Sanfufe (Kabocha IV) trat nach einem 3wift mit bem Gx$tvleget; 
vater wieder aud der Familie ang und farb als legter Vertreter des Mameng 1851 als 
Bootsverlether und Teehauswirt. Kaboda I, ben man aud) den großen Sabodja 
(O Kabocha) nennt und Kabocha HI find bie befannteften diefer merkwürdigen Gefellichaft. 
Für die Auswahl eines geeigneten Nachfolgers war fteté die Häßlichkeit des Adoptivſohnes 
maßgebend. 
| Futai Shidöfen. 

Ein anderes ,Driginal” dieſer Seit — neben Talfhin und Sabodja — war ber 
befannte Bortragstiinfiler Futai Muihivo Shidoten. Auch er war, wie Kaboda, feiner 
Syäßlichkeit wegen befannt. Dabei zeigten feine Züge einen Grad von fBer(dmittbelt, der 
ben Befchauer die Häßlichkeit vergeffen ließ und viele Maler verlodte, fein Porträt gu malen 
(Tafel I1L 2). Neben einem Holzſchnitt bes Gyoͤchin (es ift das einzige befannte Blatt dieſes 
Küänftlers, der als Dichter, unter dem Namen Matfudaira Seigyü, ein Schüler des Hats 
fatiften Ojbima Ryõta (1718—1787) war) gibt eg eine Reihe Bilder und Holsfchnitte von 
der Hand Ofumura Mafanobus (1691 — 1768), ein Blatt von Mangetfubö, einen Holsfchnitt des 
Iſhikawa To yonobu, fowie verfchledene anonyme Darftellungen. Auch Harunobu hat im Auf⸗ 
trag bes Dichters Kituren(ha Kyofen eine gute Karrifatur bes alten Sonderlings als Kalenders 
Blatt (ryatureti) auf das Jahr 1765 ge(djaffen. Er zeigt uns Shidöfen im Priefterkleid mit übers 
trieben großem Kopf. Das Hinterhaupt ift langgesogen und wohl bewußt, in feiner Form 
einem Phallus ähnlich geftalter. Hier ift fider auf Obibofené Spignamen , Marabagu 
(95allusbonge)" angefpielt, welchen er feinem Taktfiod einem großen holzgeſchnitzten 
Phallus, den der Bolfsmundb „matfudate” 1) nannte, verdantte. Das Geſicht des Dars 
gefteliten ift fiherlid — obwohl leicht farrifiere — ein lebenswahres Porträt, vielleicht 
bas befte, das Harunobu ge(djaffen Dat, wie ein Vergleich mit den Shiböfenbildern des 
Dfumuta Mafanobu zeigt (Abb. 15). 2) 

Futai Sannofule (1680—1765), der Sohn eines Kriegers nameng Futai Jingogaemon 
(nad) anderen ber Sohn eines wohlhabenden Lanbmannes nameng Tafufe oder Zafafu) 3) 
aud Kyoto, trat im Alter von zwölf Jahren unter bem Namen Genel in das Klofter Chifotuin 
alg Novize ein. Da er (driftfunbig war und über ungewöhnliche Geiftedgaben verfügte, 
faben (eine Vorgeſetzten in ibm eine qufünftlge Leuchte der bubbhiftifchen Priefterfhaft. Sin 
feinem swangigften Lebensjahr nahm er den Namen Eisan an und wurde mit ber Aufficht über 
ble Novigen betraut. Dann verließ er mit vierzig Jahren eines Tages das Klofter, nur mit 
einem alten Regenſchirm als Neifegepdad und trieb (id) längere Seit wohnungss und befchäftis 
gungslos umber. We Grund für feinen Austritt wird gewöhnlich angegeben, daf er fih von 
dem Leben der Priefterfchaft, ble e8 mit ihren Geliibden nicht allzu genau nahm, angewidert 


1) &ine Piljart. 3) Mus Higaſhi Umezu bei Kyoto. 

3) Der Maler Kawanade Kydfat bat diefes Blatt in feinem „Zug der zoo Dämonen” bengt, ohne 
anfheinend ben Dargefteliten gu erfennen. (Bgl. D. & €. Graf, Japanifhes Sefpenfterbud, Stutts 
gart 1925, 955. 9.) 


Tafel 5 
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fühlte. Andere fagen, daf er aus bem Orden ausgeftoßen wurde, ba man thn unmoralifcher 
Beziehungen gu den ihm anvertrauen Prieſterſchülern besichtigte. Jedenfalls (tebt es feft, 
daß er feit feinem Austritt ans dem Klofter ble buddhiſtiſchen Priefter mit whtendem Haß 
verfolgte. Zunaͤchſt führte Futai nun ein unftete8 Wanderleben bid er ſchließlich im Honjos 
besirt gu Cdo landete, wofelbft er fih in der Iſhiwarachõ niederließ. Er war dort vorerft 
fchriftfteferifch tätig. Seine Blutradhege(Hidten und Liebesromane, lieh er an junge Lente 
und Mädchen gegen Geld aus. Daneben handelte er mit Geheimmitteln gegen Frauen; 
kantheiten, Liebestränten, Horoftopen, Kalendern und Bänkelliedern. Sein Ersählers 
talent, das er wohl im Verkehr mit 
Baba Bunt (1715—1758), jenem 
unerfbrodenen Spotter und Ses 
ſchichtenerzaͤhler, der feine Angriffe 
auf die Regierung im Jahre 1758 
mit bem Leben bezahlen mußte, aud; 
bildete, verfchaffte ibm Zutritt in bie 
Wohnungen des Adels und trug ihm 
die Steunb(djaft vieler namhafter 
Schriftfteller und Künftler ein. Als 
et eines Tages im Jahre 1736 einen 
Freund im Klofter Kongöin gu Aſakuſa 
befuchen wollte, (ab er im Tempels 
bof die Hütte des Erzählers Reizen 
(Sinnan O Shö) und bemerkte, daf 
diefer mit feinen Vorträgen viel Geld 
verdiente. Im Vertrauen auf feine 
Medegewandheit und feine umfang; 
reihen Senntni(fe bet bubbbifti(djen 
Schriften unb bet alten Heldenfagen 
beſchloß et fid) auf gleiche Weife feinen s 
Lebensunterhalt gu fichern. Er bes = 

fprad den Plan mit feinem Freunde Ubb. 15. Sukai Shibofen. Xenjahrsblatt des Harunobu 
und fiedelte, um dem Tempelhof von auf das Jahr 1763 für Mifuren(ha Kyofen 
Aſakuſa nahe gu fein, gu blefem in das 

Klofter Kongöin über. Obwohl er nicht wieder Mönch wurde, bewog ihn wohl qum Teil diefe 
Überfiedelung in das Klofter, gum Teil wohl auch das Vorgehen feines Vorbildes Reizen, dazu 
wieder Prieftertracht angulegen (rp. diefe beizubehalten). Seine Vortragsbubde (dlug er 
gleichfalls im Tempelhof gu Aſakuſa neben bem Kannontempel auf und führte als Erzähler 
ben Namen Shidöfen. Es bauerte nun aber noch bis gegen 1745 bis er in Cdo befannt 
wurde, vielleicht weil er in der erfien Zeit nichts Nenes gab, fondern nur t(ujibangt (Gr; 
sählungen in der Art der Kapuginerpredigten) tole fie fein Vorgänger Reizen in Mode ges 
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bracht hatte, ootttug. Später mifchte er die tfujibangi mit Themen aus den befannten 
Heldenbüchern Zaifofi, Taiheitt und bem Nobunagaki, dem Yamanaka Ghifanofutesden 
und mit Gefchichten aus dem Leben befannter Helden, wie Shinagawa Ofaminofute, 
9ffai Akuemon u.a. Auf die Bonzen und auf die Frauen war er nicht gut gu fprechen und 
wenn er (offe unter feiner Zuhörerfchaft entdedte flocht er allerlei obfzöne Wendungen 
in feinen Vortrag ein, und nahm ftatt eines Fächers gum Taktfchlagen jenen monftröfen, 
bofgge(d)nigten Phallus sut Hand, der jederzeit parat unter feinem Pult lag. (Abb. 16). Die 
oft nicht geringen Einnahmen aus feinen 


— — — , Vorträgen pflegte er (Teté noch am ſelben 
ar Lage gu vertrinken. Bewundernswert 
—— — — war das Mienenſpiel mit dem Shidöfen 


EW: 3 feine Vorträge begleitete, auch feine 
> Stimme wird gerühmt. ME Achtzigs 
jähriger foll er noch die Stimmen junger 
Mädchen imitiert haben, fo daß man 
glaubte einen der beften Stauentollen: 
fpieler des Theaters gu hören. Auf bet 
Höhe feines Ruhmes fonnte er es an 
Dopularität getroft mit Ichikawa Chis I, 
dem befannteften Schaufpieler diefer Zeit, 
aufnehmen und jeder Dreifäfehoch in Edo 
fannte den Namen Shidofen. Infolge 
feines unfoliden Lebenswandel lebte er 
ftändig in bitterfter Armut. Als bann 
die Befchwerden des Alters bagufamen 
unternahm es Hiraga Gennai, der mit 
| dem alten Säufer befreundet war, eine 
Vs Unterftigungsattion einzuleiten. Gennai 
"miis | ; gab 1763 das „Fukai⸗Shidöken⸗den“, 
— chr — —— en Kutobon: ine Lebensbeſchreibung in der fid 
Didtung und Wahrheit vermifchten, 
heraus und beftimmte den Erlds aus diefem Buche für Gbibofen. Auch (djenfte er ihm die 
Drudplatten des Buches, damit er (id) jederzeit burd) Neuauflagen Geld befchaffen könnte. 
Diefe Drudftöde befanden fid nod) lange im Befis der Nachkommen von Shiddfens 
Tochter O Ren. Ein Sohn Shiddfens, der wie fein Vater Gannofufe hieß, ftarb (Hon 
bor diefem. Shidöfen felbft ftarb am 7. 3. (a. St.) 1765 in feiner Wohnung in einer 
Mietskaferne, dem Tozawa nagaya in Afakufa Hanakawado. Er liegt unter dem poftbumen 
Namen: Ichimudõ Cizan Daitofu im Bezirke des Seifhidö im Kongdin gu Afakufa begraben. 
Der Nimbus der Heiligkeit umfchwebt fein Andenken bei der buddhiftifchen Priefterfchaft, 
die mehr von ihm hielt als er von ihr. 
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Ameuri Dobei. 


Sm Yabre 1768 tauchte in Cdo eine neue Figur auf, bie bald große Popularität et; 
langte. €8 war dies ein filegender Handler, bet Ame (eine füße Neispafte) anf den Straßen 
verkaufte und feine Waare durch luftige Lieder, bie er wohl gum Teil felbft verfaßt hatte, 
anpried. Er nannte (id) felhft Ameurt Oohet und fam aud Sendat, woher die meiften Ames 
verfäufer Edos ſtammten. Seine Tracht war die gewöhnliche Tracht der Sendaier Straßen, 
händler. Cine Mage und ein ärmellofes Wams aus gelbem Stoff mit Tigerftreifen; bagu ein 
Dbergewand, das ble Schriftzeichen feines Namens trug. Ein großer roter chinefifcher Schirm 
und gwet Käften mit Ame, ble er an einer Tragfiange über der Schulter trug vervollſtaͤndigten 
feine 9fudrüftung. An die Käufer feiner Waare verteilte er Flughlatter mit den Serten 
feiner Lieder von denen einige erhalten find. Go das luftige: 


Sendai no, Sendai no Öhafhisbufhin no 

Aru toti ni 

Nezumi ippitt totamaete 

Atama fotte fami yutte 

Pafimodt uri ni dafhitaraba 

Mae no nefome ga jübafo gutumi ni 

Shite yatta 

Mi do to daſumi modiurint 

Sanfho no fe 
Dohet, Dohei, Dohet. 
Jn Sendai, in Sendai, beim Bau bet -— Bride 
Sing id einmal 
Einen Mäuferih 
Sd (dot ibm die Stirn, band ihm das Haar auf, 
Und als id) ihn fo gum Kudenverfauf ausfandte, 
Da fam von dort vorne die Sage und fraß ihn auf 
Samt den Kuchenfchachteln. 
Ein zweites Mal (hide ich feine Maus zum Kuchenverfauf. 
Sanſho no fe 
Dobei, Dohet, Dohet. 


das mit ähnlichem Tert noch heute in Sendai gefungen wird. Hiraga Gennai hat über ben 
Luftigen Handeldmann im Jahre 1769 ein feines Büchlein — das „Ameuri Dohet gasden” 
— herausgegeben beffen Sylfufttationen, babel ein Bild Doheis, Harunobu zeichnete. Dopet 
ftarb am 29. IX. (a. St.) 1784 unb liegt unter feinem pofihumen Namen: Tofujen Seifhinfht 
anf bem Begräbnisplat des Yodotempel8 Syogaljt im Bezirk bed Tennöjl, neben bem Kafas 
morisSinarifchrein begraben. Sein Grabftein, bet heute in Privathefié ift, zeigte fein Bild 
„wie e8 Harunobu gemalt hat”. (Abb. 17). 
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Ghaufptelerbilber. 


Das Theater (plelte gu Harunobus Zeit, im Leben ber Hauptftadt, eine der wichtigften 
Rollen. Es wäre feltfam, wenn nicht and Harunobu, wie faft alle Holsfchnittzeichner bet 
Meimazeit, feine Kunft aud in ben Dienft bes Theaters geftellt hatte. Im Zöho ufipo rut fð, 
bas über ein Menfchenalter nad) dem Tode des Künftlers gefchrieben wurde, findet fid) bie 
Angabe, daß Harunobu eg verfhmäht habe Schaufpielerbilder gu zeichnen. Diefe, aud) fonft 
nicht immer fehlerfreie Duelle, wird durch die von Harunobu mit feinem vollen Namen 
fignierten Schaufpielerbilder widerlegt. Auch die Annahme, bag diefe Blätter nur in der 
erften Wirfungszeit des Künftlerd — b. b. bor 1764 — ent(tanben felen und bag (i diefer 


Kk! và; & 194 
At K. ki ta Ld 
LA th, g ar a 





Abb. 12. Suzuki Harunobu. Der AmeverPiufer Dohet. Aus dem ,Ameuri 
Dohet gaden” von 1769. 


fpäter feiner Jugendwerke geſchämt habe tft nicht haltbar, ba wir auch Blätter aus der Zeit 
befigen da Harunobu bereits als führender Künftler in Edo galt. Es find ung übrigens 
fo viele Schaufpielerblätter Harunobus erhalten, ba& man aud) nicht nur bon „Gelegen⸗ 
heitsarbeiten” Harunobus für die Theater (pteden darf. 

Hier ift unächft das Blatt mit der Darfiellung des Segawa Sifunojó II (1741—1773) 
in der Rolle einer Saumtierführerin su nennen. Es ftellt den Schaufpieler in bet Molle bet 
Vinnenjo D San, ble er 1757 am Yhimuraga in bem Drama „Some taguna hatfumuma 
Soga” fpielte bar. Ein anderes Blatt (Sammlung der Staatl. Kunftbibliothef Berlin Mr. 6010) 
aus bem Berlage Ywatoya, zeigt uns denfelben Schaufpieler, diesmal in der Rolle bet 
Matſukaze, ble er im Herbſt 1760 am Nakamuraja in bem Drama „Yamatogana Ariwala 
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felqu^ fpielte. Auch eine bei Kurth (Harunobu, München roro, ©. 16 und 17) erwähnte 
Zeichnung Harunobus für eine Satefchale mit Kikunojõös Bild gehört hierher. In einem 
bem Bilde belgegebenen Gebicht befingt die Dichterin Kydbofu (= Kurihara Mitfu, ehemals 
unter dem Namen Öhafht Freudenmädchen im ShimabarasQuartier gu Kyoto, mit einem 
gewiflen Kurihara verheiratet, fpäter gefchleden und Nonne) den Schaufpieler unter feinem 
Spignamen „Õji no Nols”, den er nach feinem Geburtsort Oji führte. Jm Jahre 1761 
entftand dann anläßlich der Erflaufführung von Kanai Sanfhög Drama „Edo murafatt 
tongen Soga” am Ichimuraza das Blatt mit Gawamura Söfürö II (1713--1770) in ber 
Molle des fübogaemon Sufetfune (Verlag: Tomita, abgeb. bei Kurth: Harunobu Abb. 2) 
und das im Verlag Iwatoya erfchienene Blatt mit Gojüro II in derfelben Rolle und Ichi⸗ 
tawa Danjürö IV (1708—1778) in ber Rolle des Katjufhita Yanai. Das in Kurths Harus 
nobu (Abb. 3) gezeigte Blatt mit der Darftellung der Schaufpieler Ichikawa Pango II 
(1735—1777) alg Gato no Shir Tadanobu und Once Matfufute I (1745-1815) als 
Shirabyõſhi 9f(agao (im Verlag Owarina erfchienen) entftand 1763 gu der Aufführung 
bed Dramas „Datjübn tafadachi jitfuti” am Nakamuraza. Im gleichen Verlag er(chien 
1764 das Blatt mit ber Darftellung des Ichimura Usgaemon IX (1724—1786) als Kajiwara 
Genta (Abb. 4 bei Kurth: Harunobu). Uzaemon fpielte die Molle damals am Ichimuraza 
in Zafeba IJumos unb Buntodos gemeinfamen Drama: ,Hiragana Gel(uifi". 1765 folgt 
ein Blatt mit der Darftellung des Otani Hiroji HI (Maruya Jicchõ 1746—1802) in ber 
Ringtämpferrolle deg Nuregami Chogoro, die er in diefem Sabre am Ichimuraza (ptelte 
und 1766 das im Verlag Yamagatana erfchlenene Blatt mit Nakamura Matfue II als 
Yaoya O Shiki, deren Rolle er damals am Nakamuraza in bem Drama , Yaoya D Shidi 
foi no Edozome“ (piefte. Das Blatt ift im Katalog Haviland II, Nr. 38 und bet Vigniers 
Ynada Mr. 6 erwähnt. Eine Darfiellung Segawa Kifunojos als Löwentänzer in dem Tang 
Rad „Shattyö” dürfte nicht vor 1768 erſchienen fein, da Sifunojo in dtefem Jahre die Rolle 
am Nakamuraga fpielte. 

Ein intereffanes Blatt finden wir bei BigniersInada unter Nr. 128”! (Tafel IV r). 
Möglicherweife handelt e8 (ich bei diefer Zeichnung um eines der frübeften Blatter des Künfts 
lerd. Dargeftellt ift, wie die Bei drift zeigt, ein Vertreter ber Danjüröfamilie in einer Ghibas 
rakurolle. Sin bem bier gezeigten — von früheren Datftellungen der Rolle abweichenden 
— So(tüm, einem roftroten mit dem Hauswappen gefchmüdten Oberkleid und Heiner 
ſchwarzer Müte (mame ebofhi), trak erfimalig Ichikawa Ebi5ö I (1688—1758) im Jahre 
1750 am Ichimuraza als Shinozuka Yga no fami Sadatfuna in dem Drama „Retjin 
Zaifeifi^ auf. Torti Sipo(bige hat damals den Gbigo in biefer Molle auf einem Zweis 
farbendrud (abgeb. bei Bernoulli: Ausgewählte Meifterwerke oftafiatifher Graphit, Plauen 
1923, Taf. 33) batgeftellt, Doch ift auf Harunobus Blatt Chizo nicht dargeftellt; e8 fomme 
babet frabeftens das Jahr 1756 in Betracht, als Danjürö IV am Nafamuraga erfimalig eine 
Shibaraturolle — den Katdbyde no (50 Shigemitfu in Horitofhi Saigyös Drama 
nMafakado ſhöjzoku enoti” — (ptelte, oder Aufführungen aus den Jahren 1762, alg Danjürd IV 
ben Ehinset Hachirö am Makamuraga in bem Städ: „Naginoha Izu no (nfagami^ und ben 
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$i no Natora am felben Theater in dem Drama „Kagura uta amegot Komadi” gab. Die 
größte Wahrfcheinlichkeit beftebt für 1756 als Erfcheinungsjahr des Blattes. 

Ein weiteres Schaufpielerblatt befindet (i in der Sammlung StraussRegbaur. Es 
zeigt den Ichimura Kamez als Goga no Gord und ben Bandi Sampai I (f 1770). 
Das Blatt fann nicht oor 1762 ent(tanben fein, ba der hier dargeftellte Kamezö nur bet 
zweite Träger diefes Namens (T 1799) fein fann. Same I (= Waemon IX ) trat gwar 
zwiſchen 1750 unb 1762 wiederholt mit Sampai gufammen in SogasStäden auf, (pielte 
aber nie ben Gord, fondern (tets nur bie Jirdrolle. 

Es ift gu Hoffer, daß noch weitere Schaufpielerblätter Harunobus befannt werben 
um auch hier ein feft umriffenes Bild feiner Wirkſamkeit gu erhalten. Merfwitrdig bleibt 
eS, daß man fih, auch nach der Erfindung des Bielfarbendrudes, bei Schaufpielerbildern 
augfchließlich des Zwei⸗ oder Dreifarbendrudes, guweilen fogar noch des hanbfolorierten 
Schwarsdrudes bediente. Crt Sat(ugama Shunfhö (1726—1793) und Mori Bundo 
(1723—1792) führten 1768 auch für diefen Zweig der Holzſchnittkunſt ben Vielfarbendrud ein. 

Wir fonnten im Vorhergehenden nicht weniger als fedsundswangig Perfonen namhaft 
machen, die von Harunobu porträtiert wurden. Ihre Zahl läßt fich beliebig vermehren, wenn 
wir noch ble zahlreichen Cingelblatter mit Szenen aus dem Leben ber Bewohnerinnen des 
Shin⸗VYoſhiwara bagunebmen, bod) können hier über die dargeftellte Perfon, außer dem 
Hausnamen und dem Beruf8namen feine näheren Angaben gegeben werden, die eine 
Datierung der einzelnen Blätter ermöglichen. 

Einige der im Borhergehenden genannten Perfonen ber MeiwasZeit find vom Vers 
faffer bereits in dem Buche „Meifter des Sapanifchen Farbenholsfchnittes” (Berlin, W. 
be Gruyter & Co. 1924) behandelt worden. Neues Material, das bem Verfafier ins 
smwifchen befannt wurde, ermöglichte verſchiedene Verbefferungen und Berichtigungen gegen, 
über dem damals Gefagten. Ein Teil der Illuſtrationen dieſes Artikels i(t gleichfalls bem 
genannten Buche entnommen. 


Die Sprüche von Safya. 
Verdeutſcht von William Ladlan Campbell. 
IL 


Teil VII. 
Aber unfhidlihes Benehmen. 


257. Ein Sklave, bet fid) anmafend benimmt, ein Asket, der nach Befigtum firebt, und ein 
Fürſt, der unmoralifh handelt, — diefe drei find auf falfchem Wege. 

258. Etwas anfangen, was man nicht ausführen fann, Grol gegen die Menge begen, 
mit den Grofen ftreiten, Frauen nachlaufen und am Bifen Gefallen finden — das 
find fünf Gründe für fohnelles Berderben. 

259. Ein armer Mann, der (i nach (hinen Gewänbern fehnt, einer, ber auf anderer 
Koften lebt und fih bod) febr hochmütig benimme, und einer, der Bücher nicht fennt 
und doch digputieren möchte — diefe drei find der Gegenfiand des Gelächters der 
Menſchen. 

260. Selbſt wenn fie ihre Lage verbeſſern können, wollen (id) ble Bifen in ihrer Armut 
von ihrem Elend nicht trennen. Wer außer dem Schakal hegt die Hoffnung, daf ble 
Blumen des KengsShusBaumes Fleifch find? 

261. Den Großen wird durch ihre eigenen Leute mehr Schaden zugefügt als durch ihre 
Feinde. Wer anders frißt die Leiche des Löwen als bie Würmer in feinem eigenen 
Körper ? 

262. Wer könnte einen Herrfcher davor (haben, wenn er fid felbft (abet? Wenn ein 
Segenftand durch bas Blenden des Lichts unfichebar wird, gibt e8 fein Mittel, ibn 
gu (eben. | 

263. E8 ift ſehr gemein, jemand Schaden qugufügen, der in religiöfes Nachbenten vers 
funten iff. Wer würde jemand als Helden lobpreifen, ber ben, ber ihm gu Hilfe 
tam, getötet hat? 

264. E8 gibt böfe Menfchen, die anderen (djaben, fefbft wenn das für fie feinen Vorteil 
bedeutet. Eine giftige Schlange lebt von der Luft, aber wird fie den nicht töten, bet 
thr entgegenfomme ? 

265. Wir glauben, bag unfere Wolluſt Gläd ift, aber (id) the Hingugeben bringt nur Sorgen. 
Wer glaubt, bag im Wein das Gläd ift, ift ein Marr, der fih einbilbet, glüdlich gu fein. 

266. Ein Gelehrter wird in diefer Welt verehrt, aber feine Gelebr(amfelt wird durch feine 
Faͤhigkeit begründet, fi um ibretwillen angufirengen. Was nügt e8, mit unferen 
Nächten gu fireiten, weil wir trog aller Mühe feine Gelehrſamkeit erlangt haben? 
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267. Die Menfchen fehnen (i ernftfi nach langem Leben, aber wenn fie alt werden, 
fürchten fie fih oot dem Alter. Sich vot bem Alter gu fürchten unb fid) doch ein langes 
Leben zu mün(den, ift der nicht folgerichtige Standpuntt eines Toren. 

268. Wer feine guten Eigenfchaften annimmt, wenn ein Weiler zugegen ift, ift entweder 
von einem böfen Geift bejeffer oder leidet unter ben Folgen feines früheren Lebens. 

269. Wer Reichtümer befigt und fid) weder an ihnen erfreut, noch andere mildtätig damit 
befchenft, leidet entweder an einer Krankheit oder ift ein bollfommener Geizhals. 

270. Was nügt die Religion einem Menfchen, der gwar ihre Lehren fennt, aber nicht das 
nach lebt? Die Ernte fann noch (o (hin fein, aber freuen (id) bie wilden Tiere über fie? 

271. Wer unter ben Folgen feiner Vergangenheit gu leiden hat, fann wohl Reichtämer 
befigen, fih aber nicht an ihnen freuen. Eine Krähe mag hungrig fein, aber wie fann 
fie fi fatteflen, wenn eine verborgene Schlange fie daran hindert. 

272. Wenn Du einen Mann für reich hältft, bet weder feinen Reichtum für (ich felbft nugbat 
macht, nod) thn milbtátig verteilt, bann fónnteft Du Dir fefr leicht einen reichen 
Mann vorftellen, indem Ou Die einbildeft, daß ein ganzer Berg aus Gold be(tünbe. 

273. Obgleich e8 viele Gelehrte gibt, bie wiffen und fagen können, was gute Sitten find 
und was nicht, fo gibt e8 bod) nut febr wenige auf diefer Welt, die nach biefen Grunds 
(agen leben, auch wenn fie fie tennen. 

274. Ein Mann fann von guter Herkunft fein, wohl gebaut unb in ber Blüte feiner 
Jugend — wenn gute Eigenichaften bei ihm fehlen, ift er nicht (hin. Die Federn 
eines Pfaus gefallen, aber paffen fie als Schmud für einen großen Mann? 

275. Stellvertreter, angenommene Kinder, gelichener Schmud, geftoblened Gut unb 
felbfterlerntes Wiffen gibt e8 wohl, aber foldhe Sachen werden von anderen nicht 
geſchaͤtzt. 

276. Wer fih an Wohltaten nicht erinnert, ſchadet (id) ſelbſt mehr als feinem Wohltater. 
Es gibt Unglücksfaͤlle, die durch boͤſe Geſichte bewirkt werden und erft bem Antindiger 
ſchaden, nachher ſeinem Feind. | 

277. €8 mag offenbar fein, auf welche Weife Reichtum erworben werden fann, aber wenn 
et nut vorübergehend befteht, möchte thn niemand be(igen. Man fagt, bag dem Buche 
der das Binz der füámpfenben Ziegen ledte, der Kopf ge(palten wurde. 

278. Die Folgen einiger unferer Handlungen können vermieden werben, ab in anderen 
Fällen ift ed unmöglich, fie gu vermeiden. Obgleich Indra felbit es war mit feinem 
Hofftaat, wurden fie bod) wie der Geruch von Kampfer gerfireut. 

279. Wer ble Kameradfchaft feiner Freunde von (id) weift, follte nicht jedem Fremden 
frauen. Man fagt, daf der König der Eulen vernichtet wurde, weil er dem Minifter 
der Stáben fein Vertrauen geichenft hatte. 

280. Du fann(t Dir nod fo große Mühe geben, einen von Natur fchlechten Menfchen fannft 
Du nicht dazu bewegen, gut zu werden. Ou fann(t Waffer kochen, (o lange Du willff, 
Du wirft ed nie fertig bringen, bag e8 tole Feuer brennt. 
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281. Wenn ein Grund vorhanden ift, tann Zorn angebracht fein, unb man fann ibn aud 
befänftigen, aber wer fónnte einen Menfchen beruhigen, der ohne Grund zornig if? 

282. Unterfchäge die Kräfte Deines Feindes nicht, ohne fie genau qu prüfen, auch wenn er 
unbedeutend ift. Der Djean wurde vom Himmel begwungen, weil er Tatribhala vers 
achtet hatte. 

283. Wenn unfere fittlihen Kräfte erichöpft find, tauchen böfe Sedanten auf, wenn eine 
Familie am Ausfterben ift, wird ein Baftard geboren, wenn der Reichtum vers 
(hwendet ift, bleiben doch ble Bebürfniffe beftehen, wenn das Leben verausgabt ift, 
nähern fi bie Zeichen bed Todes. 

284. Wenn ein Menich nichts Boͤſes getan hat, fann felbft Indra ibn nicht tadeln. Wenn 
eine Duelle nicht von felbft verfiegt, fann man fie nicht mit Erde zuſchütten. 

285. Wer hundert verfchiebene Pläne (dmiebet, wird fchließlich feinen ausführen. Gewdhns 
fid) wandern Menfchen, ble fo ſchwankend find, herum wie alte Hunde in einem Dorf. 

286. Wenn fie durch die Maht des Schidjald gezwungen werben, können felbft weife 
Menfhen ben falfden Weg einfchlagen. Der Führer ber Sirtbifa (Heretifer) nahm 
die Prinzipien des verrüdten Iſhwara an. 

287. Wenn ein Mann etwas gegen das Gefeß erreicht, fann er bled eine Mal gewinnen 
und bod) verlieren. Der Waffervogel gewann feinen Prozeß und befam gwar das 
ganze Grunbftüd, wurde aber von dem Löwen gefreffen. 

288. Wer fehr viel weiß, fann viel erreichen und bod) fid) felbft iné Berderben ſtürzen. 
Ein König fann Sklaven ohne Zahl haben, aber trotzdem find febr viele Königreiche 
untergegangen. 

289. Wer das Sammeln von Reichtümern Abertreibt, verurfucht nur feinen eigenen Tod. 
Reichtum pflegt der Grund vieler Abel gu fein, aber der Arme der nichts hat, ift 

. glädlic. 

290. Wer zu (kart und gefchidt ift, bereitet (id) fein eigenes Ende. Gewöhnlich find es die 
Starten und Gefchidten, ble in der Schlacht fallen. 

291. Wenn Du moralifh wirdig biff, dann werden Reidhtum, Wiſſenſchaft und Stärke 
bei Dir fein, wenn Du aber unwiirdig biff, werden diefe drei Deinen Untergang vers 
urfachen. 

292. Ein weifer Mann follte in allen feinen Angelegenheiten fo handeln, daß ein fittlicher 
Wert (id) offenbart. Wenn man darüber fpricht, findet man felten aud) nur einen 
Mann unter Hundert, der volllommen würdig ift. 

293. Ebenfo wie eine fchlechte ifterne, wenn fie mit Wafer gefüllt it, auf bet einen oder 
anderen Stelle bricht, ebenfo it e8 mit den Reichgewordenen, die febr felten eine 
Familie gründen. 

294. Es ift felten, Daß ein Mann, der Kinder hat, auch reich ift, und wenn er beides hat, 
wird er von feinen Feinden angegriffen. Wer Gefundheit, Reichtum und Slück 
befigt, wird guweilen von einem plößlichen Tod heimgeſucht. 

295. Der Weife wird babet nach der Sittlichkeit fireben, die die Grundlage allen Vefigens 
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ift. Wenn ein Menfch in allen Dingen Glad hat, beweift dies, bag er Sittlichkeit er; 
worben hat. 

Mer in feinem Herzen fpricht: „ch will meinen Feind mit einer Lüge befriigen”, 
beträgt fih ſelbſt. Wer einmal st bem glaubt man nicht, (e[bft wenn er bie Wahr⸗ 
heit fpricht. 

Wer Recht nicht von Unrecht unterfeheides und im Zorn feinen Nächften — wird 
Aber den Verluſt feines Freundes trauern wie ble Schwalbe, die ihren Gefährten ges 
tötet hat. 

Da wir die Zukunft nicht erforfchen können, follten wir mit Fleiß aus der Vergangens 
belt lernen. Wer bereits einem Strom begegnet ift, sieht feine Schuhe aud; aber würde es 
auch der fun, ber niemals Waffer gefehen hat? 

Es ift unrecht, etwas anzufangen, was man nicht vollenden fann. Wer würde etwas 
efen, bad er nicht verbauen tann, wenn eg noch (o (dmadbaft wäre? 

Wem e8 an Beharrlichkeit fehle, der wird weder in biefer noch in der nächften Welt 
Erfolg haben. Ein Ader mag nod fo gut fein, wenn er aber nicht gut bebaut wird, 
ift feine gute Ernte gu erwarten. 

Wer unbeftändig ift und fid) leicht bon anderen beeinfluffen läßt, wird oon allen wie 
ein Sklave behandelt. Baumwolle wird gu Kiffen benubt, aber wer möchte Zweige 
auf feine Ruheſtatt fireuen 2 

Wenn eine Tat nicht ohne böfe Folgen ausgeführt werben kann, ift e8 töricht, Darauf 
su befteben, auch wenn ein anderer dagu rät. Wer traut bem Gifthändler und wer 
fann (agen, ob er alle Gifte richtig anzuwenden weiß. 

Hamftere feinen Reichtum, e8 ift, alg ob Du Hols für Deinen eigenen Scheiterhaufen 
fammelft. Die Biene, ble ihren Honig nicht gegeffen Dat, bereitet (i) felbft ben Tod, 
denn Fremde nehmen den Honig weg. 


Tell VIII. 
Nber die Pflichten der SRen(dbelt. 


(Bers 304—398.) 
Ein Weifer wird felbft in Heinen Dingen immer vorfidtig fein, um fein Ziel gu erreichen. 
Warum fol man, wenn etwas gelingt, ble Aufmerkſamkeit auf feine Borficbt richten, die 
jedoch, wenn die Sade miflingt, anzuerkennen ift. 
Der Geſchmack der Menſchen ift verfchleden, und es ift für jeden (doter, e8 allen recht 
gu maden. Wer feine guten Cigen(haften vervollfommnet Dat, erreicht e8 beinab, 
allen gu gefallen. 
Strebe auch in ben legten Jahren Deines Lebens noch nad) Erfahrung, diefe wird 
Dir in dem nddften Leben von Vorteil fein. Aber was für Vorteile wirft Du bann 
von Deinen Almofen haben ? 
fBerfebre entweder mit den Hodgebildeten, oder fuhe angenehme Unterhaltung bet 
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durchfchnittlich gebildeten Leuten. Es ift leicht, einen Topf gu tragen, der entweber 
vollgefüllt mit Waffer oder gang leer ift. 

308. Wer fann einen Mann achten, der nur wenig gelernt hat? Wer fann auf feinem 
Kopf einen Topf tragen, der nur halb voll Waffer if? 

309. Wer Har unterfcheiden fann zwiſchen einem guten und einem gewöhnlichen Menfchen, 
fann das erreichen, was et fih vorgenommen hat, und das ift ber Grundftein für jedes 
Wohlergehen. 

310. Wenn einem gewöhnlichen Menfchen ein Großer ooranhilft, dann fann auch er groß 
werden. Wenn jemand, ber unterrichten fann, einen Papagei reden lehrt, wird diefer 
wenigftens Wörter fprechen lernen. 

311. And ein Menfch von geringer geiftiger Begabung wird etwas erreichen können, wenn 
et fih an Klügere anfchließe. Ein Tropfen Waffer ift swar Hein, aber wenn er (i mit 
dem Osean vereint, fann er nie verdunften. 

312. Wer feinen Berftand hat, fann wohl andere, die Mager find, um Mat fragen. Man 
fann feinen Feind nicht mit ber bloßen Hand totfchlagen, aber wenn man gu einer Waffe 
greift, ift e8 dann nicht möglich? 

313. Du fann(t Dich mit einem gefährlichen Feind verbünden, wenn Du nur weißt, wie. 
Biel Gift (djabet bem Körper, aber wenn Du weißt, wie e8 gu mifchen ift, wird es ein 
Heilmittel. 

314. Rimm Geld und Gut, wie Deine Kenntniffe fie Dir einbringen und Hate Dich vor 
dem Neid der anderen, ber Deiner unwiirdig iff. Du fannft ble Frucht von der Spige 
eines Baumes pflüden, aber wenn Ou Dich gu weit nelg(t, fál Du herunter. 

315. Wenn ein finger Mann nicht Herr einer Situation ift, dann wird Unheil daraus ents 
fieben. Aber wenn ein gelehrter Mann eine Sache gut erfaßt hat, dann wird ſchwerlich 
Unheil daraus entfliehen. 

316. Solange fid) Deine Kräfte nicht völlig entfaltet Haben, Habe Geduld mit Deinen 
Feinden, aber wenn Du ftatf genug bift, handle, wie es Dir richtig er(deint. So 
(agen auch die anderen Klaffiter. 

317. Wenn die Worte eines Feindes noch fo angenehm find, wird cin Weiler thm bod) nicht 
trauen. Die Sage mag nod) fo freundlich gegen ben Waffervogel fein, bod) tft fie Immer 
bereit, in gu töten. 

318. Wenn der Herrſcher Deines Landes auf Dich böſe ift, fo warte, bis er feine gute Laune 
wiedergefunden bat. Dein Buß fann auf dem Boden augsgleiten, abet doch ift ed bet 
Boden, der Dir Halt gibt. 

319. Wer von übermäßiger Sucht getrieben wird, geht bald unter. Ourd das Verlangen 
nad bem leih an dem Hafen werben die Fife fofort getötet. 

320. Durdh die viele Gefhente wirft Du ble Ehrenwerten und Deine Anhänger zu Dir steben. 
Durch Anbetung und Opfer fann man alle befchwören, fowohl Götter als Teufel. 

321. liebe das Verlangen nach Vergnügen und gutem Effen, worin die Unterhaltung 
bet Mächtigen beftebt. Man fagt, bag Bodsgrog8 als Strafe für feine Lafter getötet wurde. 
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322. Liebe und Haß find erhabene Gefühle und haber mit niedrigen Dingen nichts gemein. 
Die gefellfchaftlichen Freundfchaften und Konfurrengen felbft eines reichen Kaufmanns 
find nie erhaben. 

323. Wenn viele Steuern erhoben werden, füllt (id) die Gdjagfammet eines Königs, aud) 
wenn der Einzelne nur wenig sable. Der Honig in einem SSienenftod nimmt gu wie der 
wachfende Mond. 

324. Ein Herrfcher (ollte von feinen Untertanen Steuern nach ihren Verhältniffen und ohne 
Drud einziehen. Wenn zuviel duftendes Harz bem Galbaum entzogen wird, trodnet et. 

325. Ein Herrfcher follte fehr befonnen fein und nicht über Kleinigkeiten in Zorn geraten. 
Eine Schlange mag ein Kleinod befigen, aber welcher benfenbe SRen(d) würde qu thr 
hingehen ? 

326. Wer Reichtümer erwerben möchte, follte fid vor allem an bie Religion halten. Was 
ift beftánbiget in dtefer Welt, bie Religion oder der Reichtum, der vergänglich ift? 

327. G8 ift nicht immer ein Freund, der große Liebe qut Schau trägt, noch ift es immer Dein 
Feind, der Dir das größte Leid zufügt. Zuviel von Freunden qu erwarten, ift der 
Grundfiein aller Unzufriedenheit; eg ift leicht für jeden, fid) gu rächen. 

328. Ein Höflicher Menfch fann einen anderen höflichen Menfchen und felbft einen groben 
befiegen. Die Weifen (agen, bag die Höflichkeit dadurch alles befiegt, bag fie gelegents 
lid auch (arf fein fann. 

329. Du fannft von jemand fagen: er ift mein Freund, oder: er fann mich nicht leiden. 
Vielleicht gefteht er feine Abneigung nicht ein, aber wenn er e8 tate, würde das ang 
dem Wege geräumt, was euch frennt. 

330. Man (oll nicht dort verweilen, wo Schamgefühl und Befcheidenheit nicht geachtet 
werden, too der Unterſchied zwiſchen Ehrwürdigkeit und Verächtlichkeit unbefannt if 
und wo man nur nad leiblichen Genüſſen und Reichtum trachtet. 

331. Verlaſſe Dein jegiges Heim nicht, bevor Du das zukünftige genau geprüft haft. Wenn 
ein Fup nicht feftftebt, wirft Du fallen, fobald Du den anderen aufhebft. 

332. Bemühe Did, Deine Privatangelegenheiten geheim zu halten, es ift ein Zeichen 
von Schwäche, immer davon zu fprechen. Hätte der Affe nicht getanzt, hätte man ihm 
feinen Strid um den Hals gelegt. 

333. Ein Fehler fei noch fo offenfichtlich, (prid) nicht barüber, wenn eg fein dauernder ift. 
Man fagt hier auf Erden, daf ein böfes Vorzeichen bei demjenigen eintrifft, der das 
bon geiprochen hat. 

334. Zu was (inb Neidtum und Nahrung niibe, derentwegen Dich andere verachten? 
Welcher weile Mann würde nach unreinen Dingen trachten, die von Hunden unb 
Schweinen gegeffen werden ? 

335. Brauche feine Worte, die andere verlegen, auch nicht gegen Deinen Feind. Wie das 
Edo von einem Felfen fommen fie als Vorwirfe gu ung sured. 

336. Wenn Ou Deinem Feind (Haden möchteft, bann tüfte Dich mit Deiner gangen Tugend. 
Dein Feind wird dadurch gepeinigt, und Dein moralifcher Wert wird erhöht. 
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337. Du fann(t ein Gefühl der Liebe felbft gegen Wilde haben, aber fie können durch große 
Mittel gebändigt werden. Wer auf feinen eigenen Körper achtet, vertreibt die Krank; 
heiten durch Ausbrennen und Abderlaffen. 

338. Selbft wenn Du jemand nur ein ffeined Unrecht angefügt haft, geftehe e8 ein, Damit 
Du Dih mit ibm verfühnen fann(t. Ft e8 nicht eine Folge diefer Heinen Reinigung 
des Hersens, daß wir nachher alles in hellerem Lichte (eben? 

339. Ein weifer Mann tut nichts, von dent er weiß, baf er e8 befjer unterließe. Kettet nicht 
bet König ben Elefanten an, der feine Feinde bezwungen hat? 

340. Wenn Deine Anhänger auch böfe auf Dich find, verlaffe fie nicht. Wenn Dein Feind 
Did nod) fo gut behandelt, (innt er nicht darauf, Dir Böſes gu tun? Eine Krabe 
mag einer anderen (aden, aber vereint beficaten fie ble Eulen. 

341. Was ein Weiler auch tut, (el es etwas Großes oder Kleines, immer muß er mit voller 
Hufmertfamteit babel fein. Wenn der Löwe einen Elefanten und einen Hafen gleichs 
geitig tötet, bann tut er e8 durch angefpanntetes Aufpaffen. 

342. Welcher Huge Menſch würde an einem Ort bleiben, wo die Tugendhaften nicht ges 
achtet werden? Wer würde Gbelfriffall in einem Lande gum Verkauf anbieten, wo 
Kriftalle als Feuerfteine benugt werden 2 

343. Ein gelehrter Mann folte andere belehren, fonft laffe man Ihn in einem ſtillen Wald 
nad Vollfommenbeit fireben. Cine Gemme folte alg Diadem verwendet werden, 
anderenfallg laffe man fie auf einer Inſel im Ozean liegen. 

344. Wenn wir auf diejenigen hören, die uns moralifch überlegen find, bann haben wir 
Vorteil davon. Das Gefieder der Vögel, ble auf ben Abhängen des Berges Sumern 
niften, fcheint wie Gold. 

345. Wenn Du von einem großen, aber neidifhen Mann abhängft, wirft Du nie gu Größe 
gelangen. Wenn das Sonnenlicht näherlommt, fiche dann verblaßt das Mondlicht. 

346. Wer würde fi mit einem Mann verbinden, auf deffen Greunb(djaft er fich nicht vers 
lafien fann? Die Farben des Negenbogens am Himmel find (hin, aber fie für einen 
Schmudgegenftand zu halten, wäre der Selbſtbetrug eines Toren. 

347. Füge anderen nichts gu, was Dir felbft unangenehmift. Wenn andere Dich ein bißchen 
fränfen, bebenfe, was Du felbft an ihrer Stelle gedacht hätteft. 

348. Wenn wir andere fo behandeln, wie wir felbft behandelt werden möchten, dann wers 
den fie ung in bem Maße Achtung erweifen, wie fie felbft geachtet gu werden wünfchen. 

349. Ein Weifer wird Wortgefedte vermeiden, fowohl mit ungehobelten Leuten als mit 
feinen Freunden. Die Erfahrung lehrt, bag beide, Streitigfeiten wie Vertraulids 
teiten, vermieden werden follten. 

350. Immer glädlich ift der, der den Heiligen vertrauen, die Gelehrten fragen und mit 
Leuten mit fefter Geundfägen verkehren kann. 

351. Wer immer qut unrechten Zeit fpricht, wird von allen verachtet. Hale man nicht gus 
viel Reden für ein Zeichen von Verrücktheit? 
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352. Die Kleinmütigen glauben, daß alles, was fie fagen, verkehrt ift. Wenn fle nur ſchweigen 
wollten, dann würden fie vielleicht von anderen geachtet werben. 

353. Sprich nach reiflicher Überlegung zur rechten Zeit und am rechten Ort. Was Du 
fagft, mögen Weisheits(pracde fein, aber wenn es zuviel find, dann ift e8 wie bet 
einem Überangebot von Waren, ble feine Nachfrage finden. 

354. Es ift felbft für die Gelehrten (dimer, ihre Fehler gu erkennen. Wer feine Fehler oft 
betont, wird fchließlich für fehlerhaft gehalten. 

355. Wer aber feine Fehler fennt und fie nicht au8mergt, tft von einem böfen Geift befeffen. 
Solange er nichts dagegen tut, tft er nicht als Menfch angufehen. 

356. Wer ein wenig barüber nad)benft, wird feine Fehler ertennen und (te ausmerzen. 
Wer (id) auf diefe Weife beffert, wird auf eine immer höhere Stufe fommen. 

357. Auch die Gelehrten müflen liebensmwärbig fein, und wer gehorcht, muß dabei tapfer 
fein, Wenn Du die Handlungen Deines Nächften nicht verftehft, nimm trogbem 
Rückſicht auf ihn und feine Eigenart. 

358. Wer Vertraulichkeiten und felbft eine entfernte Sefannt(daft mit den Nohen und 
Ungebildeten vermeidet, ift glüdlich. Alte Leute fagen, daf, wer einen Zahn auszieht, 
bet zwar toadelt, aber gut ift, glüdlich gu fein weiß. 

359. Wenn jemand unter Deinen Bekannten ftánbig nörgelt, gib ihm ein Heines Sefchent 
und weife ihm bie Tür. Wenn Du den Finger nicht abfchneideft, in den eine Schlange 
gebiffen hat, verliert Du Dein Leben. 

360. Wenn andere groß geworden find, vermeide auch den geringften Neid. Jf ein reicher 
Mann su beneiden, weil er mit Fürften verkehrt? 

361. Ein Weiler bet feinen Reichtum behalten will, tut e8 am beften, durch das Verteilen 
bon Almofen. Der befe Nat für einen Mann, der das Paffer feines Brunneng vers 
mehren will, ift, e8 auszuſchöpfen. 

362. Nach welcher Art des Glades Ou auch firebft, fuche es auf jede Weife gu erlangen. 
Wir feben, bag Freunden fid) in Leib verwandeln, daß aber die Hoffnung auf Glad 
immer bleibt. 

363. Jn all Deinem Tun erwdge das Gute und Böſe einer Sache. Wenn diefe beiden (id 
die Wage halten, verzichte darauf. Wenn das Böſe ben Ausfchlag gibt, bedarf ed dann 
noch eines Wortes? 

364. Udte und traue einem aufrichtigen Gelehrten, aber hate Dich bor einem liftigen. 
Nimm Did wohlwollend derer an, die gwar ungelehrt, aber ehrlich find, und siehe 
Dich fofort von den Liftigen qutüd. 

365. Wohlftand und ein Schwarm von Dienern können fehlen, aber wenn ein Huger 
Freund Gefährte if, fühle fid) felbft ein wildes Tier zufrieden, wievtelmehr ein 
menſchliches Wefen. 

366. Sprich über Dinge, ble Du verftehft, aber mifche Dich nicht in Sachen ein, ble über 
Dein Vermögen gehen. Wie könnte ein Wagen auf bem Waffer, oder ein Schiff auf 
dem Lande fahren? 
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367. Pflege feinen Umgang mit einem Feind, der einen alten Groll gegen Dich begt, wenn 
et auch nod) (o freundlich ift. Wird Fener nicht felbft durch fodjenbed Waffer gelöfcht ? 

368. Dod fannft Du Did ruhig auf einen Feind verlaffen, der hodgefinnt und befcheiben 
ift. Man fagt, bag jemand, bet gu einem edlen Feinde feine Zuflucht nahm, bis an 
fein Lebensende von ihm beſchützt wurde. 

369. Aber wenn fie auch feine böfen Abfichten eingeftehen, trane bod) nicht allen Deinen 
Feinden. Der Hirfch ift immer (anft, bod) lauert er den Wildfchweinen alg Beute auf. 

370. Wenn ein Tor den falfhen Weg einfchlägt, ift (eine Torheit felbft eine genügenbe 
Erflärung, aber wenn ein wetfer Menfch fo handelt, bann muß man eine andere Urs 
fade fuchen. 

371. Ein weifer Menfch wartet auf den Reichtum, bod) wenn er ihm nicht befchert wird, 
geht er nicht fehlen. Der Hauptgrund für das Verfchwinden von Neichtämern ift 
weniger Diebftahl als Leihen. 

372. Gehe vorfichtig gu Werke in allen Sachen, felbft in foldhen, ble Du gut verftehft. Wer 
fi nicht mit Vorficht su begnügen weiß, wird den Preis mit Neue bezahlen. 
373. Berate Dich auch mit Deinen beiden beften Freunden nicht, wenn ihe Mat Dir Uns 
behagen einflößt. Wer einen Vampyegeiſt anruft, fchafft fi) einen böfen Genoffen, 

von dem et fpäter aufgefreffen wird. 

` 374. Der Menfch, der weiß, was er annehmen und was er gleichgültig verfchenfen foll, 
der geduldig, voll Rüdficht auf ble Meinung anderer, furdtlos und unermüdlich ift, 
fann, wenn er will, (id die ganze Welt gu eigen machen. 

375. Wenn Du bei einem Feind Zuflucht fuchft, begegne ihm mit Ehrfurcht und Höflichkeit. 
Der Rabe, bet (id) auf die Ratten verließ, wurde gerettet — (agen ble alten Schriften. 

376. Mit fchlehten Kameraden, flechten Lehren, fchlechten Sedanten und fchlechten Hands 
Iungen haben weife Menfchen nichts gu fchaffen. Wenn fie es tun, find fie von 
den Toren nicht gu unterfcheiden. 

377. Wie wäre es möglich, daß Deine Pläne fehlgefhlagen, wenn Du fie genügend übers 
legt Haft? Wird einer, bet mit offenen Augen und vorfidtig geht, in ben Abgrund 
ftärgen? 

378. E8 ift harakteriftifch für einen Wellen, daß er das (tublert, was für ibn (efbft und 
andere von Vorteil iff. Aber manches Wiffen ift dem Bogenſchützen vergleichbar, 
deffen Gefchidlichfeit ihn ſelbſt unb feine Familie ins Unglüd ſtürzt. 

379. Fe höher Du ftteb(t, deffo mehr verfuche, anderen von Nußen qu fein. Fangen nicht 
alle, bie (id) (hin machen wollen, mit bem Puben des Spiegels an? 

380. Wenn Du Deinen Gegner überwinden willft, bann bemähe Dich, Deine guten Eigen, 
(daften gu entwideln. Bedenke, bag Leute, die thre Feinde totſchlagen wollen, ihre 
Waffen forgfältig bereitftellen. 

381. Ein ehrlicher Menſch muß e8 (id) überlegen, ehe er andere durch liftige Worte irreführt. 
Wenn er jemand getänfcht hat, tann er zwar von fich (agen: Ich bin aufrichtig, aber was 
bat es für Swed, fi ſelbſt gu fhmeicheln ? 
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382. Der Weg der Liftigen ift Lift, und der Weg der Aufrichtigen ift Aufrichtigkeit, alfo mug 
ein Menfch feften Charakters feft bleiben, fagt man, und das ift das Wefentlide in 
den älteren Schriften. 

383. E8 ift immer beffer für einen Mugen Menſchen, freundlide Beziehungen gu feinem 
Feinde su unterhalten. Es bringt ibm vielleicht feinen Vorteil, aber e8 ift ficher ein 
Mittel, feindlide Gebanfen gu vertreiben. 

384. Yn biefet Welt ift e8 nicht möglich, alles was man will, buch Schimpfiworte gu ers 
langen. Man fann in feinem Herzen noch fo felbftfächtig fein, aber man (et nachgiebig 
gegen alle in feinen Worten. 

385. Wenn Du Deine Winfhe und auch die von anderen erfüllt Daft, bann ift es gleich, 
ob die Mittel fanft oder unfanft waren. Der Buddha hat nicht gefagt, bag es Betrug 
iff, tveife Mittel bel unferen Handlungen gu verwenden. 

386. Ein Huger Menfch folgt einem Nat, ber ihm, auch wenn er vorübergehend darunter 
leidet, fchließlich großen Vorteil bringt. Die Klugen lehren aud) den einzigen Sohn 
Dhilofophie mit Tadeln und Schlägen. 

387. Wenn bet Wohlftand groß wird, bann ift der Verfall fehe nahe. Wenn ein Waffers 
behälter gu voll ift, muß man ibn ausleeren, fonft bride er. 

388. Gute Werke, die einige mit Vorteil tun können, follten andere beffer unterlaffen. 
Knoblauch ift gut für die Lungen, wirkt aber als Gift bei Gallenfieber. 

389. Die Schwachen máüffen immer gefhägt werden, bod) laufen die Starken Gefahr, 
vernichtet gu werden, wenn fie mit ihnen verkehren. Ou fann(t Butter in einem Faf 
aufbewahren, aber wird eine Maus dtefen Behälter nicht durchbeißen 2 

390. Wer (id) auf die Böfen verläßt, wird (id) durch diefen Umgang (daben. Die Fifche, 
die fih auf die Wafferrinne verlaffen, werden auf bie Felder geſchwemmt. 

391. Wenn ein bösartiger Menfch Dich ausnützen möchte, bann (hide ihn mit einem feinen 
Geſchenk fort. Wenn ein böfes Vorzeichen in Deinem Haus erfcheint, (o muß ed als 
etwas, was Deinem Befibtum (djabef, unfchäblich gemacht werden. 

392. Wenn ein Heiliger an einen anderen Ort sieht, bann [afe Dich mit Ehrfurcht in feiner 
Nähe nieder. Wer das „unfhägbare Kleinod” immer verehrt, glaubt an feine gläds 
bringende Kraft. 

393. Wer bie Minderwertigen übermäßig lobt, wird nachher felbft verachtet. Wenn Schmutz 
in bie Luft geworfen wird, fällt et auf den Kopf deffen gurüd, der ihn warf. 

394. Wenn ein weifer Menſch den Kopf hängen läßt, dann ift derjenige ſchuld, der ihn 
beleidigt hat. Wenn eine brennende Fadel nad) unten gehalten wird, verbrennt fie 
die Hand, die fie hält. 

395. Stelle jede Sache an ihren Plab. Ein Kopfidmud wird nicht um die Beine gebunden, 
unb ein Kufreifen ift fein Schmud für den Kopf. 

396. Wenn Du etwas Großes gu vollbringen haft, fo forge für einen guten Helfershelfer. 
Wenn Du einen großen Wald niederbrennen mörhteft, dann mußt Du den Wind 
su Hilfe haben, 
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397. Lab Deine Worte mit Liebe butd)btungen fein, babutd) wirft Du Deine Arbeit leichter 
und andere glücklich machen. Das ift eine febr gute Verbindung. Aber für einen, 
bet fein Herz an Reichtümer hängt, könntet Du Dein Leben opfern, und er würde 
dod nur halb befriedigt fein. 

398. Sei weder bettübt, wenn Du arm, nod) fkolg, wenn Du wohlhabend bift. Die Macht 
des Schickſals ift weitreichend, und Freude und Leib werben lebten Endes von ihm 
geboren. 


Teil IX. 
Aber Religionsabungen. 


(Bers 399—457.) 


399. Wer einen anderen Lehrer verehrt, während Buddha, der Beichüßer der Menfchheit, 
unter Ang ift, ift wie ein Mann, bet feinen Brunnen an bem Ufer des Ganges, des 
adt gute Eigenfchaften befigenben Fluſſes, für (i) gräbt. 

400. Es iff gar nicht fehwer, etwas gu tun, worin man (hon bewandert ift. Ebenfo wie man 
ble Handwerke durch Praxis lernen fann, fo fann man and die Prinzipien der Religion 
ohne Schwierigkeit in die Tat umfegen. 

401. Der Reichtum eines, bet mit wenig zufrieden ift, ift unerfchöpflich, aber auf den ewig 
Ungufriedenen, der immer nach mehr frachtet, fallen die Sorgen wie Regen. 

402. Gib anderen, fo oft fie ihrer bedürfen, von ben Gütern, die Du gewonnen Haft, denn 
Buddha hat e8 befohlen. Aufgehäufte Neichtämer find wie Bienenhonig — eines 
Tages werden andere (id) daran erfreuen. 

403. Wenn Du in blefer Welt Geld verleihft, ift e8 unficher, ob Du e$ qurüdbefommg. 
Aber wenn Du e8 als Almofen verfchentfl, wird ed, auch wenn es wenig ift, (id 
von felbft verhundertfachen. 

404. Weber ent(tebt Reichtum durch Habfucht, nod Armut durch Almofengeben. Habs 
fudt bringt wenig Geld, abet was das Almofengeben einbringt, grenzt ans 
Wunderbare. 

405. Die Habfüchtigen geben feine Almoſen, weil fie fürchten, fi) Dadurch arm gu machen. 
Der Geis fann wirklich einen Menfchen ins Elend bringen, deshalo verfchenkt ein 
weifer Menſch das Wenige, was er gefpatt hat. 

406. Weggelegte Schäge vermehren (i nicht unb follten lieber wie die Waren des Kaufs 
manns ausgeftellt werden. Aufhdufen bringt feine Reichtämer — ein Huger Menfch 
verteilt fie in alle Richtungen, wie ein Kaufmann feine Waren verfendet. 

407. Lente, die unzählbare Schäte haben und fie bod) mit niemandem teilen wollen, find 
die eigentlich Armen diefer Welt, wie jede Erfahrung lehrt. 

408. Der tursidtige Mann behält das Wenige, was er gefpart hat, aus Angft, bag feine 
Familie verarmt, aber der weile Mann befticht andere mit Almofen, um ein Hohes 
Amt gu befommen. 
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409. Der eine glaubt feine Familie babutd gu bereichern, bag er fein Hab und Sut vers 
fauft und den Erlös feinem Sohn befchert, aber ein böfer Sohn hadert mit feinem 
Vater, und wenn er fein Geld bergeudet hat, läuft er wie ein Hund herum. 

410. Kinder [leben thre Eltern nicht in bem Maße wie fie von ihnen geliebt werden. Eltern 
pegen unb pflegen thre Kinder, aber wenn fie alt geworden find, werden fie von ihren 
Kindern verachtet. 


411. Der reiche Geizhals, bet feine Güter Damftert, und bet Reihe, bet ble Bebürftigen bes 
(denft, werden den Unterſchied gwifchen (id) und thren beiderfeitigen Nachkommen 
im Jenſeits entbeden. 

412. Leute, die Sklaven ihrer Begierben geworben find, riftteren the Leben auf ber Jagd 
nad Reichtum. Die Zufriedenen, als anftánbige Menfchen, verfchenten den etwa 
erworbenen Reihtum an andere. | 

413. Das Entfagen auf weltlichen Befig i die fBollfommenbeit des Almofengebend und 
ftärkt die Selbftbeherrfhung. Bedente ble Freude, die dem erwacht, der andere 
zufrieden gemacht hat — fie beweift, bag das Almofengeben das höchſte Geſetz der 
Religion ift. 

414. Unfer fterblicher Körper, das Gefäß eines Ozeaus von Leiden, bleibt unfer eigener 
Feind. Der Weife, der ihn fih zu unterwerfen weiß, wird duch feine moralifchen 
fBetblenfte darin unterftügt. 

415. Ein Moment ift (nell vorbei, aber tugendhafte Gewohnheiten haben weitreichende 
Folgen. Der windgetragene Duft des Gandelholje8 bringt Freude auch in weite 
Ferne. 

416. Je mehr Ou die Ofüdfellgfeit geno(fen haft, defto fhwerer wird das Scheiden von ihr. 
Der Tod ift nicht gu beherrſchen und unerbittlich — bet eine merkt die Zeichen feines 
Kommens, während andere abnungslos in die Grube fahren. 

417. Die Zeit wird fommen, ba Du batniebet liegt, von Freunden und Verwandten ums 
geben, ſchwach murmelnd, mit trüben Augen und flatterndem Puls, ohne Bewußtſein, 
daf Du Sterblicher bem Verderben nabe bift, — dann endet alles, nut Deine Tugend 
bleibt beftehen. 


418. Wer von ben Krankheiten der drei Verdammmiffe nicht ergriffen worden ift, fann 
geettet werben. Gie find wie ein Donnerkeil, ber Dich auf den Kopf trifft — wenn 
et gefallen ift, was fann(t Du bann nod tun? 

419. Wenn Du bon Deinen Freunden Abfchieb genommen Daft und weißt, bag Du wirt; 
[id im Sterben liegt, dann fommt friedlich und allmählich der Schlaf. Warum 
fol bann Dein Herz befümmert fein? 

420. Schlage nicht deshalb bófe Wege ein, weil Du ohne Hilfe Dein Ziel nicht erreichen 
fannft. Ein Held hat vielleicht feinen Feind nicht töten können, aber werben feine 
Gefährten ihn batum £otichlagen ? 

421. Keinere Sorgen können Dich eine Zeitlang befümmern, aber ein Huger Menſch glaubt 
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an ble Beftandigkeit feines Giüdà. Es iſt das Hauptpringip eines wetfen Arztes, 
Krantheiten duch Brennen und Pflafter auszurotten. 

422. Wenn Du den Gedanken, bag andere reich und glüdlich find, nicht ertragen fannft, 
dann erftide Deine Eiferfucht in dem Bewuftfein, bag fie alles durch thre eigenen 
Anfirengungen erreicht haben. 

423. Wenn Du einen Feind, bet Dir gefchabet hat, überwinden möchteft, dann überwinde 
juer Deinen Zorn. Nur Deines Zornes wegen wirft Ou immer wieder geboren. Der 
Schaden, den der Zorn Dir zugefügt, ift grenzenlos. 

424, Wenn Du alle Deine Feinde vernichten möchteft, wirft Ou Deine Aufgabe nie toll; 
bringen, aber wenn Du Deinen Zorn überwunden haft, haft Du alle Deine Feinde 
mit einem Schlag vernichtet. 

425. Wenn Du einem mächtigen, aufbraufenden Menfchen gram bift, wirft Du Die felbft 
mehr (aden als ihm, und welchen Grund fünnteft Du Saber, einem heiligen, gedul; 
digen Menfchen gram zu fein? 

426. Blätter, die auf demfelben Sweig wachen, werden bon bem Winde in alle Richtungen 
verfireut. Ebenſo werden Menfchen, die gufammen aufwachfen, durd das Schiefal 
getrennt. 

427. Der Menfch, der ohne Nädficht anf die Vergangenheit mit anderen Freundſchaft 
fließt, aber fpäter feinen eigenen Weg geht, wird fid) bod) gtámen, wenn feine 
ftübeten Bertrauten fterben. 

428. Wenn Du Dein Ziel ernfilich erreichen möchteft, dann firebe guerft banadh, bie Wünfche 
von anderen gu erfüllen. Es ift nicht möglich, daß der Menſch, bet fein eigenes Ziel 
voranftellt, Erfolg hat. 

429. Ein Menſch, bet ble Angelegenheiten von anderen voranſtellt, iſt wahrfcheinlich ein 
Schlaukopf, bet fein eigenes Ziel verfolgt; aber ein Menfch, bet feinen eigenen Anges 
legenheiten die erfie Stelle einräumt, nur um andere qu (haben, ift wahrfcheinlich auf; 
richtiger. 

430. Wenn ein Menfch fij in diefem Leben mit Hilfe der Religion um Ofüd(ellgfeit bes 
mht, wird et fie auch erlangen. Sich, was für ein Unterfchied beftebt gwifchen bem, 
was ein Heiliger und was ein Rauber als Glad betrachtet. 

431. Mlle Menfchen verbringen bie Hälfte ihres fursen Lebens in einem tobähnlichen Schlaf 
des Nachts. Die mannisfachen SSetrübni(fe bed Alters bringen eine Veränderung 
mit (i$, und die Luft am Vergnügen (dtoinbet. 

432. Wenn Du den Herrn bed Todes, der auf jedermann wartet, wirklich gefehen Haft, 
bann brauchft Du Dich weder um Effen noch andere Sachen weiter gu fümmetn. 

433. Aber wenn Deine Aufgaben noch unvollendet find, und der Herr des Todes if noch 
nicht da, dann befleißige Dich (hon heute, das wirklich Nötige gu tun. 

434. Aber wenn Du diefe Aufgaben vernachläffigt Daft und der Tag gefommen ift, ba 
Du fie anfangen mußt, was nügt ed Dir bann, den Seren des Todes mit Tränen 
und Schluchzen anzufleben. 
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435. Suche glädlih zu fein, indem Du weltliche Bergniigungen vermeibeft, aber wenn 
Dir das unmöglich ift, verfehre wenigftens nur mit guten Menfhen. Wer würde 
eine giftige Schlange ernähren? Beffer ift es, die Zauberfpräche, bie fie verfcheuchen, 
fleißig 41 murmeln. 

436. Solange Dein Sinn beträbt ift, bift Du nicht imftanbe, Dich in der heiligen Religion 
su üben, aber wenn Du ruhig in Erwartung berhartfi, ift Dein Sinn fafi bereits für 
blefe geiftige Arbeit. 

437. Wenn Du Here über Deine Phantaffe und alle Deine Gedanten bift unb Deinen Geift 
gu tiefer Meditation zwingen fannft, bit Du fähig, alle Deine Talente im Dienfte bet 
allerhöchften Religion anguwenden. 

438. Ein Tor muß ftudieren, bevor er ben Wert der Weisheit (Hagen fann, aber bie Klugen 
bewundern fie, auch wenn fie fie nicht ftudiert haben. Deswegen lernt ein fuger Menſch 
nod, wenn er alt iff, um feiner nächften Wiedergeburt willen. 

439. Ein Tor will nicht ftudieren, um fid) auszubilden, und fagt, er habe nicht den richtigen 
Berftand dazu, aber wenn er nur überlegen würbe, würde er einfehen, daß er feines 
Mangels an Verftand wegen umfomehr ftudieren follte. 

440. Wer in feinem früheren Dafein nicht ftudiert hat, erweift (i) als ein Tor in diefem 
Leben. Wer Angft hat, als ein Tor wiedergeboren gu werden, muß, auch wenn e8 ihm 
(Hwer wird, fi in diefem Leben bemühen, etwas gu lernen. 

441. „Meditation genügt, man braucht auf Belehrung nicht yu hören“, (agt bet kurzſichtige 
Tor. Aber Meditation ohne früheren Unterricht ift, felbft wenn fie fleißig geübt wird, 
der Bildungsgang eines Tieres. 

442. E8 gibt ein unumftößliches Prinzip über Urfache und Wirkung, nämlich, daß die 
Mlwiffenden duch die Vollfommenbheit ihres Wiffens von anderen unterſchieden 
werden. Wie könnte diefes Prinzip wahr fein, wenn man ohne Studium alls 
wiffend werden könnte? 

443. Meditation ohne Belehrung fann eine Zeitlang erfolgreich fein, (Hlagt abet nach kurzem 
fehl. Ou fann(t Gold und Silber richtig (melgen, aber wenn das Fener entfernt ift, 
werden fie wieder hart. 

444. Wenn Du Dein Wiffen antoenbeft und tief nachbentft, wird Dich Deine Meditation 
bagu bringen, daß Du die Urfachen von Günben bermeideft. Ebenfo tole Walden 
ben Geruch des Körpers entfernt, fo bewirkt fehließlich die Meditation eine Anderung 
unferer Gefinnung. 

445. Solange Ou Dir die Lehre von Urfache und Wirkung nicht volllommen gu eigen ges 
macht haft, tft Deine Seele, felbft wenn Du vor bem „Nichts“ ftebt, noch nicht toll; 
fommen geläutert. Du haft Deinen Feind nicht Aberwunden, wenn Du Dir nut vers 
gegenwärtigft, daß Du bisher das befte Mittel nicht angewandt Daft. 

446. Uber wenn Du bie Prinzipien der Religion vollfommen beherrſchſt und Deinen 
Sinn in tiefe Meditation verfentt haft, dann wird Deine volllommene Seelens 
läuterung durd den Verzicht auf Sanden unb fänbliche Neigungen bewtefen. 
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447. Wer feinen Berftand hat, wird ein literarifches Kunfiwert nicht anerkennen, aud 
wenn e8 gut if. Ein mit Juwelen verjierter Schmud fann nod (o (hin fein, 
aber with ein Ddfe ihn anfehen? 

448. Du fann(t ¿oat tol(fen, daß alles, was die Gelehrten über Moralphilofophie ges 
ſchrieben haben, fehr wahr ift, aber wenn Du deren Meinung nicht ſtudieren willft, 
was nügen Dir dann Deine Kenntniffe der heiligen Schriften 2 

449. Bewältige jeden Tag wenigftens einen Gab der heiligen Schriften, ble Dir von Nutzen 
find. Auf diefe Weife werden Deine Kenntniffe wie der Honig in einem SStenenftod 
langfam aber ununterbrochen wachfen. 

450. Wenn Du wirklich die Arbeit der tiefften Meditation anfangen will, bann [af fie 
Dein führendes Prinzip fein, ungeachtet aller Vorwürfe, ble Du ertragen mußt, unb 
felbft wenn Du um das Leben fommt. 

451. Wenn Du Dich in diefem Prinzip eifrig Abft und dadurch Vorteile haft, dann wirft 
Du finden, daß bie Weifen nicht gelogen haben, wenn fie fagen, bag Dir zukünftiger 
Segen durch e8 erwächſt. 

452. Jn der Vergangenheit ging e8 allen denen gut, ble danach Danbeffen, und heute 
fehen wir, bag e8 nod) fo iff. Das ift ein unwiderlegbarer Beweis dafür, bag aud) 
die folgende Generation durch diefes Prinzip Glückſeligkeit erlangen wird. 

453. Auch ein gebilbetet Mann, der feine Kenntniffe hat, fchlägt in ben Werken der Welfen 
nad). Selbft das feinfte Edelmetall erzielt nur einen Heinen Preis, (olange e8 nicht vet; 
arbeitet tft. 

454. Zablreih find die Wälder, aber felten die Stellen, wo der Sandelholzbaum 
blüht. Zahlreich find auch die Gelehrten, aber felten entfliehen Werke über Moral; 
philofopbie. 

455. Man beurteilt ein gutes Pferd nach feinem Gang, Gold und Silber nad) der Schmelys 
probe, einen Elefanten nach feinem Verhalten auf dem Schlachtfeld unb einen Ge; 
fehrten nach feinen literarifchen Merken. 

456. Wenn Du in all Deinen weltlihen Angelegenheiten logifh handeln möchteft, 
dann ftudiere biefed Buch forgfältig und bemühe Dich ernfllih, Hilfe durch e8 qu 
erlangen. 

457. Wer die Welt fennt, wird (id) in der heiligen Religion üben, unb wer ble geiftlichen 
Gefebe befolgt, fellt ble lebendige Biographie eines Heiligen dar. Man fann fefoft 
eine (dere Krankheit mit Heilmitteln heilen, wenn die Medizin in einen Leders 

-biffen verwandelt if. Go lepre ich, wie man fih in der heutigen Religion üben 
fann, felbft wenn man bet weltliche Sitten verharrt. 


Diefe glorreiche, „Eoftbare Schaglammer der Tugenden”, vol von Kenntniffen und 
Erklärungen, die ber weile Nagarjuna aus den gefammelten Erfahrungen ber Wellen des 
Djean8 feiner Studien zufammenftellte, wurde von dem Satya Mind kun dgah 
rgyal-mtshan dpal-bzang-po (Sans, Ananda Dwaja Shri Bhadra) gefcbrieben, um bem Be- 
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dürfniffe ber Gelehrten gu entfprechen unb, nach forgfältiger, reiflicher Überlegung von 
ibm für die allgemeine Seelenerflärung herausgegeben. 

Möge bie Finfternis aud den menfchlichen Herzen durch deren reine und wohltuenbe 
Lehre verbannt werden wie eine Lotosblume bon bem füblenben Mondfchein gu vol- 
enbeter Blüte gebracht wird. 


Ebenfo wie bet Meine firebte, um oollfommene Weisheit gu erlangen, ebenfo habe ich 
diefen Shafira gefchrieben, damit alle oollfommenes Buddhatum erreichen können. Diefe 
„koſtbare Schagfammer der Tugenden“ wurde in einem (dneebebedten Gebiete in dem 
Lande des nordifchen Volles, ooo Meilen von dem Herzen des Bodhifattvas, Warje gbam 
(Bubhgaya) in dem glorreihen Satya Klofter in Ober Drom in Tfang (Provinz) 
gefchrieben. 

Möge der Slang der Tugend des Gottes Dfhampel (Gott der Weisheit) ble weitere 
Ausbreitung der Lotosblume Weisheit veranfa(fen. Worte, logifhe Medewendungen, 
metrifche Formen und Metaphern wurden angewandt, um das Wefen der heiligen Lehre 
Buddhas zu erläutern. 


Ungelehrte können dann zur Erkenntnis der Lehre fommen, wenn fie guhiren, nad; 
benfen und das, was fie gehört haben, in ihrem Geifte bewegen. Wenn fie nicht gegen die 
wefentlihen Prinzipien und Sitten der Religion verftofen, werden fie gu einer Haren Ers 
fenntni ber Weisheit fommen und fehließlich nach ernfter Erklärung, Übung und Beratung 
reif für deren Segnungen fein. 

Diefes Buch wurde von bem Safya Mond Kun dgah rgyal-mtshan dpal-bzang-po 
in dem berühmten Sakya⸗Kloſter vollendet. 


257. bran gyog nga rgyal che ba dang. dkah thub Idan pa chas gzob dang. rgyal 
po chos bzhin mi sbyod pa. gsum po tshul min zhugs pa yin. 

258. mi lcogs bya ba rtsom pa dang. mang dang hkhon zhing stobs Idan rtsod. 
bud med yid rton ngan dang mdsah. Inga po myur du rlag pahi rgyu. 
259. nor med zas gos mchog hdod dang. gzhan la slong zhing nga rgyal che. bstan 

bcos mi shes rtsod par hdod. gsum po hgro bahi bzhad gad gnas. 


260. yul bzang yod bzhin yul ngan la. skye bo ngan pa phongs shing chags. keng 
shuhi me tog sha yin zhes. ce sgyang las gzhan su zhig re. 

261. chen po rnams la dgra bas kyang. rang gi hkhor kyis gnod pa mang. seng 
ge lus kyi hbus min pa. srog chags gzhan gyis ga la za. 

262. rje bos bdag la gnod byed na. de la skyob par byed pa su. snang bas gzugs 
la sgrib byed na. de la Ita bahi thabs gzhan med. 

263. chos spyod zhi bar gnas pa la. htshe byed shin tu tha shal yin. rang la 
skyabs hongs bsad pa la. dpah bo yin zhes su zhig sgrog. 

264. skye ngan rang la mi phan yang. gzhan la gnod par byed pa yod. sbrul 
gdug zas su rlung za yang. pha rol mthong na mi gsod dam. 
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hdod pa bdeho sfiam sem skyang. de spyod sdug bsngal kho nahirgyu. chang 
hthung bdeho sngam pa de. smyo ba bde bar sgom pa yin. 

yon tan can la hjig rten gus. yon tan hbad pahi shugs la gnas. hbad nas 
yon tan mi bsgrub par. gzhan la hkhangs pas ci zhig phan. 

mi rnams tshe ring ba la smon. rgas par gyur la hjigs par Ita. rgas la hjigs 
shing tshe ring bar. hdod pa blun pohi log Ita yin. 

gang zhig mkhas pa yod bzhin du. delas yon tan milen na. mi de gdon gyis 
btab pa ham. yang na las kyis mnar ba yin. 

gang la longs spyo dyod bzhin du. spyod dam sbyin par me byed na. mi 
de nad kyi btab pa ham. yang na yi dwags mngon sum yin. 

chos lugs shes kyang mi sgrub na. de yi chos kyis ci zhig bya. lo tog phun 
sum tshogs na yang. gcan gzan dgah ba ga la skye. 

las kyis mnar bahi sems can la. longs spyod yod kyang spyod mi nus. bya 
rog Itogs kyang skungs mod kyi. hgrangs par za ba ga la nus. 

spyod dam sbyin par mi nus pahi. nor des phyug por bsgom na ni. ri bo 
gser du bsgoms pa yis. phyug po sgrub pa shin tu sla. 

chos dang chos min smra ba la. mkhas pa shin tu mang na yang. de Itar 
shes nas ngams len pa. hjig rten hdi na shin tu dkon. 

rigs gzugs lang tsho Idan na yang. yon tan med na mdses ma yin. rma bya 
spu sdug yid hong yang. chen pohi rgyan du hos sam ci. 

sna yi tshab dang fios pahi bu. gyar pohi rgyan dang brkus pahi nor. slob 
dpon med pahi rig pa rnams. yod kyang gzhan gyis rtsi ba med. 

mi gang byas pa mi gzo ba. de ni gzhan pas rang la gnod. Itas ngan sgrub 
pahi fies pa hgah. dgra yi thog mar rang la hbyung. 

longs spyod hgrub par mthong na yang. gnas ma yin las su zhig len. lug 
thug hthabs pahi khrag ldags pas. wa skyes mgo bo bkas zhes thos. | 
hbrel pa hgah yi dor byas nos. gzhan la stes kyis dor mi bya. brgya byin 
yin yang hkhor hdab rnams. ga bur bzhin du hbrus par hgyur. 

rgyun du hgrogs pahi grogs spangs nas. gsar bu hgah la yid mi rton. hug 
pahi rgyal pos bya rog gi. blon po bsten pas phung zhes grag. 

mi ngan hbad pas bsten byas kyang. rang gi mi ru hgro ba med. chu ni ji 
Itar skol gyur kyang. me ru hbar ba mi srid do. 

rgyu mtshan brtags nas khro ba ni. cung zad rigs shing sel bahang shes. rgyu 
med par ni gang khro ba. de yi bsal thabs su yis shes. 

dgra bohi nus pa ma btags par. fiam chung na yang briias mi bya. ta dri 
bha la brfias pa yis. nam mkhah Iding gis rgya mtsho bcom. 

bsod nams hdsad na ngan sems skye. rigs hdsad pa na bu ngan skye. nor 
hdsad pa na bskam chags skye. tshe hdsad pa na hchi rtags hbyung. 

rang gis ngan spyod ma byas na. brgya byin gyis kyang smad mi nus. chu 
mig rang fiid ma bskam na. sa yis mnan pas ga la thub. 
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bya ba mi hdra brgya phrag rtsom. mthar phyin bya ba gcig kyang med. 
blo rgod phal cher grong dbar kyi. khyi rgan hdra bar rgyun du hkhyams. 
las kyi shugs kyis khrid pa na. blo chen log pahi lam nas hgro. mu steg byed 
kyi ston pa mchog. dbang phyug smyon pahi brtul shugs hdsin. 

mi gang khrims las gang hdas ba. re zhig rgyal yang pham pa yin. chu skyan 
khrims las hdas pa yis. sa kun thob kyang seng ges bsad. 


. ha cang shes rab che drags pas. bya ba mang na bdag fid rlag. rgyal po dran 


rgya ches pa yis. rgyal srid fiams pa shin tu mang. 
ha cang longs spyod bsags drags pahi. nor ri rang gi gshed ma yin. phung 
khrol phal cher phyug po la. hbyung gi sprang po bde bar rgyu. 


. ha cang mthu rtsal che drags na. Iceb pahi sta gon byed pa yin. gyul du 


bsad pa phal cher ni. mthu rtsal can la byung ba mang. 


. hbyor dang shes rab stobs la sogs. bsod nams Idan na grogs su hgyur. bsod 


nams med na de dag kun. bdag nid brlag pahi rgyu ru hgyur. 


. mkhas pas bya ba ci byed kyang. rang gi bsod nams brtags te bya. rtsod 


dus bsod nams phun tshogs pa. skye bo brgya yi nang nahang dkon. 


. rdsing ngan chu yis khengs pa na. phyogs gcig ci nas hjig pa Itar. gang la 


nor dang Idan gyur pa. de la rigs brgyud shin tu dkon. 


. bu dang Idan na nor chen dkon. de dang Idan la dgra bos hjoms. thams cad 


phun sum tshogs gyur na. mi de myur du hchi ba mang. 


. des na mkhas pas bsod nams bsag. bsod nams kho na phun tschogs rgyu. 


su zhig gang na phun tshog pa. de ni bsod nams bsags pahi rtags. 


. brdsun gyis pha rol bslus so zhes. sfiam na rang fiid bslus pa yin. lan cig 


brdsun du smra ba des. bden par smras kyang dwogs pa skye. 
legs fies rnam par mi dpyod par, khros shing pha rol gned hbebs pa. chung 
ma bsad pahi thi ba Itar. grogs dang bral bahi mya ngan thob. 


. ma hongs pa la mi dpyod par. byung bahi tshe na hbad de btsal, chu dang 


phrad na Iham hbud kyi. mi hphrad pa na ga la hbud. 


. phugs su sgrub par mi nus pahi. bya ba legs kyang hjug mi rung. khong 


pahi nang du mi hju pahi. kha zas zhim yang su zhig za. 


. rtsol ba dor nas hdug pa la. hdi phyi gitis ka hgrub mi hgyur. hbad pa med 


na zhing bzang yang. lo tog thob par mi hgyur ro. 


. gnas ma yin pahi dul drags na. thams cad kyis ni bkol bar hgyur. shing bal 


stan du byed mod kyi. yal ga su zhig stan du hding. 

bya ba ngan dang mi hgrub pa. pha rol bsgo yang byed na blun. sbyar dug 
fio la su yid rton. thams cad sbyin zhes sus smra nus. 

nor rnams gsog cing mi spyod pa. rang sreg bud shing gsog pa yin. bung 
ba sbrang rtsi mi za bar. gzhan gyis khyer na Iceb par rtsom. 

legs par bshad par in po chehi gter las mi rigs pahi tshul brtag pa ste rab 
tu byed pa bdun paho. 
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304. blo Idan bya ba cung zad kyang. rgyun du gros kyis bsgrub par bya. grub par 
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gyur na Ita ci smos. ma grub na yang mdses pahi rgyu. 

sems can mos pa sna tshogs pa. thams cad mgu bar sus kyang dkah. rang 
fiid yon tan Idan byas na. thams cad dgah ba de la fie. 

shin tu rgas par gyur tshe yang. thos pa mang du bsag par bya. phyi mar 
thos pas phan pa tsam. sbyin pa yis kyang ga la phan. 

yon tan kun rdsogs skye bo bsten. yang na tha mal hgrogs pa bde. bum pa 
chu yis gang ba ham. yang na stong pa bkur ba sla. 


. yon tan cung zad bslabs pahi mi. su zhig gis ni bsten par nus. chus phyed 


gang bahi bum pa de. mgo la hkhur bar su yis nus. 

mi gang skye bo dam pa dang. dman pahi khyad par legs shes nas. de yi 
bya ba bsgrub shes pa. phun sum tshogs pahi gzhi chen yin. 

blo gros Idan pas legs bskyangs na. skye bo dman pahang mchog tu hgyur. 
slob shes dag gis ne tso la. bslabs na hdon pahang shes par hgyur. 

fiams stobs chung bahi skye bo yang. chen po gzhan la bsten na hgrub. chu 
yi thigs pa fiam chung yang. mtsho dang hdres na skam mi nus. 

rang la blo gros mi Idan na. blo chen gzhan la legs par dris. lag pas dgra bo mi 
gsod na. mtshan cha len par mi byed dam. 

gnod par byed pahi dgra bo yang. thabs dang Idan na grogs su hgyur. dug 
chen lus la gnod mod kyi. sbyor ba shes na sman du hgyur. 

rigs pas rfied pahi zas nor blang. mi hos gzhan la rlom sems spang. shing 
thog shin rtse las blang gi. de las thal na sa la Ihung. 

mkhas pas sgrim par mi byed pa. de yi bar la fies pa hbyung. blo dang Idan 
pas rab sgrims na. fies pa hbyung bahi go skabs dkah. 

ji srid rang stobs ma rdsogs pa. de yi bar du dgra rnams bkur. nus pa rdsogs 
nas gang rigs pa. bya zhes bstan bcos gzhan dag smra. 

dgra bo sfian par smra na yang. blo dang Idan pas yid mi rton. chu skyar 
byi la des ba yis. pha rol gsod la rtag tu brtson. 

yul gyi bdag po zhe sdang yang. de la dgah bas bsten te bsdad. sa la rkang 
pa hdred gyur na. sa ñid la ni bsten pa bzhin. 

ha can hdod la bskam pa yis. skye bo myur du brlag par hgyur. mchil bahi 
sha la chags pa yis. fia rnams de ma thag tu gsod. 

mchod hos pa dang hkhor rnams kyang. rtag tu sbyin pas bsdu bar bya. 
mchod gtor la ni Iha rnams dang. yi dwags bar du mgu bas srung. 

chen po rnams kyis rtse mo dang. bde dang zas la chags pa spang. hdod la 
chags pahi le lan gyis. hbod grogs lang kar bsad ces grag. 

byams rtsod gfiis ka chen po dang. bya yi dman dang nam yang min. fio tshong 
rin chen la bya yi. sbyar dug la ni de Ita min. | 

dpya ba mang phyir rgyal pohi mdsod. ha can mi bsdu fiung ngus khengs. 
grog mkhar sbrang rtsi yar ngo li. zla ba flung ngu ngung ngus gang. 
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rje bos hbangs la mi gnod par. rigs pahi lam gyi dpya rnams bsdu. sa lahi 
shing las spos kyi bcud. chags pa mang na bskams par hgyur. 

rje bo Ihag par des pa dgos. rgyu mtshan chung ngus khro mi rung. sbrul 
la nor bu yod na yang. sems shes su zhig drung du sdod. 

gang zhig nor hdod skye bos kyang. chos fiid gtso bor bsrung bar bya. chos 
las fiams pahi nor tsamni. hjig rten hdir yang ga la rtag. 

ha cang byams thal gen lahang min. shin tu gnod chen dgra lahang min. 
gfien la re ba khon gzhi ste. gnod lan kun gyis sgrub par sla. 

hjam pos hjam po hjoms byed cing. hjam pos rtsub pahang hjoms par byed. 
hjam pos kun hgrub de yi phyir. hjam ñid rno zhes mkhas rnams smra. 


. su yang bdag gi dgra yin dang. hgah yang bdag la mi byams zhes. mi byams 


na yang de mi bsgrag. bsgrag na de fiid hbyed pahi sel. 


. ngo tsha khrel la mi Ita zhing. mchod dang brfias pahi khyad mi shes. zas 


dang nor la chags Idan pa. de hdrahi gnas su hsdad mi bya. 


. yul gzhan legs par ma brtags par. snga mahi gnas ni dor mi bya. skang pa 


ya gcig mi tshugs par. fiis ka bteg na hgyel bahi rgyu. 


. rang spyod hbad pas sba bar bya. phal cher gsal bar bstan pas fiams. sprehu 


zlos gar mi byed na. mgul du thag pa ci ste hdogs. 


. fies pa mngon sum mthong na yang. gnas ma yin la smra mi bya. Itas ngan 


mthong na smra ba pohi. thog tu hbyung zhes hjig rten sgrog. 


. gzhan gyis brüas par hgyur ba yi. nor dang zas kyis ci zhig bya. khyi phag 


mi gtsang za ba la. mkhas pa su zhig yid smon byed. 


. pha rol gnad du hbebs pahi tshig. dgra bo la yang smra mi bya. brag cha bzhin 


du rang fiid la. de ma thag tu le lan hbyung. 


. gal te dgra la gnod hdod na. rang fiid yon tan Idan par bya. de yis dgra yang 


sems bsreg cing. rang yang bsod nams hphel bar hgyur. 


. mi bsrun hgro la byams sems bskyed. rtsub spyod kho nas gdul bar bya. rang 


gi lus la phan hdod rnams. gtar dpyad kyis ni nad rnams hdon. 


. gnod pa byed pa chung ngu yang. myur du bsal la hdum par bya. yur ba 


chung nguhi rjes zhugs nas. hod pa chen po ma mthong ngam. 


. mkhas pas bya ba ma yin pahi. bya ba shes kyang mi byaho. glang pos 


dgra sde bcom pa yis. rgyun du rgyal pos bcings la Itos. 


. rang phyogs sdang yang spang mi bya. dgra bo byams kyang mgu mi bya. 


bya rog bya rog gis htshe yang. fiin mo long ba bsten na phung. 


. bya ba che chung gang byed kyang. mkhas pas rtag tu bskrims te bya. seng 


ges ri bong glang chen gilis. gsod pahi tshe na skrim Ihod med. 

yon tan Idan pa mi bkur bahi. gnas der mkhas pa su zhig sdod. chu shel 
me rdor byed pa yi. yul der chu shel htshong ngam ci. 

mkhas pas gzhan la bshad paham. yang na zhi bahi nags su bsgrub. nor 


. bu spyi gtsug rgyan byed paham. min na rgya mtshohi gling na gnas, 


————————————————————H REED 


Die Sprüde von Gatya. 


344. 


345. 
346. 


355. 
356. 
357. 
358. 
359. 
360. 
361. 
362. 


363. 


179 


bdag pas mtho bahi dam pa la. bsfien na bdag la phan pa sgrub. Ihun pohi 
ngos la gnas pa yi. bya rnams gser du snang bar hgyur. 

chen po phrag dog Idan pala. brten nas chen po thob mi hgyur. fii mahi hod 
la fie ba yi. zla ba mar ngor gyur la Itos. 

mi gang mdsah ba mi brtan pa. de dang hgrogs par su zhig nus. nam mkhahi 
hjah tshon mdog mdses kyang. rgyan du re ba blun po hkhrul. 


. bdag fiid gang la mi dgah ba. gzhan la kun tu de mi bya. gzhan gyis cung 


zad gtses pahi tshe. rang la bsam pa ci hbyung soms. 


. gang zhig bdag fiid gang dgah ba. de Aid gzhan la sbyar byas na. gzhan gyis 


bdag la gang dgah ba. de yi tshul gyis mchod par hgyur. 

dmu rgod rnams dang mdsah ba dang. rtsod pa gñis ka mkhas pas spang. hgras 
pa dang ni hdris pahi tshul. gfis ko brtag la byar mi rung. | 
dam pa dag la brten pa dang. mkhas pa dag la hdri ba dang. gzhung bzang ba 
dang hgrogs pa ni. su la yod pa rgyun du bde. | 


. dus su ma bab pa yi gtam. gang smras de la kun gyis brfias. mang po smra 


bahi gtan tshigs las. smyon par rjes su mi dpog gam. 


. fiam chung rnams kyis rang fiid kyi. smra ba thams cad hkhrul par bsam. de 


itar go nas mi smra bahi. mi la gzhan las bkur ba fie. 


. yul dang dus la bab pahi tshe. rab tu bsgrims te lan hgah smra. legs bshad 


yin yang mangs gyur na. tshong zong lhags bzhin brin mi hgyur. 


. rang skyon mkhas pa rnams kyis kyang. skyon du go ba shin tu dkah. mang 


pos bdag la de sgrog na. skyon can yin par rjes su dpag. 

go yang skyon de mi hdon na. mi de gdon gyis btabs pa yin. da dung güen 
po mi hjug na. mi yin sfiam du ma sems shig. | 

cung zad bsam pa yod rnams kyis. skyon de brtags la gdon par bya. de Itar 
gfien po spyod pa yi. mi de gong nas gong du hgro. 

blo dang Idan paham byams kyang rung. bsgo ba fian paham dpah yan 
rung. gzhan gyi bya ba mi shes kyang. de dang de yi spyod pa skyong. 

mi srun pa yi hbrel pa dang. ring nas hgrogs kyang spang na bde. rtag tu 
hgul bahi so bzang yang. bton na bde zhes rgan po smra. 

rgyun du hkhang zhing hkhor bahi mi. hbrel pa cung zad byin la bskrad. 
sbrul gyis zin pahi sor mo na. gcod mi nus na srog dang hbral. 

gal te chen po thob gyur na. phran tshogs gzhan la ser sna spang. yul hkhor 
dbang du hdu ba na. dbyig la ser sna byed dam ci. 

mkhas pa longs spyod gsog hdod na. cha shas sbyin pa srung bahi mchog. 
khron pahi chu ni hphel hdod na. bcu ba Aid ni dgams ngag yin. 

gang zhig phun sum tshogs hdod na. de yi hdu hgod mang du bya. hdu hdsi 
sdul bsngal rgyur mthong na. phun sum tshogs pahi re bo. thongs. 

bya ba hgah zhig bsgrub na yang. skyon dang yon tan gilis gñis bsam. giiis 
ka mfiam yang spang dgos na. fies pa shas che smos ci dgos. 
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. mkha pa drang po gos pos bsten. mkhas pa gyo can shes na gzab. rmongs 


pa drang byams pas bskyangs. smongs pa gyo can myur du spongs. 


. nor dang gyog hkhor med na yang. mdsah bo blo Idan grogs yod na. dud 


hgros kyang ni don hgrub ste. mi yi hgro bas smos ci dgos. 


. gang zhig shes pahi bya ba bsgo. mi nus pa la hgah mi sbyar. chu la shing 


rtas mi bgrod de. thang la gru yis ji Itar hgro. 


. yun ring hkhon pahi dgra bo dang. mdsah bor byed kyang bsre mi bya. shin 


tu khol bahi chu yis kyang. me dang phrad na mi gsod dam. 


. gzhung bzang ngo tsha khrel yod na. dgra pola yang yid brtanrung. gzhung 


bzang dgra la skyabs song bas. srog gi bar gyis bskyabs pa thos. 


. rang la ngan sems med ces te. pha rol kun la yid mi brton. ri dwags rgyun 


du sems bzang yang. mche ba can rnams zas su bsgom. 


. blun po log pahi lam hgro na. blun po ñid du go bas chog. mkhas pa log 


pahi lam hgro na. rgyu mtshan gzhan zhig dpyad dgos so. 


. mkhas pas longs spyod lhags sar sdad. mi ster na yang dphrog pa med. longs 


spyod fiams pahi sa phyogs su. mi hphrog na yang bríia bskyis hjoms. 


. rang gis legs par shes na yang. bya ba thams cad gros kyis sgrub. mi gang 


gros la mi dgah ba. hgyod pa rin gyi fio ba yin. 


. fiam fiahi gros dag byed pa na. mdsah yang gsum du gros mi bya. ro langs 


sgrub pahi grogs ngan na. thog mar sgrub po za bar hgyur. 


. len shes sfioms par gtong la mkhas. dul zhing kun gyi ngo srung ba. hjigs — 


med byas pa chod mi gson. mi des hdod na sa kun thob. 


. gal te dgra bo skyabs hongs na. de la mchod nas sfian pa brjod. khwa tas 


byi ba la brten pas. bde ba thob ces sngon rabs smra. 


. grogs po ngan dang thos pa ngan. rtog pa ngan dang bya ba ngan. mkhas 


pa rnams kyis mi bya ste. byed na blun po god na med. 


. legs par brtags nas byed pa la. bya ba fiams pa ga la srid. mig ldan brtags 


nas hgro ba la. gyang sar gom pa hdor ram ci. 


. rang gzhan giiis ka hphel hgyur bahi. yon tan slob na mkhas pahi rtags. rig 


pa hgah zhig mdah mkhan Itar. shes pa ñid na cho hbrang hjig. 


. rang fiid cis kyang mtho hdod na. gzhan la phan pa hbah zhig kyis. byed 


la byi dor byed pa rnams. sngon du me long mi hphyi ham. 


. pha rol ci nas gzhom hdod na. rang gi yon tan hbad pas bsgrub. dgra bo 


gsod par hdod pa rnams. mtshon cha hbad nas sgrub la Itos. 

gyo can tshig la dron hjug pas. drang pos de la brtag dpyad dgos. bslus 
rjes kho bo drang ngo zhes. rang la hstod pas ci zhig phan. 

gyo can sogs la gyo sogs dang. drang po sogs la drang po ste. mi brtan pa 
la brtan dgos zhes. bya ba sngon gyi yig tshang yin. 


. mkhas pas rtag tu dgra la yang. gfien des can du byas na legs. de yang hdum 


la mi phan yang. nges par gnod sems hjil bahi sman. 
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384. tshig ngan brjod pas hjig rten na. hdod pa hgrub pa mi srid kyi. yid la rang 
don bsgrub na yang. ngag gis kun dang mthun par gyis. 

385. rang dang gzhan gyi don hgrub na. hjam rtsub ji ltar byas kyang rung. thabs 
la mkhas pahi spyod pa la. gyo sgyur thub pas ma gsungs so. 

386. tha mar shin tu phan pahi gros. hphral la sdug kyang mkhas pas bsten. brgal 
zhing brdungs nas yon tan rnams. bu gcig pa la mkhas rnams slob. 

387. longs spyod ha cang spel drags na. de la sgod pa shin tu fie. chu yis shin tu 
gang pa yi. rdsing bu stong ngam yang na hdral. 

388. skye bo hgah la phan pahi las. de la la las hjug mi rung. sgog skya rlung la 


391. 


397. 


402. 


phan mod kyi. mkhris pahi nad la dug tu hgyur. 


. fiam chung rtag tu bskyan dgos dang. hgrogs na chen po fiams dogsyod. bzhun 


mar snod du bzhag gyur na. snod la byi bas mi smug go. 


. ngan pa rnams la brten byas na. ngan pahi shan gyis rang la gnod. yur bahi 


chu la brten pa yis. fia rnams zhing la hgrem la Itos. 
gzhung ngan bdag la brten hchah na. de la cung zad byin de bskrad. khyim 
du Itas ngan byung gyur na. nor las phri te bzlog pa dgos. 


. dam pa gzhan du hgro na yang. bsfien bkur byas te fie bar bzhag. nor bu rin 


chen rtag mchod na. bkra shis pa dang bya ba hgrub. 


. dman pahi skye bo bstod drags na. phyi nas de fiid khyad du gsod. mkhah la 


mi gtsang gtor gyur na. thor ba po yi spyi bor hbab. 


. Skye bo blo Idan mgo smad na. smod byed ñid la fies pa hphog. mar me thur 


du kha bstan yang. ston pa po yi lag pa bsreg. 


. gang dang gang gi gnas yin pa. de dang de yi gnas su bzhab. gtsug rgyan 


rkang par mi gdags te. skang pahi rgyan ni spyi gtsug min. 


. bya ba chen po sgrub pahi tshe. hbad pa yis ni grogs bzang bsten. nags tshal 


chen po mes bsreg na. rlung zhig ci nas grogs su dgos. 
byams pas khyab pahi tshig smra ba. bsgrub sla gzhan dgah sdud pahi mchog. 
nor gyis mgu bar su yis nus. lus srog bter yang phyed mi tshim. 


. phongs kyang gdung bar mi bya ste. hbyor yang dgah bas dregs mi bya. las 


kyi hphen pa rgyang ring pas. skyid sdug sna tshogs da gdod hbyung 
legs par bshad pa rin po chehi gter las bya ba brtag pa ste rab tu byed 
pa brgyad paho. 


. hgro mgon sangs rgyas bzhungs bzhin du. ston pa gzan la gus byed pa. yan 


lag brgyad Idan chu hgram du. ba tshwahi khron pa brko ba yin. 


. dngos pos gang dang gang la yang. goms na dkah ba ci yang med. bzo yi rig 


byed sbyangs pa Itar. dam chos dkah ba med par hgrub. 


. gang zhig fiang ngus chog shes pa. de yi longs spyod zad zad mi shes. chog 


shes med po tshol ba la. sdug bsngal char bzhin rgyun du hbab. 
nam dgos tshe na len pa yi. nor ni sbyin par thub pas gsungs. bsags pahi nor 
ni sbrang rtsi Itar. nam zhig gzhan gyis spyod par hgyur. 


* 
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420. 


421. 


. hjig rten hdi na bun btang ba. dngos po thob pahi nges pa med. slong la byin 


na hbad med par. chung yang brgya hgyur thob pa yin. 


. hjungs la phyug po mi srid cing. gtong la dbul po mi srid pas. hjungs pa nor 


dang chung ba dang. gtong ba nor la rngams pa hdra. 


. byin na dbul hgyur dogs pa yis. hjungs pa sbyin pa mi gtong la. ser mas nges 


par phongs hgyur bas. blo Idan cung zad rñed pahang gtong. 


. bzhag na nor bskyed mi hphel bas. tshong pa zong rnams hgrems pa Itar. 


bsags na dbang phyng mi thob pas. mkhas pas tshong bzhin phyogs 
bcur ster. 


. bye ba stong phrag gter yod kyang. su zhig la yang gtong mi byed. hdi dag 


hjig rten hdirdbul zhes. thos mang rnams gyis de skad bshad. 


. rigs brgyud rgud kyi dogs pa yi. blo chung cung zad rñed pahang gsog. mkhas 


pa rigs brgyud mtho thob phyir. gsug bzhin gzhan la sbyin pa gtong. 


. rigs brgyud phyug par bya sfiam nas. rang fiid btsongs nas bu la ster. bu 


ngan pha la rgol bzhin du. nor rnams brlag nas khyi bzhin hkhyams. 


. ji ltar pha ma bur byams ba. de ltar bu tshas pha mar min. pha mas bu tsha 


bskyangs bskyangs nas. pha ma rgas nas bu tshas brfias. 


. nor gsog hjungs pahi phyug po dang. dgos sar gtong bahi phyug po gilis. rang 


dang rigs brgyud gfiis ka la. hjig rten gzhan kyi bye brag hbyed. 


. sred bahi khol por gyur pa rnams. srog dang bsdos nas nor phyir hbrang. chog 


shes rnams kyis nor rfied kyang. des pa bzhin du gzhan la ster. 


. bdog pa btang bas sbyin pa rdsogs. dela khro na bzod pa hphel. tshims na 


rjes su yi rangs bsgom. des na sbyin pa chos kyi mchog. 


. sdug bsngal rgya mtshohi snod gyur pa. lus hdi ngra dang hdra mod kyi. blo 


dang Idan pas hkhol shes na. hdi la bsod nams rten du rung. 


. skad cig hjig pahi tshe na yang. dge bahi bag chags ring du khyer. rlung gis 


bsgos pahi tsan dan dri. ring du hthul gang dgah ba skye. 


. yun ring bde ba spyad spyad nas. hbral bahi sdug bsngal lhag par che. 


rang dbang med par hchi dgos pa. hdi la rtag hdsin de dag brlag. 


. gfian bshas kun gyis mthah bsgor te. bcom skyungs mig rtsa shin tu zhan. 
phyogs bslad hgro bahi gtol med pa. de tshe dge ba gzhan rnams phung. 


. ngan song gsum gyi nad rnams ni. ma byung ba nas gso bar bya. gnam lcags 


mgo la bab pa Itar. thog tu bab na ci byar yod. 


. mdsah bshes kun dang hbral ba dang. nges par hchi ba shes bzhin du. da 


dung bde bar gfiid phebs pa. bdag gi sfiing la ci zhig zhugs. 

bdag gis brtson par mi nus kyang. ci nas ngan hgror mi Ihung bya. dbah bos 
dgra sde ma gsod nahang. rang phyogs gsod par byed dam ci. 

hphral du cung zad sdug na yang. rgyun du bde ba mkhas bsten. gtar bsreg 
dag gis nod hdon pa. sman pa mkhas pahi gzhung lugs yin. 
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422. 


423. 


424. 


425. 


426. 


436. 


437. 


gal te gzhan dag phun tshogs pa. bdag gi yid la mi bzod na. de yis rang hbyor. 
hjoms pahi phyir. rang la phrag dog byed par zad. 

gnod pa byas phyir dgra hjoms na. khyod kyis khro ba kho na choms. khro 
bas hkhor ba thog med nas. bdag la gnod pa mthah las hdas. 

gal te dgra kun brlag hdod na. bsad pas de kun ga la hdsad. rang gi khro ba 
gcig bcom pas. dgra kun cig car bsad pa yin. 

mthu chen gzu lums spyod pa la. khros na rang la Ihag par gnod. dam pa 
fie bar zhi ba la. khro bar bya rgyu ga la yod. 

sdong bu gcig las skyes pa yi. tswa rnams rlung gis phyogs bcur hthor. de bzhin 
lhan cig skyes pa yi. skye bo las kyis so sor hbral. | 


. sngon chad ma mthong hbzel bar htham. de nas slar yang gzhan hgro bahi. 


mi de bdag dang cis hbrel na. shi nas de yi mya ngan byed. 


. rang don hbad sgrub hdod na. de yis dwang bor gzhan don sgrubs. rang don 


kho na gtsor byed pa. de yis rang don hgrub mi srid. 


. mi gang gzhan don gtsor byed pa. gyo can rang don sgrub pa hdra. rang don 


hbah zhig gtsor byed pa. gzhan mgo hdon phyir drang po hdra. 


. blo Idan tshe hdi sgrub na yang. chos kyis sgrubs na bde bar hgrub. dam pa 


rnams dang chom rkun gyi. phun sum tshogs pahi khyad par Itos. 


. mi rnams tshe thung de yi phyed. mtshan mo gfid log shi dang hdra. na rgas 


sdug bsngal sna tshogs kyis. phyed pohang bde bar spyod du med. 


. Skye bo kun gyi drung sdod pahi. hchi bdag gal je mngon sum mthong. bya 


ba gzhan dag lta ci smos. za ba dran pahi nus pa med.” 


. khyod kyi bya ba zin nam zhes. hchi bdag sdod par mi hgyur gyi. nges par 


bya dgos yod na ni. de ring fiid du brtun la gyis. 


. bdag gis bya ba ma zin pas. re zhig de ring khyod bzhugs zhes. mchi mas 


brnangs te gsol btab kyang. hchi bdag bcos su ga la rung. 


. hdu hdsi spangs pas bde ba ste. min na bzang po rnams dang hgrogs. dug 


brul gso ba ga la rung. gso na bzlas brdsod brtson par bya. 
sems na rnam par gyeng ba la. dam chos sgrub pahi go skab med. fie bar zhi 
bas gnas pa la. sems ni las rung shin tu fie. 


dmigs pa kun la rab mkhas shing. ting nge hdsin gyis sems dul ba. hphags 


= pahi chos la rab sbyung na. yon tan kun gyi zhing sa yin. 


439. 


. blun po slob pa ngo mtshar hdsin. mkhas rnams mi bslabs ngo mtshar hdsin. 


des na mkhas pa rgas gyur kyang. phyi mahi don du rig pa slobs. 


shes rab med pahi rgyu mtshan gyis. blun po yon tan mi slob bo. brtags na 
shes rab med Aid kyis. blun pos hbad pa lhag par dgos. 


. Skye ba snga mar ma bslabs pas. tshe hdir blun por mthong nas ni. phyi mar 


blun por skyes dwogs pas. tshe hdir dkah yang hbad de mfian. 
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441. sgom na thos pa mi dgos zhes. blun po blo rgya chung ngu smra. thos pa med 
par sgom pa tsam. hbad kyang dud hgrohi sgrub thabs yin. 
442. rgyu hbras bslu ba med pa hdi. thams cad mkhyen pahi khyad chos yin. ma 
bslabs pa la kun mkhyen du. hgro na rgyu hbras ga la bden. 
443. thos pa med pahi sgom pa de. re zhig grub kyang myur du hjig. gser dngul 
legs par bzhu na yang. me dang bral na sra bar hgyur. 
. shes rab kyis ni gting brtags nas. fies rgyu spong ba bsgom pa yin. lus kyi dri 
ma bgrus paltar. bsgoms kyang ring zhig long nas Idog. 
. rgyu hbras phul byung ma tshogs par. bdag med rtogs kyang htshang mi rgya. 
thabs mchog dag gis ma bsgrubs pahi. bden pa mthong yan dgra bcom min. 
. des na chos rnams legs rtogs te. ting nge hdsin la sems gzhag nas. fias pa bag 
chags dang bcas pa. gang gis spangs pa rdsogs sangs rgya. 
447. gang la blo gros mi Idan na. bstan bcos legs kyangs su zhig len. nor bus spras 
pahi gser gyi rgyan. mdses kyang ba lang ga la Ita. 
448. mkhas pa rnams kyis legs bshad kun. shin tu bdsen par go bzhin du. de don 
fiams su mi len na. bstan bcos shes kyang ci zhig bya. 


449. rang la dgos pahi bstan bcos rnams. fii ma re rer tshig re bzung. grog mkhar 
dang ni sbrang rtsi Itar. ring por mi thogs mkhas par hgyur. 

450. legs par spyod la hjug hdod na. ci nas hdi yi kha bslan de. rnan pa kun tu 
sran btsugs nas. srog la babs kyang lugs bzhin bskyang. 


451. de Itar hbad pas gzhung lugs nas. hbyungs bzhin giien pos bsgrubs nus na. 
mkhas rnams brdsun pa mi gsung gi. hdi yi phan yon phyi nas Itos. 

452. sngon yang hdi bzhin spyadrnams hphel. da Itra nayang deltar mthong. gtan 
tshigs bzang po hdi yis ni. ma hongs rnams kyang phun tshogs thob. 

453. blo Idan dang gis shes na yang. mkhas pahi gzhung lugs gus pas blta. rin chen 
shin tu bzang po yang. ma btsods bar du rin thang chung. 

454. nags tshal shin tu mang na yang. tsan dan sa mchog skye ba fiung. de bzhin 
mkhas pa mang na yang. legs bshad hbyung ba shin tu dkah. 


455. rta mchog hgro bahi tshe na shes. gser dngul bzhu na shes par hgyur. glang 
chen gyul ngor shes hgyur te. mkhas pa legs bshad rtsom na shes. 

456. gang zhig hjigrten thams cad kyis. rang la tshad mar byed hdod na. de yis 
gzhung hdi legs brtags te. gfien po bskyed la hbad de bsgrub. 

457. hjig rten bya ba legs shes pa. de yis dam pahi chos lugs hgrub. des na chos 
lugs spyod pa de. byang chub sems dpahi rnam thar yin. 
legs par bshad pa rin po chehi gter las chos brtag pa zhes bya ba ste rab tu 
byed pa dgu paho. 
htso byed zas su sgro btags nas. sman gyis nad chen gso ba Itar. hjig rten lugs 

kyi rjes hbreng nas. bdag gis dam pahi chos hdi bstan. 
thos pa rgya mtshohi gling nas legs hkhrungs shing. blo gros klu yi dbang pos 


Š 


Š 


Š 
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yongs bzung bahi. dpal Idan legs par bshad pahi rin chen gter. blo gsal blo yi bang 
mdsod dgang ba dang. 
mkhas pa rnams kyi hdod dgu bsgrub pahi phyir. sha kyahi dge slong kun dgah 
rgyal mtshan dpal. bzang pos dge bahi yid kyis legs brtags nas. phyogs rnams gsal 
bar bya phyir hdi phyeho. 
de las byung bahi dge ba dri ma med. bsil zer byed pahi hod Itar rab gsal pas. 
skye bohi sfiin gi mun pa rab bsal te. blo gsal blo yi ku mud rgyas gyur cig. 
shes bya kun la rab sbyungs pas. thams cad mkhyen pa thob pahi phyir. des 
na bdag gis bstan bcos hdi. rdsogs pahi sangs rgyas thob phyir byas. 
legs par bshad pa rin po chehi gter zhes bya bahi bstan bcos. yul byang phyogs 
kyi brgyud. kha ba can gyi ljongs. byang chub kyi siling po rdo rjehi gdan las 
dpag tshad brgya bgrod pahi gnas. gtsang la stod grom pa dpal Idan sa skyahi gtsug 
lag khang na gnas pa. hjam pahi dbyangs kyi thugs kyi hod ser gyis. blohi pad 
mohi ze hbru cung zad kha bye bas. sgra dang tshad ma dang. sngan gnag dang. 
sdeb sbyor dang. tshig gi rgyan dang. bde bar gshegs pahi gsung rab kyi don yongs 
su grags pa phal mo che thos shing rtogs nas. khong du chung cing hdris par byas 
pas. lung dang. rigs pa dang. man ngag gi gnad phyin ci ma log par blo gros kyi snang 
ba thob pa. hchad po dang. rtsom pa dang. rtsod pa la sogs pahi tshul la spobs pa 
dge ba can. 
sha kyahi dge slong rigs par smra ba kun dgah rgyal mtshan dpal bzang po zhes 
bya pas. dpal sa skyahe dgon par legs par sbyar bo re zhig rdsogs so. 


VASANTA VILASA: A New Document of Indian Painting, 
By O. C. Gangoly. 
With 1 plate. 

The boundaries of Indian-Painting are commonly believed to be furnished 
by the Frescoes of the Ajanta caves on the one hand and the Rajput Paintings on the 
other. The frescoes, as some of then go as far back as the 2nd or 3rd century B. S. 
and the Rajput schools which run into the nineteenth century, represent the two 
farthest limits of the field of Indian painting, with practically nothing to fill up the 
intervening period, with the possible exception of the Moghul school of the 16th 
century which, though a brilliant episode in the history of Indian painting, was 
on the whole an exotic growth, somewhat unrelated to the general history and charac- 
teristic features of the local schools. This somewhat irritating gap, Dr. Coomaraswamy 
has been able to fill, by discovering a large body of miniature paintings, used to 
illuminate manuscripts of the 13th, 14th and 15th centuries, which he has been 
led to designate as ,, Jaina Painting‘, so entirely pre-occupied they are in illustrating 
Jaina canonical literature (Catalogue of the Indian Collections in the Boston Museum: 
Part IV: Jaina Paintings and Mss. 1924). In the history of Indian Art, new materials 
are yet to come and discoveries of new data may yet furnish correctives to our general 
conceptions. It is somewhat risky to record generalisations on available materials 
which it may be necessary to revise in the light of new discoveries. 

A very valuable document for the history of Indian Painting has recently come 
to light in Ahmedabad in Guzrat. We cannot claim that this new data will seriously 
alter the map of Indian painting so far recovered from ancient remains, but it offers 
many unique features which throw the so-called Jaina Paintings in a new light and 
somewhat changes the bearing and significance of these to the general context. 

The large body of Mss. illustrated in this style of painting chiefly consists of 
Jaina canonical literature, e.g. Kalpa siitra, Kalakacharya katha, Yantras 
and diagrams of cosmology. The Salibhadra charitra (Boston Museum Mss. 
No. 21, 1873) though not canonical is quasi-religious in its content. And with 
the single exception of the Mss. of Nala-Davadanti dated 1616 A. D. (Boston 
Museum, 17. 2284) which is the Hindi version of the epic story of the Mahäbhärata, 
but which is not illustrated, none of these Mss. deal with any secular subject. And 
the conclusion was somewhat irristible that the style of illumination, employed in 
illustrating these Jaina Mss. was in a medium specially appertaining to a ,, Jaina 
school“. Our new document, (which I was able to study by the courtesy 
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of Professor Dhruva my attention being drawn to it by my friend Mr. Mehta), will 
offer a useful corrective. The Mss. is in the shape of a long roll, (very like Chinese 
scrolls) of painted cloth. The form still survives in modern Orissan painting and Hindu 
horoscopes and may be related to Nepalese and Tibeto-Nepalese Temple screens. 
It is 436 inches long and 9. 2 inches broad including a margin of one inch and */, inch 
on either side. It contains 82 verses of text interspersed with 79 oblong panels of 
pictures, each measuring, on the average, 3. 5 inches by 7. 7 inches. It is dated, at 
Ahmedabad, Guzrat, in sambat year 1508 equivalent to 1451 A.D. The collophon 
runs as follows: 

»Subham bhavatu lekhaka-päthakoyor, Sri Gurjara Sri Päla- 
vamse Shäha Sri Depála suta Shah Sri Chandra-päla Atma pätha- 
närtham Sri mannripa Vikrámabda samäyatita samvat 1508 varse 
mahá mángalya bhädrapäda sudi 5 Gurou addeha Sri Gurjara-dhari- 
tryám Mahäräjädhiräjasya Pätshäha Sri Ahimada Shäh Kutavanida- 
nasya Vijaya-räjye Sri-mad Ahammadäväda västu-sthäne Ächarya 
Ratnágarena likhito yam Vasanta-Viläsah“. 

Translation: „Good Fortune to the Writer and the Reader. For the personal 
reading of King Sri Chandra Pala, son of King Sri Depäla of the auspicious Pala dynasty 
of Guzrat. In the year 1508 of the Vikrama era in the greatly auspicious month of 
Bhädra, light fornight 5th day Thursday, to day, this Vasantaviläsa written by 
Acharya Ratnägar, during the glorious reign of Emperor Ahmmad Shah Kutabuddin, 
at Ahmedabad in the country of Guzrat“. 

The earliest surviving Jaina illustrated Mss., so far known, is dated 1237 A. D. 
So that our Mss. is not the earliest example of its kind. But its most important and 
surprising feature is its subject matter. It is not only secular in its content, but 
frankly erotic. It is by a Hindu author prepared at the instance of a Hindu patron. 
It starts with an invocation to Ganesha and Saraswati (Sri Ganesha Saraswatib- 
hy&m namah) which occurs twice, and the text is frequently punctuated with 
the stock formula of orthodox Hinduism, , Suvam astu“, ,,Kalayanam astu“ 
(Let there be good luck, Let all be well) and also by the formula „Sivam astu 
sarvajagatah“ (Let there be good to all the world), and, one verse (58) ends with 
a rather elaborate invocation: , Subham bhavatu sarva-jagatah parahita- 
niratah bhabamtu bhutaganäh“ (Let good accrue to all the world and let 
all beings be occupied with good deeds to others). This last formula certainly smacks 
of the idea of universal love and charity to all sentient beings taught by the Jaina 
scriptures. There is no doubt, however, that the author and its patron were Hindus 
as at the end of verse 81 he invokes The Sun, Ganesa, and Saraswati. But there is 
absolutely nothing religious, Jaina or otherwise -- in the subject matter of the text 

itself which is a miscellany -- or a disjointed anthology of erotic verses -- glorifying 
the spring and the enjoyments of the spring season (Vasanta-Viläsa). It is modelled 
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after the manner of Kalidas’ Ritusamhára from which it borrows several verses 
as also from his Sringära tilaka. Some of the verses many of which cannot be 
traced to their original source, have considerable lyrical charm — and the collection 
in this form must have been popular in Guzrat, as, at least one other version is known 
to exist in an unillustrated Mss. in the Deccan College Library, Poona. The sanskrit 
verses in our manuscript are preceded by verses in old Guzrati Präkrit which is supposed 
to be very archaic in form. But the greatest interest attaches to the miniatures which 
adorn the text of our manuscript. Though somewhat unrelated to the text itself — 
the illustrations offer a kind of independent, though parallel, pictorial commentary 
on the text, and certainly echo the frankly erotic character of the sanskrit verses. 
Three of the pictures are clearly indecent — even obscene according to modern ideas. 
The atmosphere of the scenes depicted — particularly, the interior of rooms with its 
furnitures of chairs, stools, couches, canopies, household utensils, and birds in cages, 
— seem to recall the scenes pictured, in Vátsáyana's Kämasütram, of the life 
of a cultured nägarika — the Indian bourgeois. But the most important feature 
of the illustrations is the style of the drawing — and the peculiar colour schemes 
in bright yellow, Indian Red, Blue, White and Black. The scheme of drawing and 
the type of figures generally follow the formula of the Jaina manuscripts so ably 
described by Dr. Coomarswamy (,,Notes on Jaina Art”, Journal of Indian Art, 
Nr. 127, London 1914). But there is an obvious distinction not in the general manner 
of presentation — which is more emotional than descriptive, but in the almost unres- 
trained bravura of the brush-work and the summary character of the drawing. The 
style is more flexible and coloured by the stress of emotion and contrasts markedly 
with the somewhat stiff and hieratic manner of the illustrated Kalpasütras. This 
is particularly noticeable in the treatment of trees and animals, which are very 
skilfully introduced into the compositions, — in happy relation to and as interested 
spectators in the love dramas depicted. Instead of the stiff inmobility of the Jaina 
Mss. we have the same vocabulary, modulated to express a free and abandoned joy in 
life, and dedicated to a passionate worship of nature and the pleasures of the senses. 
„Ihe Year's at the spring". The joy of the season is as much astir in the life of plants 
and animals as in the hearts of loving human couples. The leaves of trees and plants 
sway and bend and offer sympathetic companionship to the separated heroine — the 
virahint who shares her pangs of sorrow with the silent eloquence of the moving 
tenderness, in the rythmic attitude of the trees and a largeness and nobility of com- 
position which recalls the monumental quality of a fresco. In the second illustration 
which describes the pangs of the separated wife, rolling restlessly in her couch, under 
the cruel rays of the moon — to whom her companion brings a cup of sandal paste to 
quench the fire of her love-sickness, — the introduction of the bee, the deer, and 
the nervous trees almost moving in sympathetic agitation to the lover adds a poig- 
nancy to the scene which is impossible to find in the cold archaism of canonical pain- 
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tings. Yet it is the same language put to different uses. The reclining figure is con- 
tinually occurring in Jaina Mss. (compare folio 12, No. 17. 2277, Boston Museum, 
Plate V -- Catalogue of Indian collections Part IV). The types of the figures -- with 
their peculiar sharply pointed nose, long eyes, with the further eye projected beyond 
the facial outline — and the schematic gestures are all borrowed from the manners 
of the Jaina illstrated Mss. The attitude of the legs -- sometimes posed in joint 
concentrated, and sometimes in nervous gestures — and the flowing ends of säris 
lend considerable verve and animation to. the expression. We have here a distinct 
evidence that the style of the Jaina Mss. illustrations belongs to a form of expression 
which is not co-terminous with the Jaina Mss. and is only a canonical application 
of a general vocabulary of mediaeval Indian Painting -- which had its secterian as 
well as non-secterian uses. — In the Vasanta-Vilása we have an interesting glimpse 
of the current mediaeval patois -- the general background of an Indian pictorial 
language which in a restrained and hieratic form is adopted to illustrate the edifying 
Jainalegends. It was not developed in the course of illustrating Jaina religious lite- 
rature, but existed as a common medium -- a lingua franca of the mediaeval 
painters, which it is impossible to designate as peculiarly , Jaina‘. 


Beiträge zur friibm Befchichte der Mand(dhudynaftie’). 
Bon Erid Hauer. 


II. 
Die Prinzen Amin und Manggüultai. 


I. Amin. 


Amin war ein Entel Kaifer Hienstin Sdanshuangstt’s ?) und ber zweite Sohn des 
pofihum gum Chuang Tfinswang erhobenen Surhaci. Anfangs wurde er gum Taidji ers 
hoben. Jm 3. Monat des Jahres Wusihen (Upril/Mai 1608) 409 et auf Befehl Daistfu'8 
sufammen mit deffen älteftem Sohne €upeng gegen die Stadt Jhan Alin der Wa. €t 
eroberte fie, enthauptete taufend Menfchen und etbeutete dreihundert Harnifche. Er machte 
ble Bevdlterung yu Gefangenen und fehrte damit heim. 

Sm 1. Monat des Jahres Kueish’ou (Februar / Maͤrz 1613) folgte er dem Herrſcher 
auf bem Zuge gegen die Ula. WS Bujantai mit einem Heere von breißigtaufend Mang 
sur Abwehr entgegentrat, wollten alle Führer (Hlagen. Der Herrfcher hielt fie davon ab. 
Amin und der Belle Daisan fprachen gum Herrfcher: Bujantai ift herausgelommen, matum 
denn fampflos aufgeben?” Darauf entfchied fid) der Herrfcher qum Vorraden, eroberte ihre 
Stadt und machte der Nation ein Ende. 

M8 Daistiu im Jahre Pingsch’en (1616) das Anfangsjahr der Megierungsperiode 
Vien Ming gründete, erhob er ihn gun Hosoi Beile. Der Reihenfolge des Lebensalters 
nach war Amin der Zweite Beile. 

Sim 3. Monat des 4. Jahres (April/Mai 1619) (fug er im Gefolge des Herrfchers 
ble Mingtruppen am Berge Sarg Alin unb bet Sanggiyan Hada. Dann erhielt er nod 
vom Herricher Befehl, ble Truppen des Minggenerald Lin Ting im DonggosGan abjus 
wehren. Daisan und Genoffen folgten ibm nach. Amin (hlug mit bem Großwürbenträger 


1) Siehe Anm. r gu meinem Beitrag „Prinz Daisan“ in Mr. x der Dftaflatifch. Zeitſchrift. 
Die Biographie Aming ſteht in Heft 9, die Manggültais in Heft 12. — 3) Das ift der Tempelname 
(Olenstfu) und ber pofigume Ehrenname (Shanshuangsti) des Heinen Mandfchuprinzgen Takſi, der übers 
baupt nicht qut Regierung gelangt ift, weil er 1583 bei der Einnahme des Städchens Sure (amt feinem 
Bater, bem damals regierenden Mandfhuhäuptling Giocangga, von chinefifhen Soldaten getötet wurde. 
Well er aber Nurhaci = Tralstfu’s Erzeuger war, ift er 1626 bet der Kaiferproflamation in Mulder poft 
bum von Daistfung gum Kaifer befördert worden. Die Sitte, bag Gründer nener Oynaftien ihre Ahnen 
aw Kaiſern erheben, geht auf Bu Wang, den Stifter der Ehoudpnaftie,guräd. Es (legt ihr die Idee gu Grunde, 
Daf eS gegen die 3K6lao, die kindliche Unterwärfigtelt und Pietäs, verläßt, wenn ein Radhfomme einen böbern 
Mang einnimmt ala der Borfahr. 
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Harhan die Truppen des Mingmajors Piao YsPi. Zli floh nach Güfafü Hada und lagerte 
bel dem foreanifden Generalfeldmarfhall Klang Kungslich. Amin und die Beile griffen 
fie an. Kungslieh ergab fi, J⸗k'i erhangte (ih. Im 8. Monat (September/D£tober) folgte 
et bem Herrfcher auf dem Zuge gegen die Yehe und machte der Nation ein Ende. 

Im 3. Monat des 6. Jahres (April/Mai 1621) folgte er dem Herrfcher bel der Eins 
nahme von Shensyang. Im 7. Monat (Auguft/September) rebellierte der Kommandant 
der Stadt Ehenstiangsch’eng, Chen Liangstf?E, und ging gu bem Mingführer Mao Wens 
lung über. Amin verpflanzte bie an der Kaffe wohnende Bevölkerung von Chéns 
tiang ing Innere. Sm xx. Monat (Dejember/Yanuar 1621/22) quartierte fid) Wen⸗ 
lung in foteani(den Dörfern ein. Amin überfchritt den Chen⸗kiang, drang nachts ins 
foteani(de Gebiet ein und machte die Ortéfommandanten fowie 1500 Soldaten nieder. 
MWenslung entfam nur gang allein. 

Sm vierten Monat des rr. Jahres (Mai 1626) 409 er gegen den BarinsStamm 
bet Kalfa und nahm die Dörfer und Burgen, bie ihm gehörten, ein. Jm ro. Monat (Nos 
vember / Dezember) 40g er gegen den Sarut-Stamm und machte Scharen von ibm gu Ges 
fangenen 3). 

Im 1. Monat des r. Jahres Tien TPung Februar /Märg 1627) 409 er zuſammen 
mit bem Beile Poto gegen Korea. Beim Abmarfch befahl bet Herrfcher und fprad: „Korea 
bat fid felt mehreren Generationen an und vergangen, eine nachdrädliche Züchtigung ift gang 
am Plage. Aber blefe8 Unternehmen richtet fid) keineswegs ausfchließlich gegen Korea. 
Der Mingführer Mao Wenslung hat jüngft auf den Iufeln im Meere Deferteure von ung 
aufgenommen, batum ordnet bie Scharen und zieht gegen ibn. Wenn Korea (i nehmen 
läßt, (o nehmt es gleich mit!” Daraufhin übergab ihnen der Herrfcher perfönlich ben Opes 
rations plan. Yn diefem Monate erreichte ble Grofe Armee Jhou t) und nahm die Stadt. 
Ein Detachement fäuberte TiehAban 5), wo Wenslung fih aufbielt. Wenslung wurde ges 
(lagen und kehrte auf die Ynfeln guriid. Das Heer eroberte ble beiden Städte Tingschon 
und Liensting °), Ws e8 bei Chungsho 7) fand, (hidte bet foteani(dje König Li (ung Ges 
fandte und bat um Frieden. Amin verfaßte ein Schreiben und zählte ihm fieben feiner Vers 
geben auf. Als man bel Huangshon 5) fand, ließ Tfung abermals um Frieden bitten. 
Amin hatte den Wunfch, weitergumarfchleren und anzugreifen; die Beile beratichlagten 
und billigten ed. Die Begebenheit wird in der Biographie des SPo;P in Künswang ausführs 
lid) erzählt. We er fiegreich heimkehrte, 30g ihm der Herrfcher im Weichbild der Mefibeng 
jur Begrüßung entgegen und empfing ihn gu Wustfingsying. Er ſchenkte ibm ein faifers 
liches Gewand. Sm s. Monat Cfuni/Full) folgte er bem Herrfcher auf dem Zuge gegen die 
Mingftadt Rinshou. Dann belagerte er nod Ringsyhan und machte über taujenb 
Menſchen nieder. 


3) Mongolenftamm nörblih von fifeng/Pou. Die Barin figen nörblih von Yehol. — *) Kores 
aniſch Enistiyon, 39° 45’, 122° 18°. — 5) Koreaniſch Htyelfan, 39° 33‘, 122° 36‘. — *) Stadt ſadlich 
von Jochon. — ") Stadt anf ber Straße vom Halu nah Soul. — 5) Soreani( Hoangstiyou, 38° 30°, 
123° 30°, 
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Im rz. Monat des 3. Jahres (Dezember / Januar 1629/30 eroberte ble Grofe Armee?) 
Tfunshua 19), Im r. Monat des 4. Jahres (Februar / Maͤrz 1630) eroberte fie Yungsp’ing, 
Luanshon und Tfiensan!!). Sim 3. Monat (April/Mai) übertrug der Herrfcher Amin an 
Stelle des Belle Firgalang und Genoffen den Oberbefehl über die Befabungstruppen. Ws 
bas Heer antam, machte e8 in Verfolgung des Operationsplanes einen Abſtecher nad) 
Weiten und forderte Pangspeschen?2) que Kapitulation auf. Jm 4. Monat befahl der Pring 
den chinefifchen Zivils und Militärbeamten, bie (id) unterworfen hatten und übergetreten 
waren, und (prad: „Nach den gefeglichen Beftimmungen unferer Nation find bisher Bes 
ftechungsgefchenfe unzuläffig gewefen. Wenn jemand reine Hände hat, erheben wir ihn; 
wenn jemand habgierig ift, wird er nicht auf die Lifte gefebt. Zudem find ble von Seiner Mas 
jeftät dem Kaifer Angeftellten und Verwendeten alle Manner von unbeftedlider Reinheit 
und treuer Aufrichtigfeit. Wenn the im Unrecht feid, haben felbft taufend Unzen Gold 
feinen Ruben. Wenn ihr nicht im Unrecht feld, was braucht ihr die Belle gu fürchten ?“ 

As im 5.Monat (Yuni/Yuli) der Mingarmeeinfpefteur Chang Ch’un und Ges 
noffen Luan⸗chou belagerten, war Amin feige und marfchlerte nicht gum Entfag hin. Als 
Luanshon gefallen war, gab Amin plöglich Yungsp’ing auf, tötete diejenigen, welche (id) 
ergeben hatten, und ¿og in der Nacht Aber LengsPou 12) ab. Die Befehlshaber der Bes 
fagung von Tfunshua, Cahara und Genoffen, ließ er auch die Stadt aufgeben und heims 
febten. Jm 6. Monat (Juli / Auguſt) nahm ber Herrfcher in der Thronhalle Plag und ließ 
ble Beile und Großwürdentraͤger über ſechzehn Vergehen Amin'8 beraten, Der Nerricher bes 
fabi Poto, der Menge gu verfünden, bag die Beile und Großmwärdenträger in einer Kolleks 
tivadreffe gebeten hätten, Amin mit bem Tode gu befirafen. Eine Allerhöchfte Spesialorder 
erließ ihm ben Tod, entfleidete ihn feiner Warde und verurteilte Ihn gu Serfer. Sym rr. Monat 
des 5. Jahres Chung TE (Dezember / Januar 1640/41) ftarb er im Kerker. Seine Wärbe 
blieb erlofchen 14). 


II, Manggültai. 


Mangsültai war bet fünfte Sohn Kaifer Tratstfu Kaoshuangsti’d. Im 9. Monat 
des Jahres Yenshe (September/Dftober 1612) folgte er bem Herrfcher auf bem Zuge gegen 
ble Wa und eroberte ſechs Stäbte. Jm ro. Monat bat Manggültai, aber ben Fluß qu (egen 
und einzubauen zu dürfen. Der Herrfcher hielt ibn ab und fprach: „Wenn wir nod ihre Außens 
ftadte rafieren, wird ohne Diener niemand für ben Herrn, wird ohne Bolt niemand für den 
QWürften gelten.” Darauf fle er ble fechs genommenen Stäbte serftdren und sog mit bem 


YAN „Große Armee” if im Ehinefifhen der flereotype Husdrud für ble kaiſerliche Armee, ble 
urfpränglich que. Lehnszeit aus ſechs Wfün oder Korps ju je 12 soo Mann Beftand, während bie Lehns⸗ 
fürften nad der Größe ihres Territoriums nur über ein, swel oder hoͤchſtens drei SK verfügten. — 19) 40° 11', 
117° 53’, — 11) Yungsp’ing 36° so”, 118° 50's Luan⸗chou 39° 48°, 1189 50°: Tf’iensan 40° 05”, 1189 44’. — 
15) Großer SRarftflefen. — 13) Paftor der Großen Mauer nörblih von Tfiensan. — 1) D. 5. et 
wurde nicht poſthum wieder rebabilittert, wie e8 4. B. dem Prinjregenten Dorgon buch Kaifer Pien Lung 
widerfahren ift, 
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Heere an ben Fulha⸗Fluß. Am übernddften Tage ließ et am Ula⸗Fluß aud Baumflämmen 
eine Stadt bauen und legte taufend Krieger als Befagung hinein. 

Ym r. Jahre Dien Ming (1616) wurde er gum Hosot Beile erhoben. Der Reihenfolge 
des Lebensalterd nah war Mangguͤltai der Dritte Beile, 

Als im 3. Monat des 4. Jahres (April/Mat 1619) bet Minggeneral Tu Sung und 
Genoffen an der Spige eines Heeres von fechsigtaufend Mann aus bem Paffe von Fu⸗ſhun 
beraustamen, übernahm der Herrfcher perfönlich den Dbetbefebl über das Heer unb 40g 
sum Kampfe entgegen. Manggültai fam in feinem Gefolge nach Saifipan. Zu der Zeit 
hatten (id) vierhundert unferer Krieger in einer Talfchlucht des Berges Sarg Win verftedt. 
Ms beinahe die Hälfte der Mingtruppen vorüber war, Dleben fie von hinten auf fie ein und 
ftäßten (i auf den Felfen Girin Hada bei Saifipan. Die Mingtruppen lagerten am Berge 
Gatgà Win unb famen in bet Menge von gwangigtaufend Mann gum Angriff auf Girin. 
Manggültai verteidigte sufammen mit dem Älteften Beile Daisan unb Genoffen mit taufend 
Kriegern Girin, dann griffen fie mit vereinten Kräften den Berg Sargü Alin an und (dus 
berten ihn. Ferner jerfprengten fie die Mingtruppen bei Sanggiyan Haba. 

Der Minggeneral Liu Ting war aus Wuanstien herausgefommen und plinderte 
Donggo +). Der Herrfcher befahl dem Prinzen, sufammen mit Oaisan und Genoffen ihn 
abzuwehren. We fie nad) Warkaſi Wett famen, war Ting im Begriff, (nell auf den Bergs 
tüden Abdari Dabagan gu marfchieren. Der Vierte Beile griff mit aller Macht an und 
Ding fand den Tod. Darauf gerfprengte der Pring noch die Bataillone des HaisKaisTaotais?) 
Wang PingsPien. Im 8. Monat (September/Dftober) folgte er dem Herrfcher auf dem 
Zuge gegen die Yehe und belagerte ihre Stadt. Der Beile Buyanggü und fein jüngerer 
Bruder Burhanggû ergaben fih. Damit war Yehe unterworfen. 

Im 8. Monat des s. Jahres (September 1620) 40g der Herrfcher gegen die Ming und 
tüdte über Jiu und Pusho Hor). Ws die aus Shensyang*) herausgelommenen Mings 
truppen fih alle zurückzogen, befahl der Herrfcher Mangsültai, fie mit feiner Abteilung gu 
verfolgen. Manggültai nahm an der Spige von hundert Mann der Leibwache ble Vers 
folgung auf und (dug ble Soldaten des Generals Li Pings êng unb des Oberfien Chao 
Shuai⸗kiao dflih an der Stadt Shensyang vorbei bis an den Hunsho und febrte dann 
erft um. 

HiS im 7. Monat des 6. Jahres (Auguft/September 1621) der gu ung Abergetretene 
Kommandant der Stadt Chenstiangsch’eng, Chen LlangstPé, fih empörte und bem Ming: 
general Mao Wenslung in die Arme warf, verpflanzte der Pring zuſammen mit Daian 
ble Bevölkerung von Kin⸗⸗chou nad Fu⸗chou 5). 


- Y) Nah bem kleinen Mandſchuſtamm Donggo genannter Sau (bli) oon Penden. — 3) D. 5. des 
Taotals von Halsh’eng, 41° 45’, 121? 55’, und Kalsp’ing, 40° 10’, 121° 40. — 3) 0 iff der Name 
eines alten Zungufenftammed. Die Stadt Flu liegt in der Mitte zwiſchen Diehding und Mukden. Die 
Stadt Pu⸗ho liegt in der Mitte swifhen Flu und Mufden. — $) Das ift der alte Hinefifhe Name für 
Mulder. — 5) Kinshou 39° 07°, 1210 43, Yurhon 39, 4o” 121° 43°. Beide Departementsflädte unb 
Departements liegen auf der Halbinfel von Port Arthur. | 

Oftaf. Jeitf drift YT. 5.2. 13 
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As im 1. Monat des ro. Jahres (Februar/Mars 1625) die Ming die Mauern bon 
LässhunsPon!) reparieren und eine Befabung hincinlegten, griff er die Stadt an, eroberte 
fie und vernichtete die gangen Scharen. Jm ro. Monat (November) brachte er an der Spige 
eines Heeres den Korcin 2) Entfas und befreite fie aus der Umzingelung. 

HIS im 4. Monat bed rr. Jahres (Mai 1626) bet Herricher gegen den BarinsStamm 
bet Kalfa tog, befahl er Daisan und denDBeile, bad Land am Gita Muren?) gu pländern. 
Die Beilevermochten wegen Crmübung ber Pferde nicht oorguräden. Manggültat febte allein 
mit Soldaten in der Nacht über ben Fluß, griffan und machte Gefangeneunb Beute ohne Zahl. 

Im 5. Monat des r. Jahres Vien Sung (Juni/Yuli 1627) griff er die Mingſtadt 
YusPunswei an und bedte ferner mit einem Seitenforps bie Sorngufubr bei T’asfhan *). 

Am ro, Monat des 3. Jahres (November/Dezgember 1629) folgte er dem Herrſcher 
auf bem Zuge gegen ble Ming. Die Beile Abatai und Ajige fielen guerft bucch Lungstfings 
fuan 5) ein und machten den Dbet(ten bet Mingftadt Hanserhshuang, SY Al, nieder. Me 
Manggültai und die Belle Dorgon und Dodo angefommen waren, fapitulierte ber Kommans 
dant dann mit ber Stadt. Zugleich ergaben fih auf Unfordern bon PanstiasPou®) der 
Hauptmann Kin Yu⸗kuang und die Chungstün?) Fan Minsliang und Tfiang TfinsPiao. 
Am nádften Morgen eroberte der Herrfcher mit bem Heere HungfhansPon £) und eilte 
nad Tfunhua. Manggültai fam von Hansechschuang und vereinigte fih mit ihm im Lager. 
Im rr. Monat flug der Pring die Truppen des Minggenerals Chao Shua-Piao von 
Ghanshaistuan und nahm den Dber(ten Tfang Tiaosyian gefangen. Alsdann ging er 
anf Befehl des Herrfcherg nad) Z’ungschon °) und nahm die Übergangsftellen über den Fluß 
in Augenſchein. Jn biefem Monat gelangte die Große Armee auf den Vormarſch bis dicht 
an die Mauern von Peking. Truppen aus allen Bezirken der Ming waren qum Entfaß 
gefommen unb lagerten oot dem Tore KuangsPüsmen 1) Mangatiltat (chidte die Garde 
abteilungsweife vor und ließ Abatai, Ajige und Geno(fen angreifen. Sie verfolgten und 
. töteten bis an ben Stadtgraben. Manggültai hielt fid) gufammen mit bem Beile Dodo im 
Hintergrunde und machte die Mingfoldaten, bie in aufgelöftee Ordnung anliefen, nieder. 
Sim t12. Monat anuar/Februar 1630) folgte er dem Herrſcher zur Befichtigung vor 


1) Das ift der hinefifhe Name für Port Arthur. — *) Mongolenfiamm der öftlihen Juneren 
Mongolei nordweftlid von Mufden. — 3) Sira Maren „Gelber Fluß” ift der mongoli(de Name des 
LiaosFluffes in feinem Oberlaufe. — 9) Yust’unswei liegt nördlih von Ningsyhan, S adban zwiſchen 
Mingsyhan und Lienfhan. — *) Paftor der Grofen Mauer weſtlich von HisfengsPou. — $) Paftor 
und Stadt an der Grofen Mauer zwiſchen HifengPou und Lungtfingstuan. — 7) „ch Æ dungifün. 
Sm Heerwefen des Altertumg verwendete man die Ehungstün als Organe ber Befehlsübermittelung unb 
ber Oberbefehlshaber ernannte fie felber zu Anführern. Daher machten zur Frühlings; und Herbftperiode 
ble Machthaber von Tfin alle Ehungsfün qu Anführern. Unter der Mandſchudynaſtie hatten bie Generals 
gouverneure, Souverneure, kommandierenden Generäle und Brigadegencrdle bie Militargewalt. Die 
ihrem militári(den Stabe vorftehenden Beamten hießen aud Chungstin.” TPasyian, Tyee S. 70. — 
8) Paftor und Stadt an ber Grofen Mauer nördlich von Tfunshua. — 9) Pefings Hafenfladt, wo ber 
bon Peking nad Often führende Kanal in den Paisho mündet. 39° 54°, 116° 41’. — 19) Das — Tor 
in der Oſtmauer der Chineſenſtadt Pekings, in der Umgangsſprache Sawan an u 
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Kischon 1) und gerfprengte die Mingentfagtruppen aus Shanshaistuan. Ym 2, Monat des 
4. Jahres (Maͤrz / April 1630) eroberte er Yungsp’ing und Tfunshua. Auf dem Rädmarfch 
flle et auf Mingtruppen und (lug fie. 

As im 3. Monat des s. Jahres (April 1631) der Herrfcher den Belle befahl, die 
gegenwärtige Regierung offen gu fritifferen, fprad Manggiltat gum Throne: , Ju ben 
Prozeſſen fegt man auf Grund der Ausfagen Recht und Unrecht feft und hat noch nicht ge; 
wagt, wiffentlicd ungerecht zu entfcheiben. Aber es ſteht gu fürchten, bag im Laufe ber Sachen 
Nachläffigkeiten entfliehen. Syd) werde mit mit den Belle und Großwürdentraͤgern doppelte 
Mühe geben.” Jm 8. Monat (September) folgte er dem Herrfcher zur Belagerung der Ming: 
flabt Taslingsho 2). Die Truppen des gang Blauen Banners belagerten den Süden. Das 
Heer Mangguͤltai's forgte unter ihnen für ble Zufuhr unb ble rhdwartigen Verbindungen. 
Im 9. Monat (lug er die Erfagtruppen des Armecinipefteurs Chang Chun und des Ge; 
nerald Wu Siang. Die Begebenheit wird in bet Biographie des Lislieh TPinswang genau 
berichtet. Jm ro. Monat (Dftober/November) wurde über Manggültai beraten, weil er vor 
Seiner Majeftät das Schwert gezogen und fih höchſt ungebährlich benommen hatte 3). Er 
wurde gu einer Buße von sehntanfend Ungen Silber verurteilt; fünf Tfosling*) wurden ibm 
genommen und bem Staate iiberwiefen, er felber wurde gum gewöhnlichen Beile degradtert). 

Sm 5. Monat des 6. Jahres (Juni/Juli 1632) folgte er bem Herrfcher auf dem Suge 
gegen bie Tſchahar. Als Lindan Khan floh, führte er das Heer gegen bie 9Ringftabt Kueis 
huasch’eng®) und plünbette Taitung und Stansfu 7). Im 7. Monat (Auguft/September) 
febtte das Heer zurück. Jm 12. Monat (Yanuar/Februar 1633) ftarb er im ſechsundvierzigſten 
Lebensjahre. Der Herrfcher begab (id perfönlich sur Totentlage und febrte ert um Mitters 
nacht zurück. Er nahm unter dem Geitentore des Mittelportals gum Palafte Plas, lief 
bei Sonnenaufgang ein Zelt aufichlagen und befprad) die Angelegenheiten der Opfer und 
Spenden. Erſt in der Nacht febrte er bann in bie Wohngemächer des Palaftes zurück. 

Mis im 12. Monat des 9. Jahres (Januar 1637) Lengfenggi, ber fein Höriger ges 
weſen war, nachträglich zur Anzeige brachte, bag Manggültai mit Freunden Hochverrat 
im Schilde geführt hätte, wurde er ald Beile kaffiert und ans dem Stammbaum ber fai; 
ferlihen Familie geftrichen. Die Würde blieb erlofchen 9). 


1) Departementstadt dflih von Peking, 40° 05‘, 117° 22°. — 1) Stadt nörblih von Kinshon 
(41° 06°, 121° 18), wo bie von Mukden kommende große Strafe nad Shanshaistuan ben Fluß 
Taslingsho überfchreitet. — *) Aus dem Kaistuosfangslieh erfahren wir, bag e8 (th um einen Cryef 
in der Trunfenbeit handelte. Manggültai war mit gesogenem Schwerte auf den Kaifer lo8gegangen. — 
*) EFA, mandſchuriſch Nirui janggin, hießen die Kontrolloffigtere von Majorsrang, die 7o —1oo Banners 
familien gu fontroliteren hatten. E8 wurden Manggûltai alfo 400 ju feiner Apanage gehörende Hdrige 
genommen unb bem Fiskus Aberwiefen. — 5) Nämlih vom Hosot Belle, bem apanaglerten Beile, gum 
nicht apanagletten, — *) Hanbelsftadt im Norbweften ber Proving Schanfl, jest Endpunkt einer von 
Peting über Kalgan fommenden Cifenbabn. 44°, 1120. — 7) Das find ble Prdfetturen TasPungsfu in 
Rord(danfi und Shanshuasfu in Nordtſchili. — 5) D. 5. Manggaltai wurde nicht poſthum rehabilitiert, 
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Mit 4 Tertabbildungen und 6 Tafeln. 
II. 
Die Indif ben Rieſengeſchütze. 

Hat die „Hiftoria der Schiffungen” Aber den Stand der Pulverwaffe in Indien bis 
jum Jahre 1505 genaue Auskunft gegeben, und fließen dann die fehriftlichen Duellen nur 
fpärlih, (o muß man verfuchen, den Gang der Entwidlungsgefchichte der heute noch vors 
handenen indischen Ge(düge größter Abmeffungen aus deren Einzelheiten und Cigens 
heiten im Vergleiche mit europäifchen Vorbildern gu erfennen. Die Seele bes Gefchügeg, 
bie Geftaltung des Nohrinneren, ift für deffen artilleriftifche Bewertung das Gnt(delbenbe. 
Das Material der Rohre ift eben(o nebenfählich wie eine etwaige Verzierung derfelben, 
Nun find uns ble inneren NohroerHhaltniffe diefer indifchen Geſchütze nicht befannt und fo 
bleibt nichts anderes übrig, als fid) zunächſt an die rein äußerlichen Merkmale, bie Abmeſſun⸗ 
gen und ble Formen der Rohre, fowie an das Metall gu halten, aus dem fie gefertigt find. 
Rohre befonders großer 9fbme(fungen aus Schmiedeeifen finden fid) in Moorshedabad. 
Tanjore, Btjapoor und Dacca, Riefenrohre aus Bronge haben fih erhalten in Bifapoor, 
Agra, Bhurtpore (Woolwich) und in Liffabon. fiber Geſchütze, ble aus beiden Metallen, 
Eifen und Bronze, gefertigt waren, find Nachrichten vorhanden aus Malaka — zweiteiliges 
Mohr, bet Flug aus Eifen, ble Kammer aus Bronze — ferner über ein Rohr aus Bronge 
mit einer Seele aud Eifen. Cin Eifenflabgefhüs, das ebebem mit einem Mantel von Bronze 
umgoffen war, befindet (id im Mufeum gu Lifabon — Nr. 171 — des Catalogo. 

In Europa hatte das im r4. Jahrhundert in Heinen Abmefjungen gefertigte Geſchütz 
(i in doppelter Richtung entwidelt. Cinerfeit8 waren feine Ubmeffungen dauernd geftetgert 
worden, um die Wirkung gegen wiberfiandsfählge Ziele zu erhöhen unb dann hatte das Bes 
fireben dem einzelnen Manne die neue Waffe gegen lebende Ziele nubbar gu machen, qut 
Erleichterung der Büchfe durch Verkleinerung des Kalibers, sur Schaffung bet Hanbpulvers 
waffe geführt. Der als Geſchoß für ble Büchfe anfänglich von der Armbruſt übernommene 
Pfeil wurde durch die SSleifugel erfebt. Gegen die harten feftgefügten Mauern der Burgen 
unb bet Stäbte war das weiche Blei fo gut wie wirkungslos. Um diefe gu gerftören, bedurfte 
e$ eines härteren Sefhoßmateriald. Die mehrfach verwendete, gegoffene, Kupfertugel ges 
langte ihres hohen Preifes wegen nicht sur allgemeinen Annahme. Das Gießen des Eiſens 


1) Den L Teil f. €. rr. 
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war nod nicht erfunden, das Schmieden großer Cifentugeln war umftändlich und toft 
(plefig und fo wurde man für die großen Kaliber auf den Stein als Geſchoßmaterial bins 
gewicfen. Auf harte, widerſtandsfaͤhige Ziele mit gro Ber Geſchwindigkeit auftreffend, gers 
fhellte der jpröde Stein wirkungslos, Die Wirkung der Kugel gegen die Mauer entfprach 
ber bei ihrem Huftreffen auf diefelbe Durch die Maffe mal Gefhwindigteit verrichteten Ars 
belt. Um gegen bie Mauern Erfolg zu erzielen, mußte, ba dies auf bem Wege einer größeren 
Geſchwindigkeit ausgeſchloſſen war, die Maffe, das Gewicht des Gefchoffes, nad) Möglichkeit 
gefteigert werden. Go entftand denn um das Jahr 1375 eine befondere Gefhiibart, ble Stein; 
büchfe, als Mauerbrecher, deren große gewichtigen Steintugeln mit mäßiger Gefchwinbigs 
feit verfenert, bie Mauern gu brechen, in Brefche zu legen, vermochten. Die Verbefferung des 
Pulvers, die erhöhte Triebkraft besfelben, ermöglichte eine zweite Entwidlung ber Ges 
(bibe, geftattete eine Steigerung der Wirkung der Heinen und mittleren Kaliber. Unter 
Verwendung der Bleitugel wurden deren Ladungen zur Erzielung größerer Schußweiten 
erhöht, gue Ausnutzung der dann mit den Pulvergafen entwidelten ſtaͤrkeren Selebfraft 
wurden die Rohre gleichzeitig wefentlich verlängert. 

Die Steinbüchfe hatte eine befondere Teilung der Seele. Das große Gefchoß lagerte 
in bem weiten, vorderen Naume, der anfänglich noch nicht ein Kaliber lang war. Das 
Pulver wurde, damit bie Wirkung der verhältnismäßig Keinen Ladung die in der Richtung 
ber Geelenad)fe des Rohres gelagerte Achfe des Gefhoffe8 treffen müffe, in einer längeren 
engen mit der Seelenachfe gu(ammenfallenben Kammer eingebracht und fo der zentrale durch 
den Schwerpunft bes Gefchoffes gehende Stoß bet Pulvergafe gefichert. Die Entſtehung 
der Steinbüchfe mit bem weiten Gefchoßlagerraume und der engen Pulverfammer ift nun 
nicht butd) die Verengung eines weiten Rohres entftanben, fondern dadurch herbeigeführt 
worden, daß man vor ein enges, sulindrifches Nohr das große Steingefchoß vorlagerte 
und an dieſes Rohr einen das Geſchoß fefthaltenden Anfab — ben Flug — anfügte, der alls 
mählich qut fiheren Führung des Geſchoſſes und gur befieren Ausnugung der Pulvergafe 
mehr und mehr verlängert wurde, bis er etwa mit 5 Kaliber Lange fein höchftes, dann. als 
normal geltendes, Maß erreichte. Aus der größeren oder Fleineren Lange des Fluges fann 
man mit giemlicher Sicherheit auf die Seit ſchließen, gu der die betreffende Steinbüchfe ges 
fertigt worden ift. Der s Kaliber lange Flug wurde etwa um 1430 erreicht. „Berthold 
Schwarz“, der bei feinen Verfuchen den Stampfmörfer mit einem Steine gugededt hatte, 
bet das Fortſchleudern desfelben bei der zufälligen Entzündung des Pulvers auf feine 
Wirkung hin richtig beobachtete, und fih bann, wie es im Feuerwerksbuche heißt, eine 
brongene Büchſe gießen ließ, darf als der finnbildliche Vertreter, als der Erfinder, dtefer 
großen Neuerung angefehen werden, burch welche die Puloerwaffe gu dem wirkfamen 
Kriegsgerät umgeftaltet wurde, das fortan den Krieg und die Kriegsführung beftimmend 
beherrichte. 

Das Laden bet langen Rohre, das Einbringen bed Pulvers bis in bie rädwärtige 
enge Kammer ber Steinbüchfen ober auch bis gu dem Boden ber zylindriſchen Rohre bet 
Schlangen, bot große Schwierigfeiten, war mit Gefahren buch glimmende Rädftände des 





198 Die Pulverwaffe in Indien. 


Pulvers verbunden. Man ging deshalb dagu über, die Büchfe zu teilen. Yn die beweglich 
gemachte Rammer fonnte ble Pulverladung (iet eingebracht und in ihr durch einen ſchmieg⸗ 
famen, hölzernen Pflod verfchloffen werden. Das Geſchoß febte man von ridwarts in das 
Rohr ein, die lofe, sylindrifche Kammer wurde dann mit ihrem koniſchen Munde in bie eben; 
falls konifche, rüdmwärtige Ausdrehung des Rohres eingefchoben und mit Keilen von hinten 
ber feft an das Rohr angepreßt. Die Liderung, der gasdichte Abſchluß, wurde babel butd) 
ftarfes Cinfetten bet gut eingepaßten, oft fogar wohl eingefchliffenen Kammer, durch dieſes 
getoalt(ame Anpreffen annähernd erzielt. Die beweglichen Kammern boten den großen Vorteil, 
daß für eins und dasfelbe Robe ihrer mehrere, und gwar an Einem abfeitigem, ficheren Orte 
geladen werden konnten und fo bet dem am (i umftändlichen Ladeverfabren eine bes 
beutenbe Befchleunigung des Feuers erzielt wurde. War bet Schuß abgegeben, fo fegte man 
sad dem Löfen unb Herausnehmen der feerge(d)o(fenen Kammer ble Kugel in das Rohr. 
Ein Yuswifchen des Rohres war nicht erforderlich. Bet bem Vorderlader mußten ble Rohre, 
um fie von der aud bem Pulverfchleime (id) fofort bildenden, ſtarken harten Kruſte gu bes 
freien, nach jedem Schuffe forgfältig ausgewafdhen werden. Bet ber Hinterladung nahm 
ble Kugel mit dem nächften Schuffe die Pulverrüdftände aus dem Nohre heraus. Nad 
dem Einlagern der Kugel wurde die fertig gemachte Kammer eingefegt und mit einem 
eifernen Keil von hinten ber durch Fräftige Hammerfchläge feft an das rädmwärtige Rohr: 
ende angetrieben. Das Gefdüg war fo in fürgefter Zeit wieder (hufbereit. 

Bei den großen, (Hweren Steinbächfen war eine Trennung der Kammer für eine Bes 
(Hleunigung des Ladens nicht erforderlich, für dasſelbe war bei ihnen bie Zeit ſtets vers 
fügbar. Aber bie Gewichte biefer gum Niefenhaften angewachfenen Steinbüchfen wurden 
fo 500, daß ein Fortſchaffen derfelben bei den damaligen Wegeverhaltniffen und bet ben 
Befpannungsmöglichkeiten unausführbar wurde. Man mußte fih alfo entfchließen, das 
Rohr der Büchfe aus mehreren Stüden anzufertigen. Meift trennte man nur die Rammer 
von dem als ein Ganges verbleibenden Fluge. Flug und Kammer verlud man auf je ein 
Fahrzeug für fh. Am Bedarfsorte angelangt, wurden die beiden Zelle butd) Verſchrauben 
feft miteinander verbunden und dann als Vorderlader verwendet. Eine Ausnahme hiervon 
ift und aber in ben (hweren Steinbüchfen Spaniens überfommen. Die im Artillerie Mufeum 
zu Madrid erhaltenen Büchfen find in ihrer Mehrzahl, nicht nur bei den leichten Kalibern, 
fondern auch bet den bis über 45 cm Kaliber — Gefchofle bis gu 120 kg — meffenben 
fhweren Steinbüchfen mit beweglichen Kammern verfehen. Durch das Sefamtgewidt 
der Beförderungsmöglichfeit wegen auch in Spanien zur 3weiteiligfeit der Rohre ges 
swungen, bat man hier anfcheinend nicht verfucht oder nicht vermocht die Schrauben für 
den verbindenden Verfchluß beider Nohrhalften, die Mutter an dem einen Teil, das Ge: 
winde an dem anderen, in gasdichter Form herauszuſchmieden. Man hat fi) damit begnügt, 
auch bei den fchwerften Büchfen die bewegliche Kammer erft bei dem jedesmaligen Laden 
bet Büchfe mit bem Rohre — bem Fluge — durch faugendes Anprefien beider Teile anein; 
ander fhußficher gu verbinden. Das erforderte nun eine gang befondere Einrichtung des 
Rohres, e8 mußte in demfelben ein Boden einge(d)mlebet werden, bet nur eine für das 
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Einführen des Kammermundes genügend große Öffnung aufwies. Diefe Gefchäge fin d 
als Ergeugniffe ber Schmiedefunft melfterbaft gearbeitet. 3.f.5.W. IX S. 118 gibt nad 
dem Kataloge des Madrider Mufeums die Abbildung eines dtefer Rohre — Abb. 2 — Aus 
dem die Mundfriefe bildenden vorderften Reifen desfelben ift ein Korn herausgeſchmiedet. 
Jn Öfen bewegliche Ringe, meift Ihrer vier, find an den lofen Kammern ihrer Handhabung 
wegen eben(o wie an den Rohren felber vorhanden. Heiß umgelegte Reifen geben den aus 
einzelnen Stäben zufammengefchmiedeten Rohren und Kammern den nötigen Halt. 





ubh, 2. 


Der flandrifhe Teppich von 1459, Über deffen Kammergeſchütz Darftellung Or. Poft 
in der 3. f. h. W. IX G. 117 unter Beigabe zweier Abbildungen berichtet, zeigt genau den 
fonderbaren Swittertypus der Steinbächfe, wie er vorftebend für Spanien behandelt ift, 
Borderlader für das Sroßgefhoß, bewegliche Kammer als Hinterlader für das Pulver 
— Ýb, 3. 

Die äußeren Merkmale der erhaltenen Geſchützrohre, die großen gefchichtlichen Ereig⸗ 
niffe, ble Belagerung und Einnahme von Baga, bet legten maurifchen (efte im Innern bet 
fpani(den Lande — 1489 —, bet Fall der Alhambra — 1491 — geftatteten den Entwid; 
Iungsgang bet (pani(den Steinbüchfen genau gu verfolgen. Dabei felte es (id) denn hers 
aus, daß diefe fpanifchen, eifernen Stabringgefhäge gang erheblich jünger find — an so 
bis roo Jahre — alg die ihnen gleichwertigen, fonft noch vorhandenen, derartigen Steins 
büdj(en aus England, Flandern und aus Burgund), Spanien ift bet bem Austaufche 
mit Mitteleuropa, ebenfo wie Portugal, (tet der empfangende, nie der gebenbe Teil 
gewefen. 


Portugal ift ett (pat gu einer eigenen Gefhägentwidlung gefommen. 1357 war die 
Pulverwaffe dort noch gang unbefannt 3). 1370 ift fie nachgewiefen, 1384 wird fie bet der 


1) An der Hand des Kataloges des Artillerie Mufeums gu Madrid von 1909 tft der Beweis hierfür 
in allen Einzelheiten geführt. NS Abſchnitt XLVI der Arbeit „Die Pulverwaffe und das Antwerk bis 1450" 
bart er der Veröffentlichung. — 3) Catalogo du Museu da Artilharia, Lisboa, 3. Edg&o roro, Die 
2. Auflage des Catalogo bon 1901 und ble Apontamentos — Duelle 9 u. ro — geben qum Teil von obigen 
abmeichende und auch untereinander um Geringes verfdiedene Jahressahlen, ble aber weder für das (pate 
Auftreten der Pulverwaffe, noch für deren Entwidlungégang in Portugal irgend von Bedeutung find. — 
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Belagerung von Liffabon erwähnt, aber erft 1410 bei der Unternehmung gegen Ceuta (pielt 
fie eine gewiffe Rolle. 1439 (chentt bet Herzog von Burgund bon Flandern aus eine fchmiedes 
eiferne Bombarde dem Könige von Portugal. 1443 kauft Portugal Gefchitbe in bem burs 
gundifchen Flandern. Die Beziehungen zwiſchen diefen beiden Ländern waren tege. 


Bafco ba Gamas drei Fleinen Schiffe waren bet ihrer Ausreiſe 1497 mit Gefchüßen be; 
wehrt. Barros (agt — Apontamentos ©. 55--, daf diefe Gefdüge „Bercos” hießen, 
ohne Näheres über die Größe und Art berfelben anzugeben. Das Falfonct Nr. 21 des „Eas 
talogo” führte aud) ben Namen Berço”, bei einem Kaliber von 5,2 cm verwendete eg 
Cifentugeln von einem Pfund, es ift 1,63 m lang, wiegt 102 kg, ift Hinterlader, deffen 
Kammer mißt in der Länge 37,5 cm. Dem Katalog des Mufeums gu Madrid sufolge— 
©. XV ber Einleitung — berftand man in Spanien unter , Berfo8” Falfonette von gerins 
gem Kaliber und befonders großen Lauflangen. Yn bet bronjenen Kammerbüchfe „aus 
portugiefiihem Befib um 1500” bes Berliner Zeughaufes 2,03 m lang, Kaliber 4,8 cm, 
mit Kammer von etwa so cm Länge, dürfte ein folcher ,Berco” uns erhalten fein — 
Abb. 41) — Der Name ,Berco” = gibt die furge Umfchreibung für ein Orehgabelges 
(686. Bafco ba Gama hat abet außer (olden leichten Bordgeſchützen auch ſchwere Süden 
mitgeführt. Der wiederholt für diefe ootfommenbe Name „Kamel“ ift eine Artbezeichnung 
für die Größe, um welche Größe es fid) aber gehandelt hat, wiffen wir nicht. — Das Mufeum 
Liſſabon beherbergt eine grope Anzahl aus Indien (tammenber Bronzegefhüte des 16. Yahrs 
hunderts, reich verzierte Ergengniffe einer hochentwidelten Gußtechnik von Fünftlerifch 
großem Werte, es befigt auch das 1553 in Indien gegoffene, brongene Rieſengeſchütz, einen 
Baſilisk, — Abb. 24 — aber feine Büchfe von der Art, wie fie Bafco ba Gama mitges 
führt haben fann., Man darf wohl als ficher annehmen, daß die (hweren, portuglefifchen 
den gleichzeitigen fpanifchen Büchfen gleichartig gewefen find. 

Nun ift in Moorshedabad, im Nordoften von Indien — nördlich von Kaltutta, 
weftlih der Ganges Mündung — ein mächfiges, ſchmiedeeiſernes Geſchütz erhalten, das 
feiner in der London Illuſtrated News vom 18. Off. 1851 S. sor gegebenen Abbildung nad 
in allen Haupttellen genau den Madrider gweiteiligen, großen Steinbüchfen mit bewegs 
lider Pulverfammer entfpriht — Abb. 5. — Die Kammer Mr. 3270 — Abb. 6 —, 
das Rohr 3272 — Abb. 2 — des Madrider Mufeums in Verbindung mit bem Rohre 6587 
— Abb. 7 — könnten als unmittelbare Vorbilder für dieſes Geſchütz angefprochen werden. 
Die Kammer hat die lofen Heberinge, die oft gu der Verwechslung geführt haber, bag man 
in einer folchen ein volles Geſchütz gu (eben glaubte?). Das Korn tft auch bet dieſem Indier 


1) Die Apontamentos führen S. 58 an, daß unter ben 600 „Eipingardöed” — Büchſen — der 
Eingeborenen von Eellao fid mehrere von der Art der Berços befunden hätten, mit denen ftarke Pfeile 
von ro Palmen — 220 cm — Länge verfenert wurden., Mfo auch in Indien hat bas Pfeilfchteßen 
an8 ber Pulverwaffe im 16. Jahrhundert nod) flattgefunden. — 3) Die photographifhe Verkleinerung 
deg 26 : 17,5 cm großen Holjfcbnittes kann bel ben Schatten auf ben ben Kammermund bildenden 
Ringen gu der Vermutung Beranlaffung geben, bag diefer Sammermunb ein äußeres Gewinde qum Eins 
(dtauben in ben Flug befäße. Die Originalabbildung läßt aber beutlich erfennen, bag bet Sammermunb 
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Abb. 5 


3. Dorderlader für Geſchoß, Hinterlader für Pulver. — 4. Portugiefifdhes Salkonet um 1500. — 5. Zweiteilige Steinbücbfe in Moorshedabar. 
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6. Rammer einer jmeiteiligen Steinbüchfe im Mufeum zu Madrid. — 7. Slug einer zweiteiligen Steinbühfe im Mufeum zu Madrid. — 11. Die 
Braunfdweiger Saule Mette. — 12. Die Braunfhweiger Saule Mette. 
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aus bet Mundfriefe herausgeſchmiedet. Die Abmeffungen find nad) Mallet--Quele11--') 
Rohr 12 Fuß, 6 Zoll = 3,812 m; Kammer 4 Buß 3 Boll = 1,296 m lang, das Kaliber 
18 % Soll = 47,18 cm, Das Rohr ift damit 8 Kaliber lang, alfo länger und infolgedeffen 
jünger alg das nur 5 Kaliber lange Madrider Rohr Nr. 3232, e8 nähert (id) dasfelbe bem 
dortigen Rohre 3264 bei einem Kaliber von 45,5cm unb einer Länge von 3 m, das mehr 
als 6°/s Kaliber Länge mißt. Über bie Herkunft diefes Rohres in Moorshedabad tft nichts 
befannt. Hat man in ihm ein eingeführtes fpanifches oder portugiefifches Geſchütz gu ers 
bliden? Oder ift e8 in Indien nach einem curopdifhen Borbilde geſchmiedet worden? 
Letzteres hat die weit größere Wahrfcheinlichkeit für fid). Yrgend einen Anhalt, durch wen 
und wann das geichehen fein fónne, ift nicht vorhanden. Bei den fteten Kämpfen zwiſchen 
Portugiefen und Spaniern ware e8 an fi) nicht ausgefchloffen, daß ein ſpaniſches Ge: 
(686 in feindlichem Sinne gegen das portugiefifche Intereſſe nach Indien gelangt fet. 


Haben bie Indier die Kunfi des Eifenfchmiedeng überhaupt derart beherrfcht, bag (te 
Gefüge von foldhen Abmeffungen wie das gu Moorshedabad burch Schmiebearbeit Betz 
suftellen vermochten? Diefe Frage ift unbedingt gu bejahen. 

Die Eifenfänle von Delhi — der Lath — ift ein Denkmal oon höchfter Bedeutung 
für das Sun(tfónnen der Eifenfchmiebe in Indien, bie mit dem einfachen Handhammer 
eine Vollſäule von mehr als rs m Länge bei etwa 36 cm mittlerer Starke gefertigt haben.?) 

Ein aus Eifen gefehmiedetes Rieſengeſchütz erwedt in Gübinblen gu Tanjore das 
Staunen bet Reifenden. Das Gefhitb ift vermutlich oor noch nicht 300 Jahren gefertigt 
worden und trog blefet feitdem verfloffenen, doch nur kurzen, Zeit weiß ble Gefchichte nichts 
über die Herftellung desfelben gu berichten. So muß man fid) an das halten, was das Ge; 
(Hab felber darüber erzählt. Die vortrefflichen Lichebildeer — Abb. 8, 9, ro — desſelben 
find den Bemühungen früher an den wiflenfchaftlichen Inftituten Indiens tätig gewefener 
deutfcher Gelehrter, bes Prof. Or. Vogel, jest in Lenden, und des Prof. Or. Hultzſch, 


aud einem äußerlich glatten durch 7 zuſammengeſchweißte Ringe gebildeten Zylinder beftebt. Die Kammer 
war sum lofen Einfegen, nicht etwa gum feften Einfchrauben beftimmt. Die Kammer felber ift ebenfo tole 
das Rohr durch äußerlich umgelegte Reifen bet(tárft, — 1) R. Mallet — Duelle xr — gibt in feiner 
Abhandlung über die Bewertung ber verſchiedenen Geſchützmetalle, vor allem Aber die des Guf; 
eifens unb über ble Urfachen des Springens dtefer Rohre, — GS. 313—339 — einen Überblid Aber 
den Werdegang des Schießpulvers und ber Sefhäge. Er nimmt als erwiefen an, bap ble Pulverwaffe 
ben Chinefen im grauen Witertume befannt gewefen ware und bag fie im frühen Mittelalter Aber 
Indien durch die Araber dem Abendlande zugeführt worden fei. Den Guf von Brongegefhägen in 
Snblen fegt et — ©. 328 — auf eine lange Zeit vor dem in Europa. Mallets Anfhauungen über das 
ere Auftreten der Gefcbiibe in Europa ſtehen vielfach in ſchroffem Widerfpruche mit fiber feftgeftellten 
Tatfaden. Bei feinen Vergleidhen bringt Malet oft Unvergleidbares aus verſchiedenen Selten gufammen. 
Um nur auf einzelne grobe Sertämer aufmerf(am gu machen, fel erwähnt, daß er — ©. 326 — den Bronjes 
geſchützguß in Europa erft 1370 auftreten läßt und im Gegenfag gu dtefer gu fpäten Zeitbefimmung — 
©. 327 — ben Guf der Cifenlugeln mit 1378 weit gu früh anfegt. — *) Journal of the Asiatic 
Society 1899 V. S. 1--18 A. Smith The iron Pillar of Delhi (Mitrauly) and the emperor Candra. 
€. rr: Eine zweite derartige Eiſenſäule wohl aus derfelben Zeit — 415 n. Chr. — befindet (i in Dabr, 
bet Hauptfladt von Zentral⸗Indien. 
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jest in Halle, zu verdanfen, denen zuliebe von damaligen 
Kollegen und Schülern — Kriſhna Safiri und Ben, 
foba Nao — mit voller Würdigung der für das Ver; 
ftandnis des Ganzen gu zgeigenden Einzelheiten diefelben 
aufgenommen worden find. Mein äußerlich betrachtet, 
erinnert das Geſchütz an die großen (dmiebeeifetnen 
Steinbüchfen Mitteleuropas aus der Zeit bor 1450, bie 
sum Niederlegen — Durchſchlagen — der hohen und 
ftarfen Stadt: und Burgmauern beftimmet waren. Wie 
fo oft bet guten Neuerungen führte das Streben nad 
dem Beften vielfach gu ftarfen Mbertreibungen. Wie ein 
Rauſch war es überfommen, fih in diefen Steinbüchfen 
gegenfeitig su überbieten. In Deutfhland wurden bie 
fchweren Steinbüchfen fafi ausfchließlich aus Bronze ge; 
goffen, fo 1411 die Faule Mette in Braunfchweig — 
Abb. 11 und 12 — 175 Bentner (d)toet, mit einer Seelen; 
weite von 67 cm und 7—8 Zentner ſchweren Gteinfugeln. 
An großen Steinbüchfen aus Schmiedeeifen find auf 
unfere Tage überfommen: bie 328 Zentner fohwere Dolle 
Griet in Gent — Abb. 13 — aus der Zeit vor 1450, 
die Burgundifche Gteinbüdfe im Mufgum gu Bafel, 
zwiſchen 1426 und 1430 gefertigt — Abb. 14 u. 15 —. 
Die beiden englifhen Büchfen auf bem Mont St. Michel 
— Abb. 16 — bon vor 14231), fowie die Mons Meg 
genannte eiferne Gteinbiichfe in Edinburgh —, Die 
vor 1460 gefertigt worden ift, die Faule Magd in 
Dresden. Die Dolle Griet übertrifft an Maßen und Ge; 
Abb. 15. wicht die übrigen eifernen Büchfen um ein bedeutendes. 





Alle feefabtenben Völker Europas fuchten fid) bie Schäße der fernen Welten nugbat 
gu machen. Hanbelstompagnien entftanben überall. Go aud) in Dänemark eine oftindifche 
Kompagnie. Ein nieberländifher Kaufmann Noland Erappe foll bem König Chriftian IV. 
ble erfte Unregung zu diefer Gründung gegeben haben.) Bon den Portugiefen war ihm 
fein Schiff fortgenommen worden. Er ftellte fih unter den Schuß des Fürften von Tanjore, 
der ibm Tranfebar für feine Handelsniederlaffung anwies. Dänemark nahm 1618 durch 
eine Flotte unter Admiral Ove Gjeddes von diefem Gelände Befib. Die Kolonie blieb 


1) Bei der Belagerung des Mont Gt. Michel 1423 hatten die Engländer diefe beiden Steinbüchſen 
auf der kleinen Felfeninfel Tombelaine in Stellung gebradt, die 3000 m von dem Mont Gt. Michel 
entfernt iff. Der hier mit Sicherheit nadgewiefenen, großen Schußentfernung wegen haben diefe „Miches 
lettes“ waffengefchichtlih eine gang befondere Bedeutung. — 2) Dansk Biografisk Lexikon Bd. IV 1890. 
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dann auf fih felber angewiefen. Erappe hat durch ben dauernden Schuß bed Fürften das 
Unternehmen gu einer gewiflen Blüte gebracht. Um fid) defen bleibenden Wohlwollens 
gu verfidern, um der Eitelkeit und der Selbftgefälligfeit des orientalifchen Herrfchers gu. 
(dmeicheln hat wohl Crappé bie Herftellung biefe8 Geſchützrieſen veranlaßt und durbges 
führt. Erappe tft aug feiner Heimat her ficherlich ble Dole Griet in Gent befannt gewefen. 
Nein ihrem Ausfehen nach fann fie als das Vorbild gedient haben, nad) dem Crappé duch 
indifhe Schmiede den mächtigen „Raja Gopal” herftellen ließ. Das große, wenn aud 
ungvedmáfige, war gewiß ein gewichtiges Gefühlsmoment, find bod) auch anbertodtté 
Rieſengeſchütze rein gu Pranks und Ruhmſuchtszwecken gefchaffen worden, fo die Zari Puſchka 
— Abb. 27 — in Moskan nod) heute erhalten, nie benugt, ble immer nur ¿ut Zierbe 
gedient bat. 

Das Rohe des Raja Gopal ift 7,445 m lang’), faft genau zylindriſch, von 1,140 m 
Durchmeſſer, Vorderlader von 63,5 cm Seelenweite. Das Geelentobr wird durch 39 gus 
fammengefhweißte Längsftäbe von durchſchnittlich 5,54 cm Breite und 2cm Stärke ges 
bildet. Über dasfelbe find 76 Ringe bon durchſchnittlich 9,8 cm Breite in drei agen von fe 
6cm Stärke aufgezogen. Bodens unb Mündungsringe find verftärkt. Die Seelenwand 
mift an bet Mündung 25 cm. Über die Rohrlänge verteilen fih o ſtärkere Wulftftreifen. 
Zwei von ihnen bilden den Übergang gu bem Mündungs⸗ und dem Bodenring, drei ver; 
ftátfen ben im gangen etwas fchwächer gehaltenen, vorderen Rohrteil. Weitere vier Streifen, 
oom Bobenreif abgerechnet, Nr. 14, 28, 45, 59, haben oben auf jeder Seite einen bewegs 
lichen Hebering. Die Stärke ber Seelenwand beträgt in dem vorderen Seife 23 cm. Den 
Boden bilden 7 cm ftarke Ringe, die nad) hinten fih etwas herauswdlbend in der Mitte 
durch eine 18,75 cm ftarfe, nahezu zylindriſche Traube gefchloffen werden. Für die Starke 
des Bodenſtückes laffen (ih aus den Lichtbildern feine Maße entnehmen. Über das Innere 
des Rohres, über Lange und Ourdhmeffer ber Pulverfammer, die einen Rückſchluß auf die 
Größe der Pulverladung geftatten würden, liegen feine Angaben vor. Das Gewicht des 
Rohres darf auf mehr als 40000 kg ge(hage werden. Eine Gfeinfugel bon 63 cm unb 2,638 
(pes. Gewicht wiegt 350 kg. Das Rohrgewicht würbe weit mehr als das Hunbertfache des 
Kugelgewidtes betragen haben. Das Rohr hat die Lange von 11*/, Geelenweiten — Kas 
libern. 

Bei Unkenntnis der inneren Abmeſſungen des Rohres läßt fih der Raja Gopal faum in 
bie für die europäiſche Geſchütze blihen Artbezeichnungen einordnen, Verfeuerte er auch 
Geſchoſſe aus Stein, ſo war er doch keine Steinbüchſe im engeren Sinne. Deren Rohre, 
1375 bet ihrem erſten Auftreten nur 3 Kaliber — 1 Flug, 2 Kammer — lang, waren bis 1450 


1) Die aus Indien erhaltenen Einzelangaben, auf die (ij die genannten metrifhen Maße fügen, 
lauten: Länge 24 Fuß s Zoll, Boden fonifh, Traube im Durdmeffer 7!/, Zoll, 39 Längsftäbe, Durchmefler 
in der Mündung 3 Fuß 9 Zoll, Geefentoeite 2 Fuß x Zoll, Zandlod 4 Zol, — Eine zweite Mittetlung gab 
als Maße: Lange 23 Fuß 6 Zoll, Durdmeffer 3 Guf 7300, Seelenweite 2 Fuß 3 Zol— Murray, Reifes 
handbud für Indien, 6. Aufl. 1907 gibt als Mbmeffung des Naja Gopal 241/, Fuß lang, 2'/. Fuß 
Seelenweite. . 
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auf eine Länge von 7 1, Kaliber, bon denen 5 auf ben Flug, 21% auf die Kammer neb(t den 
Boden entfielen, angewachfen, um dann unter der Benennung „Haubigen” hierbei gu bleiben. 
Dem Kaliber und Geſchoßgewichte nach weiſt bet 7,445 m (ange Raja Gopal ähnliche Schuß; 
verhältniffe auf wie die Braunfchweiger Mette von 1411, die bet nur 4 m Länge ihre je 
nach bet Gefteinsart 7—8 Zentner (hweren Kugeln mit is bid 1/14 Kugel (hwerer Ladung 
verfeuerte. Die längeren Rohre, die „Schlangen“, die neben ben Steinbüchfen in Gebrauch 
gefommen waren, entfprachen, mit ftarfen Ladungen verfeuert, im allgemeinen ben (pater 
als „Kanonen“ bezeichneten Gefchügen. Kugeln aus Stein wurden neben Kugeln alg Guß⸗ 
eifen nod) auf lange Zeit auch bei ihnen gebraucht. Die Ladungen waren 1/, bis 15 Kugeln 
fchwer. Ob ber Rajal Gopal Ladungen von ros bis 175 kg Pulver bei feiner Bodenbildung 
gewachfen war, erfcheint nicht ohne weiters (ier gu fein. 
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Abb. 17. 


Rein äußerlich seigt der Raja Gopal in feinen Abmeffungen eine gewiffe Dbereins 
fimmung mit pwet bom Sultan gu Konftantinopel dem Germanifhen Mufeum gefhentten 
Büchſen des 15. Jahrhunderts aus Rhodos!). Gie find fafi zylindriſch, haben lange, enge 
Puloerfammern und in ihrem vorderen Teile febr dünne Wände. Gefertigt find diefelben 
in den Jahren gwifchen 1420 unb 1482. Ste meffen bet 30,4 und 27 cm Seelenweite mit 
3,23 und 3,84 m Länge rrt, und 14 Kaliber. Eine dritte Büchfe gleicher snlindrifher Grund; 
form und gleicher Herkunft — Abb. 17?) — verweift mit bem Wappen: 3 Pfeiler, bon denen 
bet mittlere auf feinem oberen Ende mit bem Halbmonde gekrönt ift, auf die Seftimmung 
far einen orientalifchen Fürften, der Hauptbildſchmuck — ein Elefant mit feinem Kornat — 
deutet auf Indien. Die reichen, fein fließenden Formen und Zierlinien ber Nenatffance 
weifen Effenweins Anfab von 1440—1449 entgegen, auf eine Fertigung nad) bem Jahre 
1500 hin 3). Im Orient gegoffen, werfen diefe Büchfen durch Ihre Formgeflaltung die Frage 

1) Gffenwein, Ouellen ©. 21, 47, Tafel XXIV. XLVII, — 3) Effenwein, Quellen, Tafel XXX b. 
— 3) Das Wappen auf dem Rohre XXX b wird wie mehrfach bet ben inbifchsportugieflihen Geſchützen, 


von zwei fhwebenden Engeln gehalten. Ytaliener, bie in Indien als Gicfer tätig waren, wie die „vers 
leugneten Italiener” in Calicut, haben gewiß ihrem heimatlihen Kunfiwiffen und Empfinden auch Außer, 
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anf, ob wohl zwifchen ihnen und ber Büchfe in Tanjore, ungeachtet ber Materialverſchieden⸗ 
heit — Bronze, Eifen — und trob des großen, etwa 200 Jahre betragenden Zeitunterfchlebes 
ber Sertigungen, ein auf Mberlieferung beruhenber, gelftiget Su(ammenbang befteben mag? 
Diefe Frage ift trog ber tetlweife grundfäglichen Berfcbiedenheiten gu bejaben. Die drei 
Büchſen des Germanifhen Mufeumg haben, tole die älteren Legefifide, eine flache, (ente 
recht sur Seelenachfe abgefchnittene Bodenfläche. Mit feinem gewölbten Boden und deffen 
Traube unterfcheidet (id) der Raja Gopal gang wefentlich von ihnen. Hiermit lehnt er (id an 
an die Form der europäifchen Bronzegeſchütze einer (pdteren Beit. Die Traube am Boden 
follte diefen vberfidrten unb die Handhabung des Geſchützes erleichtern. Die Büchfengießer 
geftalteten die Traube in der größten Mannigfaltighett, fie licbten es, ihr Sunftfünnen gerade 
butd) deren Formen gu beweifen. Eine rein sylindrifhe Traubenform ift fonft im allges 
meinen nicht weiter befannt. Wohl findet (id) dtefelbe aber an zwei Geſchützen des 
Mufeum8 gu Liffabon !) und noch einmal an einem Gefchüte in der großen Hafens 
batterie bon Tanger — Abb. 18 —. Obwohl aus Bronze gegoffen, läßt blefed Geſchütz in Tanger 
noch die Grundform eines Schmiedeeiſengeſchützes erfennen, an den gum Zierrat gewordenen 
Meifen des fi) nach born gu nur wenig verjüngenden, langen Rohrkörpers unb befonders in 
ben bie walzenförmige Traube fongentri(h umgebenden Neifelungen. Hier im Gugftüd, 
nur bem gefällisen Ausfehen dienend, zeigen fie dasfelbe Bild des Bodens wie der Naja 
Gopal, bei bem die eingefchmiedeten Ringe als folche den Boden bilden. Das Gefhiib bes 
weift durch feine Infchriften und Schmudbilder, daß e8 für ben oder im fernen Orient ges 
goffen worden ift. Tanger, (eit 1461 portugieflich, bedte den Zugang gu dem Seewege nad 
Indien, Tangers Hafen galtes gu fihern. Noch heute fteben dort in einer der Hafenbatterien?) 
23 aus biefen Zeiten ammende Brongegefhüße. Neben dem erwähnten Gefchäße (tebt ein 
butd) Inſchrift und durch Wappen ficher als portugieſiſch bezeugtes Geſchütz, das noch ben 
flachen, traubenlofen Boden der älteren Rohre aufweif—. Diefe drei portugiefifcben Rohre 
in Tanger und in Liffabon ftehen im geiftigen entwidlungsgefchichtlichen Sufammenbange. 
Sbte einzelnen Konfteuftionselemente finden fih im Naja Gopal wieder. Schmiebeeifen 
unb BrongeguB bedingten verfchledene Ausbrudsformen. Doc ift der Sufammenbang 
des in Indien geichmiedeten Rohres mit den auf fehmiedeeiferner Grundlage beruhenden, 
portugtefifhen Brongerohren gegeben. Go zeigt der Naja Gopal fih als Endglied einer vers 
ſchlungenen Entwidlungsrethe, die von dem europälfchen in allen Ländern in der Cins 
fachheit der Ausführung völlig gleichartigen Stabringgefchüge über bie aus blefen entwidelten 
Bronzegeſchütze wieder gu dem gefchmiedeten Gefchüße zurädführt. 

Nur ein einziger Schuß foll aus dem Naja Gopal abgegeben worden fein. Über diefen 
weiß die Sage zu erzaͤhlen?). Niemand habe fi) getraut, die geladene Kanone abjufeuern. 


lid anf ihren Werken Ausdeud gegeben. So mag man die Bezeichnung „buyyantinifch” auf der Tafel XXX b 
duch „indifch” erfegen und in bem Rohre ein Ergengnis Indifchsportugiefifcher Steßerfunft aus bem Anfange 
bes 16. Jahrhunderts erbliden. — 1) Catalogo Rr. 18 und ro. — *) Faſt fämtliche Nobre tragen portus 
gieſiſche Hoheitszeichen. Eine mit arabifhen Schriftzeichen eingegoffene Juſchrift gibt als Siefer dess 
felben an: Wilhelm Wegwart, Fecit Hagae 1625. — *) S. A. Berger, Eine Welts und Fagdretfe 1907, 
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Es (ei deshalb eine zwei englifche Meilen lange Pulverfchlange gefreut worden, bie bom 
Blindloche bid an bad Stadtende reichte. Die Einwohner waren veranlaßt worden, (id) ing 
Freie zu begeben. C8 dauerte lang, bis das Feuer an das Gefchüß gelangte. Der Donners 
{blag war dann fo gewaltig, bag fämtliche Frauen, die in Hoffnung waren, gu früh nieder; 
famen. Die Kugel ift angeblich erf auf 18 km Entfernung niedergefallen. Seitdem (oll 
nie wieder aus bie(em Geſchütze gefeuert worden fein. 

Weitere (d)toete, umringte Cl(enftabgefdüge find in Indien nod) botbdxben: 3 in Bijas 
poor unb je r in Moorshedabad und in Dacca!) Die Abmeffung des in Bijapoor auf 
bem Liwenbaftion flebenben ,Fernflieger” und bes ebenfalls dort befindlichen „anderen“ 
nicht befonders benannten Geſchützes, von Murray in englifhen Fuß und Zoll angeben, 
betragen in metri(den Maffen bei dem 

Fernflieger bei bem Anderen 


Lange des Robres .. . . . 348M 6,000 m 
Rohrdurdhmeffer a. b. Mündung . . 0,762 m 0,303 m 
Rohrdurchmeſſer am Boden . . . 0,915 m 0,457 m 
Geefentoeite bed Rohres — Kaliber. . 0,305 m 0,152 m 


. Die Rohrlingen betragen bem Zahlenwerte nach 31 byw. 40 Kaliber. Den Seelenweiten 
gemäß find diefe Geſchütze feine Mauerbrecher, fie find vielmehr mit Gefchoffen von verhält; 
nismäßig geringer Größe durch flarfe Ladung für ben Fernſchuß beftimmt gewefen. Der 
Name des einen deutet (Hon darauf hin. €8 ift unbefannt, ob es Hinterlader oder Borders 
[abet find. Die erhebliche Verflärkung des Bodenſtückes, bie bei diefen Geſchützen rs cm 
beträgt, läßt auf Vorderladung fehließen. Die Rohre wiegen überfchläglich 35000 kg und 
4600 kg. Bei dem Gewichte einer dem Kaliber von 30,5 bejw. 15,2 cm entfprechenden 
Steinfugel von 37,3 unb 4,7 kg wärden die Rohrgewidhte 939 byw. 979 Kugelgewichten 
entfprechen. Diefes Abermaß am Nohrmaterial legt bie Wahrfcheinlichkeit nahe, daß die 
Rohte zu ihrer Zeit nicht mehr für Steingefchoffe, fondern (Hon für Cifentugeln gefertigt 
worden find. Bei deren Gewichten von 52 byw. 13 kg unb dementfprechend 673, bw. 
308facher Kugelfchwere weifen die Rohre auch bann noch ein gang außergemöhnliches 
Sicherheitsmaß auf. Dem Grundfabe mit möglichft geringen Maflen eine beftimmte 
Hoͤchſtleiſtung zu erreichen, ift bei diefen Gefchügen nicht entfprochen worden. Das war 
bie Schuld derer, die diefe Abmeffungen vorgefchrieben haben, die der heimifchen Artille⸗ 
tifen. Die große Höhe, auf der bie indifhe Schmiedefunft geftanben hat, beweift bet 
„Bernflieger” mit feinem Gewichte von 35000 kg, bei einer Länge von fat 915 m unb in 
nod) höherem Maße neben dem Raja Gopal das auf dem Baftion Landa Kafab gu Bijas 
poor ftebenbe dritte Geſchütz, deffen Gewicht auf soooo kg zu veranfchlagen if. 

Hs 9fbmeffungen gibt Murray für dasfelbe an: Länge 6,580 m, Rohrdurchmeſſer 


©. 283, mit einem Lichtbild bes Seſchützes. Ernſt HeffesWartegg. Indien und feine Fürſtenhöfe 1906, 
©. 49. Diefer verlegt bie Seit bet Anfertigung in bad 16. Jahrhundert. — 1) Murray, en 1907, 
©. 369, 307, 320. | 
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Horn 1,345 m und hinten 1,520 m. Bei diefem faft rein sylindrifen Rohre darf man die 
gleichen Aufbauverhältniffe wie beim Naja Gopal annehmen. Danad hätte dann bei einer 
Stärke der Rohrwandung an der Mündung von 30cm das Kaliber 74,5 cm gemeffen 
und die Steinfugel 484 kg, alfo faft ro Bentner gewogen. Das Rohe maß 9 Ge(djoglángen 
und etwas fiber roo Gefchoßfchweren. E8 ift das wohl eines ber gemaltigften, je in ben 
Frühzeiten gefertigten Pulvergeſchütze. 

Die beiden Geſchütze in Moorshedabad und in Dacca werden als völlig gleichartige 
Schweftern bezeichnet. An Maßen (inb für fie gegeben: Lange 5,337 m, Umfang 1,525 m, 
Kaliber o,zrgo m. Dem Umfange gemäß beträgt der Durchmeſſer o,soo m und diefer ers 
gibt bei o,rso m Geelenweite eine Starke der Robrwandung von 0,175 m. Diefe beiden 
Geſchütze entfprechen alfo bis auf die etwas geringere Rohrlaͤnge — 36 Kaliber gegen 40 — 
genau bem „Anderen“ Sefhüs in Bijapoor. Auch fie dürfen als Kanonen — Schlangen — 
bezeichnet werden. Das Geſchütz in Moorshedabad!) trägt eine perfifche Inſchrift mit ber 
Jahreszahl 1637. Auch diefe8 (pate Jahr deutet neben dem im Verhältnis gu dem Robes 
faliber fo ftarfen Nohrwandungen darauf, bag es fih um Cifentugeln verfeuernde Geſchütze 
gehandelt hat. 

Die gleichen Übertreibungen, die bei ben Steinbüchfen gu ben Niefenfalibern geführt 
batten, famen bei bem Übergang gu ben Fernfeuergeſchützen bezüglich ber Nohrlangen vor. 
So hat der Herzog Julius von Braunfchweig 1586 auf feinem Hammerwerf gu Gittelde 
Kanonen von go Kaliber Längen bei 180 Zentner Gewicht aus „zwiegeſchmulzen Cifen” 
ſchmieden laffen „34 Werkſchuhe s ^ 301” = 9,884 m war das Rohr lang. Die xo pfünbige 
Cifentugel bon 4,675 kg „wurde ein gute Meile weit getragen”. Die Rechnungen über bie 
Herftellung diefer Braunfchweiger Geſchütze find erhalten und bearbeitet, fie harren der Vers 
Öffentlichung *). Das Bohren diefes vollgefehmiebeten Rohres von faft ro m Länge auf ein 
Kaliber von 10,75 cm geugt von hervorragender Werkverftändigfeit. Daß bei einem Borders 
[abet mit dem damaligen Pulver jede Rohroerlangerung über 30 Kaliber hinaus vom Übel 
war, wurde erft (pater erfannt 3). Mobefrankheiten wirken anftedenb und fo ift ed fein Wuns 
bet, in Indien an so Sabre fpäter als in Europa ähnliche Auswächfe gu finden. 

Sim Artillerie-Mufeum gu Liffabon befindet (id) unter bem Namen „Peça de Malaca” — 
Nr. ro des Catalogo — ein fehmiebeeifernes Rohr — Abb. 19, von dem mit Sicherheit 
angenommen wird, bag e8 1511 durch Alfonfo Abuquerque von dem Könige von Malaka 


1) Das gewaltige Geſchützrohr, bad (eit uralten Zeiten — man weiß nicht (cit wann — in bem 
Flufie verfunfen war, wurde in den 1860er Jahren butd ben Sämling eines Pipalbaumes, der unter 
baéfefbe geraten war, aus einer Tiefe von 5 Fuh wieder jutage emporgehoben. — *) Im Seugbaufe 
gu Berlin befinden fi 3 ſchmiedeeiſerne Geſchütze des Herzogs Julius ton 5,20, 5,71, 5,80 m Länge 
mif ro, 9,5 und 15 cm Kaliber. Die genaue Werkgeihnung gu bem Mohr des Sittelder SGefhAges von 
1586 ift in ber Univerfitdtsbibliothe? gu Marburg aufgefunden worden. — 3) Fae eine beftimmte 
Ladung ift eine gewiffe Seelenlänge die Horteilhaftefte. Scharnhorft Handbud 17871 ©. 12 befagt 
pon bem glatten Feldgefhäge, daß e8 mit '/, Eugelfchwerer Ladung und 22 Kalibern oder '/: fugels 
ſchwerer Ladung und 18 Kalibern eine Shufweite gebe, ble ton feiner anderen Lange und Ladung übers 
troffen wird, iol 
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erbeutet worden ift, bem e8 futge Zeit suoor von dem Färften von Calicut ge(djenft worden war. 
Das Rohr ift 3,3 m lang, zylindriſch, hat ein Kaliber von 17cm. Die Seele ift gebildet durch 
eine Röhre bon 3,44 cm ſtarken und 6,50 cm breiten Eifenftäben, die durch Eifenreifen bon 8,94 
cm Stärfe und 8,30 cm Breite gufammengehalten werden. Die Metallftarfe des Rohres 
beträgt 13,75 cm in deffen gefamter Länge. Bier Paar Heberinge find über das Rohr gleidh; 
mäßig verteilt. Der Rohrboden ift durch zwei fkarfe, heiß aufgegogene Eifenplatten gebildet, 
die Mündung wie der Boden zeigen erhabene Vergicrungen, ebenfo ble Außenflächen bet 
Heinen Schildsapfen. Die Nohrform mit dem gerade abgefchnittenen Boden zeigt deutlich 
die nachhaltige Beeinfluffung, durch die Form der älteren Legeftüde. 

Zum Vergleiche feien ble Maße der erhaltenen fchwerften (d miebeei(ernen Stabrings 
tobtge(düge in Europa unb in Indien nebeneinander geftellt: 





Nohrlange JRohrgewicht Seſchoß Laͤngoſtaͤbe Ringe 
in in in cm cm 
tern| Kal. kg ee cm | kg pati Breit| flack [Sahi] Breit | fart 
I. Die,,Midhelettes””, engl. Steins 
büdfen anf b. Mont St. Michel] 3,530) 10,00] 3,356| 461 36,00) 75,0 bis 


2. bo. 3,640, 7,60| 5,358| 40| 48,00| 150,0 ju 
3. Die „Dolle Griet” in Gent ...|5,025| 7,85|16,400| 48|64,00|350 | 32 | 5,50 3,00] 61 |8,252|5,00 
4. D. Moug Meg i. Edinburgh .|4,000) 8,00] 6,000| 45] 50,00| 150 |25|6,4 | 2,00] 32 8,30 |9,67 
5. Die Burgunder Büchfe in Bafel .I2,730! 8,00] 2,000| 40] 35,00] 47,5] 19 | 5,0 3, 00 29 7, 00 |6,00 
6 
7 
8 





. Die Saule Magd in Dresden.. 12,330 6,75] 1,320| 28] 34,5 46,75| 28 4,8 | 3,5 | 46 | ungletd*) 








. Der Raja Gopal i. Tanjore ....|7,163| 11,66] 40,000 1141 63,50 350 | 39 15,54! 2,001 76 9,80 16,00 
. Das Landa Kasabgefhäg in Bis | 

lapit nase nimes 6,500) 8,55] 50,000 130| 74,50| 484 | | 
. Det Fernflieger in Bijapur ..... 9,3 48 | 





36,50 15,00: 14 | : | 
40,00 4,600 329 16,00 I4 | | | | 


Mr. 1—8 Steingefhofle, Mr. 9--11 Eifentugeln. 


Auffallend ift, foweit die Maße miteinander vergleichbar find, die Tibereinftimmung 
des Raja Gopal und ber Dollen Griet: gleiches Kaliber, annähernd gleiche Anzahl der Länge; 
ftäbe bei gang ähnlichen Abmeffungen. Aber ble inneren Verhältniffe des Naja Gopal find 
unbefannt, daher können vergleichende Rückſchlüſſe auf bie Schießbewertung diefer beiden 
Geſchütze nicht gemacht werden. Nein äußerlich unterfcheiden (id) diefe Geſchütze (on dadurd, 
bag bie Dolle Griet durch die großen Metallftärken an dem beim Schuffe am meiften bes 
anfpruchten Nohrteile, diht bor der Kammermündung, diefer Kraftwirtung des Pulvers 
fihtbar Rechnung trägt, während der Raja Gopal in feiner rein zylindriſchen Form dem nicht 
gerecht wird. Das Zufammenfchweißen der die Längsftäbe bedenben Ringe ift bei den beiden 
eutopái(den Rohren weit fauberer durchgeführt, ebenfo die Bildung bet Mundfriefe, die 


1) 3. f. § W. IV 3229. Baarmann, Die Faule Magd. 


9 31,0 | 35,000 643} 30,50) 52 po | 
10. Murfhidabad n. Dacca ....... 5,337 | 
II. Das „Andere“ in Bijapur..... 6,30 
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Gbb. 10 


8. Der Raja Gopal in Tanjore. — 9. Der Raja Gopal in Tanjore. — 10. Der Raga Gopal in Tanjore. 
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Abb. 14 





13. Die dolle Griet in Bent. — 14. Burgundifche Steinbidfe in Bafel. — 16. Englifhe Steinbddfen auf dem Mont St. Michel. 
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bei dem Raja Gopal burd) einfaches Umbörteln der Längsftäbe, hergeftelle iff. Die Bodens 
bildung des Naja Gopal macht gegenüber der peinlich fauberen Arbeit der Europäer gerade 
an bie(et für bie Haltbarkeit (o wichtigen Stelle einen wenig vertrauenerwedenden Eindrud. 
Die Bafeler Büchfe hat als Boden ein gang aus dem vollen, fiber einen Dorn geſchmiedetes 
Kammerftüd, bietet damit ein dufer(tes an Sicherheit. Die Griet befibt gwar feine Längss 
verbindung der die Kammer bildenden Ringe wie die Mons Meg, aber das forgfältige 
Verſchweißen der Ringe bot gewiß eine voll ausreichende Sicherheit. Konſtruktiv ift noch 
ein wefentlider Unterſchied dadurch gegeben, daß das indifche Rohr, ebenfo wie bie Mons 
Meg, gu einem unteilbaren Ganzen sufammengearbeitet ift, während die Dolle Griet und 
die Burgunder Büchfe aus zwei zufammenfchraubbaren Gtüden beftehen. Diefe durch die 
Gewichtsverhältniffe bedingte Trennung ftelfte bie höchfle Anforderung an das Können 
der Schmiede, um die Schraube am Sluge und das Muttergewinde in der Kammer derart 
herauszuarbeiten, bag nicht nur das Zufammenfchrauben ber getrennten Teile möglich war, 
fondern daß biefes Fneinandergehen (o faugend und fo ficher ge(d)ab, daß die für den Schuß 
unbedingt notwendige Liderung — der gasdichte Abfhluf der Fuge — voll erreicht wurde. 
Beide Geſchütze zeigen deutlich die Verteilung der für das Verfchrauben notwendigen „Triebs 
ftöde”, bie Griete in swet, das Bafeler Gefchüß in einer Reihe. Wenn in der Syertigftellung 
die Curopáer(dmiebe das einzelne mit größerer Peinlichfeit ausgeführt haben, fo bleibt 
bod) deren Leiflung weit, weit hinter bem guriid, was bie Indier in ber Bewältigung (hwerer 
Eifenmaffen geleiftet haben. Die Dolle Griet in Gent erfüllt einen jeden aufmerkfamen Bes 
obachter (hon mit bewunderndem Erflaunen. Und nun haben diefe indifchen Schmiede 
Werke gefchaffen, die um das Doppelte und um das Dreifache fo (hwer find, wie diefe Grete. Wir 
fennen big jeßt nicht die Zeiten, gu denen die Indier, wiffen nicht, wie fie diefe gewaltigen 
Arbeiten haben leiften können. Daß e8 fid) nicht um ein etwa durch befondere örtliche Vers 
anlafjung bedingtes Können an einer einzelnen Stelle gehandelt hat, ift dadurch bewieſen, 
daß diefe eifernen Niefengefchüge fid) fowohl im Norden wie im duferften Südoſten und 
Säöweften des durch fo viele Gtaatenbilbungen geteilten großen, indiſchen Ländergebietes 
vorgefunden haben. Die Slarftellung diefer Vorgänge ift wohl nod) durch örtliche Forſchung 
su erreichen, möge biefelbe fid) im eifengefchichtlichen Intereſſe ermöglichen laffen. Auch 
bie Löfung der tein Eulturgefchichtlichen fo wichtigen Frage über bie Wehfelwirtung der gegens 
feitigen Beeinfluffung von Europa und Afien würde an der Hand diefer Pulvergeſchütze 
gewiß einen Schritt weiter geführt werben. 


Die Hauptmenge aller Gefchüge wurde in fpäteren Zeiten wie in Europa gewiß auch in 
Indien nicht ans Eifen gefchmiedet, fondern aus Bronze gegoffen. Für die Gefamtzahl 
der leichteren Gefchäße, für die des Feldkrieges, ift das mit Sicherheit anzunehmen. Um 
welche Mengen es fid) dabei gehandelt hat, zeigen die Ziffern der in den Kämpfen des Jahres 
1803 bon den Englandern erbeuteten Gefdüge 1), Jn 5 Beldfchlachten waren das 571 und 

1) Dentwiirdigteiten für Kriegstunft und Kriegsgeſchichte. Hrsg. von einigen Dffljieren des Kol. 
preußiſchen Seneralftabes 1819. — Der Krieg in Oſtindien 1803. | 
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zu dieſen famen durd 4 Belagerungen noch weitere 525 Gefhüge. In der Hauptfeftung 
Atbarabab waren von 164 (bweren Geſchützen 78 Retalls und 86 Eifenfanonen. 

9n Bifapoor ift noch ein folhes (Hweres Bronzegeſchütz erhalten. Die beigefügte 
Stigge — Abb. 20 — desfelben ift der Hufmertfamfeit des Dr. Langhurft, eines Ses 
lebrten in Indien, qu verdanten, fie entflammt einem feiner Briefe an Prof. Vogel, in dem 
et auf ben „Führer durch Bijapoor” mit (einen weiteren Nachrichten hinwies. Diefen „Führer“ 
zu erhalten, ift nicht gelungen und fo find wir im wefentliden auf die Angaben des Murray 
befchränft. Nach diefen ift der „MaliksisMaidan”, ber „Herr des Schlachtfeldes”, das 
Wert des Mohamed Ben Huffain Rumi, 1551 gegoffen. Die Benennung Rumi — Nömer 
Ungläubiger — bezeugt bes Mannes abendländifche Herkunft). Die indifchen Herricher 
haben, diefer Inſchrift nach, Abendländer in ihre Dienfte genommen. Das Rohr des Malit; 
isMaidan ift 4,270 m lang, mift 4,118 m im Umfang, bat eine Seelenweite von 71 cm. 





Hieraus ergeben fih an weiteren Werten: 30cm Wandftärke, ein Gefchoßgewicht bon sookg, 
das Rohrgewidt auf 35000 kg gefhage, entfpricht 70 Kugelfchweren bei einer Nohrlangs 
von 6 Kugel Ourdmeffern. Das Rohr ift alfo febr fury. Die Innenmaße des Nohres 
find ung unbefannt *). Set der abendländifhen Segel: Boden 1^, Pulverfammer 2 Kugel 
durchmeſſer, ift der Flug nur 33; Kugeldurchmeffer lang. Das Rohr würde dann in feiner 
Schießleiftung der 140 Jahre älteren Braunfchweiger Mette von 1411 nahe fleben. Deren 
Ladungsverhaͤltnis betrug bei den verfchiedenen uns übetfommenen Nachrichten im groben 
Durchſchnitt r : 1215, die Ladung des MaliksisMaidban fann bement(predenb 40 kg (wer 
gewefen fein 3). Wäre ed möglich gewefen, bem Rohre eine Erhöhung von 45 Grad gu 
geben, fo würde die Schußmweite 3000 m betragen haben. Derartige Erhöhungen tommen 
für bie(e8 Geſchutz aber nicht in Betracht. Die Erhöhungsmöglichkeit darf man faum über 


1) Das Wort Rumi“ bedeutet bem neueren indifhen Spradgebrande gemäß jett immer „Der Tarte” 
— Gefällige Mitteilung des Dr. Gg vom Mufeum für Vdlferfunde ju Berlin, bem bie gleichmäßige 
Rechtſchreibung der aus fo verſchieden gearteten und verfchleden zeitlichen Quellen entnommenen inbi(den 
Namen gu verdanfen iff. — *) Mallet, ©. 332 gibt flatt 1551 irrig das Jahr 1685 als Gufjabr an, er bes 
mift die Länge bes Rohres auf 4,346 m, ben Ourdmeffer am Boden auf 1,490, den an der Mündung auf 
1,124, das Kaliber auf 73 cm. Die Kammer iff nad ibm fonifh. — 3) Pfifter, Monftergefchäge bet 
Vorzeit 1870 ©. 26 gibt das Gewicht der Kugel mit ooo Pfund und das der Ladung mit 72%, Pfund 
Pulver an. Murrays beftimmte Maßangaben geben eine größere Sicherheit als die auf einer ruffifchen 
Bearbeitung eines englifhen Quellenwe rkes berubende deutſche Mberfegung Pfifters. Das Gufjahr fett 
Pfifter auf 1548. 


——— — —,Úna aag anag ——————— ————  — 
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10—12 Grad annehmen, bie aber nod) Shufentfernungen von mehr wie tooo m ent(preden 
wärden. Eine praftifche Bedeutung hat diefe Übertreibung der Kalibergröße — 71 cm — 
nicht gehabt. Auch biet darf man in Ruhm und Prahlfucht ben beftimmenden Wert erbliden, 
in dem Stolze ein Stüd gu befiben, das über alle fonfligen Größen und Maße hinausging. 
Dies Beftreben findet auch feinen Ausdrud in dem Bildfehmud, der feitlich bet Mündung 
dem Rohre in Relief ausgegoffen ift: ein Ungeheuer, das einen Elefanten verfchlingt. Das 
ungeheuerlicd Große follte betont werden. 

Bon einem weiteren großen Bronzegeſchütz find mehrfache Nachrichten vorhanden. 
Dhools:Dhanee — der Vernichter — ift 1628 in Agra gegoffen worden. Nah Wille — 
Rieſengeſchütze des Mittelalter8 und der Neuzeit 1870 — hat e8 gegen 600 Zentner ges 
wogen. Bei einer Länge von 6,200 m und einem Kaliber von 51,2 cm und dem biefen 
entfprechenden Geſchoßgewichte von 187 kg maf das Nohr 12 Gefhoßlängen und 160 
Geſchoßſchweren. Das Mohr wurde 1832 für den Verkauf zerſägt, vorher aber ein Modell 
besfelben gefertigt und eine Analyfe bet Bronze ausgeführt. Falls (id) dtefes Modell 
nod in einem der englifchsindifchen Mufeen vorfindet, ift an dem Yuneren desfelben die 
Schießbewertung biefes Ge(d)üge8 auch feftzuftellen. 

Nah Gohlfe — Metallene Niefengefhäte 1909 S. 199 — befindet fi) in Woolwid 
ein von den Engländern 1826 in Bhurtpore erbeutetes 1677 gegoffenes Sela von 
18 ooo kg Gewicht. „Dasfelbe hat an der Mündung einen äußeren Durchmefler von 61 cm r, 
am Boden von 99 cm, ein Kaliber von 20,27 cm. Die Außenfläche iftfauber und reich verziert, 
bet Guf jedoch porig und vielfach von Gallen durchfebt. Es verfeuerte eiferne Kugeln von 
19,3 cm Ourdhmeffer und 27 kg Gewicht mit einer Pulverladung von 9 kg.” 

Mallet — €. 332 — bemißt, über diefe Angaben hinaus, die größte Lange des Rohres - 
auf 4,981 m, er gibt den vollen Wortlaut ber Ynfchriften und fagt, bag das Mohr wahr; 
fcheinlich über den Kern mit der Mündung nach unten gegoffen fei. Mallet erwähnt — ©. 
330 —, geftügt auf Angaben des Oberf— Symes, in Arracan ein den Birmanen abge; 
nommened Ge(fjüG von 9,12 m Länge, 25,5 cm Kaliber, einer Stärke von 76 cm an der 
Mündung, das ein hohes Alter gu haben (deine. Die große Länge des Rohres von faft 
36 Kalibern fpricht gegen eine (olde Altersbeftimmung. Die Wandftarfe von 25 cm deutet 
eben(o wie die große Rohrlänge auf eine ftatfe Ladung für das etwa so kg ſchwere Cifens 
gefhoß. Das über bie nuslofen Längen bet den Eifengefhüten von Bijapoor, Moorshe⸗ 
babab und Dacca Gefagte gilt auch hier. Die gleiche Kaliberlänge diefer Ge(d)üge deutet 
auf eine zeitlich gleiche Fertigung. Es mag alfo dies Gefchät bon Aracan ebenfalls dem Ende 
des 17. Jahrhunderts angehören. 

Pfifter — S. 28 — teilt aus dem Berichte des englifchen Generals Bualo nod über 
ein weiteres Bronzegeſchütz mit, ba diefes: „Bufe Budh” — der Giegberleiher — 1627 
durch ben Meifter Mahomed Abdul Schiufur von Delhi gegoffen worden (ei. Bet bem Ge; 
wichte von roso Zentnern ift noch um die Hälfte ſchwerer wie der MalitsisMaidan. Ob 
das Geſchütz nod) jegt vorhanden fein mag, fann aus ben Angaben nicht erfehen werben. 

Mallet berichtet — S. 232 —, kurz Aber die „große Kanone von Agra”, die 1820 

14° 
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in Admenugger gegoffen, 4,484 m lang (et und ein Kaliber von 52,5 cm habe, dann über 
eine andere in Agra felber 1628 gegoffene Konone von 27 300 kg Gewicht. E8 Handelt (id) 
wohl bei biefem um basfelbe oben mit bem Namen „Dhool Dhane” genannte Gefäß. 
Im Mufeum gu Lifabon befindet (i) ein befonders wertvolles Bronzegeſchütz alts 
inbi(der Fertigung — Abb. 21 u. 22 — Mr. 32 des „Eatalogo”, ©. 82 der „Apontas 
mentog”. Mit ,Bafilist” als Gattungsname bezeichnet, heißt e8 nach feiner Herkunft ,,Peca 
de Diu“, nah dem Hafenplate, der ble Zufahrt gu bem Golfe von Cambaja ficherte. Seinen 
Abmeffungen nad) gehört dies Geſchütz su den mächtigften feiner Art. Die Länge beträgt 
6,06 m, das Gewicht 19464 kg, das Kaliber 23,5 cm, die Cifentugel desfelben wiegt 
55 kg. Der Boden ift nahegu flah. Die Schildzapfen find nicht an das Rohr angegoffen: 
fie befinden fid) an einer ,Wiege”, in die der fchwach koniſche Nohrtdrper eingelagert ift. 
Dies erinnert an die Übergangszeit, in der bei den Legeftüden Schildgapfen auf die vers 
fchiedenften Arten an den Rohren angebracht worden find, um ihnen die Erhdhungss 
möglichkeiten zu gewähren. Wie aber diefes Rohr beim Schufie, beim Rüdftoße, in feiner 
Wiege hat beharren können, ift nicht qu erkennen. Auf bem langen Felde befindet (i, 
erhaben aufgegoflen, eine fiebenzeilige, arabi(de Inſchrift, der zufolge es für den 
Sultan Bahädur rah am 29. Mat 1533 gegoffer worden iff. Schon 1538 ift das Geſchütz 
durd den Gouverneur Nuno da Cunha nach Portugal gebracht worden. Der arabifchen 
Inſchrift verdankt es, bag es feither davor bewahrt wurde, in den Schmelzofen gu wandern. 
An portugieftfchsindifchen Sefchägen der älteren Zeit befigt das Mufeum gu Liffabon eine 
Steinbüchſe — Abb. 23 Mr. ro des Catalogo, ©. 62 bet Apontamentos —. Sie flammet ang 
Mosambik. Länge 2,987 m, Gewicht 1 689 kg, Kaliber 53,5 cm Gewicht der Steinkugel 
19 kg. €g handelt (id) danach um fpesififch fehr ſchweres Geftein, denn eine gleich große 
Steinfugel wärbe nach der altpreußifchen Kalibertabelle bei einem (pes. Gewichte von 2,05 
nur 14 kg wiegen. Auf dem fangen Felde befindet fih das portugiefi(e KInigswappen 
und die Weltenhimmelstugel, auf jeder Seite swet in angegoffenen Dfen bewegliche, gedrebte 
Heberinge. Das Bodenftüd ift eben und hat nod) einen Ning flatt der Traube. Die Kammer 
der Büchfe hat eine Lange von 61 cm und einen Ourdmeffer von 15cm. Es ift dag ble 
einzige, ung zugängliche Angabe über das Rohrinnere bie(er Geſchütze. Bet gleicher Lades 
art wie in Mitteleuropa hätte bet */, Sammerfüllung entfprechend die Pulverladung 6,336 kg 
betragen und wäre !/, gefchoßfchwer gewefen. ES würde das bet bet ben Rohrgeſchützen 
üblichen Ladungsſtärke entiprechen, alfo weit höher fein als fie font für Steinbüchſen, 
Haubiben, üblich war. Der Flug hat bei Anrechnung einer Bobenftärfe von 1. Kaliber eine 
Linge von 2,25 m. Er mift alfo mit faft zo Kalibern etwa das Doppelte wie die fonftige 
größte Länge des Fluges einer Gteinbüd)fe. Es Handelt (id) bei dtefer Nr. r2 ang 
Mogambit alfo nicht mehr um eine Steinbüchfe engeren Ginnes, fonderu (don um eine 
fteineverfchießende Schlange — Kanone. Der Guf des Städes ift oon vollenbeter Schönheit. 
Den Apontamentos zufolge befinden fid) im MarinesArfenal gu Liffabon noch zwei 
Steinbächfen und zwei ,, Colubrinas” aus gleicher Zeit und von gleicher Herkunft. 
Rr. 170 des Catalogo — Abb. 24 — mit bombarda bezeichnet, ift bei 66 cm 
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Kaliber unb einer Gejamtlánge von s Kalibern eine Steinbächfe im eigentlihen Sinne. 
Bei einer Soben(tárfe bon 1^ und einer Kammerlänge von 2 Kalibern mißt der Flug o 15 Kas 
fiber. Die Gteinfugel würde etwa 350 kg wiegen. Das außerordentlich (chine Rohr hat 
Schildzapfen, 4 in angegofienen Öfen bewegliche Heberinge, es trägt 3 AInfchriften: 
„Regis Lusitaniae famulus Nonii el Cunha presidis iussu conflatum et absolutum. 
An. 1533 Reimond me fecit." Auf der dritten Infchrift unter dem Bilde eines bräuenden 
Tigers nennt (id) das Städ der „grimme Tiger”. Das Städ ift alfo 1533 in Indien burch 
einen Büchfenmeifter Reimond gegoffen worden. 

Nr. 168 des Catalogo — Abb. 25 — hat btefem gufolge ,,35 libras de calibre“, Aus 
deren Angaben gemäß entfpricht diefes Maß einer ber Kalibergröße von 17cm. Nach der photos 
sraphifchen Abbildung des Catalogo hat dag Rohr bei 41 Kaliber Länge eine Gefamtlänge 
von etwa 8 m, ftellt fih (omit als eine befonders lange Schlange dar. Das Rohr trägt als 
Zierben das königliche Wappen, bie Weltenhimmelstugel, einen Drachen auf bem langen 
Felde, eine heilige Katharina mit ihren Märtyrerfymbolen auf bem Bodenftäde, hat Gehilds 
sapfen und 4 angegoffene, bewegliche Heberinge. Der Boden ift reich verziert mit einem Ring 
in feiner Mitte. Yn der Längsrichtung des Rohres fteht die Infchrift: ,, Johannes V. faciebat 
gubernate Nuno da Cunha an. 1537.“ 

On Ne. 170 und 168 derfelben Zeit, 1533 und 1537, entftammenb find die beiden 
charakteriſtiſchen Endglieder der Büchfenreihe, die furze, ſchwere Steinbüchſe und die übers 
mäßig lange Büchfe — Schlange — in einer für Indien bewiefenen Anfertigung vors 
handen. Die Vorbilder für eine einheimifche, indifche Eigenarbeit find damit durch diefe 
Dortugiefen nachgewiefen. 

Nr. 169 ein 8cm Feldgefhüg, ift nach langer Infchrift in Indien zur Zeit Pedro Il. 
gegoffen, alfo nad) 1683. M. Salvador ba Cofta ift bet Name des Gießers. Das Rohr trägt 
das königliche Wappen. Genauere Maßangaben find für dasfelbe im Catalogo nicht vers 
zeichnet. 

Wenn von engliſcher Seite die geſchichtliche Entwicklung des indiſchen Geſchützweſens, 
wie e8 den Anfchein hat, bisher noch nicht bearbeitet worden ift, fo gilt für ben artillerie⸗ 
technifchen Wert einer derartigen Unterfudung das Gleiche, was bezüglich der Eifengefchäte 
und deren Eulturhiftorifcher Bedeutung anusge(proden wurde, daß für diejenigen Stellen, 
denen die Gelegenheit hierfür gegeben ift, es fid) um die Erfüllung einer allgemein wiffens 
ſchaftlichen Verpflichtung handelt, diefer Aufgabe gerecht gu werben. Möge diefe mabnenbe 
Bitte Gehör und Beachtung finden. 


Die Herftellung von Gefchügen halb aus Eifen, Halb aus Bronze erſcheint zunaͤchſt 
wohl befremdlich, in Indien hat diefelbe abet ebenfo wie auch im Abendlande ftattgefunben. 
Im Catalogo iff unter Mr. 171 eine Bombarde aufgeführt, — Abb. 26 — deren 
Rohrfsrper aus Schmiedeeifenftäben gefertigt, ehedem mit einer Brongepangerung ums 
fleidbet war. Die Sn(dtiften des Gtüded lauten: ,,Evetor forte a moros darei morte‘ 
und ,,Frdo. Aüs me fez“, Ein getrintes Wappen (djeint nicht das Königliche, fondern 
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ein privates gu fein. Auf bem langen Feld zwifchen den Infchriften befindet (id ein Heiner Ele; 
fant in erhabener Arbeit. Das Rohr hat Schildsapfen, 4 Heberinge und an der Oberfeite des 
flachen Bodens ebenfalls einen Ring. Über das Kaliber, die (onftigen Abmeffungen find Ans 
gaben nicht gemacht, auch nicht über die Zeit bet Anfertigung. Den äußeren Anzeichen nach 
dürfte es etwa dem Yahre 1520 angehören. Die Gejamtlange des Rohres beträgt 9%; 
Kaliber. Kammer und Boden mit 21% Kaliber veranfchlagt, würde bet Flug 7 Kaliber lang 
fein, dag Geſchütz wäre demgemäß nicht als Steinbüchfe im engeren Sinne anzufprechen. 


Der Reifende Worms o. Döbeln befchreibt in feinen oftindifchen und perft(den Reifen 
1745 ©. 108 — ein aus zwei Teilen beftehendes Gefhib, daß er im Anfange des 18. Jahr⸗ 
bunderts ¿u Batavia gefehen hat, das ro Ellen lang war — alfo faft 8m — und eine fo 
weite Mündung hatte, daß der größte Menfch bequem hinein frieden fonnte. Die Kammer 
davon war von Metall, der übrige Teil von Eifen, fo glatt und (ir, als wenn er von einem 
Drechfler abgedreht wäre. Man (off e8 bet der Eroberung der Stadt Makaffor befommen 
haben !). 

1660 wird in Indien ein großes Bronzegeſchütz mit einer eifernen Seele gegoffen, 
das 6 Boll — 12,2 cm — im Kaliber hat unb 7726 Pfund — 3612 kg — fewer ift. Die 
Cifentugel wog 16 kg, das Rohr hatte etwa 220 Kugelichweren bei einer Länge von so Kas 
libern 2). 

Die gleiche Verwendung (o verfchiedenartiger Metalle bei ein und demfelben Geſchütz⸗ 
tobte wird mehrfach im 15. Jahrhundert begeugt?). 1409 ser(primgt ben Burgundern während 
der Belagerung von Velleron bei einer großen einteiligen Vorladebüchfe aus Schmiebeeifen 
das rüdwärtige Kammerende. Eine neue Kammer wird mit 1700 Libres Bronze an das 
erhaltene, vordere, eiferne Nohrtetl angegoffen. Der geftellten Bedingung, daf fie soit 
bien fondue avec le fer“ hat dtefelbe beften8 genügt‘). 

1431 war bie , Bourgogne” ald gweiteilige gufammenfhraubbare Vorladebadfe 
aus Bronze gegoffen. Bei der Belagerung Guines ging 1436 der Flug, der vordere Teil 
der Büchfe, verloren. Ws Erfag wird ein folder „aus gutem fpanifchen Cifen” erſchmiedet 
mit einem um 2 201 vergrößerten Kaliber ,,Fermant a vis sur la chambre‘. Um die Wir; 
fung gu fleigern, erhielt diefer nene Flug dann eine 80 Pfund Pulver fafiende, anderweitige 
Kammer aus Schmiedeeifen. Sie wog 13 soo Pfund, war 5 Fuß lang. Die Büchfe beftanb 
jebt gang aus Eifen. Dann erhielt fie 1447 durch Antoine Frichier aus Meg, alfo von einem 
deutihen Büchfenmeifter, einen neuen, 12 Fuß langen 22 300 im Kaliber meffenden Flug 
aus Bronze im Gewicht von r9 400 Pfund. Jn ihrer endgültigen Geftaltung hatte bie Bours 
gogne einen Flug von Bronze, eine Kammer von Eifen, war 17 Fuß — 5,33 m — lang, 
wog 15 ooo kg, hielt damit, bem Kugelgewicht von 216 kg entiprechend, 7o Kugelichweren 5). 

1) Arh. f. Artillerie u. YngenteursHOffigtere IX 6.94. — *) Meyer, Handbuch der Beuerwaffens 
technik 1835 €. 78 ohne Quellenangabe. — 3) Mallet, ©. 327. Jn Woolmwich befinden fid zwei um; 
ringte Schmiebdeelfenfanonen von 1422. Die eine hat einen eingefehmiebeten Boden, der Boden der 


anderen wird durch einen in bad Elfen eingegoflenen Pflod aus Bronge gebildet. — *) Garnier, 
PArtillerie be Duc de Bourgogne. 1895 ©. 26. — 5) Garnier, 8.70—ı19. Die für bie Sefhidte 
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Die indiſchen Rieſengeſchütze Haben bei ihrer Unbeweglichkeit in ihrer Mehrzahl nur 
reinen Prunfsweden gedient. Es mögen nod) gum Wergleich zwei derartige Geſchütze aus 
Europa herangezogen werden. 

1586 wurde die ,,Zarj Puschka” — Saifetfanone — in Mostan gegoffen — Abb. 27 
Gie iff 5,3 m lang, hat einen Seelendurdmeffer bon 92 cm und wiegt 39,000 kg. Eine thr 
zugehörige Steinfugel von 86,5 cm Durchmefler würde 697 kg wiegen. Wahrfcheinlich 
ift ang dem Rohre nie gefchoflen worden, es war wohl von vornherein nut gum Gdauftüd 
beftimmt, ftellt aber ein feltenes Beifpiel der Kunft des GSießens und ber Bearbeitung großer 
Metallfachen bat. 

1704 wurde gu Berlin durch den Ersgießer Johann Jacobi, der als Gießer des 
Schläterfhen Dentmals des Großen Kurfürften feine Kunft bewiefen hatte, in der Königs 
lichen Gefchüßgießerei, die Afia” — Abb. 28 — gegoffen. 

Mit ihrem reichen, künftlerifchen Schmude war bie Afia von Anfang an nur ein Prunks 
find, „gleihfam ein Schaueflen im Arfenal”. 1743 wurde fie auf Befehl Friedrich des 
Grofen einge(dmolgen. Für ihn hatten „einige 4o bewegliche 6, Pfünber in Schleflen mehr 
Wert, alg ein unbeweglider Hundertpfünber in Berlin”. 


Um einen Überblid über die Gewichte der in Indien und in Europa gefertigten, bes 
fonders großen Oe(düge zu erhalten, felen die bedeutendfien von ihnen nod) einmal unter 
bet Bezeichnung der Drtds und Eigennamen aufgeführt: 


I. Calicut 1504 Bronze II 250 kg 
2. Bhurtpore 1677 » I8 ooo kg 
3. Din 1533 " I9 494 kg 
4. OhoolsOhanee 1628 » 30 ooo kg 
5. Bernflieger — Eifen — 

6. MalitsisMatdan I551 Bronze 35 000 kg 
7. Raja Gopal — Eifen 40 000 kg 
8. Sufft Budh 1627 Bronze 50 000 kg 
9. Landa Safab — Eifen so ooo kg 
Io. Braunfchweiger Mette 1411 Bronze 8750 kg 
II. Deutfher Orden *) 1408 » I4 250 kg 
I2. Faule Magd Dresden vor 1420 Eifen 1320 kg 
13. Burgunder Büchfe, Bafel 1420—1430 » 2000 kg 
I4. Dolle Grete 1430—1452 Cifen 16 400 kg 
I5. Afia 1704 Bronze 17 998 kg 
I6. Luremburg 1447 m 23 569 kg 
17. Bati. Puſchka 1586 š 39 ooo kg 


des Bronjeguffes febr wertvollen Einzelangaben, die fih aus ben Burgundif hen Rechnungen ergeben, vers 
dienen gang befonbere Beachtung. Das in dtefer Duelle gebotene, fehr umfangreiche Material liegt durds 
gearbeitet sur Veröffentlichung bereit. — Die Pulverwaffe und das Antwert bis 1450. Abſchn. XLIV. 
— 1) Eidinger Jahrbuch ıgas. Rathgen, Die Pulverwaffe im Deutſchordensſtaate bis 1450. 
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Die Rohre find ſämtlich Borderlader. Nr.8, 9 und 14 find zweiteilig. In Europa 
find Riefenge(Hibe aus Bronze von der Zari Puſchka und der Aſia abgefehen, nad) 1450 
nicht mehr gefertigt worden, in Synblen feßen dtefelben erft im 16. und 17. Jahrhunder⸗ 
dert ein. Als Meifferwerfe des Brongeguffes und der Schmiedekunſt find diefe Indier gu bes 
wundern, als Waffen find bie bedeutungslog, fie find nur als Zeichen orientalifhen Machtge- 
fübl8 und prunfender Prachtfucht zu betrachten und einzufchäten. 

Als Vergleidswerte für die oben unb ı—ı7 genannten Gewichte feien angeführt: 
1870/71 wogen von ben preußifchsdeutfhen Gußſtahl⸗Feldgeſchützen die 8 cmsKanone 
301,5 kg, bad 9 cm Gefhüß 432,5 kg. Einer bet indifchen Riefen hatte alfo im groben Durchs 
ſchnitt dagfelbe Gewicht wie rgo derartiger Feldgefchüße. Auf den Linienfchiffen der heutigen 
deutfhen Flotte wird als ſchwerſtes Geſchütz die 40 Kaliber lange 28 cm Kanone geführt. 
Sie wiegt 29 550 kg, alfo weniger wie bie Indier Nr. 4 bis o. Ihr Ge(d)of hat mit 300 kg 
baéfelbe Gewicht wie die 8 cmsKanone von 70/71. Das beut(de Können der Neuzeit ftanb 
gewiß nicht hinter bem bet (dover arbeitenden Indier zurüd, wenn die Weltwaffenwerfftatt 
von Krupp 1918 als Schiffsgefhäs so Kaliber lange Kanonen von 50,8cm Seelenweite 
mit einem Gewichte von 219 ooo kg zu gießen und gu fehmieden verffanden hat, Geſchütze, 
ble mit der Sicherheit und der Leichtigkeit eines gut geregelten Ubrwerfes ihren Dienft gu 
verfehen vermochten. 


Rückblick. 


Vasco da Gama hat auf ſeiner erſten Indienfahrt in den arabiſchen Niederlaſſungen 
an ber Oſtküſte Afrikas unb in Indien an der Malabariſchen Kaffe die Pulverwaffe vorge; 
funden. Kleine geſchmiedete Handbüchſen, von den Arabern aus Europa als Handelsware 
eingeführt, dienten mit ihrem grellen Feuerſtrahl und ihrem ſcharfen lauten Knalle zur 
Erhöhung des Feſtgepraͤnges und zur Verſtaͤrkung des Getöfes laͤrmender Muſikinſtrumente. 

Für Kriegszwecke waren diefe im Weſentlichen nur als Schreckmittel dienenden Knall; 
büchſen ganz minderwertig. 

Sn den Kämpfen um ben Gewürzhandel und um die Herrſchaft auf bem Indiſchen Meere 
lernten bie Indier ble Macht der Abendländifchen Pulverwaffe fennen, durch Europäiſche 
Aberlaͤufer diefelben auch anfertigen. In bem alten Kulturlande fanden fid) geſchickte Hand; 
werfer in fo großer Anzahl, bag bie Indier in fürgefter Friſt über europäifches Geſchütz 
bet ver(diedenften Arten in (hier erftaunlich gropen Mengen verfügten und den Europäern 
mit deren eigenen Waffen au begegnen vermochten. 

Die Berichte der Teilnehmer an den erften Synblenfabtten fprechen fih über diefe Bors 
gänge far, (idet und widerfpruchslos aus. Unbeftreitbar ift duch fie nadges 
wiefen, daß die Pulverwaffe aus Europa nad Indien und bon dort dann 
weiter nad Often gelangt ift. Die oft vertretene Annahme, Europa habe die Pulver: 
waffe duch Bermittelung der Araber aus Afien erhalten ift, durch diefe das rein Tatfächliche 
enthaltenden geitgenäffifhen Nachrichten der Beteiligten mit voller Bewcistraft widerlegt. 
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Abb. 23 





Abb. 22 


18. Geſchütze in Tanger. — 19. Deca de Malaca in Liffabon. — 21. Peça di Diu in Liffabon — Gefamtbild. — 22. Peça di Diu in Liffabon — 
die Wiege. — 23. Steinbühfe aus Mozambik in Liffabon. — 27. 3arj Pufdhka von 1586 in Moskau, 
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Abb. 24 
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Abb. 26 





Abb. 28 


24. Bombarda pon 1533 in Liffabon. — 25. Lange Schlange von 1537 in Liffabon. — 26. Bombarda Schmiedeeifen mit Broncemantel. -- 
28. Die Afia des Johann Jacobi von 1704 in Berlin. 
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Mis gefchidte und atbeltéfteubige Känftler folgten die Indier allen bie Dulverwaffen 
betreffenden Anregungen, abmten das jeweils ihnen Neue nad. Yn dem Beftreben die 
Vorbilder gu übertreffen fchufen fie praftifch unverwertbare Riefengefhüte. Die nod) ers 
baltenen derartigen Geſchütze fielen die bei dem Mangel jeder geichichtlichen Über; 
lieferung unbeantwortbare Frage, für welche 3wede fie wohl gefertigt fein mögen? Nur 
die orientalifche Pracht⸗ und Prahlfucht ber Grofen fann für deren Erklärung geltend ges 
macht werden. Ste haben aber das Berdienfi bei bem Nachgehen auf ihre Vorgefchichte 
zur Aufhellung und Widerlegung der Legende von bem afiatifhen Urfprunge ber Pulver; 
waffe beigetragen gu haben. 

Fm Zufammenhange mit der Unterfuchung diefer Fragen ergab fih auch der Beweis 
dafür, bag das Hebelwurfge(his — bie Blide — nicht afiatifhen Urfprunges ift, daß dies 
felbe vielmehr aus bem Weften ihren Weg nach Afien genommen hat. 

Deutfhe Büchfenmeifter und Werfmeifter find auch in UAfien an diefen Entwidelungs: 
gången unmittelbar beteiligt gewefen. 

Die Frage über eine vor Basco ba Gamas Zeit flattgebabte Beeinfluffung Chinas hin; 
fihtlih der Pulverwaffe, wie fie durch ble Kleine Handbüchfe Nürnberger Art von 1421 
nachgewiefen ift oder gu fein (heint, bedarf bet weiteren Klärung. An ben tatfächlich gelies 
ferten Beweiſen für die Unhaltbarfett der Schulmeinung des aflatifhen Urfprunges der 
Dulverwaffe fann deren Ergebnis in feiner Weife rütteln. 

Die Pulverwaffe hat ihren Urfprung in Mitteleuropa genommen. Es ift Deutſch⸗ 
lands Ehrenverdienft, ebenfo wie bie eine neue Zeit des Setfteslebens 
anbabnenbe Buhdrudertunft, fo auh die ben Weltenlauf beftimmende 
Pulverwaffe gefhaffen unb diefe in der Folge führend zur höchſten Entwidlung 
gebracht gu haben. 


Miszellen. 





Ausftellung Oſtlicher Kunſt, Paris (4.—31. Mai 1925). 
| Mit einer Tafel, 


Ungefähr gleichzeitig mit der Eröffnung der großen KunftgewerbesAugftellung 
öffnete eine reich beſchickte Ausſtellung Oſtlicher Kunft ihre Pforten in den, foweit bie größeren 
Säle in Betracht fommen, recht geeigneten Räumlichfeiten der „Chambre syndicale de 
la Curiosité et des Beaux-Arts“, Rue de la Ville l'Evéque. 

Die von bet fid) kets erwetternden Gemeinde der Bewunderer slider Kunft gut 
befuchte Ausſtellung wurde organifiert von bem befannten Parifer Kunfthändler Charles 
Vignier. Aus franzöfiihem und englifhem Privatbefis, aus der Sammlung Stoclet gu 
Bräffel, und aus dem Parifer und Londoner Kunfthandel, wurde eine fehr große, wohl 
allgugrofe, Anzahl Werke chinefifcher, japanifcher, perfifcher, Hinterindifcher unb Forez 
anifcher Sunft sufammengebradt. Der Katalog umfaßt nicht weniger als 1118 Nummern. 
Deffenungeadtet (djeint nod) ein horror vacui vorherrfchend gewefen gu (ein; hat man 
bod) gemeint die , Laden” in den Vitrinen ausfüllen gu máüffen. Dadurd ift die Zahl bon 
hundert Dugend Gegenftänden ficher erreicht worden. 

Schon das Zufammenbringen einer fo großen Anzahl Objekte an fih repräfentiert 
eine ungeheure, wicht gu unter(hdgende Leitung. Immerhin gilt auch hier wieder, daß fid) 
in ber Beichränktung der Meifter zeigen folte. Es fei nicht behauptet, bag man gu einer 
meifterlichen Tat nicht imftanbe gewefen wäre; wohl aber, bag die Beſchränkung innerhalb 
einiger Kategorien fehlte. Die urfprängliche Abficht war Löblich: nicht gu viel, febr gute 
Dualität, nur das aus bem Kunfthandel, was qualitativ und Eunfthiftorifch Laden des 
Privathefiges audgufüllen vermöchte. Diefes Programm ift aber leider nicht immer reas 
liſiert. Mehr ¿um Schaden des Laienpublifums als gu bem des relativ Kleinen Kreifes bet 
„Inſider“, denn die (i mehr oder weniger intenfio mit aflatifcher Kunft Beichäftigenden 
haben ihren Horizont wiederum bedeutend erweitern können; (pegiell in vifueller Bezies 
bung. Man muß dem Drganifator diefer großen Beranftaltung babet Dant wiffer für 
die gebotene Gelegenheit, vieles vom Beften der Parifer und Londoner Sammlungen an 
einem Ort bewundern gu können. 

Bet bet Befprehung diefer Ausftellung muß ich mich auf zwei von den wichtigften 
der vertretenen Gebiete befchränfen; auf China und Yapan. 

Bei bet hinefiichen Sunft fei mit den Bronzen angefangen. Mit einer Gumitomo: 
Sammlung verglichen, ift der gefamte eutopái(dje Befig erftklaffiger chineſiſcher Bronzen 
wenig umfangreih. Nur unter Mitwirkung aller Befiber folder Bronzen im Weften, könnte 
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die feher befannte und fehr bedeutende Buddha und PrabhütsratnasStele weiland des 
Heren Pentel (Glafer, O.⸗A. Platit, 28) ben Mittelpuntt bilden folen. Leider war das 
Städ, welches vor furgem vom Louvre erworben wurde, nicht febr gut aufgeftellt — ju 
niedrig, mit gu viel Nachbarn. Auch andere meibutfu europälfcher Sammlungen waren auf 
diefer, wie gefagt, überfüllten Augftellung, nicht immer ideal gu befichtigen. 

Daß fih bei den Werfen in Stein und Holz nur eine geringe Anzahl guter Stade bes 
fand, ift nicht gänzlich die Schuld der Organifation diefer Ausftellung. Ich wiederhole immer 
wieder, bag die Anzahl wirklicher Kunftwerfe auf diefem Gebiet (o gering ift, daß es faft 
unmöglich iff, bei einer größeren Vorführung diefer Paftit firenge Dualitätsanfpräche 
innezuhalten. 

Bon der figuralen Grabferamit hätte in einem Zentrum wie Paris vielleicht mehr 
gebracht werden können. Immerhin waren fehr (bone Gtüde (neben einigen mehr archä⸗ 
ologifchsethnographifceh als fünftleri( bedeutenden Stüden) vorhanden. 

Bon Jade und von frébem Glas mand gutes und (Hines Gtüd. 


Summa fummarum muß die Plaftit, Ornamentif und GerätsAbtellung wegen ber 
vielen fchönen und bedeutenden Stüde unbedingt gelobt werden. 


Auch die feramifche Abteilung war fehr reichhaltig und bot vom Beften der englifchen 
(die Sammlung Raphael war aber nicht vertreten) und franzöfifchen Sammlungen. Nad 
meinem Gefhmad waren einige Sauptftüde der Eumorfopoulos Sammlung abmwefend. 
Dafür wurde man aber durch die Einfendungen der mit fo unendlich feinem Gefchmad ges 
wählten Sammlung Koedlin und anderer Parifer Sammlungen ent(d)ábigt. Die Abteilung 
war fo umfangreich, bag man fie mit wenigen Worten nicht ffissieren fann. Ein Sonder; 
bericht ware Hier angebracht, das Urteil eines Hobfon willfommen. 


Es ift mir leider nicht möglich, ble Abteilung chinefiicher Malerei in der felben Weife 
su loben, wie ich e8 bei Mafit, Gerät und Keramik tat. Das Auge curopdifher Sammler 
(Heine, foweit oftafiati(he Malerei in Betracht fommt, nicht entfernt (o entwidelt qu fein 
wie ber Qualitätsfinn für die anderen Gebiete oftaflatifcher Kunft. Paris bildet feine Auss 
nahme. Yn der „Bing“sZeit famen einige gute japanifche Malereien nach Paris, die auf 
diefer Ausftellung su ſehen waren. Später famen auch, aber wirklich (potabi(, gute dines 
fife Malereien, die wir Daupt(dd)fid) bem feinen Geſchmack des leider berftorbenen Marcel 
Bing verdanfen. Bet der bedeutenden jährlichen Einfuhr ausgezeichneter chinefifcher Kunſt⸗ 
werfe, meift via Paris, handelt es (i, auf bem Gebiete der Malerei, um fo wenige gute 
Werke, bag man fie wohl bequem an ben Fingern einer Hand abzählen kann. Werden nun 
auf einer Ausftellung chinefiihe Malereien dubendbweife vorgeführt, ohne Herbeistebung 
des unbedingt wichtigften Rompleres — Berlin! — fo muß eben die Durchfchnittsqualität 
recht mäßig werben. 

Ubgefehen von einigen Malereien des Heren Stoclet und von faum einem halben 
Dugend Sthde aus Parifer Beſitz fand babet die Abtellung Ehinefiihe Malerei auf niedriger 
Stufe. 
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Die japani(dje Abteilung war, fowelt Lade, Tſuba und Keramik in Betracht 
fommen, recht bedentend. Sicherlich fand die Durchſchnittsqualitaͤt der Japanifhen Males 
reien über der der chinefifchen. 

Daß mande Zweige japani(det Kunft recht gut und teilweiſe recht (Hin vertreten 
waren, ift begreiflid, wenn man bedenkt, bag Sammler wie die Herren Koechlin, Bever, 
Mutiaur und Poncetton wefentlich dagu beigetragen haben, baf erftflaffige Tfuba, einige 
(febr gute frühere und mehrere feine fpätere Lade, last not least manch gute Tdpferei 
gezeigt werden konnte. Ob ein Bruchteil des in diefer Ausftellung intereffierten Publis 
fumé imſtande war, die Feinheiten der bier gue Schau geftellten japanifchen Sunft voll 
gu erfaffen, ift allerdings eine andere Frage. Bieles in der chineftfchen Abteilung war 
gewiß leichter verftändlich. 

Zum Schluß darf vielleicht verraten werben, dap Herr Koedlin in mancher Beziehung 
fehr dazu beigetragen hat, daf foviel, und fovtel Schönes auf dtefer Ausftellung gu genießen 
war. Daß fie bedeutend wurde, verdankt man alfo gewiß auch dem Manne, der für das 
Parifer Kunftleben (Hon feit Jahrzehnten fo unendlich Wertvolles geleiftet hat 

Der Katalog ift nicht viel mehr als eine flüchtige Zufammenftellung von Sammler; 
€tifetten. Für die Kritif dürfte erft bie ausführliche Publifation, die Herr Bignier plant, 
in Betracht fommen. 

$. 8. €. Biffer. 


„Chinese Sculpture”. 
I. 


Das fehnfüchtig erwartete opus magnum Siréns ift mit einiger Verfpätung, das 
für aber vollftindig in 4 wuchtigen Foliobaͤnden erfchlenen. Auch die franzöfifche von ban 
Heft in Paris und Britffel verlegte Ausgabe wird noch in diefem Yahre abgefhloffen 
werben. Unfere Kenntnis bet chineflihen Skulptur hat damit einen mächtigen Schritt 
vorwärts getan, fo gute Vorarbeit durch Chavannes Miffion atdjéofogique und die treffs 
lichen Arbeiten der Japaner (Omuras leider noch nicht überſetzte Gefchichte der chinefifchen 
Dlaftit, Bd. 13 und 14 von Toyo Bijutfu Taifwan, viele Eingelveröffentlichungen) tt. a. 
gefchaffen worden iff. Das Wert mit den normalen Leiftungen der europätfchen Kunftforfcher 
auf biefem Gebiete gu vergleichen ware beinahe Beleidigend: es ift für jeden, ber (id) ernfts 
Daft mit oftafiatifcher Kunftgefchichte befchäftigt, ſchlechtweg unentbehrlich. Da es den großen 
Vorzug hat in einem materiellen Sinne nicht übermäßig foftbar gu fein — der Preis von 
II Guineas für die Mappenausgabe ift unter den heutigen Verhaͤltniſſen erflaunlich niedrig, 
unb die franzöfifche Ausgabe folk nod) wohlfeiler fein — wird das Buch wohl bald weite Ver: 
breitung finden. 


1) Devald Siren, Chinese Sculpture from the Fifth to the Fourteenth Century. Benn, London, 
1925. 29. Gert CLI, 168 ©., x Tf. 3 Bände mit 623 Lichtdeudtafeln. 
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Die 624 Lichtdrudtafeln nad Werfen in China, Japan, den Vereinigten Staaten, 
Stantreih, England, Holland, Sitalien, Schweden und Deutfchland find in Frankreth aud: 
geführt. Ihre Qualität fann naturgemäß nicht beffer fein als die Aualität der Aufnahmen, 
die ihnen zugrunde liegen und bie 4. T. recht mäßig find. Dem Vf. deswegen einen Bor: 
wurf zu machen wäre aber durchaus ungerecht; er war gum guten Teile auf frembe Photos 
graphien angetoiefen, und feine eigenen find fo gut, wie fie unter den gegebenen Verhälts 
niffen nur fein können. Jn den chinefifchen Höhlentempeln find befriedigende Ergebniffe 
oft nur mit einem technifchen Rüſtzeuge gu erzielen, das außerordentlich Hobe Koften machen 
würde, nicht felten find fie unmöglich. Immerhin wird die eine oder andere Tafel durch eine 
befiere erfegt werden finnen. Jm ganzen wird man zufrieden fein miffen. 

Dagegen ift nicht recht eingufeben, warum der Vf. bie Tonplaftit bis auf ein paar 
erratifche Reliefs überhaupt und bie Kleinplaftit fo gut wie gang ausgefchloffen hat. Biels 
leicht Hat er ein übermäßiges Anfchwellen feines Werkes befürchtet, vielleicht auch einiges 
Grauen vor der unüberfehbaren und vielfach noch fo rätfelhaften Grabplaftit empfunden. 
Immerhin wäre eine etwas bdeutlichere Bezeichnung der Grenzen des Buches erwunſcht 
gewefen alg bie einfache Angabe des Titels „over 900 specimens in Stone, Bronze, 
Lacquer and Wood“ gibt. Auch die Vorrede deutet diefe Befchränkung mit feinem Worte 
an. Werte von der monumentalen Größe etwa der befannten Arhatferie werden jeden; 
falls von fehr vielen vermift werden. Da aber der Bf. nad) bem Titel nicht über das 
14. Jahrhundert binabfteigen will, könnte diefe Lüde auch anders gedeutet werden. 

Wenn das Buch alfo manches nicht bringt, was zweifellos zur chineſiſchen Plait 
gehört, fo bringt e8 dafür nicht weniges, was zweifellos zur chinefiichen Plaſtik nicht ges 
hört. An (id) wird jeder dem Bf. für die fchönen Aufnahmen der älteften chinefiichen Dagoden 
dankbar fein — mit feinem Thema aber haben fie nur in wenigen Fallen etwas gu fun. Und 
die prächtigen Steingravierungen, bie immer wieder beweifen bag die fünftlerifche Geftaltung 
bet Släche die ut(prünglide Begabung ber Chinefen ift, find Werke der zeichnenden nicht 
bet plaftifchen Kunft, wenn fie auch in einem der Stoffe des plaftifchen Bildners ausgeführt 
find. Da fie vielfach gu dem Eöftlichften chinefifchen Kunftgute gehören, wird man fid) aud) 
mit diefem Verſtoße gegen bie Syftematit gerne abfinden. 

Die Tafeln find chronologifh, alfo nad Onynafticen und innerhalb diefer nad) Pros 
vingen geordnet, wobei der Bf. in erfter Linie oom Material, weniger von der Stilvergleidung 
mit ficher lofalifierten Denfmdlern ausgeht. Diefer erfte Verfuch, bie Mafie der chinefifchen 
Skulpturen nicht nur nach der Zeit, fondern in den gröbften Zügen auch nach örtlichen Schulen 
zu gliedern, ift fehe antegenb und leprreid), wird aber befonders lebhaften Widerſpruche 
begegnen. JH will zunächft oon jeder friti(den Bemerkung abfehen und nur eine Vorftellung 
von bem reichen inhalt ber Tafeln gu geben verfuchen, die wohl aud) für den Bf. den Haupt⸗ 
wert des Werkes ausmachen. | 

Die erften drei Tafeln mit Skulpturen der oorbubbbi(ti(en Zeit geben gewiffermafen 
die Erpofition für das plaftifche Drama, das nad) dem Titel nur das Sahrtaufend vom s. 
bis 14. Jahrhundert umfaßt. Ein einigermaßen vollftändiges Bild fünnen und wollen 
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fie natürlich nicht entwerfen. Immerhin wird mancher überraſcht fein, die Reihe mit dem 
Löwen vom Grabe der Familie Wu (147n. Ehr., Titelbild) beginnen gu fehen, das der Tert 
©. XXX fogar ausdrüdlich für das altefte erhaltene Werk der chinefifchen Rundplaftif er; 
flirt. Das Pferd vom Grabe des Ho Eh’üsping (117 $. Ehr., Segalen Tf. III) wird aud) 
im Tert mit feinem Worte erwähnt. Es wäre fehr wertvoll, die Grande bes VF. für diefe 
auffallende Schweigfamkeit gu erfahren. Der (chine, leider am 1. September 1923 vers 
nichtete Löwe ber Samml. Ofura, der von dem Z’ungsch’ianst’at des Tao Tf’ao (210) flant 
men fol, und ein herzlich unbebeutenbed Relief machen den Schluß blefe8 furgen Pros 
legomenon. | 


Der Hauptteil beginnt dann Höchft imponierend mit den mächtigen Skulpturen von 
den Gräbern der Lin Sung und Liang aus bet Umgebung von Nanting, von denen 
bisher nur Proben im Bilde befannt waren (Tf. 3-11). Ahnen fchließen (i) einige 
flifti( mehr oder weniger deutlich verwandte Tierftulpturen und recht kümmerliche, 
inſchriftlich (idet beftimmte Buddhaftatuetten aus Stein und Bronze an (Tafel ro 
bid 16). | 

Unter den Skulpturen der Nord⸗Wei⸗Dynaſtie nehmen naturgemäß die Statuen 
und Reliefs aus den Höhlen von 9ünsfang (Tf. 17—66) unb Lungsmen (75—91) 
den breiteften Raum ein, obwohl der Bf. (id) aus Staumgtünben auf bie Ergänzung und 
Berbefferung bet vorhandenen Aufnahmen beichränft hat. Der Shihsf’usffü von Kungs 
b fien (98—104) ſchließt fi an. Um diefe ftattliche Reihe von ficheren Skulpturen ber Pros 
vinzen Ghanfi und Honan gruppieren fih eine Anzahl von zugehörigen unb ftiloerwandten 
Werfen (105--115). Sehr viel dürftiger iff das Material für Shenfi (116—145), für 
defen Beftimmung eine Stele im Peilin den Ausgangspunkt bildet. Die unfagbar tüm: 
merlichen tavifti(den und bubbbifti(den Herrgott8bilder ang bem Ghifangjj o!) bet Fudou 
und ift Gefolge (123—131) fteben in merkwürdigem Gegenfate su den 4. T. recht bedeus 
tenden Arbeiten, bie der Bf. unter der Herkunftsbezeichnung Hflan und Huayin veröffents 
licht (132—145). Weshalb bie Bronzen 146—148 aus Ghenfi ſtammen follen, wird nicht 
gefagt. 

Unter den WeisStulpturen aus Chihli fliehen zweifellos bie Bronzen (154—158) 
an erfter Stelle. Sie find famtlich durch Inſchriften oder Fundort Srtlich beftimme, während 
für die fehr viel geringeren Gtein(fulptuten (149—153) eine einzige Stele in Philadelphia 
ben Ausgangspunkt bildet. Etwas befier ſteht es mit bet Beftimmung der künftlerifch fehr 
fhwachen Steinarbeiten aus Shantung, von denen (id) einige nod an Ort und Stelle — 
befinden (159--164). 

Die nicht febr zahlreichen Arbeiten der Eurglebigen beiden Tetlftaaten der Wei (Weft; 
unb Oſt⸗Wei) bringen nicht viel neues. Gie find verhältnismäßig Häufig butd) Nienhao 
unb in groben Zügen auch örtlich feftgelegt. Tafel 184/185, das Hauptftüd der Honan⸗ 
Gruppe (Oſt⸗Wei, 176—197) flößt einiges Bedenken ein. Warum die fehr merkwürdigen, 


1) Go Siren. Nicht Shihsiesfii Ay PPh Be? 


224 Miszellen. 


völlig inbi(djen Reliefs ans einer Höhle bei Changtéfu (192/195) gerade an diefer Stelle 
erfcheinen, iff aug bem Terte nicht erfichtlich. Unter ben Skulpturen, die aus den Provingen 
Shantung und Chihli fammen follen (198—205), von denen aber nur bet Tafel 198 
die Herkunft feftftebt, ragt das (Hine Fragment ber Sammlung des Vf. hervor. 

Die Skulptur der Nachfolgeflaaten der Wei(NordsCh'i und Nord⸗Chou) leitet (Hon 
su der reifen Sun(t der Gui und T'ang fiber. Nach ben Zeits und Ortsbeftimmungen, die 
datierte und in fitu befindliche oder fonft lofalifierbare Werte geben, hat die Ch'i⸗Dynaſtie 
(Shantung, Ehihli, Honan unb ein Zeil von Ghanfi) den Hauptanteil an der plaftifchen 
Tätigkeit diefer Zeit. An erfter Stelle fteben die älteften Skulpturen von T'tenslungs 
(ban, X BË ili die in einem fchönen, aber unerteid)baten japanifchen Werke veröffentlicht, 
in Europa aber meines Wiffens noch nicht zur rechten Geltung gefommen find. Der Bf. 
widmet ihnen und einigen gugehörigen Arbeiten, an biefer Stelle 24 Tafeln (206—229), 
im ganzen fiber so gut gelungene Tafeln. Much die fehr viel geringeren Skulpturen 
bet Shantunggruppe (260—264) befinden fih nod) an ihrem urfprünglichen Plage, der 
SfufsméensPagode VG PI IX im Bezirke Tfinan und der Lienshuas Höhle Xi FE 1G im Feich’Engs 
Kreife, von den Honan (233—41) gugewiefenen find immerhin mehrere örtlich beftimm; 
bat. Far €5ibIt (242—259) fcheint dagegen bet Werkftoff ziemlich allein das Kriterium 
su bilden. Die weniger sabireichen Plaftifen bet NordsChousDynaftie, die Shenfi und 
bem Weftteile von Shanfi angehören müßten (265—283), bilden eine ziemlich bunte Reihe 
im Anfchluß an die Skulpturen im Nanpan (Hfianfu) und zwei, ameritanifchen Mufeen 
gehörige, Statuen, die ebenfalls aus Hfian ftammen follen. Einige von ihnen zählen gu 
bem fchönften, was bie chinefifche Plaftit — foweit fie uns befannt ift — hervorgebracht 
hat. Auf Tafel 284—289 bringt der Bf. noch einmal die zweifelhaften Größen, mit denen 
et (id (don im erften Hefte von Artibus Aſiae (wie (off man diefen abfoluten Dativ flek; 
tieren?) befchäftigt bat +). 

Da die Herrfchaft der Sui und T'ang wieder gang China umfaßt, find ble Nienshao 
datierter Skulpturen für die Beſtimmung ihrer Herkunft nicht verwertbar. Yn einzelnen 
Provinzen liefern allerdings wieder Höhlens und Tempelffulpturen wertvolles und ficheres 
Material für die Oresheftimmung. Jn die Zeit der Sui fällt ein großer Teil des plaftifchen 
Schmudes der Grotten des T’ienslungsfhban (Shanfi, Tf. 293—299), und nad) bem Bf. 
der Höhle 3 in Yünskang. Far Shantung find die Denkmäler beinahe noch gahlreicher: 
im Tfinchous Bezirke die Skulpturen des T'o⸗han He li (334—343) und die recht bes 
beutenben Arbeiten in den Grotten des Yünsmênsfhan BPH (344—350), in der Ums 
gegend von Tfinan die Grotten des Pishanshan + By ılı, Lungstungdfu FE JA xp, Fos 
nida BE ha dp, und Lingsyensffa, von denen die Tafeln 351—363 ein nicht fehr voll; 
ftändiges Bild geben. Für bie Provinzen Shenfi, Honan und Chihli (304—333, 


1) Sd fehe mit Sintere(je, bag die Inſchrift der Peytelſchen Stele (287) auch paläographifh fart 
verdddtig ift. Die Faffung (deint mir aber gang unb gar unmbglid. Ach Hatte Unrecht, als id) fie 
D. 2. €. 121 auf Porjellanen „allenfalls für möglich” Hielt. Meines Wiffens erfcheint der 9udbrud 
SE [3] niemals anf Tdpfereien. Die Inſchrift lautet wie ein Mufeumsetitett. 
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469—478) aber ift der Vf. faſt ausſchließlich auf ble Merkmale angewieſen, ble ibm Seil 
und Material zu geben ſcheinen. Nur bei ganz wenigen Arbeiten, daruter dem berühmten 
Altare aus dem Beſitze Tuan dangs (Shenfi), ift die Herkunft einigermaßen (idet. gu 


Unter den Vang ſteht in der Darſtellung des Bf. Shenſi an erſter Stelle (Tf. 365 
big 450), ba bet rieſige Komplex von Lung⸗meên aus guten Gründen nur auf wenigen Tas 
feln behandelt wird. Befonderen Dant verdient die giemlich vollfländige Wiedergabe der 
(hönen Reliefs aus bem Paosdh'ingAa WM + füdlich flan, die allerdings durch japas 
nifche Veräffentlichungen (Hon leiblich befannt find (Cf. 391—400). Sie lehren s, T. befonders 
deutlich, was China Indien verdant, aber auch, was chinefifche Sophrofyne aus den indifchen 
Vorbildern gemacht hat. Nur febr bedingt ein Werk der Skulptur, aber gang herrlich ift 
der Bronjefartophag Tf. 420, den der leider fo früh verftorbene Marcel Bing der weftlichen 
Welt befchert hat. Die folgenden Tafeln 426—450 — Tafel 422—425 geben Pagoden 
ohne bemerkenswerten Skulpturenfhmud wieder — find der Grabfunfi der Proving 
Shenfi gewidmet, Tafel 426—433 den Gräbern der T'angsKaifer. Wenn die Aufnahmen 
auch nichts wefentlich Neues bieten, fo geben fie bod) mehr als Segalen und wegen ihrer 
befferen Ausführung eine erwünfchte Ergänzung gu Ehavannes. Unter den Grabtüren 
der Tafeln 436—439, ble allerdings mit Skulptur nicht allzuviel gu tun haben, finden fid) 
febr fhöne Dinge. Die Tafeln 444—450 vereinigen endlich einmal bie membra disiecta 
ber merfwärdigen, iranifch beeinflußten Grabeinfaffung aus Honan mit Darftellungen aus 
Zentralafien. | 

Die Plaftit von Honan beherrfcht wie billig Lungsmen, obwohl e8 bei Siren mit 
allerlei zugehörigen Cingelwerfen nur 17 Tafeln (452—468) einnimmt), die von Shanfi 
wieder T’ienslungsfhan (485--501, 504), defen fchönfte Skulpturen bet. T’angsZeit 
angehören. Bon den anderen nad) Shanft verlegten Arbeiten ift nur 506 äußerlich beglaws 
bigt. Dagegen werden aus Shantung nur Skulpturen in fitu abgebildet, von denen die 
Grotten des Shenst’ungsffü gh 3B xy (510—519), und je eine Grotte des S/os(Ban (524) und 
Diinsmendhan (525—526) auch Daten der T’angsZeit tragen. Die Höhlen beim Chius 
Pafu Ju J@ & 520—523, füdöftlih von Tfinan, find nur nad bem Stile gu datieren. Sn 
Chihli gibt die Peist'a IE IX bei Fangſhan, von deren Skulpturenfchmud leider nur fepe 
wenig abgebildet ift (532—538), einen leidlich feften Punkt für die Datierung, die Gruppe 
von Bildnereien aus Tinghou (541—546) wenigftens für bie Drtébeftimmung. Die 
Tafeln 547—553 faffen die Plaftiten aus Trodenlad und Hols gufammen, bie der Bf. 
bet T’angsZeit zufchreiben möchte. Die Hols(tulpturen entflammen fämtlich bem fernen 
Tunshuang. 

Unter bem bunten und nicht gerade erfreulichen Durcheinander von Bilbwerken 
ber 6 Dynafticen, der Nordfung, Liao und Chin (554—585) fallen die den Werks 
ftátten von Shantung zugefchriebenen fämtlich nicht datierten Steinffulpturen (563—566) 

1) Die fehe flattliden Bilbwerte Tafel 469—478 find durch ein Verſehen des Verlages, bas nicht 
gang leicht au verſtehen ift, Hierher verfprengt worden. Sle gehören in die Sui⸗zeit. 
Oñaf. Zeitſcheift ZU 5. 2. | J5 
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und bie beliebten fentimentalen Holsfuanyin (586—592) ziemlich angenehm auf, die ein 
mit einem Nienhao ausgezeichnetes Werk in das Gebiet der Chin verweilt. Bon den Abris 
gen abgebildeten Werken find aufer den Reliefs ber Nanst' a W IX in Fang(han, alfo im 
Gebiete der Liao (578—582), nur vier datiert, der Arhat Tafel 582 a nicht gerade über; 
seugend. Die gußeifernen Koloffe von 1213 in Honan gehören bod) wohl den Chin, nicht 
ben Sung. Befonders wertvoll find die Beiträge aus Mitteldhina, Chehkiang und 
Kiangfu (593—608). Gerade bei den befonders intereffanten Reliefs von bet Pagode 
des Ch'ishfiadlh EM bei Nanking (593—599) ſcheint e8 aber mit der Datierung zu 
bapern. Die Skulpturen der gum Ling⸗yin⸗ſſu 82 ER dp (Hangschou) gehörigen Höhlen 
(601—608) verweift der Bf. in die Periode beg Reiches Wusykeh, die offenbar fehr widz 
tigen Meliefs der Pagode blefe8 Tempels find leider nicht genügend abgebildet. 

Mit der Skulptur der Dian, die fid) um bie Höhlen des Haost’ienstuan bei Taipkan, 
die Reliefs der Lungshust’a im Shenst’ungsffü, das Tor des Chüsyungstuan bei Nant'ou 
und ein paar datierte Arbeiten gruppiert (Tf. 609—623), ſchließt das Werk nicht eben glors 
reih. Der prachtuolle, leider fehr unglidlich aufgenommene Tiger der Sammlung von 
bet Hendt (621) nimmt fich in diefer Umgebung etwas wunderlid aus. p. K. 


Das Auflommen der Seuermaffen in "Indien. i 
Mit 3 Abbilbungen. 


Sener grofe Zeitraum, welcher zwiſchen bet klaſſiſchen Kultur unb der Gegenwart 
Indiens liegt, ift leider bisher immer ein Sticftind der Wiffenfchaft gewefen. Und bod) 
bat fich in ihm eine (olde Umwaͤlzung der indifchen Kultur vollzogen, daf eine Unterfuchung 
bet inneren Urfachen wie äußeren Ginflüffe, die dagu geführt haben, eine dringende Fors 
derung geworben iff. Es ift babet erfreulich, dab (id) in bet legten Zeit die Arbeiten mehren, 
die fi) mit diefer vernachläffigten Epoche befchäftigen. Der Beitrag von General Rathgen 
bat eines der wichtigften Probleme auf diefem Gebiete, ble Ausbreitung der Fenerwaffe 
nad Indien, mit Erfolg gu len verfucht, und man wird (id) im Wefentlichen feinen Ergeb; 
niffen vorbehaltlos anfchließen dürfen. Seine einzige Schwäche liegt in der Nichtbeachtung 
ber orientalifchen Duellen, wodurch der zweite Einfuhrweg neben dem portugiefifhen, bet 
aus bem Démanenteidje, vollftändig überfehen worden tft. Sicher hat die Überlegenheit 
der Europäer, welche durch den Befib oon Artillerie bedingt war, bie indifchen Fürften von 
der Notwendigkeit der Einführung diefer Waffe auch in ihren eigenen Heeren überzeugt. 
Aber bet religidfe Gegenfag swifhen Hindus und Muhammedanern einerfeits, Portus 
giefen anbererfeitd war viel gu groß, als bag man das überrafchend fchnelle Auffommen 
bet Feuerwaffen in Indien nur durch das Übertreten einzelner Europäer in einheimifche 
Dienſte erklären könnte. Wenn auch mande Europäer als Gefhügmeifter an inbi(djen 
Höfen tätig waren, fo war e8 bod) eine andere Nation, welcher die Einführung der Artillerie 
in Indien gu verdanfen ift, die Demanen. Denn die Tatfache, daf die melften mit Namen 
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bekannten Gefchäbgießer und Actillerifren den Beinamen Nimi führen, beweift nicht ihre 
europaͤiſche, fondern tärkifche 9(bfunft; denn Mimi hieß in dtefer Seit nicht MRSmersFtaltener, 
fondern Byzantiner, weiterhin Kleinafiate, endlich Démane. Wie diefe Türken nach Indien 
getommen find, fonnen wir aus den Chronifen bon Gujarat, ben früben MoghulsHiftorien 
unb bem Neifebuch , ahansNuma” des Sidi Ni Mais erfehen. 

Die Portugiefen Hatten fi duch Ihren rüdfichtslofen Kampf um das Seehandels⸗ 
monopol im Indiſchen Dyean nicht nur ble inbi(den Farften, fondern alle eingeborenen 
Randſtaaten desfelben gu Feinden gemacht, befonders die Türkei. Die Démanen waren 
in Agnpten und Basra aufs (hwerfte in ihrem blühenden Handel von ben Gewärsinfeln 
und China nad) Europa getroffen worden. Sie verbünbeten (id) daher mit ben muhammes 
bani(den Färften Yndiens gegen ble Eindringlinge. Teils in direkter Sendung, teils duch 
Sturm ſchiffsbrüchig oder auf der Flucht vor ben Portugiefen, famen osmanifche Geſchütz⸗ 
gießer unb Artilleriffen in ganzen Kompagnien nach Gujarat, von wo fie, in den Sold ans 
derer Fürften fretend, bald in das innere deg Landes famen. So gelangten fie nach Ah⸗ 
mabnagar und Bijapur, fo nad) Golfonda und Delhi. Der Grofmoghul Humayin übers 
nahm zum Beifpiel den größten Teil feiner Artillerie Don dem Sultan von Gujarat, darunter 
feinen Ge(ügmelfter Nimi Khan. Andere famen den Indus hinauf ing Panjab, wo 
fie anf den zweiten Zuflußfteom tärkifcher Artillerie nach Yndien fließen. 

Die Démanen hatten nod) einen zweiten Gegner an ihrer Dfigrenge, das kurz zuvor 
gegründete Perferreih der Safawiden, mit ihnen in fländigem, erbittertem Glaubenss 
friege. Während die Derfer Schtiten waren, hingen nicht nur ble Démanen, (onbetn auch 
bie Ugbegen Turkeftang und die Moghulsherrfcher Indiens der Sunnah an. Wenn aud 
(don unter der Regierung Kaifer Baͤburs (T 1530) vereinzelte Feuerwaffen nad) Hindoftan 
gefommen waren, fo organifierte bod) erft Soliman der Grofe die Bewaffnung der Uz⸗ 
begen mit Artillerie im großen Stile, um die Perfer mit ihrer vortrefflichen leichten Kavallerie 
auch von Norboften erfolgreich angreifen gu können. Nad längeren Verhandlungen (anbte 
et eine Abteilung Janitſcharen an den Hof Boraq Khang von Gamatfanb, welche die Ugs 
begen im Gebrauch der Kenerwaffen ausbilden follten und auch eine Menge Gewehre und 
Kanonen mitbradten. Diefe ganze Zeit über zogen aber Scharen von Abenteurern von 
Zutfe(tan nad) dem MoghulsMeide, um dort alg Soldaten und Offiziere. ibr Glad gu 
machen. Der Gebrauch der Geuettvaffen, der in Südindien großenteild durch die Pors 
tuglefen eingeführt worden war, befonders in bem mit blefen verbündeten Vijayanagar, 
bat fih gegen die Mitte des 16. Jahrhunderts in Nordindien faft nur durch odmani(de und 
ofttürkifche Söldner eingebürgert. Die einheimifche Bevölkerung, befonders die Najputen, 
fannten fie noch nicht, wie einige ergößliche Anekdoten zeigen. Auch waren ble Gewehre großens 
tells noch nicht ang Elfen, fondern nut aus Bronze. Unter Yumäyün (1530—1556) hat fid 
das Gewehr gang allgemein als Waffe der Vornehmen eingebürgert, Artillerie tand nur für 
Belagerungen in febr befchränttem Umfang qut Verfügung. Erft der nddfte Grofmoghul Ab 
bar der Grofe (1556— 1605) bat bie Artillerie auch für den Feldgebrauch eingeführt, tole suerft 
ganze Abteilungen Sewehr(hagen aufgeftellt. Und erft während feiner Regierung find Euros 


1s” 
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paͤer in größerer Zahl in Rordindien in muslimifche Dienfte getreten; (le waren als Artilles 
riften und Schügen bie höchſtbezahlte Militärklaffe. Die ſchwere Artillerie wurde um 1600 
meift durch Sefuitenmiffionare gegoffen. Erſt unter Aurangzẽb (1659—1707) haben bie 
entopái(den Artilleriften ihre Vorzugsſtellung verloren. 

Für die indifche Artillerie des 17. Jahrhunderts haben Horn: Das Heers und Kriegss 
wefen der Grofmoghul8 (1894), und Irvine: The Army of the Indian Moghuls (1903) 
das Material gufammengetragen. Fir Akbars Tage ift die Hauptquelle Abũ'l fya4P8 Winsi 
Atbari. Doch für die Frühzeit mug man fih mit gelegentlichen Angaben der Geſchichts⸗ 
fehreiber, befonders in den Wägi‘atsi Baburi, und bei Jauhar, begnügen. Ebenfowenig 
find Driginalgewehres oder ⸗Geſchütze aus bem 16. Jahrhundert erhalten. Doch finden 
fif anf indifchen Miniaturen diefer Periode einige Darfiellungen, die einen gewiffen Erfag 
dafür bieten können. JH gebe im Folgenden eine Lifte aller mir befannten Miniaturen 
diefer Art aus bem 16. Jahrhundert: 





E 
5 (2 TTD 
Abb. 1. Babur-Xlamah, Abb. 2. Daffelbe Manuffript, Ubb. 5. Akbar-Uimah, 
Britifh Mufeum, Or. 3714, Sol. 455 a. South-Kenfington, no. 24. 
Sol. 468 b. 


r. Bayriſche Staatsbibliothef, Münden, Cod. perf. 1o, fol. 355 b: eine Batterie gelb; 
fhlangen, welche in eine Stadtmauer Breſche legt. Etwa 1570. 
2. Dabur Namah, Britifh Mufeum, Dr, 3714, fol. 23a: Verteidigung einer Stade mit 
Gewehren. Um 1580 gemalt. 


3e -y m " » ` fol. 468b: Stärmung von Chanberi. 
Langrohrgeſchũtze. (Abb. r.) 

^ » : = : fol. 453a: Schlacht mit Feldartillerie. 
(Abb. 2.) 


5. AibarsNamah, South Kenfington Mufeum, Rr. 74: Beſchießung von Ränthambhör, 
1568. (bb. 3.) 
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6. Akbar⸗Rãmah, South Kenfington Mufeum, Nr. 72: Beförderung ber Belagerungs⸗ 
artillerie anf die Höhen von Rants 


hambhõr, 1568. 

7. > P " " Rr. 66/67: Auffliegen einer Mine bei bet 
Belagerung von Ehitör, 1567. 

8. » » T 2 $1.68: Kaifer Akbar  er(djleBt mit 


feinem Leibgewehr ,Sangram” Naja 
Jaimal von Ehitör. 
9. Mufeum für Völterkunde, Berlin, I € 24343, fol. 36a: Feldfchlange mit Bedienungs⸗ 
mann(daft. Um 1600. 
Io. HamsahsNamah, South Kenfington Muſeum, S. ©. 1511—1883: Reiter mit Bogen 
unb Gewehren, ca. 1570; vgl. St. Clatfe, Twelve Mogul Paintings of tbe 
School of Yumäyün, 1921, pl. ro. A 
II. Jahangir Album, Preußifche Staatsbibliothek, Berlin, Libr. pict. A 117: Seeſchlacht: 
Beuerwerfer mit einer Art Stafeten(at, (onft Bogen. ca. 1530. — Bgl. Kühnels 
Goes, Indiſche Buchmalereien, Berlin 1924, pl. 3, 31. 
I2. bo.: Jager mit Gewehren, eines mit reich gefchnigtem Schaft, ca. 1550. — Bgl. 
ebba., pl. 24. 
13. bo.: Pagen mit Gewehren, ca. 1550. — Bgl. ebda., pl. 27. 
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Bertrand Ruffell, China and das Problem 
des Fernen. Oftens. Mit einer Einfährung 
von General Prof. Or. Karl Haushofer. Deutfche 
Überfegung von Margarete Hethey. Münden, 
Drei Masten Verlag 1925. 8°. 224 ©. 

Wenn die Einführung Nuffeld Bud „einen 
mutigen, von echter Menſchlichkeit durchſtrahlten 
Glid in das Nätfelauge der uralten offaflati(djen 
Kulturmacht“ nennt, fo iff das eine autreffende 
Kennzeichnung. Der Berfaffer ift Sozialiſt und 
lebt der fibergengung, daß „nur ber internationale 
Sozialismus den Frieden und die Freiheit der 
ſchwaͤcheren Nationen fidern fann” (€. 159), 
aber er gehört nicht gu jener Art wirklichleitsfremder 
Theoretiter, die wir in Deutfchland nur ju grands 
fid) fennen gelernt haben. Er (lebt die Dinge, wie 
fie find, und weiß, bag für abfebbare Zeit China 
fo wenig wie irgend ein anderer Staat „obne eine 
farte Entwidlung deg Nationalismus und Mills 
tarismus irgend einen Schatten von Unabhins 
gigkeit bewahren fann” (€. 7). Er betont, daß 
„patriotiſcher Sinn abfolut notwendig für eine 
Regeneration Chinas If" (C. arr). Eine (ole 
Anſchauung würde nad den Lehrfägen des deutfchen 
Sozialismus als hoffnungsloſe Keberei zu vers 
werfen fein. 

Nuffell bemábt fi, von diefem feinem Stands 
punkte aud in ernfihafter und griindlider Weile 
das oftaflatifhe Problem, b. 0. die Schickſalsmoͤg⸗ 
lichkeiten von China und Yapan in ihrem Bers 
Haltnis au dem übrigen Afen unb gu Europas 
Amerika ju erfafien. Wenn er dabei auch von der 
geſchichtlichen Seite ber an feine Aufgabe berans 
tommen will, fo fehle ibm dafür bod) ble Auss 
riftung, b. 5. die unumgänglich notwendige tiefere 
. Kenntnis der dinefifhen Gedichte. Hier gerät 
er aus einem Irrtum in den anderen, qumal et 
fih fo träben Duellen wie Cordier's „Allgemeiner 
Sefhidte von China” anvertraut. Shi huangsti 
als einen Bolſchewiſten anjufeben (6. 15), ift 


grotest, den diinefi(den Untverfaligmus (6. 37 ff.) 
bat er nicht verfianden, Sienslung war fiderlid 
nie „der Bete ans der Mandſchu⸗O ynaſtie“ 
ufo. Diefe gefchichtlihen Darlegungen find der 
ſchwächſte Teil des Buches, aber fie find — jum 
Glid! — fury und für ble Behandlung des cigents 
liden Segenffandes belanglos, der Verfaſſer hätte 
fie getroft weglaffen können. Dafür ift alles Ans 
bete, aud) für ben, der die grundfäglichen polls 
tifhen Anſchauungen Ruſſells nicht teilt, wegen 
ber flaren, lebhaften, oft geiftreihen Darfielung 
und wegen des immer wohldurdhdadten und wohl 
begrändeten Urteils außerordentlich feffelnd. Mit 
(darfem Blick erkennt der Berfaffer alle die Mos 
mente, die beftimmend geworden find für die -ofts 
afatif he Entwidlung, unb in ben finfjebn Kas 
piteln feines Buches werden (le, oft in befonders 
glüdiid treffender Form, in Ihrer ganzen unheil⸗ 
vollen Wirkung dem Lefer vor Augen geführt. 
Der Nachweis, wie der Mangel an ftaatlidem 
Gemeinfinn bet den Ehinefen feine Wurgeln in 
bet tonfuzianifchen Ethik hat, die jene verhaͤngnis⸗ 
tolle Dberfpannung der Familtenpflidten vers 
fhuldet (©. 28 u. 48), ift ausgezeichnet, die Wars 
nung, China „nicht mit einem einzelnen euros 
pdl(den Lande zu vergleichen, fondern nur mit 
Europa alg Ganjem” (S. 55) von grundlegender 
Wichtigkeit für das Verſtaͤndnis der Lage in China, 
bet Ausfprud: „der moderne Chinefe [lebt unfer 
Denten, aber nicht unferen Mechanismus, während 
bet moderne Japaner unferen Medanismus liebt, 
aber nicht unfer Denfen" (©. roof.) sengt von 
feinfter Beobadtung. Bie Beifpicle laſſen (id 
vervielfältigen. 

Nicht am wenigften angichend find Ruffells 
vernidtende Urteile über bie japani(de und über 
die abendländifche, vor allem die engli(dsameris 
fani(de Politik in China. Die doppelte, in (id) 
widerſpruchsvolle Politik Japans, das einmal 
der Borlämpfer Mflens gegen bie Weißen fein will 
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und dann wieder im Bande mit ben Weißen Aften 
unterdrädt (,, bas Land mit der Doppelfeele”, wie 
ich es felbft einmal genannt habe) (6. ror tt. 150), 
wird als ,naturgemáfe Folge der Situation” 
gefaßt, i möchte die Situation mehr als Folge 
jener pſychologiſch begründeten Politik anfeben. 
As warmer Freund Chinas und als Abersengter 
Sosialif— findet Ruſſell doppelt Harte Worte über 
ben fapitafifti(en Imperialismus EnglandsAmes 
tifad und feine rädfichtslofe Vergewaltigung und 
Ausbeutung fchwächerer Staaten. „Die vier 
Mächte — Amerika, Großbritannien, Frantreid 
und Yapan — find übereingefommen, China in 
Gemeinfhaft ausgubenten, nicht in Wettbewerb” 
(€. rss). Sie haben gu blefem Swede das große 
BanfensRonfortium gegründet, das allein über 
Chinas Anleihebedarf gu befinden und ihn gu bes 
ftlebigen hat. Da nun Amerika über das meifte 
Kapital verfügt, fo wird e8 das Konfortium bes 
herrſchen. China aber wird gegwungen werden, 
fo gefittet gu fein, bag ed dem auslaͤndiſchen Handel 
und der ausländifhen Induſtrie als Ventefeld gu 
dienen vermag, und daf eine Regierung eingefett 
wird, ble bet Wefien für gut Hale” (6. 143). „Die 
Definition des Wortes ‚gut‘ ift Hwer, aber ble 
Definition einer guten Regierung ift fo leicht tole 
das Abc: e8 ift eine Regierung, die ben Kapitaliften 
fette Dividenden verfhafft“ (€. 144). Man wird 
hiernach leicht ermeffen, wie Ruſſell über ben großen 
Krieg, feinen Urfprung und feinen Schluß in 
Verfailles urteilt, Insbefondere über das nteders 
ttádtige Spiel, dad man mit China getrieben bat. 
Ebenfo wie der tapfere Amerikaner Gilbert Reid 
in feinem Buche „Der Kampf um Chinas Freiheit”, 
fo weit aud Ruſſell darauf hin, daß gerade durch 
die Vorgänge in China wohl Feder eines befferen 
belehrt werden würde, der etwa nod) glauben follte, 
bag „die Alliierten in dem Kriege für Ehrlichkeit 
oder Barmherzigkeit oder für irgend etwas Ans 
dered als gemeinen Gelderwerb eingetreten wären” 
(€. 122). So brandmartt er denn aud) die ebenfo 
rohe wie feige Austreibung der Deutfhen aus 
China unb bie Wegnahme ihres Beſitzes nad 
Kriegsſchluß buch die Englander als das, was 
fle für jedes fittlihe Empfinden ift. „Die freunds 
lichen Chinefen nahmen e8 oft auf fic, in ſchweren 
Fallen Deutfhe vor ber mitleiblofen Verfolgung 
der Alliierten au verbergen; fonft waren bie bes 
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gangenen Schandtaten nod viel größer gewefen” 
(€. rar). Dem drohenden Jufammenftop zwiſchen 
Yapan und Amerika (left Raffel mit fchwerer 
Sorge entgegen, wenngleich er ihn für vermetddar 
Halt, wenn Japan „eine mehr bemofrati(e Bers 
foffung annimmt” (f. ©. 15x). Japan tofitbe nad 
ibm in foldem Kampfe unfehlbar unterliegen, 
die japanifche Stvilifation wärbe serftdrt, bie Unters 
jochung Chinas durch die weftliche Kultur beflegelt, 
und Amerika in eine Laufbahn weltumfpannenden 
milttariftifhen Imperialismus gedrängt werden” 
(Š. 151). Demgegenüber er(deint ihm ein aflas 
tifher Blod unter der Hegemonie Rußlands als 
bas wünfchenswerte, weil er (bart yur Verteidigung 
und (hwad gum Angriff fein, den Frieden alfo 
begünftigen tofitbe" (S. 154). 

Es ift tröftlich, gu ſehen, bag ſelbſt in England 
und Amerika einzelne Perfonen erfannt Haben 
und mit dem redten Ramen benennen, was thre 
Voͤlker begangen haben, aber irgend welden Cin; 
dend werden (le damit felbft bet denen ihrer Landes 
lente nicht machen, bie thre Bücher etwa Tefen 
(often. Wenn Muffe das feinige mehrere Jahre 
früher geſchrieben hätte, fo wäre ibm vermutlich 
daffelbe Schidfal zuteil geworben wie feinem 
Sefinnungsgenofien Reid. Al. Earthill wird ihn, 
wenn et von ihm Kenntnis Haben follte, jener 
Klaffe von doftrindren Narren jusdblen, die er in 
feinem Sefannten Bude „Verlorene Herrfhaft” in 
ber Perfon des „Profefiors Athanafius Giggles 
fwid” fo wirkungsvoll verhöhnt. 

Ruſſell ift fher fein Freund Deutſchlands, 
wohl aber ein unerfchrodener Freund ber Wabrs 
heit. Um fo feltfamer nimmt es fi) aus, wenn 
ein fo finger Mann einen fo dummen Sag nad; 
ſpricht: ,Deutfhland firebte nad) einer Hegemonie 
fiber die ganze Welt” (©. 149). Man mábt id 
vergeblid, eine Borfiellung davon zu erhalten, 
was der Sprecher (ij eigentlich babel benft. Er 
hätte ble Abgefhmadtheit ruhig feinem Gewährss 
mann Cordier Aberlaffen follen, der fie in feiner 
„Allgemeinen Gefchichte” (I, 36) anf die ihm eigene 
Art verwertet. 

Bertrand Nuffells Buch it das Werk eines 
(harfblidenden Beobachters, eines unabhängigen 
Denters, eines gütigen unb wahrhaftigen Menſchen. 

D. Franke. 
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O. Srante, Die Großmädte in DRafien 
von 1894—1914. Ein Beitrag qut Vorge(hidte 
bes Krieges. 1923 Brannfchweig und Hamburg. 

Zum erfienmale (eit den unter bem Titel „Dftaflas 
ti(dje Reubilbungen^ 1911 veröffentlichten „Beiträgen 
sum Berfidnbnis der politifben und fulturellen 
Entwidelungsvorgänge im Fernen Often” liegt 
ein nenes Werk größeren Umfangs von bem Hiftorifer 
unb Ginologen vor, der bis 1900 an ben Bors 
gången in Oſtaſien ſelbſt unmittelbar beiteiligt 
war und heute von allen Dentihen, Ehinefen und 
Yapanern, die an ben damaligen Ereigniffen Sans 
delnd teilgenommen haben, der einzige ift, der nod 
lebt. Das neue Wert, das feinen feften Plas in der 
biftorif den Dftafienliteratur einnimmt, ift ent(tanben 
aus Borlefungen, die im Winterfemefter 1920 21 
von bem Heren Berf. an der Hamburgifhen Unis 
verfität gehalten wurden; fie find gu einem großen 
und einheitlihen Ganzen gufammengefaft und 
Bilden ein Bud, an dem fein für Oftafien intet; 
efflerter Deutfber ohne die lebhaftefte innere 
Anteilnahme vorübergehen fann. Es wird e$ 
aud (onft tein Deutfcher vorzeitig aus der Hand 
legen, der die Seſchichte des legten Jahrzehnts 
bewußt miterlebt bat. 

Auf Grund bet beften Nuellen and einer Ans 
sabi f. 3t. nod) unverdffentlidter (f. unten) wichtiger 
9(ftenftüde it die Bearbeitung fireng wiffenfchaftlich 
auf dem Zufammenhang der Gefamtpolitit ber 
Gropmddte aufgebaut. Die Einteilung des 
Wertes entfpricht dem biftorifhen Verlauf. Eins 
leitung: Die Weltpolitit und Oftafien, der Beſitz⸗ 
fand der Großmächte tm Jahre 1894 und feine 
Vorgeſchichte. x. Abſch. Der japaniſch⸗chineſiſche 
Krieg und der Einſpruch von Shimonoſeki, 2. 
Abſch. Die „Spharen⸗Politik“ bis 1900, 3. Abſch. 
Engliſche Bundnispolitik, der Ausbruch des rufs 
ſiſch⸗japaniſchen Kriegs. 4. Abſch. Der Krieg und 
ſeine Folgen. Die Unverletzlichkeitsverträge. Ein⸗ 
kreiſung Deutſchlands. 

Oer Herr Verf. hat den — leider ſonſt in Se⸗ 
ſchichtswerken oft verfannten — Auforderungen 
ber Gegenwart in aller Sadlidfett und Klarheit 
befonders Rechnung getragen und mit Ausführ⸗ 
lichkeit dasjenige behandelt, was vornehmlich der 
Aufklärung bedärftig ift. Das ift in den Yabrs 
sebnten, denen feine Gefchichte gewidmet ift, vor 
allem bet fo viel befprochene, fo viel ausgenutzte 
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und gegen Deutfhland ing Geld geführte fog. 
Cinfprud von Shimonofefi (1895). Ref. ift e$ 
nod gut crinnerlid, wie (i) oft in Japan nod 
lange nachher das Gefpräh anf Shimonofeli and 
ble deutfhe Mitwirkung an jenem Friedensſchluß 
hinäberleitete, und dann meift auch bei Japanern 
die falfche, von Profeffor Frante nun widerlegte 
englifhsamerifanifhe Lesart anftaudte, die der 
antidentfhen Propaganda und ber Cinftellung 
Ofuma$, Hayafhig und anderer englandfreunds 
lider Staatsmänner ent(prad. Es bleibt befremds 
fij, daß bie deutfhe Regierung und ihre deutfche 
Vertretung in Tokyo (id nicht oder nicht genügend 
bemüht hatten und haben, den wahren Sachverhalt 
gleih damals mit allen Mitteln befannt gu machen, 
nachdem er durch bie technifchstattifh ungefchidte 
Durchführung fidtlid unrichtige Unfhauungen Det; 
totgetufen Hatte. 

Wenn etwas ans der Politik unferer Gegner 
unb unferer eigenen Bertretungen au lernen iff, 
bann ift ed die Berfehetheit des Schlagworte, das . 
befagt, die Wahrheit werde fi gang allein durds 
fegen! — Es ift nicht das geringfte Berdienft des 
vorliegenden Buches, bag e$ r&dhaltlos ausſpricht 
und begriindet, was auf Grund der einwandfreien 
dentfhen Duellen in einer wahrbeitsgemäßen 
Schilderung nun einmal nidt im Stile rädfichtss 
voll temperierter Noten gefagt werden kann. Man 
vergleide dazu das neuere Werk der Deutschen 
fBetlagégefell($aft für Politik und Gefchichte, 
Die große Politik der europäifhen Kabinette 
1871—1914, 3. Reihe, Die Politik der freien Hand, 
wo auch ble vordem ungedrudten Dokumente, ble 
ber Here Verfaffer benugt Gat, 4. B. gum Erwerb 
Siandous und ju anderen widtigen Creigniffen 
ber deutſchen Oſtaſien⸗Politik nadgelefen werden 
finnen. Mit Necht nennt Profeffor Franke feine 
Arbeit einen „Beitrag sur Vorgefchichte des Krieges“ 
unb fagt: „Es iff notwendig, der unwiffenden unb 
gedadtnis(hwaden Welt die Wahrheit immer 
wieder vor bie Augen zu fellen... Ich will dagu 
Helfen, daß bie gefchichtlihe Wahrheit gu ihrem 
Recht kommt, mag diefe Wahrheit ehrenvoll oder 
abträglich für diefe oder jene Seite fein. Der Auss 
blid in die Sufunft folte jedenfalls ton einer rid; 
tigen Kenntnis der Vergangenheit ausgeben.” — 

Trang. 
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fadmann, H., LatensBuddhismus in China. 
Das Lung (bu Ching t'n wen das Bang ib 
bflu, aus bem Ehinefifhen überſetzt, erläutert 
und beurteilt. F. A. Perthes A. ©. Gotha’ 
Stuttgart 1924, XVI + 347 ©. | 
Die von Hadmann herausgegebene, hoͤchſt lebrs 
reihe Abhandlung ift eine Nechtfertigungsfchrift für 
die buddhiſtiſche Lehre, insbefondere ble Lehre vom 
Paradiefe, verfaßt von einem Laien tonfustanifdher 
Bildung des 12. Jahrhunderts. Sie wurde zuerſt durch 
Wilhelm Schott befannt, der durdh das Berliner 
Eremplar der Sig. Neumann (K. B. libr. fin. 734) 
darauf aufmetf(am geworden war unb i. Sj. 1846 in 
ben Abh. der Pr. 9f. b. W. einen Auszug darang in 
Überfegung verdffentlidte. Diefe Überfegung ift 
im allgemeinen frei gehalten und frantt naturgemäß 
an dem Mangel an Nealientenntnis. So ift eine 
Neuausführung und Bervollffindbigung der Ars 
beit febr au begrüßen, und Hadmann mit feinem 
Fadwiffen in der Religionskunde, im befonderen 
feiner eingehenden auf Studium und Anfhauung bes 
zubenden Kenntnis des lebenden chineflihen Buds 
bbi$mus und feinem fo oft bewiefenen feinen Vers 
ſtaͤndnis für hinefifhes Wefen Aberhaupt, ift bet ges 
gebene Mann dazu. Natürlich Handelt e8 (id) babel in 
erfter Linie um eine fprachliche Aufgabe und die Aus⸗ 
einanberfegung miteinem dinefifden Terteiftin jedem 
Falle eine ſchwierige Sache, aud) wenn er, wie bier, 
einfad und für das Berfikndnis der großen Menge 
gefchrieben iff. So wird man bei einzelnen Stellen 
anderer Meinung fein können als der Überfeger. 
Die Ehingstustfung PA x, die „Schule des 
Steinen. Landes”, ift in China begründet hurd 
den Mind Hut Hhan BWM im Ausgange des 
4. Ihrhs. gebt alfo auf die ¿tefle Zeit des 
chineſiſchen Buddhismus zurück. Sie fügt (id 
auf das Amitabha fürra und des Sulhivati 
vyoha fatra unb [eftt das Borhanbenfein eines 
Paradtefes (fulhavati, hingst'n) im Welten, das 
ben Gig bed Buddha Amitabha und, anftelle des 
Nirvana im alten Buddhismus, das Ziel aller 
Gläubigen bilde. Erreicht wird e8 tole jenes durch 
ftommen Wandel, verbienfivolle Werke, Gebete 
und Anrufungsformeln fowie Beſchauung. Bon 
diefem Paradiefe unb ben Mitteln gu feiner Erreis 
ung handelt das Ching t'u wen. Die Zeit, in bet e$ 
geſchrieben wurde, war ibm günftig mit Ihrem Hang 
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Obrigkeit und bie leidenſchaftliche Fehde der Ges 
lehrten offenbar nicht auffamen. Schon ein Jahr, 
Hundert vorher Hatte der Staatsmann Dusyang 
Hfin gefíagt: „Wie geht es au, daß bente ein 
$üne von Menfh mit gepanjerter Brufi und ges 
ſchulterter Lange, an Tapferkeit der erfte im gamen 
Heere, wenn er ein Bubdbhabilb flieht, e8 ans 
betet und, wenn er ein Buddhawort hört, ein aufs 
richtiges Gefühl ber Ehrfurcht unb Liebe seigt? Das 
fommt babet, baf, mag der Mann auch fart und 
sefhidt fein, er in feinem innerfien Herzen dod 
verwirrt ift und nichts Dat, woran er (id halten tann” 
SARZKRARRAR=- RAR AW 
z ü É + WR # E g 2 DK MO REIN 
X th ib 1548 EN T d Sx ds CK IQ) An (olde 
Leute alfo, „mit verwirrten Herzen opne ben 
inneren Halt des fonfuglani(en Tao⸗Begriffs“ 
wendet (i Wang Jih⸗hſiu, um ihnen die Vorzüge 
ber Lehre vom Paradiefe anzupreifen. Er bat feine 
Apologie in ro Abfchnitte geteilt, deren Überfchriften 
Hadmann folgendermaßen überfegt: 1. Wedung 
des SGlaubens an das Meine Land, 2. Das Wich⸗ 
tige vom Reinen Lande, 3. allgemeine Ermabs 
nungen gu anhaltender Bemähung, 4. Lehrfiüde von 
der anhaltenden Bemühung, s. 3o etbaufide Ct; 
sählungen, 6. allerlei (pegielle Ermahnungen, 
7. Hinweis für Verirrte anf das, woran man (ib 
falten muß, 8. Erhdrungen im jegigen Dafein, 
9. Hilfe für das Streben nad der $idften Rangs 
(ife, ro. wo Reinheit und Ynreinheit gleich ges 
worden find. Zu diefen Überfegungen felen einige 
Berbefferungsvorfhläge gemadt: 3. RE. 
Die beiden legten Zeichen bedeuten wohl bie Pflege 
(des Heiligen Wandels) WE Tr unb die Beobs 
adtung (ber religiöfen Gebote) 3$ X. Ents 
ſprechend bieße 4. HER i: T Lehrgang, Anleitung 
für die Pflege des Wandels und der Beobachtung 
der Borfbriften, bie aud darunter in 13 Abs 
tellungen aufgeführt find, son ber Anrufungss 
formel Aber bie Rezitierung Heiliger Sprade (E 
35), Gebetsäbung, Saften und Befhauung bis gu 
ben verdienſtvollen Werfen. 5. GM MB tats 
(adlide Begebenheiten, bei denen anf inbrinftige 
Oc(innung mk. Errettung M 12 eintrat. Aus 
dem Überfegungstert (el eine Stelle auf ©. 37 
berausgegriffen: „ba der Buddha Tod unb Leben 
anfieht als ein Schwert, das die leere Luft durch⸗ 


jum Mpftifhen, gegen ben bie fcharfen Gefebe der | (dnelbet, was für Schaden follte et ba qu vermeiden 
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fugen?” RRELEMITRAMBES A = 
„Der Buddha betrachtet Tod und Leben als einen 
Schwerthieb in ble leere Luft. Wie follte er ba das 
‚Borbandenfein eines Hinderniffes (färten und e$) 
gu vermeiden (nden!" Das Zeichen # ift hier fider 
in bet vollen Bedeutung ,Borhandenfein, Exiſtenz“ 
ju verfteben, im Gegenfab gu bem voransgehenben 
m 2, und das Seiden x (lebt bier jedenfalls 
in der Bedeutung von kj ,Hindernis”. Auf S. 127 
3.7 *. u. wird $$ [pj Gberfegt „fih feinem 
Stele widmen”. Es bedentet bod) in der buddhiſtiſchen 
Sprade „feine Zuflucht nehmen (gum Buddha), 
fig bingeben”. So find einge fprachlide Einwen⸗ 
dungen gu machen, die aber der Zuverläffigtelt 
bet Überfetung feinen Eintrag tun können. Sehr 
belangreih und unterridtend ift bie bem Über; 
fegungstert angefügte Jufammenfaffung und Bes 
urteilung. Zu beanftanden ware die Anwendung 
der Wadeſchen Umfchreibung, die man bei wiffens 
(daftliden Arbeiten nicht gebrauchen follte. Ste ift 
bier wohl veranlaßt durch die Berwcifung auf die 
Nummern bes Gilesſchen Wörterbuhs für die ums 
(dtiebenen Hinefifhen Zeigen. Aber das ift der 
einjige Mangel. So haben wir ein Bud bor ung, 
aus bem wir gebiegene Belehrung fhöpfen können. 
Dem Berfaffer fet far die wertvolle Bereicherung bet 
finologifhen Literatur gedantt. €. $áni(d. 


$. €. A. fitaufe. Cingis Han, Die Sefdhidte 
feines Lebens nad ben dinefifden 

Neihsannalen. Heidelberg, Carl Winter 1922. 

(Rt. 2 ber Heidelberger Alten der BonsPorts 

heim⸗Stiftung). 

Eine Lebensbeſchreibung des großen mongo⸗ 
(Gen Welteroberers kann der allgemeinen Beach⸗ 
tung ſicher ſein. Krauſe hat mit der Herausgabe 
des r. Kapitels der DhansAnnalen eine Quelle 
bekannt gemacht, die zwar nicht mehr unbearbeitet 
aber doch ſchwer zugänglich war. M. de Mailla hat in 
feiner histoire générale de la Chine, Paris 1777 bis 
1783, am Anfange bes IX. Bandes GS. 3--128 
bas befagte Kapitel in die Gefchichte der Sung 
eingefhoben. Der Herausgeber des großen Wertes 
bemerkt audbrüdiid in der Fußnote 1, bag Mailla 
für die Gefchichte bet drei Fremddynaftien, bet 
denen das von ibm überfehte Cungstian Kangsmu 
verfagte, gu den manb(djuri(djen Redattionen bet 
Annalen gegriffen babe. Eine Bergleihung des 


franzoͤſiſchen Tertes mit bem chinefifhen Grund⸗ 
terte ber Annalen beflätigt uns and eine stemlid 
wortgetrene Überfegung. Aber man muß (id) bie 
einzelnen Teile ert mibfam sufammenfuchen. 
An mangen Stellen find Cinfdhiebungen und 
Zufäge ohne Quellenangabe gemacht werden. Go 
auf ©. 4 am Ende des erften Abfabes S. o, Abf. 2 
tt. 3, S. 1o, Abf.3, ©. rx Abf. x u. 2 (erweitert), 
©. 13 Abf. 2 — ©. 14, Abf. 2. 6.15 n. — ©. 16, 
Abſ. 2, GS. 18 Mitte — 6.19 u. ©.2ı Abſ. 2,, 
S. 23 Abſ. 2 (febr freie Überfegung), S. 27 vor 
Abſ. 2 fehle ein Abfchnitt (sKraufe S. 20 Abſ. 2 
bis 4); €.32 (etngefhoben). Bon 6.40 ab 
(Kaiferwabl am Onon) wird M. ungenauer und 
ſchwer verfolgbar. Man hat bier die einzelnen 
Textſtellen der YiansAnnalen Städ für Städ 
herauszuſuchen. So fann man im Ganzen wohl 
fagen, daß fih Kraufes gufammenfaffende Übers 
febung rechtfertigt. Es wäre aber nod) verdtentts 
voller gewefen, wenn K, auf Ms Überfegung eins 
gegangen wäre und anf deffen Vorlage, bie Mans 
bffjusfiberfegung der PhansAnnalen 1), über bie der 
Untergeichnete bemnád(t an dtefer Stelle nod bes 
tidten wird. M. ift immer nod) unfere einzige 
Duellenarbeit in der hineflfhen Allgemeingeſchichte 
und bedarf der Nachprüfung. Eine folóe gefchleht 
am beften gelegentlih monographifcher Arbeiten. 

$. bat feiner Arbeit die RKienlungsAusgabe 
jugrunde gelegt. Man weiß, bag €, Bretfchneider 
in feinen mediaeval researches from Eastern 
Asiatic sources, neu bei Träbner London 1910, 
vol. I, ©. 18r, dtefer Ausgabe wegen ber Namens 
tetbungung jeden Wert für gefhichtlihe und ges 
ographifhe Forſchung abgefproden und damit 
weitefte Beunruhigung gefchaffen bat. Man vers 
ſteht nicht recht, wie Bretfdneider gu biefer Bers 
urteilung fam, ba ja dod die befagte Ausgabe bei 
ben Namen alle Driginalfchreibungen in Parens 
thefe gibt. Auf diefe muß natürlich gurüdgegangen 
werden, was aud K. tut, allerdings ſtillſchweigend, 
obne ble Frage der Namenverhunjung nur gu ers 
wähnen. KS Überfegung, das fann man wohl 
fagen, ift durchaus zuverläflig, nur einige Berbefjes 





1) Abgedrudt in Kaproths chrestomathie man- 
dchoue, Paris 1828, ©. 121—192, vom Anfange 
des Terted bis 41.9. rarr einfhl, d.i. bis 2. 
©. 30 tt. 
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rungsvorſchlage, aus bem erfien Drittel, (elen Hiers 
unter gebradts ©.8 n. „ein wilder Kalle” 3p W= 
ein blaugrauer Falfe. Go auch bei Ganang Setfer 
„borokcin hartsagai ein granes Pallenweibchen 
und im Meng-ku yüan-liu, der djinef. Überfegung 
davon: W @ — „ber Falfe wurde zahm und 
fete fif vertraulich anf feinen Arm.“ ME OP IN m 
7; WEB — alg der Falle zahm geworden war, 
nahm er ibn auf ble Schulter (und jog davon auf 
ble Hafens und Vogeljagd). Die beiden legten 
Seiden bilden eine techniſche Verbindung, vgl. 
Peiswen yünsfe. — ©. 9 o. „Postuansch“aser machte 
StroHhatten und gab fie ihnen gum Wohnen”, 
Mandfhutert: orho-i tatan arafi tere irgen-i 
niyalmai emgi tei. KH M2 = er baute 
(i$ eine Strohhütte und wohnte mit ihnen gus 
fammen. ©. ro u. „er benutte bie Gelegenheit des 
Qwiftes” pig Wandſchutert: solo bahafi = er 
benugte einen unbeadteten Hugenblid. — ©. xo 
Mitte: „Maschen erkannte diefen Falfen und (ptad 
an fih: Das ift ein von meinem älteren Bruder aufs 
gezogener“ W 5, Br ME th = Das ift ber, 
den mein älterer Bruder auf der Hand ju fragen 
: pflegte. Das Zeihen 3k King bedeutet „mit bet 
Hand hochheben“ alfo bod) wohl, ben Falken feigen 
laffen, Hi ME ma. giyahön maktambi, mongoli(d) 
hartsagai orkihu'), Zu bemerfen wäre dazu nod, 
bag bet Name des Mannes Naschen, (efbft im 
Mongolifden Falle (nacin) bedeutet. — ©. rr 
9. Rashen machte „an der Spite des gefamten 
fSolfe$ von Paslashu und Chiehstu ihn 
(Haistu) einmätig jum — gürflen^. Das if 
nicht verſtaͤndlich. Im Chinefifdhen ftebt at P. 
Ch. st Bt & Bw = er tam mit dem gefamten 
Bolte ber (Stämme) P. u. Ch. herbeigegogen, welche 
ibn (Hai⸗tu) gemeinfam als Fürften einfegten (= ju 
ihrem gemeinfamen Fürſten madten). — 6.12 
Mitte „die (Witwe) fanst talshon war ergürnt 
über feine Shwäde BERN ES — fle war dars 
über ergütnt, daß er fie für fo ſchwach einfchäßte. 

(&*ostuan, einer der Großen des verftorbenen 
Hefugat, hatte fih von deffen Witwe und feinem 
Sohne abgewandt, weil er bei den Teai⸗ch'ih⸗wu 
fefteren Rüdhalt und befferen Beuteanteil erhoffte, 
Seine Worte waren: Der tiefe See ift ausgetrodnet 


1) Bgl. bie vierfprachige Ausgabe des großen 
manb(duri(den Wörterfpiegels, Such IX. 


bet fefte Fels ift gerbrädel b. H.: nachdem Yefugat 
geftotben ift, Könnt the mir weder Benteteile nod 
Sicherheit bieten. So fchreibt and) das Yiansh‘ao 
mis(hi.) — €. 15 u. „gu dtefer Zeit feine Lente bes 
fbentte” np Ik = er befhentte fie beftandig, bet 
jeder Gelegenheit, — ©. 14. Der Streit beim 
Befimabl jeder ergriff einen Pferdeeimer und 
ſchlug beftig los”. Æ A iſt eine Pferdes 
Melfftange (das legte Zeichen lantet ch'uang die 
Stange, nicht gu verwechfeln mit 4f tung der Eimer) 
Es handelt (id) jedenfalls um die NAbrfiange, mit 
der bie Mongolen die Mild im Schlauch mit ben 
alten Nadfidnden zuſammenrühren, um fle gum 
Säuern zu bringen. Ein folder bilür genannter 
Stod ift bet Pallas '), Bd. I, Tafel IV Mr. d abs 
gebildet. Mailla überfegt ,,Falfenftangen”, was 
wohl auf einer falfhen Auffaffung beruft: fie ers 
griffen die erfien beflen Waffen, die ihnen in bie 
Hände fielen ,,jusqu'aux bâtons sur lesquels 
perchoient les éperviers*. Der Mandidhutert bat 
ayara höthure moo, Höher gum Nähren bet fans 
ren Mild. Maila hat wohl an das Berbum 
ayambi gedacht, welches das Auffliegen des Fallen 
von bet Stange bedeutet. 

Der Arbeit, deren Noten fif leider nidt mit 
dem Yiansd'ao misfhi, der geheimen Seſchichte 
der Mongolendpnaftie, befaffen, find andererfetts, 
was febr dankenswert ift, zwei Tafeln angefügt, 
das Gefchlechtsregifter bed mongolifhen Herrfchers 
baufes und ben Stammbaum der Nadfommen 
Cingts Hans darftellend. E8 ware ſchoͤn geweſen, wenn 
der Verfaffer Hier und im Tert den mongolifhen 
Namen ihre richtigen formen beigefügt hätte, 
fotvelt fie befannt find, vielleicht auch eine Etymolos 
gie gegeben hätte. Er Hätte (id dagu der Tabelle 
bedienen  fünnen, bie ber Unterzeichnete nad 
Ganang Getfen und Aitan Tobci in einer vor 
20 Jahren erfhienenen Schrift) sufammengeftellt 
bat, ble 8. entgangen gu fein (eint. Die dines 
ſiſchen Gdreibungen fagen ung um fo weniger, 


1) Sammlung Di(tori(der Nachrichten über ble 
mongolifhen Volkerſchaften; 2 Teile, Petersburg 
1776-1801. 

3) Die hinefifche Redaktion des Ganang Setfen, 
Sefhidte der Dfimongolen, im Wergleide mit 
bem mongolifhen Urterte, in b. Ritt. des Cam. 
f. Drient. Spr. Jahrg. VII, Berlin 1904. Ä 
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wenn fle nah Wadefhem Mufter wiedergegeben 
werben, das überhaupt für Arbeiten auf dtefem 
Gebiete nicht gu empfehlen if. 

Als Überfegung aus dem Terte ift ble Mr,.2 
der Heidelberger Alten eine erfreuliche Erfcheinung, 
und man fann nur mün(den, baß der Berfaffer 
weitere Arbeiten diefer Art folgen liefe. 

Erih Häniſch. 


Srafer, M. Forbes A, tanggu meyen and 
other manchu reading lessons, roma- 
nised text and english translation 
side by side. VII t. 184 ©. London 1924, 
Luzac & Co. Preig 20 sh. 

Die Herausgabe einer MandibusChreftomathie 
wirft etwas überrafhend in der gegenwärtigen 
Periode der Sinologie, ble den Mandſchu⸗Studien, 
gu Unrecht, oft ablehnend ober gleihgältig gegen; 
übergeht. Was wir an Chreflomathien toefteuto; 
pälfher Herkunft befigen, ftammt aus der erflen 
Hälfte des vorigen Jahrhunderts (Meadows und 
Klaproth *) ). Yu ber Folgezeit hat Rußland ben 
Mandſchu⸗Studien eine Freiftatt geboten und ift 
in ihnen aud mit 3 Chreffomathien vertreten ?). 
Dazu findet man in den einzelnen Mandſchu⸗ 
Grammatilen sufammenhangende Tertfläde alg 
Anhang. Man fann darüber Näheres bet Laufer 
nachlefen?). Allerdings fein Urteil, bag im bloßen 
Bereinigen von Manbfchusterten zu Chreftos 
mathien fein wefentlider Nuten erblidt werden 
finne, wird man nicht mehr unterfchreiben. Was 
vor zwanzig Jahren nod) galt, gilt heute nicht mehr. 
Die Zeit, in der man mandfchuschinefifhe Bader 
in Peking mit Leichtigkeit und gu billigen Preifen 
faufen fonnte, ift vorbei. Und wer e$ verfäumt 
bat, id vor ber dinefi(den Ummwälung eine 
mandfhurifhe Vaderfammlung gu befchaffen, fann 
bas heute nicht mehr nachholen. Es kommt jest 
für die Sinologie bie Beit, an ben Nendrud wichtiger 
Manbibuslberfehungen gu geben, weil wir Hier 


1) X, Klaproth, chrestomathie mandchoue, 
Paris 1828; TH. T. Meadows, translations from 
the manchu, Canton 1849. — *) Wafiljew, Pes 
tetébutg 1863; Ivanowski, Petersburg 1893, 1895; 
Pozdnjejef, Wladiwoſtok 1910. — *) B. Laufer, 
Skizze der Manjurifden Literatur in Keleti 
Sjemle IX, 1908. 
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von Ehina. feine HAlfe erwarten dürfen. Solde 
Nendrude brauchten natürlich nur ix Umſchreibung 
bergeftellt gn werben, in der Art der Gabelentzſchen 
Klaffiferausgabe *), die (e[b(t auch eine Neuauflage 
verdiente. Schon unter biefem Gefichtspuntte alfo, 
als reine Tertausgabe, rechtfertigt [id das vors 
liegende Bud. 

Der Berfaffer, bereits vor 30 Jahren mit einem 
Yuflag über einen SRanb(dutert bervorgetreten®), 
bietet uns bier eine Auswahl von s Terter, 
in der Hauptfade (156 ©.) bie belannten roo 
Lektionen (die 2 legten fehlen), anregende 
Heine Unterhaltungsftäde der chineſiſch⸗ mandſchu⸗ 
rifhen Umgangsibrade. Wade bat in feinem 
Lehrgang der Ehinefifhen Umgangsfprache 3) den 
chineſiſchen Teil mit Überfegung und Noten heraus⸗ 
gegeben, was Frafer in der Vorrede auch bemerkt. 
Dagegen vermiffen wir bei ibm die Erwähnung, 
bag Möllendorf in feiner Grammatil *) von eben 
diefen MandibusTerten ro Städe in Mandſchu⸗ 
(rift mit englifher Überfegung geboten hat, 
Grube und v. Zach eine mongolifhe Bearbeitung 
bes Gefamtinhalts herausgegeben haben’). Ex; 
gaͤnzend (ei Hinzugefügt, bag A. o. Lecoq aud Turfan 
aud eine handſchriftliche Turki⸗NMandſchuriſche 
Verfion, in Bruchftäden, heimgebracht bat. 

Stafer hat den Leſeſtücken eine Einführung unb 
Bemerkungen sur Grammatik vorausgefhidt. Die 
erftere befaßt (id mit der Schrifts und Lautlehre. 
Zu ibe wären gu (agen, daß die Mongolifhe Schrift 
von der Wigurifchen, diefe von der Soghdiſchen (id 
berleitet. Über die Ausfpradhe ber Mandſchulaute 
brauchten wir heute nicht viel Worte gu verlieren. 
Die Sprache ift tot und wurde aud unter bet 
Dynaftte (hon feit langem nur badermafig burd 
bas Mittel des Ehinefifhen gefprochen, alfo tuttu 
oci gefpr. MH Sh FE nah Babe tusu osi. 
Mit dem Ausfall, den der Berfaffer, gegen bie 


NG feAfHn, Shusting, Shisting in mandſchuriſcher 
Dberfegung mit einem MandidusDeutfhen WS. 
hrsg. t. f). €. v. b. Oabelent, Bd. III bet Abh. 
ber D. M. ©. Leipzig 1864. -- *) a manchu 
ukase Sy, R. A. ©. ó$. br. XXX, — 3) Tzu erh 
Chi, colloquial series, London 1866. — *) a man- 
chu grammar with analysed texts, Shanghai 1892. 
— 5) Proben der mongolifhen Umgangsiprade in 
Wiener 9tót. f. K. b. R. Bb. 18 8.19. 
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Wadefhe Umfchreibung des Chineſiſchen (Hf m. 
Gi) unternimmt, ift er im Redt. ES wäre nicht 
bas Schlechteſte, nah dem Borbilbe ber Ruffen, 
einige Bercinfabungen vorausgefeht, ſich der 
mandfchurifhen Umfchreibungsart ju bedienen, 
welche bie Unterſchiede zwifchen Hi und fi, fi unb ci 
wabrt. Man muß (id aber Hierbei bewuße fein, 
daß diefe unterfeheidende Schreibung des Mandfchu 
nicht von Anfang an beftanben hat. Man darf alfo 
nicht bie Schreibungen der Mandſchu als Beweis das 
far anführen, daß fie diefe lautiiden Unterfchiede 
herausgehoͤrt batten, die mandet Europäer nod 
beute in Peling heraussuhören vermeint. Denn 
gerade bie alteften Terte*), bie fury nad der 


1) Die Überfegung des Sin doi d k und üan; 
(bi sch, erſteres Aifinsguruns fuduri (Berlin 
8.8. libr. fin. 30), das zweite mit dem Vorwort 
unb bem erfien Anfange des Tertes, bis gum 
6. Jahre Tfbinggis Khan'8 abgebrudt in Klaps 
toths Chreftomathie ©. 121—192. Die Vorlage 
baju befindet fid) wohl in Paris. Die Mandibus 
Nberfegung des Liaosfhi me Kr, von der f). €. b. b. 
Gabeleng wieder feine deutfhe Überfegung ans 
gefertigt hat (Gefchichte der Großen Liao, St. Pes 
tetéburg 1877), ift wohl aud in Paris gu ſuchen. 
Die Schreibungen für Peling und ben Paf Kås 
pungsKuan find aus ber Mandſchu⸗Uberſetzung 
bes San⸗Kno⸗chih. Und gwar handelt e$ (i Hier 
nicht, wie Laufer (I. c. €. 28 Anm. 2) nicht nur 
fhreibt fondern fogar „betont“, um „bie wirkliche 
hiſtoriſche Sefhidte der 3 Reihe”, fondern tats 
(ahlid um den Roman, wie Möllendorff nut 
„glaubt“. Deffen Eremplar, das in den Beſitz 
ber Berliner K. B. übergangen if (Sig. Möllens 
dorf 97), iff leider unvolfländig und entbebrt 
aud) bes Titelblattes. Aber foviel läßt (ih auf ben 
etften Blid erfennen, daß wir den Noman vor uns 
haben, diefelbe Vorlage. nad der Pavie Aberfest 
bat: €t ift im Paralleltert gebrudt, während bie 
Überfegungen des Kin⸗ſhi (und Yüansshi?) nur 
ben Mandfhutert zeigen. Die Überfcheift des 
eren Kapitels lautet KK 36 # Di Hi & abka 
na-de weceme toro yafan de jurgan hajilaha. 
Der Treuefhwur im Pfirfihgarten unter Dpfer 
an Himmel und Erde. — Über diefe 4 Mandſchu⸗ 
ansgaben wäre auch (onft nod mancherlei qu (agen. 
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mandfihurifhen Yefifebung in China erfchienen 
unb nod in den älteren, den mongolifchen ähnlichen, 
Schriftformen und mit falmáfi(em Duktus ges 
ſchrieben find, [reiben durchweg Eisban ftatt Kisdan 
Mt, Singsjeo fatt Sing⸗jeo Fj n1, und jipangjiyon 
flatt jiyanggiyen EM. Der Pah Süspungsfuan 
JE ME BG heißt Siolsyungsg, und die Neihshanpts 
ſtadt Peking Heißt Besjing. Sogar die aus bem 
Ehinefifhen entnommenen mongolifden Namen 
erfheinen in biefer Lautfchreibung: Habajin ftate 
Hadagin, Höngiila flatt Honggila (Hunggirad). 
Die fpäter durchgeführte Unterfheldung fann nur 
auf eine fhulmäßige Orthographie auf Grund 
ber chineſiſchen Titerarifhen Ausfprachebegeichs 
nungen, des Tfiichsyin, queüdgeben. 

Leider bat ber Berfafjer in feiner eigenen 
Tranftription nicht der Einfachheit der Mandſchu⸗ 
(drift entfprochen. Man follte bod) für das Mandſchu 
durhaus der GSchreibung des Gabelenpfben 
Wirterbudes folgen, die für jeden mandſchuriſchen 
einen lateinifhen Buchſtaben fegt. Dann Hatten 
wir fatt gethefbetbe = gebesebe, ftatt fafbfbara = 
fassara, ftatt khachikhyakhai = hacihiyahai. Eins 
muß man verlangen, bag die beiden u⸗Vokale, 
die verfhtedenen Lautwert, verfbicdene Herkunft 
unb Schreibung haben, aud in der Romanifation 
untet(dieben werden. Das osZeihen mit dem 
feinen isSteih, von Möllendborff mit a, von 
Sabelens befer mit ô wiedergegeben, entfpricht 
dem geträbten ds oder &sBolal des Mongolifchen, 
fo ma. bórtu getigerte Farbe = mo bürtü. ES 
fommt nad der Lauttabelle des großen Mandfbus 
Wbrterfpiegels nach allen Konfonanten vor, außer 
nad t unb b, den weichen Gutturalen und w, und 
wird tets duch gS wiedergegeben, damit bem 
BK gleihlautend aber bod) eben grundfäglih durch 
bas Zeichen unterfcheiden '). (Rur in einem Cingels 
falle der Tabelle, bei der Verbindung bd wird, 
wohl verfebentlid, für ben Auslaut das Zeichen 
BR geſetzt, alfo wie bei bo.) Im Grunde fleht bet 
Gofal nur in ber Verbindung mit den Harten 
Gutturalen. Die anderen Wálle find au sablen. 
Unterfheidet man in bet Umfbreibung nicht 
zwiſchen ô und u, fo wird einmal die Vokalharmonie 
tetbuntelt und bann (inb Verwedfelungsmiglid: 





1) Bon bem us;2aut & alfo durhang abs 
weichend. 
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feiten gegeben, mögen fle auch felten fein: agui 
Genitiv von agu Meifter, Herr und agói Name 
des berühmten Feldheren der KienlungsZeit, sun 
bie Sonne und són Name des mythiſchen Kaiſers 
FR, futu. der Hügel und oru der Käfe (aus 
Pferdemilch). Go fdreiben wir alfo beffer die 
Regation ako ftatt aku unb für Hundert tangga 
Ratt tanggu, alfo für den Titel des Buches tangga 
meyen. Einige Unficherheiten in der Schreibung 
im Anfange feien nod hervorgehoben: zwiſchen 
v und w. 6.1, 3.3 ve, 3.6 veſikhun, 3.7 fus 
tapan, 3.15 afa, 3.16 valiyabumbi, 9.18 
tuvadi. €.2 9.3. géva. Bon ba ab hat (id) die 
Sdreibung bann für w entfchieden. Aud einige 
Deudfebler tommen vor 4. B. 63 3.8 flatt jetu 
lieg jefu (Smpet. von jembi effen). ©. 83 3. 
ftatt tefbete [ted  befbete, 3.9 flatt fadjaft lies 
fatdhafi, €. 39 legte 3. ftatt betguwe lies beigutven, 
€.43 3.4 $. u. ſtatt bandifi lies banjifi unb 
einige andere Stellen. 

Die Angaben ¿ut Grammatik follen natürlich 
nur ein paar Einzelheiten Bieten, bie bem 
Berfaffer beſonders bemerfenswert erfheinen. 
Die Mandfhufprade, die erf unter bem 
Zwange der Überfehung aus bem Chineſiſchen 
eine bebeutenbe Ausgeftaltung erfahren bat, ift von 
Haufe aus fraglos arm an grammatifden Formen. 
Es iff babet unumgánglid notwendig, diefe wenig; 
(teng (Harf auseinander gu Halten. Das iſt vom 
Verfaſſer leider nicht getan worden. Er fagt: 
the gerund forms are “me re ndere tere’. Die legten 
3 Formen aber find Rominalformen, re wird aud 
wenige Zellen fpäter present participle genannt; 
ndere und tere find unregelmäßige Formen für re, 
die nur bei wenigen Berben vorfommen, das erftere 
nur bei chinefifhen Stämmen auf sn. Die Endung 
tha (fhe) wird als Past tense begeichnet, vordem im 
Beiſpiel nenethe als preterite, Es ift aber eigentlich 
ebenfo wie re eine nominale (partisipiale) Form, 
tote im Beifpiele nenekhe aniya, last year. Die Bes 
nennung der Endung khai als iterative tense und 
die ent(predenbe Überfegung ift nicht  glidlid. 
Sunádft Handelt e$ fif Hier nicht um eine finite, 
fondern eine gerundiale Form, den abverbialen 
Genetiv deg Nomen perfecti. Und bet Bedeutung 
nad ift fle durchaus nidt auf ein Stetatibum bes 
fótánft. Sie i im Grunde ein befbreibendes 
Gerundium, 4. B. tehei tuwakiyambi 4 * figend 


Sefprecdhungen. 


Wacht halten, ilihai w ftebenben Fußes, auf bet 
Stelle. So Heißt e8 im Kapitel a9 (©. 43) tutu 
ofi iskhun-de amtanggai omichaka, kher- 
chun-aku gerekhe-be saraku  bikhe-bi. „Go 
batten wir, während wir miteinander voller Ges 
nuß beim Trinfen waren, e$ nicht bemerkt, wie e$ 
unverfebens Morgen geworben war.” Brafer: 
„And so, mutually, with gusto, we kept drinking 
together. Without our noticing it, how the 
dawn came we did not know.” Rote: “omichakha 
drank together, omichakhai kept on drinking 
together“ Kap. 26. (€. 38) khujime dakhai dobori 
dulin otolo, teni majige toroko. Erſt als e$ unter 
fländigem Gtärmen (wörttlich braufend weber) 
Mitternacht geworden war, legte er (der Wind) 
(i$ ein wenig.” Fraſer: „howling, it kept on 
blowing (dakha-i) till mid-night, and then calmed 
down a little.” ` 

Bis auf (olde Einzelheiten, in denen wir eine 
Abweidung von unferer grammatifhen Auf⸗ 
fafung feftftellen müſſen, fann man bie Übers 
febungen als durchaus forreft und gefhidt bes 
geihnen. Go Haben wir ein wertvolles Abungs⸗ 
bud vor ung, mit bem (if gut arbeiten läßt. Bon 
den angehängten Heinen Stücken iff das erfte 
ber .SRanb(dutert des Beglaubigungsſchreibens 
für Mr. Burlingame, v. 3. 1867 (S. 157—158). 
Hier ift wohl in 3. 18 vor fun-de das Wort mini 
su ergänzen. — E8 folgt dann (6. 159—165) 
Kanghi’s Borrede gum Wörterfplegel der Mands 
ſchuſprache, bie ſich (bon bei De Harley abgedrudt 
unb überfegt finbet ?). And bier find bei Frafer 
einige Drudfehler anzuzeigen: €. 159 3. 3 flatt 
Khalifi fied Khalafı, 3.9 flatt yongkofi lieg 
yongkiyafi, 9. 14 flatt getukeleku ließ getukeleraku. 
Dag ninggun khachin-i bitkhe (3.7/8) ift nicht 
„books in six scripts”, fondern deutet wohl auf ein 
beftimmtes Bud, etwa des Linshust ung KMK) 
oder beißt bie „Wörterbücher“ im allgemeinen. 
Diefe. Einleitungsfäge beziehen (i$ natärlih auf 
bie Gedichte des Ginefifden Schriftweſens: 





1) manuel.&. 107—110, 323—225. — 5) lins 
(bu find „die dinefi(den Schriftzeihen”, námlid 
nad Ihrem Wefen in 6 Klaffen geteilt (etgents 
lide Bildergeihen, Symbole [fan iy der Berg, 
dung tp ble Mitte] ufto., ogl. bagu Gabeleng, Chines 
fife Srammatif ©. 47). 
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„Seitdem bie Heiligen des Altertums die Knotens 
(drift abgefchafft und die Bücher eingeführt Hatten, 
bat man alle Begriffe und Ausdride, die eg gibt, 
in Schriftzeichen eingefchloffen und alle Schrifts 
zeichen, die e8 gibt, in bie Wörterbücher aufgenoms 
men, Sodaß mit Fertigfiellung diefer Wörter, 
bücher alle Begriffe und Ausdräde, bie e$ gibt, 
darin enthalten waren.” Fraſer überfegt jurgan 
giyan akómbuhakóngge ak6 = their principles of 
conduct should all be carried out without omission, 
with all our hearts, was (hon deswegen nicht ans 
gängig ift, weil in akómbuhakóngge ein Nomen 
perfecti ftedt. — Im vierten Städ, der Vorrede 
jur erweiterten Ausgabe des Wörterfpiegels v. Sf. 
1771, fet zunaͤchſt ein Orudfebler beridtigt: ©. 166 
2. sb. u. khafu (ftatt khafa) buleku alg Überfegung 
des chineſiſchen T'ungsKtan ME. Sodann gu 
einer Stelle auf ©. 168: khafan tekhe niyalma 
ochi, lob-tsang-be nikan sain-i tsang sere khergen 
arakhab.. — weile bakha niyalma ochi, Lob-tsang- 
be nikan doosi-i (nicht niken Dao-si) tsang sere 
khergen arakhabi. Der erfte Gag auf Denti: „wo 
e$ (id um einen Beamten Handelt, bat man für 
lobstfang das (hinef.) Zeihen tfang von der Bes 
Deutung ‚gut‘ gefchrieben.” Es fiebt Hier im dinef. 
Lert sik tſang, Schaghaus‘ für pg tfang ‚gut‘. Fraſer: 
„. » e Written with the good (polite) chinese word 
tsang, treasury”. Der zweite Sag auf deutſch: 
„wo e8 fih aber um ben Verbrecher Handelt, 
bat man für Lobstfang das (dinef.) Zeichen tfang 
von der Bedeutung ,habgierig' gefchrieben.” ?) 
Stafer: „but if the person has offended against 
the law, in Lob tsang the word tsang ‚plunder, 
entrails‘, used by Chinese Taoists, is the word 
written.“ Gr fügt hinzu, daß er (if erlaubt babe, 
Das zweite Zeichen für Tfang KK Geftedlid) in 
R (Eingeweide) umquánbern. Aber er geftebt, 
bag aud diefe Loͤſung nod nicht befeledige, weil 
man für das Zeichen ja bod) eine herabſetzende Ges 
deutung erwarten müſſe. Dieſer Qwiefpalt erflärt 
fi$ durch Fr's Irrtum bejiglid des Mandſchu⸗ 
wortes Dao-si (lieg doosi). M + ber Taoift wird 
im Mandſchu doose gefhrieben (nad Gabelentzſcher 





1) Su Bemerten, bag diefe Erläuterungen bet 
Seiden nur im Mandfhutert vorhanden find. 
Im dinefifhen Tert find einfach die beiden vers 
fhledenen Zeichen gegeben. | 
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Urt). Das Mandbibuwort doosi hat eine gang 
andere Ableitung und andere Bedeutung. Es 
bedeutet nad dem Wörterfpiegel fovtel wie das 
(hinefifde R „habgierig nad allen Dingen” 
yaya jaka-de gamji) Es fommt fiber aud 
von einem chinefiihen Stamme, wahrideinlid ur 
tao bet Mduber, vielleicht in der Verbindung W 
tao-tsei. Das angezweifelte Zeichen ſtimmt 
alfo febr wohl, was bei einer Raiferliden Auss 
gabe auch felbftverftandlid ift. Man vermift 
bei Fr. nod die Bemerkung, bag es (i bel bem 
zweiten 2obt(ang um einen Namen, und gwar eine 
beftimmte Perfon handelt, nämlich den Empbrer 
im Kuku⸗noor⸗Gebiet (1724) Lobtfang Danjin, 
unb bei beiden nicht um eigentlich mongoll(de 
fondern tibetifhe Wörter, und jedenfalls nicht eins 
mal biefelben. Der Same, von den Mongolen 
noch nach ber tibeti(jen Orthographie blo-bzang mit 
weichem GSibilanten gefchrieben, ift in der Mands 
($u(dtelbung gu Lobtfang geworben. 


Das legte Leſeſtück (S. 174—183), eine Wies 
betgabe ber älteften bekannten Mandſchuinſchrift 
aus Korea 9. I. 1639, ift beſonders widtig !). 
Die Schreibung betreffend fei erwähnt, daß bie 
binefit dhe Berbindbung tflangslün,  Heerfabrer, 
bier in der normalen (pater (tets gebrauchten Form 
jiyanggipun (nón) et(deint*). Die Schreibungen 
auf ©.175, 3.15 jipanggun und ©. 177, 9. 10 
gipanggipun find Drudfepler. Yn der Überfegung 
hätte ich einen Anderungsvorſchlag für 6.175 
©. 8—ıo Enduringge Khan ,,waraku!“‘ be dele 
erdemu selgiyere-be oyonggo obufi... „Der 
Kaifer, nachdem er (i$ gum Grundſatze genommen 
batte (oyonggo obufi) das Nichttöten (waraku-be) 
und bas Ausbreiten der Hohen Tugenden (dele 
erdemu-be selgiyere-be)... Das Berbalnomen 
wara in waraku entfpriht dem Berbalnomen sel- 
giyere als Dbjeft bon ogonggo obufi. Frafer: 
„the August Emperor said “slay not” above all 
he made the chief Ming me en of 
virtue...” 


Abſchlleßend fet wiederholt, daß man das Bud 





1) E8 wäre ju wunſchen, daf diefe belangteide 
Snfórift oreifpradig zuſammengeſtellt und et; 
läntert herausgegeben würde. — 3) Bgl. hierzu 
das früher Gefagte. - 
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als eine Qufammenfaffung wichtiger Terte für 
Nbungsywede nur begrüßen kann. 
€. $áni(d. 


€. J. Aene, Painted Stone Age Pottery From 
The Province of Honan, China, Peking 1925. 
(Geological Survey of China, Palaeontologia 

Sinica, ed. V. K. Ting and W. H. Wong: Ser. 

D. Vol. r Fasc. 2.) Mit 13 Tafeln und 63 Terts 

figuren. 

Unfere Kenntnis der KBorgefhichte Chinas 
fügte (i bis vot Eurem auf gelegentlide Aufs 
fammíungen von Steingerdten. Gang unerwartet 
iff ung nun darüber eine Aufllärung von höchſter 
Bedeutung gefommen buch bie verdtenfiliden 
Bobenforfdungen des (hwedifhen Geologen S. 8. 
Andersfon, der im Dienfte der hinefif hen Regierung 
als Minenerpert in den legten Jahren erwänfchte 
Gelegenheiten dazu mit Aufiehen erregendem €t; 
folge ausgenugt hat. Seine Ergebniffe hat er ofr 
fisiel in ber obengenannten Publifationsrethe 
(Fasc. ı, 1923) und im Bulletin of the Geological 
Survey of China. Nr. 5, 1923 veröffentliht. Die 
Gunde ſtammen aus fleingettliden Lößfiedelungen 
und Grdbern in der Proving Honan und aus 
einer Höhle in der Provinz Gengtien; die gulebt 
gemadten aus Stedlungen und Gräbern gang im 
Weften Chinas, in der Proving Kanfu. 

Bon dieſen zahlreichen Ergebniffen ift am 
widtigften das Auftreten von bemalten Tons 
gefäßen. Rah Stil und Technik waren fle von 
Andersfon mit analoger Gefäßmalerei in Wefts 
aflen und Cübofteutopa auf Grund ber Vorfomms 
niffe in Tripolje bei Kijew (SAdrufland), in Anan 
bei Afhabad (Xranéfaufaflen) und in Sufa (Sds 
weftperfien) verglichen worden. Diefe Verbindungen 
verfolgt nun ber ſchwediſche Prdbhiftoriter und 
Arhdologe T. S. Arne auf breiterer Bais, indem 
et and RNordindien und Gübbabplonien heranzieht. 
Auf 13 Tafeln werden Proben diefer Gefäßmalerei 
aus Sentraldina, 3.5. in prächtigen, farbigen 
Meprobuktionen vorteefflih jue Anfhauung ges 
Bradt, fobaf e$ möglich iff, auch ohne Befibtigung 
der Driginale ein Urteil gu gewinnen. Arne ſieht 
in ber gentraldinefifden Gefäßmalerei eine Parallele 
sum Anaus&ufasStil. Der Referent weicht von 
diefer Huffaffung febr wefentlih ab und erfchließt 
aus der bemalten Keramik Qentraldinas ihre 
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Verwandtſchaft mit der bemalten Bandkeramif 
Shdofteuropas die für einen geogtappl und 
geitlih beſtimmt begrenzten, von  Gübruflanb 
Aber UngarnsSiebenbärgensRumänien bis nad 
Thefjalien fi erfiredenden Kulturkreis aus dem 
Beginne der Metaljeit djarafterifti() ift. Diefe 
abweichende Auffaffung bat er am 17. Mai 1924 
in der Berliner Anthropologifhen Geſellſchaft vors 
getragen und babel die älteften Kulturerfcheinungen 
Dftafiens überhaupt, einſchließlich Chinas und 
Japang, sufammengefaßt, um fie aus pwei vers 
fhiedenen Kulturzentren Europas, den norddeutſch⸗ 
baltifhen und den genannten bonaubalfanlánbi(d) 
bandferamifhen Steingeittulturen, abzuleiten und 
daraus bie etbnographifhen Schlußfolgerungen 
su sieben. Danah mug die ältefle SDeobiferung 
Chinas und Japang europäifhen Urfprungs fein 
und aus pwei verſchiedenen Komponenten fid sus 
fammenfegen. Darüber vgl. den Bericht in der 
Ztſchr. f. Ethnologie 1924 Heft. 5. 6. 
Hubert Schmidt. 


Eduard Gude, TangsPlafit. Chineſiſche 
Grableramif des VII, bis X. Jahrhunderts. 
Mit 6 farbigen und 53 ſchwarzen Tafeln. Al⸗ 
bert Langen, Minden. — 60 Seiten Tert. — 
Preis 30 Goldmark. 

„Seit etwa bem Jahre 1920 if „Oſtaſien' und 
ſpeziell ‚Ehina’ die große Mode im deutſchen Ses 
fhmadstalender und damit and in ber beut(den 
Kuniliteratur.” Mit diefem Gabe beginnt unb 
erklärte der Berfaffer fein Werl, Wenn China 
nicht „die grope Mode“ wäre, fo hätte fi ein ges 
(häftstundiger Verlag ſchwerlich entfchloflen, diefe 
Proben dinefifher Grabfetamif auf 59, zum Telle 
fogar farbigen Tafeln in GrofsQuart heraus⸗ 
sugeben. Damit fol keineswegs ein Zweifel an 
ber Echtheit der abgebildeten Figuren ausges 
fproden werden; e8 iff auch ziemlich gleichgiltig 
ob fie new ober alt find, denn wenn fle gefälfcht 
wären, fo würden fle vermutlich nicht wefentlid 
ſchlechter fein. Aud die gewöhnlichen Faͤlſchungen 
folder Grabfiguren, neue Abdrücke alter Formen, 
Haben ja ein Eulturhiftorifhes Intereſſe und das 
Sünfüeri(de pflegt aud bei den echten Otüden 
nicht bie ſtärkſte Seite gu bilden. Unter biefen gibt 
e8 allerdings einzelne, bie ungewöhnliche künſt⸗ 
leri(de Reize befigen; aber die große Mehrheit 
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vermag bod nur recht beſcheidene dftgeti(de Ans 
fptüde gu befriedigen, wie es von gewerbsmäßig 
fabeisierter Maffenware Billiger Weile auch gar 
nicht anders ju erwarten tt. Es wirkt deshalb 
etwas unproportioniert, wenn bet Berf. fagt: 
„Was ung an ben von uns ausgewählten und Hier 
vorgeführten Zeugniffen der chinefiihen Grab; 
plaftit am meiften in Staunen verfest und vers 
blüfft, find vornehmlih drei Wefenheiten: ein 
geradezu einzigartiger, gang intenfiv erfühlter 
Realismus, eine zur Hhidffen Monumentafität 
gefleigerte Einfachheit des Stils, und die kühnſte 
groteste Phantafie, die (i denken läßt.” (S. 38.) 
Sd muß gefichen, daß mich 4. B. die monumentale 


Einfachheit biefer chinefifhen Kunſtwerke sumellen 


an den Stil der hoͤlzernen Pferde und Kühe erin: 
nett, mit denen ich als Rind gefpielt Habe. Aber e8 
mag fein, daß ih durch Abermäßigen Genuß gegen 
die fubtilen Meige der ehrwürdigen Tonpuppen 
abgeftumpft worden bin; denn id Habe fie einft 
in China in Mengen gefehen, ble vielleicht auch 
ble Begeiflerung des leidenſchaftlichſten Sammlers 
gemildert hätten. Sd empfinde deshalb auch feine 
grofe Sehnfucht nach bet von dem Berf. prophetifch 
angefünbigten Zeit, da „es fein Mufeum und feine 
größere Chinafammlung der Welt geben dürfte, 
ble nicht gum Erwerb von TangsPlaftiten in mög⸗ 
HR großer Zahl (dteiten werden.” (6. 52.) 
Der einleitende Tert (deint mir nicht der am 
wenigften merfwardige Teil des Budes. Hier 
erklärt der Berf. die Kunft der GrabsKeramif 
gleidfam als die Blüte bes chinefifhen Welts 
Handels, der (i in der TangsPeriode entwidelt 
babe. „Als die rdumlide Erpanfion Chinas unter 
ber Here(haft der Tang⸗Dynaſtie ihre gewaltigfte 
Entfaltung erlebte, tam e8 auf Grund von dem 
allen qu Chinas gewaltiger wirtfhaftliher Eps 
panflon; ein ungehenrer Bargelbreihtum firdmte 
ununterbrochen ing Land.” „Auf Grund diefer 
gewaltigen, in der gefamten Vergangenheit unferer 
Erde jeden Vergleih ausſchließenden wirtichaft; 
lichen Erpanfion erklären fij uns alle Enlturellen 
und auch alle fünftleri(jen Probleme des damaligen 
Chinas.” (S. 40.) „Das matfantefte Zeugnis 
Des Lebensgefühls ift ftets die Kung. Und einer 
Höchfigefleigerten Wirtſchaft entfpricht eine eben; 
fals zum Hddften gefteigerte  fün(lleri(e Ses 
Raltung ber Welt und Ihrer Erfcheinungen; bie 
Oftaf. Jeitf drift KI. S. 2. 
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gewaltigen Merkmale der Kunft einer folhen Zeit 
find nichts andered als deren jwingende Rots 
wendigfeiten; fie find das ſchoͤpfungsfreudige 
Diktat diefer Zeit in ber Richtung des Idealen. 
Weil es fo iff, deshalb find bie in der Tangsgeit 
erreichten Hohen — Sun(tgipfel die — ebenbürtige 
swangslaufige fünfiferi(e Umkehrung der gigans 
ti hen Nealitdten der damaligen Exiſtenz Chinas.“ 
(©. 41.) „Handel bedeutet (Teté gefteigertes Leben 
und Bewegung. Mfo mußte in erfter Linie Leben 
und Bewegung in die Kun ber TangsZeit fommen." 
(©. 41.) — „Bär den verblaffenden, in der ges 
fammten Kunfi nur wenig ebenbürtige Vergleiche 
sulaffenden Realismus der TangsKunfi ergibt 
fib wiederum dtefelbe swingende Grundurfache als 
beftimmende (düpfeti(de Kraft: daß der Welts 
handel den Wefenssug ber Zeit ausmadt. Alle 
fpesififden Handelszeitalter entwideln in der Kung 
einen ausgeprägten Realismus. Es ift nichts 
anderes miglid. Der Handel muß mit den geges 
benen Größen rechnen, und er fann nur fonfrete, 
nadprifbare Größen in Rechnung ftellen” (S. 42). 
„Daß fid dtefer ftaunenerregende Realismus” — 
„mit ber imponierenb(ten Monumentalität verband,“ 
— „erwuchs ans dem Umitande, ba6 (id) mit bem 
fonfreteften 3wedgedanten eine Anfhauung paarte, 
ble (i$ ans ben kühnften unb verwegenften Bors 
flellungen von Raum und Zeit entwidelt Hatte. 


Gigantiſch find die räumlichen und faft unfafibar 


find die geitlihen Bedingungen, die damals in 
China durch den Handel gu bewältigen waren.” 
„Wo folhe Begriffe und Vorftellungen in das Hien 
ber Gefamtheit Einzug halten, muß eine monus 
mentale Anfhauung der Dinge entfliehen, und 
damit aud eine monumentale Kuu” (€. 43). 
„Die tudtbatfeit der fchöpferifhen Phantafie 
ift ein weiterer gwingender Ausdrud dafür, bag 
die ungeheuere wirtfhaftlide Erpanfion Chinas 
ble Hirne im böchften Grade fhöpferifch gemacht 
Hatte. Noch deutlicher: bie große Fruchtbarkeit 
ber (düpfeti(djen Phantafie einer Zeit wird nur 
auf diefe Weiſe ver(tánblid. Der Weltimperialismus 
entwidelte überall bie üppige und blabendfte 
Phantafie. Und die diefer Üppigfeit entfprechendfle 
Form ift das Groteske“ (©. 44). — JH glaube, 
jeder friti(e Kommentar yu diefen kultur⸗ and 
funftsphilofophifhen Debuttionen wäre übers 
flüſſig; fle reben deutlich genug für (i$ ſelbſt. Daß 
J$ 
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die Erklärung des Berf. dem Geifie der Sang; 
Zeit entfpricht, ble unter anderem auch die Biktes 
zeit des Buddhismus in China war, wird vielleicht 


von mangen Ginologen bezweifelt werden; Aber | 


jeden Zweifel erhaben aber iff ihre Bedeutung ale 
ein Zeugnis des Seiftes unferer eigenen Zeit. 
Ern Große. 


J Ging, Das Bud ber Wandlungen. Aus 
bem Chinefifhen verdeutſcht und erläutert von 
Ridard Wilhelm. Sena 1924. Werlegt bei 
Engen Dieberihs. Drei Bücher in wet Bänden. 
286 und 268 Seiten. 

„Ew. Hodwolgeborenen iff nah Dero Ihnen 
beiwonenden weitläufigen Erfäntnis febr wol bes 
fant, Saf bet Ehinefifhe Kaifer Foht eine Kleine 
Schrift, ble aus lauter gangen und gebrochenen Linien 
beftebet, und welche die Ehinefer in ihrer Sprache 
Ye⸗Kim nennen, Dintetla(fen, und daß fo wol bie 
wisigen und (Harffinnigen Köpfe unter den Chines 
fern, als auch verfchtebene gelerte Männer in Deuſch⸗ 
land, worunter bet Herr Baron von Leibnig oben an 
ftebet, (id) alle erfinnlide Mabe gegeben, diefe an 
fi ungemein dunkle Schrift des Kaifers durch eine 
geſchikte Auslegung aufgufláten. Sch Habe dtefe 
verfhledene Erklärungen genau gepräfet, und nad 
dem Gewicht gefunder unb in der Sache felbft ges 
‚gründeter Auslegungsregeln abgewogen unb (le alle 
m leicht befunden. Ich babe aber auch eine neue 
Erklärung mitgeteilet, und nad meiner Sinfidt 
erfüllet fie alle Bedingungen, bie man von einem 
Ausleger bes Buches PesKim mit Redt fordern 
taun.” So ſchrieb der „Königlich, Prengifche Kirdens 
nnb SdulensYnfpector Yohan Thomas Haupt” ju 
Templin auf Seite 4 feines Buches „Reue und 
vollftändige Auslegung des von dem Stifter unb 
erften Kaifer des Cbinefi(en Reichs Fohi binters 
laffenen Buches, Yeskim genant. Roftod und 
Wismar. Bey Berger und Boedner, 1753”, das 
et bem „Hochwolgeborenen und Hodgelarten Herrn, 
Heren Peter Ludwig Morean von Maupertuis, 
Sr, Königlihen Majefidt in Preußen Hodberords 
neten Prefibenten der von Hoͤchſt Denenfelben ges 
ftifteten Academie der Wiffenfchaften“ gewidmet 
Hatte, 

Ans blefem Buche erfahren wir, daf fein Gerins 
gerer als Leibniz fi in Deutſchland querft mit bem 
Ming befaßt bat, „Er fand in den Figuren des 
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Kaifers eine Mrithmeticam Dyabicam ober eine 
Rechnung mit zwo Zahlen, und das gange Bud 
wurde alfo von ihm bergeflalt erfläret, bag man 
bet den Linien und Figuren etwas Berninftiges 
benfen fonnte, Er fäumte auch nicht, feine neue 
Erflärung den Ehinefern belant gu machen, Su bem 
Ende fohrieb er an den in China fi) bagumal aufs 
baltenden Miffionate P. Bouret, und ob wir gleich 
wiffen, daß gebachter Pater diefe Erklärung ges 
billiget und fein Vergnügen bariiber in einem Ants 
wortfhreiben an den Herrn Baron von Leibni 
begeuget, fo felen ung bod) zuverläffige Nachrichten, 
wie die gelerten Ehinefer diefe Erfindung aufge 
nommen.“ (a. a. D. ©. 12). Haupt behandelt die 
Leibnizſche Hypothefe in SS 28—4r feines Wertes 
und geht bann auf swei andere Auslegungen ein, 
ble beide im Sabre 1745 verdffentlicht worden 
waren. Ein gewiffer F. A. Kntttel hatte heraus, 
getüftelt: „Kaifer Fohi hat in feinem Buche lanter 
arithmetiſche Verhältniffe vorgetragen, deren Unters 
(died 1/, ift” (S$ 42—46) und ein Sob. Heinrich 


| Hafenbalg, „daß der Kaifer durch die Verbindungs⸗ 


funft alle miglide Arten der Schlusreden bat 
berausbringen wollen. Rach diefer neuen Hypos 
thefe werden alfo die 64 Figuren erfldret, unb 
babel geseiget, bag dis (ogenante Buch ein Capitel 
ang des Kaifers (obl Logik fein müffe, von welcher 
Logit bet Überrefl vermutlich verloren gegangen.” ($S 
(SS 47—51). Johann Thomas Haupt felber ift 
gang (lau gewefen. Er widerlegt feine Vorgänger 
und verfündet in $ 52 feine Löfung des Raͤtſels: 
„Was ift denn nun aber der Inhalt des Buches 
HesKim? Sd antworte: Es enthält dasfelbe nichts 
anderes alg alle Facta eines Cubocubus, oder mid 
nach der Art der Arabifhen Mathematiflerer angs 
gubrüden, eines Senficubus, deffen Wurzel aus 
wei Zellen beftehet (radicis binomiae) und worin 
die Cubicubi ber Teile und alle Facta desfelben je 
swet und zwei dergeftalt gegen einander geordnet 
find, daß die Helfte der Factorum des einen Facti 
mit der Helfte ber Factorum bed andern bem erfien 
gegenäberflebenden Facti ben übrigen Helften bet 
Factorum in beiden Factis einander gleich tft.” 
„Und e8 iff alfo das fogenannte Gud PesKim 
ein wahres Überbleibfel der von bem Kaifer Bob 
erfundenen Rechenkunſt“ (84). 
Die Kenntniffe, welche die genannten Gelehrten 
vom Hing Hatten, baflerten auf ben Mitteilungen, 
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welche P. Couplet in dem Borworte gu dem 168r 
in Paris erfdhienenen Werle gemacht hatte ,,Con- 
fuzius Sinarum philosophus, seu scientia Sinensis 
latine exposita studio et opera Patrum Societatis 
Jesu iussu Ludovici Magni e bibliothcea regia in 
lucem prodiit P, Couplet“. Auf fpäteren 9febeiten 
der Petinger Syefuitenmi(fionate beruht aud bas 
nad fle, 1834 gu Stuttgart und Tübingen erſchienene 
bent(de Hingwerf ,,Y-King, Antiquissimus Sinarum 
liber, quem ex latina interpretatione P, Regis S. J. 
(1736) edidit Julius Mohl“, Auf Seite VII Heißt 
e8 ba: , Textum Sinicum latine verbo ad verbum 
expressit R, P, Josephus de Mailla, contulitque 
cum versione tartarica jussu hodierni Imperatoris 
& viris utriusque linguae peritissimis edita, — Ad 
textuum explicationem R,P, Petrus du Tartre 
viam aperuit reseratis, sensuum latentium ex ipsa 
historia fontibus factoque in primis figuris aliquo 
interpretationis specimine, — Quae utriusque 
coepta R, P.Ioannus Baptista Regis prosecuturus, 
eadem iterum expendit, fusius explicavit, ulterius 
promovit, auxitque Sinarum notis tum physicis 
tum moralibus, nequid ex illorum commentariis hoc 
in opere desideraretur”, 

€$ folgten im 9fbenbíanbe die Arbeiten von 
James Legge (The Texts of Confucianism, Part II: 
The Yi King, Oxford 1882, Vol XVI der Sacred 
Books of The East), von Philafire (Le Yi-King 
ou livre des changements de la dynastie des Tcheou, 
Paris 1885 unb 1893, wei Bände in den Annales 
du Musée Guimet) und von Charles de Harleg: 1. 
Le Yi-king, Texte primitif rétabli,traduit et com- 
menté, Bräffel 1889, in ben Mémoires de l'Académie 
Royale des sciences, des lettres et des beaux arts 
de. Belgique; 2, Le Yi-king, traduit d’aprés les 
interprétes chinois avec la version mandchoue, 
Paris 1897). Neuerdings haben das Iking behandelt 
Wilhelm Grube in feiner Gefchichte der Hinefifhen 
Literatur auf ©. 33/37 und der Jeſuitenmiſſionar 
Leon Wieger in feiner Histoire des Croyances reli- 
gieuses et des Opinions philosophiques en Chine, 
Hottenfu 1917, G.79/85. Trog aller diefer Vers 
öffentlichungen ift das ling im Abendlande außer; 
Haló des engen Kreifes der Farhgelehrten fo gut wie 
unbefannt geblieben. 

Den Chinefen gilt bad Hing als dag Non plus 
ultra aller Weisheit. Es if das heiligfte der heiligen 
Bücher Chinas unb die Bibel fowohl des Taoismus 


wie des Konfujianismus. Bon Konfuzius erzählt 
Sfesma Tien, daß ble Lederriemen feines Hings 
eremplares vom vielen Wälgen dreimal durdriffen. 
Bor der Erfindung des Papiers fried man auf 
Bambusfireifen, ble von Lederriemen zuſammen⸗ 
gehalten wurden. Siehe Shibdi XLVII, ©. 1o: 
BREEZE RM) Und nad dem Lunsyi 
VII, 16 foll der fiebsigjabrige Konfuzius gefagt haben: 
„Wenn mir nod einige Sabre zugelegt warden, 
finnte id durch füänfsigjähriges Studium des Sting 
wohl ohne große Fehler fein.” (Wilhelms Mber; 
fegung diefer Stelle auf S. 67 von „Kungfutfe, 
Sefpräche” ift falf, denn die Mandfhuverfion 
fautet: ,,Minde udu aniya nonggime bufi, Jijungge 
Nomun be tacime duhembuhe de, amba endebuku 
aka oci ombidere'",) Ais einzige ber Haffifhen 
Schriften ift das Sing bei ber berühmten Bücher, 
verbrennung des Jahres 213 v. Chr. nicht angetaftet 
worden, weil das Edit Kaifer Shibsbuangai'8 
diejenigen Schriftwerfe, weldhe Mebisin, Pharmako⸗ 
fopbe, Wahrfagelunft, Aderbau und Baumjzucht 
jum Gegenftande hatten, von ber Vernichtung aut; 
nahm und das Hing als Wahrfagebuh erhalten 
blieb. „Sowohl durch fein Schidfal alfo, wie aud 
feinem Inhalte nach nimmt e8 eine Gonberftellung 
unter ben fanoni(den und klaſſiſchen Büchern ein.“ 
W. Grube a. a. D. S. 33. Jn bem 1782 auf Befehl 
Kaifer Kien Lung'8 in 200 Kapiteln veröffentlichten 
Kataloge der chinefifhen Mationalliteratur, der 
größten Bibliographie der Welt, an der 362 Staatss 
männer und Hanlingelebrte gehn Fabre lang gears 
beitet hatten, ftehen batum die des Sing behandelns 
den Werke in der flattlihen Anzahl von 485 Büchern 
mit 4131 Kapiteln (4B) an der Spite und füllen 
bie erften elf Kapitel. Diefer „Abteilung Sting” 
(HH I-lei) ift ein Vorwort voraufgeftellt, das 
folgende bombaftifhe Lobpreifung enthält: „Die 
Bahn (tao) des Sting ift weit und groß und es gibt 
nichts, was eg nicht umfaßt. Nberallhin erfiredt e8 
fi Bis auf bie Zeichnung des Himmels (Aftronomie 
und Afteologie), die Bilbungen der Erbe (Topos 
graphie und Geographie), ble Srundtöne ber Mufit, 
bie Methoden des Waffenhandwerks, die Reimlehre 
unb die Rechenkunſt und greift baburch Aber auf ble 
Alchemie der Taopriefter, die alle das Ffing als 
Srflirung heranziehen können" ÉE LR K RH 
REaFRRKMABRKRERSRKUE 
Jj )t ^ W X. W SL S URE K'in-ting -Sse- 
Je* 
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k'u-ts'üan-shu I, ©, 3a. Diefe hohe Werts 
ſchaͤtzung des Buches hat fih im Often bis auf 
ben heutigen Tag erhalten. „En ces jours de 
civilisation effervescente, les actions des Mu- 
tations ne baissent pas; elles montent au con- 
traire, Le livre devient de plus en plus une gloire 
nationale... Maintenant les Monistes japonais 
et chinois, prönent le fameux livre, comme étant 
le premier traite de naturisme scientifique, la 
premiere tentative faite par l'homme de täter le 
pouls cosmique, le premier pas vers l’unification 
de l'homme avec la nature “. Wieger a. a. D. S. 84. 

Unter ben Abendländern fonnte man bisher drei 
Gruppen unter(djelben: 


I. Die Herrfhende Anfihe Halt das Hing, 
weil e8 bei der Bücherverbrennung als Wahrfages 
bud verfhont worden ift, für nichts anbere8 als 
ein folded. „Daß das Iling eines ber älteften Dents 
måler bed chineſiſchen Schrifttums ift, unterliegt 
feinem Zweifel, und ebenfowenig fann ihm der 
Borgug, wenn e8 ein folder ift, abgefprochen werben, 
daf e8 das dunfelfte und am ſchwerſten verftänbliche 
Produtt ber gefamten dinefifhen Literatur ift. 
Aber fo intereffant eg auch unfireitig als das altefte 
Handbud der Bahrfagetunf vom kulturgeſchicht⸗ 
lichen Gtanbpuntt ift, lann eó dod nur einen geringen 
literarif hen Wert beanfpruchen.” Grube a. a. D. 
©. 33/34. ,,No one really knows what is meant by 
the apperent gibberish of the Book of Changes. 
This is freely admitted by all learned Chinese, who 
nevertheless hold tenaciousiy to the belief that 
important lessons could be derived from its pages 
if we only had the wit to understand them, Foreig- 
ners have held various theories on the subject, 
Dr, Legge declared that he had found the key, 
with the result already shown, The late Terrien 
de Lacouperie took a bolder flight, unaccompanied 
by any native commentator, and discovered in 
this cherished volume a vocabulary of the Bák 
tribes, A third writer regards it as a calendar of 
the lunar year, and so forth," Herbert A. Gileg, 
A Historiy of Chinese Literature, London 1901 
©. 23. „Huit trigrammes forment la base du 
systéme, Ils sont composés de lignes entiéres ou 
brisées, Aucun mystére d’ailleurs, Toutes les 
combinaisons possibles de deux éléments en 
trigrammes, voila tout, Ces trigrammes sont sou- 
vent attribués au légendaire Fou-hi, C’est la une 
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fable inventée pour les rendre plus vénérable, 
En tout cas Tch'ang de Tcheou est l'inventeur des 
64 hexagrammes, formées par la combinaison 
deux par deux des huit trigrammes, Mais j’appelle 
l'attention sur ce point, qui est la clef de l’arcane, 
Les hexagrammes ne sont pas des trigrammes 
fondus ensemble, Ce sont deux trigrammes super- 
posés, dans le sens vertical, dont le second (le 
supérieur) est censé se substituer au premier 
(à l'inférieur), Il y a changement, dans l'hexa- 
gramm, du trigramme inférieur au trigramme 
supérieur; d’où le nom & I Mutation, que porte 
le systéme, C'est la nature, le sens de ce chan- 
gement, que le devin interpréte et applique au 
doute proposé.“ Wieger a. a. D. ©. 79. Jedenfalls 
finden (if in ber Haffifchen Literatur, befonders im 
Tfoshuan, eine grofe Anzahl von Beifptelen, bag 
man im Altertum das Sting gu Wabhrfagesweden 
benugt bat, und noch heute figen auf ben Straßen 
der Städte Chinas zahlreiche Wahrfager, die das 
Dtafeln nad dem Fling bernfsmäßig betreiben und 
von ihrer Wiſſenſchaft leben. 


2. Die zweite Gruppe ſieht nur die 64 Hera’ 
gramme mit den zugehörigen Erklärungen als Wahr⸗ 
ſagehokuspokus an und fudt in den fogenannten 
Appendices oder Anhängen, vornehmlich im Bude 
Hi⸗tz'e, die diteften Überlieferungen chinefifcher 
Naturphilofophie.. „Le Yi-king, livre chinois 
antérieur au Vile siécle av. J.-C. a eu cette sin- 
guliére fortune d’étre regardé par les uns — les 
philosophes de l'école du Xe siécle et leurs adeptes 
européens — comme une oeuvre d'une profondeur 
de pensée incommensurable, renfermant les prin- 
cipes de toutes les sciences naturelles et morales, 
par les autres — les sinologues indépendants — 
comme un tissu de non-sens, Cependant il n'avait 
mérité ‚ni cet excès d'honneur ni cette indignité','* 
De Harlez a.a. D. 2, ©. 1. De Groot fand im 
Buche fitt den Urfprung des Taoismus und 
baute darauf feine Lehre vom Univerfibsmus auf. 
nin der Tat befteht ja der Lauf der Natur oder bet 
Weltordbnung (bed 3M tao) in einer aljährlich 
(i$ toleberbolenben, alimabhlid wechfelnden Bers 
(dmelsung von Wärme und Kälte, wodurd die vier 
Jahreszeiten und bie Vorgänge des Werdens unb 
des $Bergebens in der Natur suftandefommen. Diefe 
Borgänge beißen in ber Sprache bet alten und neuen 
chineſiſchen Pbilofopbie Æ IJ, 0.6. Wechfel oder 
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Wandlungens £ £ Z M A „bie Vorgänge ber 
Ergeugung und Wiedererjengung find e$, die S 
heißen“, fo lautet e8 wiederum im dritten Anhange 
des 9; babet auch der Titel blefed heiligen Buches. 
In ben Wandlungen offenbart (id) das Tao, weshalb 
bei chineſiſchen Schriftfielern das Tao Häufig 
begeichnet wird als BE MW 3 „bie treifenden Wands 
lungen von Yin und Yang“. Univerfismus, ©. 8. 


3. Die dritte Sruppe Halt das Fling für ein 
Lerifon. „Seit bem Altertum dient das Sud gum 
Wabrfagen, jedoch ift das (hwerlid fein urfprang: 
lider Swed gewefen. Cher dürfte bie Auffaffung 
recht behalten, ble in thm ein altes Wörterbuch (eben 
will. Jn der Tat hat Conrady feftgeftellt, bag die 
meiften der fechgftrihigen Figuren nichts find, als 
ftilifferte alte Schriftzeichen, zu denen ble gufammens 
banglofen Säge ber Kommentare Beifpiele, durchweg 
verlorenen Werfen entnommen, aber vereinzelt 
bod) nod) nachweisbar, darguftellen (deinen. Go 
mag das Yihsking wohl fo etwas tole ein altes 
Handwirterbud der Staatswiſſenſchaften gewefen 
fein, mit bem bie Thou fif die Grundbegriffe 
chineſiſcher Philofophie und Politik aneigneten." 
Eduard Crfe$, Ehinefifhe Literatur, Breslau 1922, 
©. 14/15. 

Man hat alfo eine reihe Auswahl, welder Anficht 
man (i$ anſchließen will. Bis etwas Vefferes nad; 
gewiefen werden follte, (heint mir vorläufig ble 
Auffaffung der Gruppe II das Ridtige zu treffen. 

Pfarrer Rihard Wilhelm, längere Jahre Sends 
bote bed Evangelifch;Proteftantifhen Miſſions⸗ 
vereins im deutfhen Tfingtau, nad bem Kriege 
Lehrer der deutfhen Sprache an der Pelinger Univers 
fität und feit kurzem Vertreter der Sinologie an bet 
jungen Univerfität Frankfurt, ift der deutfchen 
Seferwelt burd) feine umfangreihe Nberfegungss 
tátigfeit toob[befannt. Er hat das Lunsyü, ben 
Méengshe fowie die Schriften der Philoſophen 
Lao⸗tze, Ehuangshe, Lichte und Yang Chu in 
häbfhen Ausgaben, die inzwiſchen hohe Auflages 
siffern erreicht haben, dem großen Publifum zus 
gänglich gemacht und ift dafür von der Univerfitdt 
Franffurt gum Ehrendoftor gemacht worden. Mls 
Fendt einer sehnidbrigen Arbeit, die von großem 
Fleife und liebevoller Hingabe zur Sache zeugt, 
hat W. jest eine Berdeutfhung und Erläuterung des 
Ming der Öffentlichkeit vorgelegt und fij in der 
Einfhägung des umfirittenen Buches gang auf ben 
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Boden der chineſiſchen Auffaffung geftelt. Wenn 
et glaubt, bag „Im Sting die reiffte Weisheit von 
Yabrtaufenden verarbeitet iff” (S. 11x), fo ift dtefer 
Glaube fein gutes Redt. „Indem das Bud der 
Wandlungen butd) feine Urteile und feine Erklaͤrun⸗ 
gen, bie (if) (eit &ungge daran angefchloffen haben, 
bem Lefer den reifften Schatz chinefifher Lebens⸗ 
weisheit darbietet, gibt es eine umfaffende Überfücht 
über die Geftaltung des Lebeng und fegt in ben 
Stand, an der Hand diefer Überficht fein Leben 
organif® und (ouverdn gu geftalten, fo daß es in 
Cinflang kommt mit bem legten Sinn, ber allem, 
was iff, gugrunde liegt.” (S. X.) Ob bem fo ift, 
wird der Lefer des Buches felber beurteilen können. 


W. bat bei feiner Arbeit einen großen Vorteil 
unb einen großen Nachteil gehabt. Ein großer 
Bortell war é$, daß er in China gelebt und einen 
Scäriftgelehrten der jest ausfterbenden alten Schule 
gum Berater gehabt hat, ben alten 8 75 W Lao 
Nalshitan, bet roro/r2 Unterridtéfommiffar in 
Nanfing gewefen war unb nad ber Revolution in 
Tfingtan lebte. Ein großer Nachteilift ed andererfeit8 
gewefen, daf W. die Mandfchuverfion des I⸗king 
unb ble „Täglichen Erflärungen“ dazu (Inenggidari 
giyangnaha I ging ni jurgan be suhe bithe) nicht 
jugänglich gewefen find. Jm Gegenfab gum monos 
ſyllabiſchen unb flerionslofen Ehinefifhen tennt 
nämlich dag mehrfilbige unb agglutinterende Mans 
dſchu beim Berbum Tempora und zahlreiche Modi 
und unterſcheidet beim Nomen, wenn auch nice 
immer, Cingahl unb Mehrzahl, Auf Befehl der erfien 
Mandſchukaiſer find die hinefifhen Klaffiter nebft 
den für ben Prirjenunterricht beftimmten „Tägs 
liben Erklärungen” oder Lektionen von den erften 
Petinger Gelehrten mandihurifher und chinefifcher 
Nationalität iné Mandſchu Aberfebt worden und 
geben ung in einer leicht verfländlichen Sprade ein 
genanes Bild von der Auffaffung der damaligen 
Autoritäten. Daß ein abenbländifher Ginologe 
beffere RKenntniffe der chineſiſchen Sprade und 
Mealien haben könnte, als diefe Gelehrten des 
ausgehenden 17. unb angehenden 18. Jahrhunderts, 
ift beim heutigen Stande der Sinologie ausgefchloffen. 
Selbſtverſtaͤndlich (oll (i bet fremde Überfeger oder 
Bearbeiter nicht (Havbifh an die Mandſchuverſion 
binden, aber bod) in allen widtigeren Fallen die 
Grinbe angeben, warum er davon abgewichen ift. Eine 
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Maffiter wird an biefen Mandſchutexten nicht 
totübergeben dürfen. 

Aud wenn man „Haffifhe Schriften als fon; 
geniale Neufhöpfungen ing Deutfhe überträgt” 
(fiebe W. Schrameier, Siaut(fou, Berlin 1915, 
©. 53), darf man doch nicht ben Tert (o fouverdn 
behandeln, daf man in ben Verdacht gerät, die 
grammatifali(e Ronftruttion und die ferifos 
sraphifhe Bedeutung der Wörter nicht ver(tanben 
su haben. Ich babe viele der Übertragungen W.s 
mit bem Urterte genau verglichen G B. das ganze 
Lunsyi und das ganze Taostésting) unb bin qu der 
Überzeugung gelangt, daf W. ein Meifter ber deut; 
(Gen Sprache, aber nicht der chinefifhen iff. Ach 
werde diefe Behauptung aus der Sfingübettragung 
betvelfen. 


Gleich der berühmte erfle Sag des ganzen Buches 
ift völlig mifverftanden worden. Er lautet: $ >ú 7 
FH Vien nhan beng li hêng” und ift von ben 
verfhiedenen Mberfegern folgendermaßen wieder; 
gegeben worden: 1. Die alten Yefuitenmiffionare: 
„Magnum, penetrans, conveniens, solidum" 
2. Legge: ,,Khien (represents) what is great and 
originating, penetrating, advantageous, correct 
and firm“ 3. De Groot (Univerfigmus ©. 24): 
„Der Himmel ift fhöpferifh, allburddringend, 
freigebig und uner(djütterfid)." 4. Mandfchuverfion: 
„Kulun, ifengge, bafungga, acangga, jefbungge", 
b. 5. „Die Himmelsattivitat (ift) ſchoͤpferiſch, durch; 
dringend, iwedmdfig (und) fiber.” Subjekt ift 
Vien; die vier folgenden Wörter find foorbinierte 
Prädifatsnomina (die Kopula fehlt im Ehinefifchen). 
Die vier Wörter nian, hêng, li, und Heng werden 
auch im großen vierfpradigen Wörterfpiegel Kaifer 
Kien Lung's, bem 99 BI pd HE TI X E Yaschih (oti 
TPing'swenstien, Heft VII, ©. 37 im Mandſchuri⸗ 
(Gen, Mongolifben und Zibeti(fen als Adjettiva 
aufgeführt. Man gebraucht (le ferner als Sab[to6ttet 
um vier Ctüde eines Ganzen ju numerieren, 4. B. 
ble vier Hefte eines Buches. W. aber hat das Verbum 
„wirkt“ aus der Phantahie ergänzt, nian mit „ers 
Haben” unb hêng mit ,Gelingen” überfegt, li als 
Berbum aufgefaßt und Heng ju defen Objett 
gemadt. So ift die ,fongentale Neufhöpfung” 
guflanbegefommen: „Das Schöpferifhe wirkt 
erhabenes Gelingen, förbernd durch Beharrlichkeit.“ 
Leider Haben die Wörter heng und deng niemals 
die Bedeutung ,Selingen” und „Beharrlichkeit.“ 
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Da nun pan, hêng, li unb hêng ftánbig als Adjek⸗ 
tiva wiederfebren, um die ben cingelnen Geras 
grammen sugefchriebenen Eigenfchaften ju fenns 
zeichnen, sieht ib dtefer Srundfebler des erfien 
Sages durch das ganze Bud. Siehe ©. 6, 11, 14, 
17 u. f. f. | 

Sn bet Nberfegung des erften Heragrammes 
(eint mit auch folgendes nicht gu ftimmen: r. 3 8 
(ume baitalara) „verwende nicht, made. feinen 
Oebraud". Wilhelm: „Handle nidt”. 2. MF 
(offosombi) „aufmerffam, wadfam fein. W.: 
„Vol innerer Sorgen.” 3. & (enbebutu) „Bers 
feblung, Schuld”. W.: Make”. 4. AM  M (ainci 
tunggu de godombi) „Wohl (A) im Abgrund 
fpringen.” W.: „Schwantender Aufſchwung Aber 
die Tiefe” 5. TIME NE (dabanaha muduri, 
aliyacun bi) „Zu weit gegangener Drache, es gibt 
Rene”. W.: „Hochmütiger Drache wird gu bereuen 
haben.” 6. 2 R, g 8E 7c OF (uyun be baitalara 
de, geren muduri iletucliebe ujularafa oct fain) 
„Wenn bei der Verwendung der ungebrodenen 
Linien Draden, auch wenn fie erfcbeinen, nicht an der 
Spike ftehen, bedeutet es Glad”. W.: „Wenn lauter 
Neunen erfcheinen, bedeutet das: ES erfcheint eine 
Schar von Drachen ohne Haupt. Hell!” So geht es 


bie nddften drei Heragramme und wohl and die 


übrigen, die ich nicht nachgepräft habe, weiter. 
Nun auf gut Glad eine Stichprobe ans dem 
HHish’Eshuan. Der bekannte erfte Say des 5. Kapitels, 
den übrigens aud De Groot falfch überfegt bat 
(Univerfigmus ©. 8), lautet: ,— Fk — BZ MM“. 
Das heißt, gang wörtlich: Bald (—) Yin (Ak), bald 
(—) Yang (Bb), das (Z) nennt man (M) Tao (AR); 
mandfhurifh: „emu e, emu a be doro fembi.” 
Wilhelm (I S. 225): „Was einmal das Dunkle 
und einmal das Lichte herbortreten läßt, das ift 
der SINN." Das Dunkle und das Lichte find aber, 
nebenbei bemerkt, nur Unterteile des Yin und des 
Yang; batum ift auch diefe Aberfegung falſch. Daß 
Tao bie BAHN (des Weltalls) oder das Naturgefes 
bedeutet, babe ich bei der Befpredung von 98.6 
TaostestingsNbertragung in Nr.9 der Drientas 
liſtiſchen Literaturgeitung auf €. 540 darzulegen 
verfudt. Der zweite Sag des s. Kapitels lautet: 
Mi > AEE MS BH th”; mandſchuriſch: ,tucinjis 
bengge, fain inu, pongfipafangge, banin inn", 
b. 9. „Was es hervorgebracht hat, ift gut, was e$ 


uuſtandegebracht hat, iff die Natur (im Menfchen)”. 








Sefprehungen. 


247 





Wilhelm: „Als Fortfebender ift er gut. 9((8 Vols 
ender ift er das Wefen.” So geht es, wenigſtens in 
blefem von mit nadgepriftem Kapitel, fort. Was 
wohl Arabiften oder Sanſkritiſten fagen wärden, 
wenn ein Kollege (o fiberfegte ? 

Weiter: Das Wort $ tnan hat nicht durch 
Klanggleihheit den Ginn von ,Entfheidung” 
befommen können, denn St tuan ift nicht afpir iert! 
(I, 6.193.) # iff aud nidt der bei Opfern bat; 
gebradte Schweinskopf, fondern „Soie de porc. 
Sens dérivé, les commentaires, accessoires du texte, 
comme les soies sont accessoires du porc,“ Wieger, 
Caractères chinois, ©. 210. RH hish’é heißt and 
nit „beigefügte "Urteile", fondern „angehängte 
Serttoorte", TERE AM erklärt das Gin; 
tze⸗ tien auf ©. 429. Auch die Bedeutung des Wortes 
& Guan ift 98. unbefannt. Es bedeutet nicht 
„Kommentar“ in unferm Sinne, fondern die fchließs 
Ud ſchriftlich fixierte mündliche Überlieferung einer 
Shule : M 2 BG LU N L. Ty'esyhan, 
Tie 226. 

Über bie Zuſammenarbeit mit dém ſchriftgelehrten 
Herrn Lao Nai⸗hüan (agt W. in der Borrede: „Die 
Nberfegung entftand nach ausführlicher Beſprechung 
des Terted. Aus bem Deutfhen wurde ins Chines 
ſiſche surädäberfegt, und erf, wenn man den Sinn 
des Tertes refilo8 qut. Darftellung gebracht Hatte, 
fonnte bie Nberfegung als (offe gelten." Warum 
haben da fo viele offenbare Irrtümer und Schnitzer 
unterlaufen finnen ? 

Bet den Bemerkungen über das Schafgarben; 
orafel (I, ©. 280 ff.) vermiffe ich eine vollftandige 
Wiedergabe des allen Sfingaudgaben vorgebrudten 
„Schafgarbenorakel⸗Zeremoniells“ (xx BE), das ohne 
ble Mitarbeit eines fachverfländigen Chinefen nicht 
verftändlich ift unb das ich gern von berufener Seite 
einmal erklärt gefeben atte. Auch der Grund, 
warum man gerade ble Schafgarbe als Dralels 
pflange verwendete, hätte angegeben werden follen. 
„Eine gewiffe Pflanze, X genannt (Achillea ptar- 
mica, Sdafgarbe), fiand in bem Rufe, ein befonders 
großes Duantum von Shen oder Ling, der Weltfeele 
entlebnter göttlicher Kraft, gu befigen, angeblich 
wegen ihrer langen Lebensdauer und ihres Bers 
mögens, alljährlich eine fefe grofe Anzahl Stengel 
(3) bervorjubringen.” De Groot, Univerfismus, 
©. 358: „La divination par l'achillée, fut une 


application des nombres, considérés comme une 


émanation du ciel et de la terre (du binôme ciel- 
terre). La plante n'y était pour rien, J'imagine 
qu'on préféra ses tiges à d'autres, parce que leur 
odeur forte les préservait des insectes, trés de- 
structeurs en Chine." Wieger, Histoire des Cro- 
yances, ©. 71. Es fehlt endlich aud) bie Erklärung, 
warum einer von ben so Gtengeln beifeite geftedt 
wird, und die Angabe, daß heute, wenigfieng in 
Peking, ftatt der Schafgarbenftengel 64 in einer 
Bambusbidhfe fledenbe, mit den Zahlen 1--64 
tet(ebene S8ambus(tábdjen benugt werden. Um das 
Dtafef gu befragen, (HRttelt man bie Büchfe mit 
beiden Händen fo lange, bis ein Stäbchen heraus⸗ 
foringt. Defen Zahl gibt dann die Nummer des 
Heragramms im Sting an. Sd habe mit und von 
mir geführten Globetrottern verſchiedentlich anf 
diefe Weife von Straßenpropheten allerhand Unfinn 
vororaleln laffen. 

Schließlich ift ble von W. beliebte Gruppierung 
bes Vertes und bet Appendices nicht glädlich, weil 
fle bie Überficht erfhwert und umfangreiche Wieder⸗ 
bolungen nötig macht. Bel den Resumés aus den 
chineſiſchen Kommentaren ift nicht angegeben, von 
wem und aus welcher Seit fie fammen unb wo fte 
su finden find. Da bas Bud aber nicht für Fads 
gelebrte, fondern für das große Publifum beftimmt 
ift, mag e8 hingehen. E 

Wenn W. ben Couvreur, das Ty’asydan unb. 
bas Ginshestien forgfältig benugt unb gelegentlich 
aud einmal das Pelswenspänsfu qu Rate gezogen 


hätte, toürbe feine Arbeit beffer ausgefallen fein. 


€rid Hauer. 


Dr. Sans Überfhaar., Die Eigenart der japanis 
(Gen Staatstultur. Eine Einführung in das 
Denten der Japaner. Berlag von Theodor 
Weiher, Leipsig, 1925. 108 ©. 

Dr, Sans Uberfchaar, Eigenart der Völker. 
Grundfäge. Mit 3 (pmboli(den Figuren. Verlag 
von Theodor Weider, Leipzig, 1923, 60 ©. 

Der an der Medijinfhule au Dfafa feit der Zeit 
vor dem Welttriege als Dozent für Pſychologie und 
deutſche Sprade wirkende Berfaffer ift (Hon in einem 

Bortrage, den er am 27. Degember r91r in Cotto Aber 

„preußifches und japanifches Verfaffungsrede” ges 

Halten hat, ber Theorie des Hiftorifers Lamprecht bel 

getreten, „daß ble Entwidlung aller Kulturvälfer 

einen beſtimmten gefegmäßigen Verlauf nimmt”, Er 
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ift bann bei fortgefebtem Vergleich japanifcher und 
europäifcher KRulturerfheinungen im Anfchluß an bie 
Volkerpſychologie von Wundt und an die methodolos 
gi(den Verfude von Hurwics, Danzel und Hermann 
Schneider auf den Gedanken gefommen, daß eine 
„völterpfochologifche Eharakterologie” als befonderer 
Teil der Sogialpfochologie nad) naturtoiffen(djaft; 
lider Methodif ausgebaut werden mäfle. Wie das 
burd blofe Begriffsbilbungen ohne Werturtetle 
ge(deben könnte, hat er 1923 in dem gweitgenannten 
Schriftchen darzulegen gefucht. Er fommt babel gu 
bem bet empirifhen Behandlung feines Gegen; 
andes eigentlich widerfpredenden Auffaffung, daß 
„Bolt nicht in Wirklichkeit ift, (onbern nur begriffliche 
Zufammenfaflung und hödftens Erfenntnisform 
für fihere Bewegung in ber Wirklichkeit i”. „Völker 
handeln nicht”. Trotzdem verlangt er fogar eine 
„Pſychogeneſe der Menfchheit”. Als Aufgabe der 
völferpfochologifhen Charalterologie bezeichnet er 
„die wertbegiehungsfreie Darfiellung von Retz: 
gleidjattigfeiten aus natärlider und kultureller 
Umwelt und den ihnen ent(predenben ſozialpſychi⸗ 
(Gen Reattionsgleidfirmigteiten eines Volkes“. 
E8 find Überlegungen, bie (ij vielfach mit ben bes 
fannten. Theorien des bem Verfaffer nicht befannten 
Kurt Brenfig berühren, laffen aber bie Ausreifung 
in ungewöhnlich ftarfem Grade Hermiffen. Aud mit 
Herbert Spencer hat (i U. offenbar nicht befannt 
gemacht. Zu welder Untlarheit derartige angeblich 
tolffenfhaftlide Mberlegungen führen, bat fih (Hon 
in den legten Jahrzehnten des 19. Jahrhunderts in 
Deutfhland im Verlauf des (ogenannten Geſchichts⸗ 
ſtreites berausgeftellt, mit bem fid) U. hätte befa(fen 
máffen, ehe et fid an feine Grundlegung einer nenen 
Wiffenfhaft wagte. Er hatte fih dann nicht mit 
ber tagen „Zufammenfaoflung“ begnügt: „Mit 


Sefprehungen. 


Abnahme der motivalen Gletchartigteit beftimmter 
fultureller Gruppen erfolgt auch eine Abnahme der 
aftionentppi(den Gleichförmigkeit, oder mit Abs 
nahme der Gleichartigfeit Eultureller Motive vers 
mindert (id auch die für die nämlihe Willensaktion 
aller Bolisgenoffen tnpifhe Gleichformigkeit nfto." 
(6.35). Golde Unklarheiten werden and buch 
die mathematifden Figuren und Durch zwei Tabellen 
ber vermeintliden Stufenfolgen nicht gebeffert. 
Durd Befhranfung auf ein engeres Thema ift 
das neuere Bud des Berfaffers (Hon etwas genieß⸗ 
Baret geworben. Es iff aud von den wirklichkeits⸗ 
fremden „Srundfägen” abgerüdt, indem eg „Staates 
lultur” als „die von dem ethifchen, iné Hffentlichs 
Gemeinfame firebenden Geifte des Volles gefesten 
Werte und 3wede und das ibrettoegen Herborges 
brachte und Gepflegte" definiert (6.9). Sn rr Abs 
(dnitten werden und wenig sufammenhängende 
Betrachtungen geringen Umfanges dargelegt, die 
fih gum Teil febr eng an dte befannten Bücher von 
Florenz, D. Stande und K. Haushofer anlehnen. 
Wie das Vorwort angibt, ift die Schrift aud Bors 
ttágen entftanden, bie U. im Januar 1923 im Ins 
ftitut für Kulturs und Untoerfalgefhidte bet der 
Univerfität Leipzig gehalten hat. Der Entwurf 
erfolgte auf einer Wiedcrausreife nad Oftaften. 
Der Wert des Mitgeteilten beruht auf ben einge: 
freuten Gingelbeobadtungen und Mitteilungen 
aud ben nenefien japani(den Preffeerseugniffen 
in englifher Sprache, foweit fie nicht aud fonft 
leicht sugänglich find. Indirekt erhält der Lefer ein 
Mitgefühl von der politi(den Religion der Japas 
ner. Der Berfaffer hatte auch diesmal beffer daran 
getan, feine Cinbrüde und Kenntniffe erſt reiflich 
su burdjbenfen unb gu verarbeiten, ehe er damit an 
die Öffentlichkeit trat. Ludwig Rich. 


Bücherſchau. 


Ulle Bücherſendungen unmittelbar oder durch Vermittlung des Verlages Walter de Gruyter & Co., 


Berlin W JO an 


Dr. William Cobn, Berlin-Salenfee, Aurfürftendamm 97/98. 


Oft: und Südafien. 


Allgemeines Lerilon der Bildenden Künft; 
fet, Heransgegeben von Hans Vollmer. 
XVIII, Band, Hubatf(6--Ingonf. €. A. Seemann, 
Leipzig, 1925. 600 ©. 56M. Biographien 
von Hui Tang, Jakudi, Jakuſai, Jaſoku, 
Yen Yhehfhan, J Bushin, Jftei. 

Bose, P. N., The Indian Teachers in China. 
148 S. Madras, 1923. 

Burkitt, P.C., The Religion of the Manichees 
VIII, 139 S., 3 Tf. The Donnelan Lectures 
for 1924. Cambridge University Press, London 
1925. 68, 

Grousset, R, Histoire de l'Extréme-Orient, 
Paris 1925. 89, 400 p. 

DftafiensYahrbud Nr. 4. Allgemeiner Evan; 
gel (Os Protefantifher Miffionsverein, Berlin, 
1925. 118 ©. 


Religtonsge(hidtlide Bibliographie, Hers 
ausgegeben von Carl Clemen. Jahrgang IX 
und X, 1922/23. $5. ©. Teubner, Leipsig unb 
Berlin, 1925. 61G. RM. 2,40. 

Mofenberg, Otto, Die Probleme der Vuds 
dhiſtiſchen PHilofophie, Aberfegt von Fran €. 
fRofenberg. Heidelberg, Winter 1924. XVI, 
146 ©. (Materialien gue Kunde des Buds 
bpiémus 7. H., 1.). 

SamyuttasNifana, Die in Gruppen geordnete 
Sammlung, aus bem PaltsRanon... ing 
Deutide Abertragen von Wilhelm Geiger 
IL Schloß, NindensNenbiberg, 1925. 294 ©. 

Stcherbatsky,Th., The Central Conception 
of Buddhism and the Meaning of the Word 
Dharma. Royal Asiatic Society, London, 1923. 

Vallée-Poussin, L.de la, Nirvana. Etude 
sur l'histoire des religions. Paris 1925. 

Vallée-Poussin, L. de la, l'Abhidarmako- 


sa de Vasubhandu. 
XI, 308 S. 1925. 

Year Book of Oriental Art and Culture. 
Edited by Arthur Waley. Benn, London, 1925. 
Text IX, 142 S., 9 Abb. Tafelmappe 60 Licht- 
drucktafeln mit 83 Abb. 2°. 


IV, se et 6e chapitres. 


Indien, Malaifien. 


Archaeological Survey of Ceylon, Memoirs, 
ed. by A. M. Hocart, London 1925, vol. I. 
Archaeological Survey of India, Cata- 
logue of the Museum of Archaeology at Sanchi, 

Bhopal State. Calcutta 1924. 

Aiyar, R. Satyanatha, History of the Nayak 
of Madura. Milford, Oxford, 1924. XIII, 403 S. 

Banerji, R. D., the Temple of Siva at Bhumara. 
4°, 14 S., 17 Tf. Arch. Survey of India, Memoir 
No. 16. 

Bhandarkar, D. R., Asoka, 1925. 8°. 

R. Brandfletter, Wir Menjen ber inbi(djen 
Erde. 4. Die indonefifdhen Termini der ſchoͤnen 
Känfte... Lujzern, 1925. 

Burnouf, E., Le Lotus de la Bonne Loi, trad. 
du sanskrit, nouvelle Edition avec préface de 
S. Levi. Paris 1925. 2 vol, 4°. 

Charpentier, Jarl, Stora Moguls Dynasti. 
Bonnier, Stockholm, 1924. 224 S. 9g Tt. 

Coed&s, G., Recueil des inscriptions du Siam: 
Inscriptions de Sukhodaya. Bangkok 1924. 
4°. 187 u. 117 p, 24 pls. 

J. H. Cousins, Agit Kumar Haldar. 
1924 (Modern Indian Artists Series, 
8°. 41p., 5 pls. 

Dathavamsa, or History of the Tooth-Relic 
of the Buddha, Pali edition with English trans- 
lation by B. Law, 1924. 8°. 

Dey, S.M. Ch., My Pilgrimage to Ajantä Pr 


Calcutta 
vol 2). 
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Bagh, with introduction by L. Binyon. 1925. 
8°. 89 fg. 

Dupont, M., Décoration hindoue. 
48 pls. 

Franklin Edgerton, The Panchatantra Reoon- 
structed. 2 Bde. XIX, 408 und 405 S. Ame- 

` tican Oriental Society, New Haven, 1924. 

Fyzee Rahamin, Atiya Begum, The Music 
of India. London 1925. 

Goes, Hermann, Die Stellung der indifden 
Ehronifen tm Rahmen der Indifchen Geſchichte. 
236. Schloß, MandensRNeubiberg (1925). 
0,60 M. . i 

Goeb, Hermann, und Ilſe⸗Munk, Rofe, 
Gedidte ang der inbi(den Liebesmyſtik des 
Mittelalter (Kriſchna und Radha) Herandges 
geben von $, G. und RN. JM. Alla Major, 
Leipzig, 1925. IV, 177 ©., 12 Tf. 12 R. (roo 
Borzugseremplare gu 30 M.). 

W. A. Graham, Siam. 2 Bde. London 1924. 

Griswold, H. D., The Religion of the Rig- 
veda. H. Milford, Oxtord, 1923. XXIV, 392 S. 

Groslier, S., La Sculpture Khm?re Ancienne, 
Paris 1925. 8°. 272p, 175 pls. 


1924. 4° 


Harvey, G. E., History of Burma, from the 


earliest times to 1824, with a preface by R. C. 
Temple. London 1925. 

Iyengar, T. R. S., Dravidian India, with a 
foreword by C. Ramalinga-Reddy. 1925. XV, 
254 P- 

Law, Bimala Charan, Some Kshatriya 
Tribes of Ancient India. Thacker Spink & Co., 
Calcutta, 1923. XIII. 311S. 

Monahan, F. J., The Early History oí Bengal 
IX, 248 S. Abb. 1925. 

The Ocean of Story, being C. H. Tawney's 
Translation o$ Somadeva's Katha Sarit Sagara. 
Edited by M. N. Penzer. XXII, 375 S. Sawyer, 
London 1924. 

Przyluski, J., Le concile de Ràjagrha: in- 
troduction à l'histoire du canon et des sectes 
bouddhiques. Paris 1925. 8^. 

ish A., Die Plait in Siam. Hellerau 
1925. 8°. 70 Tafeln. 

— J. M., The Glories of Magadha: 
The Edicts of Asoka and the Buddhist Uni- 
versities of Nalanda. and Vikramsila. 1925. 
8°. 175p. 


| 


Buͤcherſchau. 


Sivaitiſche Heiligenlegenden (Periyapurana 
V and Tiruvatavarar⸗Purana). Aus bem Tamil 
E aiberfegt von $. W. Schomerus. Eugen 
Diederichs, Jena, 1925. XXXI, 306 €. 8 RN. 
Strauß, Otto, Indiſche Philoſophie. 268 G. 
Reinhardt, München, 1925 (Geſchichte der pi; 
loſophie in GSnzeldarſtellungen ID. | | 
Tessitori, L. P., Bardic and Historical Survey 
ot Rajputana: A descriptive Catalogue of 
Bardic and Historical MSS. Calcutta 1917/18. 
(Bibliotheca Indica). Asiatic Society of Bengal. 


China, Turkeftan, Tibet. 


Bacot, Jacques, Le poete Tibétain Mi- 
larepa. Ses crimes, ses épreuves, son Nir- 
vana. 304S. 1925. 

Carter, Thomas Francis, The invention ot 
printing in China and its Spread westward. 
New York, Columbia University Press 1925. 
XVIII + 282 S. mit 1 Karte und 40 Abbildungs- 
tafeln. Preis $ 7,50. 

Chinese Art. An Introductosy Review ot 
Paintings, Ceramics, Textiles, Bronzes, Sculp- 
ture, Jade etc. by Roger Fry, Laurence Binyon, 
A. F. Kendrick, Bernard Rackham, W. Per- 
ceval Yetts, Osvald Sirén, W. W. Winkworth. 
Burlington Magazine Monographs. B. T. 
Batsford, London, 1925. 4°. XVIII, 62S. 
80 z. T. farbige Tafeln. 25s. 

Chung-kuo-mei-shu rh BI 32 fy (Übersetzung 
vonBushell, Chinese Art) 2. A. 259 S., 135 MBB. 
Commercial Press, Shanghai, 1924. 2Taels. 

Couling, Mrs. C. E., A Study of Nestorian 
Christianity in China, with a Translation of the 
Inscriptions of the Nestorian Tablet. 63 S. 
1925. IS. 

Fletcher, W. J. B., More gems of Chinese 
Poetry. 2 nd ed. IV, 208 S. Commercial Press, 
Shanghai, 1924. 2 Taels. | 

Forte, Alfred, Ehinefiihe Myfit. Carl Curtius, 
Berlin, 1925. 32 ©. x R. 

Forke, A., The World- Conception of the Chinese. 
Their Astronomical, Cosmological and Physico- 
Philosophical Speculations. Probsthain, Lon- 
don, 1925. XIV, 300 ©. 16s. 

' Grinwebdel, A., Die Teufel des Aveſta unb ipte 





Buͤcherſchau. 


Beziehungen zur Ikonographie des Buddhis⸗ 
mus Zentral⸗Aſiens. Elsner, Berlin 1925. 80. 
Hawkins, Horatio B., Geography of China. 
Revised 13 ed. VIII, 86, IX S., Abb., Karten. 
Commercial Press, Shanghai, 1923. 1,9 Taels. 

Holm, P., My Nestorian Adventure in China, 
a popular account of the Holm-Nestorian 
Expedition to Sian-Fu, Paris 1924. 8°. 335 p. 

Kim Man-choong, The Cloud Dream of the 
Nine. Translated by J. S. Gale. D. O'Connor. 
London, 1922. 307 S., 16 Abb. 

Koslow, P. $., Mongolei, Amdo unb bie tote 
Stadt CharesChoto. Die SEppedition der rufs 
fifden geographifden Geſellſchaft 1907--1909. 
fiberfegt von L. Breitfu6 unb P. ©. Zeidler. 
XIII, 300 ©. 1925. 

Kraufe, S. €. A., Geſchichte Oftafiens. 1. Teil, 
ältere Gefchichte. Göttingen, Vandenhoek u. 
Rupredt, 1925. 400 ©. Vorzugspreis bis ¿um 
Crideinen des IL Bandes Ende Sept., geb. 
13,50 R., Sanıl. 16 N. 

Lan T’ien-shu fang Mei-tao-jén Shan- 
shui Chian & EH HA MESH N ik (Lan 
T'ien-shu, Mitte 17. Jhdt., Landschaitsrolle in 

E der Art des Wu Chen, 1280—1354). 19 Tt., 
qu. 2°. Commercial Press, Shanghai, 1923. 

P 2,5 Taels. 

Lang Shih-ning Po-chün Tu pp ji ye I 
(Castiglione, die 100 Pferde, Langrolle von 
1728). 12 Lichtdrucktafeln 2°. Yen-kuang- 
shih JE Je Gi, Peking, 1924. 12 Taels. 

Liu-an, $] #, Chung-hua Tiao-pan- Yüan-liu- 


k'ao rb B) NZ AX HE (History ot 
Chinese Printing). 4. A. 68S. Commercial, 
Press, Shanghai, 1924. 25 Cts. 

Laufer, Berthold, Ivory in China. Pield- 


Museum, Chicago, 1925. 78 S. 10T. 

Le Coq, A. von, Bilderatlas yur Sun(t und 
Sulturge(hidte Mittelafiens. Berlin, Dietrich 
Meimer, 1925. 

Mandju, the Reverend, the Lone Swan, 
translated.. by George Kin Leung. XII, 147 S. 
Commercial Press, Shanghai, 1924. 

Pelerzi, E., Les Grottes de Loungmen. 99 S., 
12S. chin. Text. Shanghai, 1923. ° 
DeblersHeimerdingen, Elifabeth, Das Frans 
enfer. Chinefiibe Lieder aus drei Jahrtauſen⸗ 
den. Mit Pinfehelbnungen nad dine(i(den 
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 Dtiginalen. 173 ©. Union, Stuttgart (1925). 
6,50 R. 

Reichwein, A., China and Europe, intellec- 
tual and artistic Contacts in the 18th century, 
1925. 8*. 182p. 

Roerich, G., Tibetan Paintings. New York, 1925. 
4. 17 pl. 

Rostovtzeff, M., L'art gréco-sarmate et l'art 
chinois de l'époque des Han. Paris 1924, 4°. 
I4 p. 4pls. 

Salmony, N., Chinefifbe Plaftit, ein Handbuch 
für Sammler. Berlin, Rihard €. Schmidt, 1925. 
8°, XI, 172 ©., 129 Sig. 

Savina, F. M., Histoire des Miao. XXII, 304 S., 
44 Ti. Hongkong 1924. 

Sec, Fong F., The Chinese Dragon. 3rd ed, 
XI, 66S., Abb. Commercial Press, Shanghai, 
1923. 

Siren, Osvald, Chinese Sculpture from the 
Fifth to the Fourteenth Century. Over goo 
Specimens in Stone, Bronze, Lacquer and 
Wood, principally from Northern China, with 
Descriptions and an Introductory Essay. 
Benn, London, 1925. 1 Bd. Text CLII, 168 S., 
1 Tf. 3 Bde mit 623 Lichtdrucktafeln. 4° 
In 4 Mappen £11 rI s, in 4 Bde geb. £ 14. 14, 
Luxusausgaben (25) zu 25 Guineas und (6) 

TU 35 Guineas. 

Siren, O., La Sculpture Chinoise du V° au XIV’ 
siècle. Paris 1925 (Annales du Musée Guimet, 
Bibliothèque d'art, n. s. 1). 4°. 624 pls, 300 
pp.; C. 5 vol. 

Shensyi und Stabelmann, Heinrich, China 
unb fein Weltprogramm. 163 S., Tafeln. Gute; 
wort, Dresden (1925). 

Sfushao Hfüanstfao DU BY 3R W (ro Album; 
blätter von Li Sfusbfün, 651—716, bis Chang 
Suni, NordsSung). 2°. PenduangAhib, Peking, 
1924. 1,2 Taels. 

Taisho-Issai-Kyo, New Edition of the 
Tripitaka in Chinese, by Y. Takakusu and K. 
Watanabe 1925 fl. | 

Tanner P. de, Chinese Jade ancient and mo- 
dern. 2 vols. Berlin 1925. 4°. 124 pls. 

Wa Lien Teh, The most famous Beauty of 
China: Yang Kuei Fei. 1925. 8°. 11 pls. 
Yü Hsiu Sen, Ancient Chinese Parables (rH [ij 

#3) translated by Kwei-Ting Sen, with 
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Buͤcherſchau. 





a Preface by H. J. C. Grierson. and ed. XVI, 
86 S. Commercial Press, Shanghai, 1924. 35 cts. 


Japan und Korea. 


Karl Floreny, Wörterbuch sur altjapanifchen 
Liederfammlung Kokinfha. XI, 215 ©. Friedes 
tidfen, Hamburg, 1925 (Hamburgifhe Unis 
verfität, Abhandlungen aus dem Gebiet der 
Auslandstunde, Band 18, Reihe B, Band ro). 

Graf, Ostar und Cäcilie, Yapanifches 
Gefpenterbud. 4°. 766. 142 gr. T. farbige 
Tafeln. Union, beutfche Verlagsanftalt ‚Stuttgart. 
RM. 240.— 

Hamada Kösaku and Umehara Suéjji, 
A royal Tomb ,,KinkansTsuka‘ or the Gold 
Crown Tomb at Keishu and its Treasures 
BEN SER Hart. Text japaniſch 
2, I, 2, 4, 176 ©. mit 10 Tertabb. unb 34 Tf., 

davon eine in Farbenholzſchnitt, Anhang eng; 
lifher Tert V, II, 29 ©. Tafelmappe 2°, mit 
2 Blatt japanifchen und engli(den Tertes, 47 Tas 
feln in Lichtdrud, 3 in Farbenholzſchnitt. (Spe- 
cial Report of the Service of Antiquities vol, III), 
Government General of Chosen 1924. Drud 
bon Sigpofubo [Y] E HE in Kyoto. 

Imaizumi, PYäſaku, und Komort, Hiloji, 
Ripon Tojifbt A AR BH X JB (Sefhichte ber jas 
panifhen Seramif). Hafantatu HE |] BB Totbo, 
1925. 2,1, 39, 525 G., 12 $f. Preis 5,20 Yen. 

Murasaki (Lady), The Tale of Genji, transl. 
by A. Waley, London 1925. 8°. 

Noguchi, Y., Some Japanese Artists. VI, 154 S. 
Abb. 1924. 

Poncetton, F., Les érotiques japonais, 

recueil d'estampes du 16" au 19? siècle tirées 
des grandes collections parisiennes. Paris 1925. 
4°. 

Seitz, Don C., Monogatari. Tales of Old Japan. 
X, 326S. 1924. 

Strange, Eduard F., The Colour Prints of 
Hiroshige. 16 Tt. in Fünffarbendruck, 36 Ta- 
teln in Netzützung. London 1925. £335. 
Luxusausgabe, 200 Abzüge, £ 5. 5s. 

Winiwarter, Kiyonaga et Choki, illustra- 
teurs de livres, 1924. 89. 147 p., II pls. 


Kataloge. 


$üdet. 

Paul Geuthner, Paris, 13, rue Jacob. Ephé- 
mérides bibliographiques 77—79. 

Edward Goldston. London W. C. 1, 25. Museum 
Street. „Orientalia‘‘, vol. I, No. 3—8. 

Otto Harrassowitz, Leipzig. Ephemerides 
Orientales no. 26. Juni 1925. Ostasien. 

Dr. Junfelmann & €o., Leipzig, Brodhaugs 
fitage 23. Aprils lifte 1925. Orientalifhe Kung 
uf. 610 Mr. 

La Librairie Française, Tientsin, 71 Rue 
de France. Classified Catalogue of Chinese 
Maritime Customs Publications. 

Desgl., Ouvrages publiés par les missions en 
Chine. Tientsin 1925. 55S. 

Luzac, London W. C. 1, 46 Great Russel Street. 
Oriental List und Book Review, vol XXXVI. 
Jan.-Mai. 56 S. —  April-Juni ss S. — 
Bibliotheca Orientalis XXVII, Books on India, 
Ceylon, ... Tibet. 2704Nr. 

Arthur Probsthain, London W. C. 1, 41 Great 
Russell Street. Oriental Record No. 2, 3. March, 
Aug. 1925. 


Berfieigernngen. 

$. Helbing, Frankfurt a. M., Bodenheimer 
$anb(ttage 8.18. Mai 1925. Oftaflatifdes 
Porzellan, Metfute, etc. bet Sammlung Alerans 
ber D.... 

Muller, Amsterdam. 19.6.1925. Art Persan. 
Miniatures— Tapis— Faiences (auch indisches). 
215 Nr. 5 Tt. 

Andre Portier, Paris 24 Rue Chauchat. Coll. 
Ch. Haviland, 16"? vente, 2. bis 4. März 1925. 
Estampes japonaises, livres illustrés, Netsuke. 521 
Nr. 6 Tf, — Objets d'art d’ E.-O. 11. '12. 3. 430 
Nr.— 23. 3. 180 Nr. — 25./26. 3. 490 Nz. — Objets 
d'art d. 1. Ch, 15., 16. 3. 1925. 140 Nr. 8 Til — 
26./27. 6. 415 Nr. — 29./30. 6. 505 Nr. — Coll. 
V. P. Weber, 2me Vte. Gardes de Sabre. 20. 21. 
3. 1925. 484 N., 6 Til. — Objets d'Art d'E.-O. 
Coll. Comte de X.... 23.3.25. 180 N. — 
Objets d'art d’E.-O. 25./26. 3. 1925. 490 Nr.— 
Objets d'art d' E.-O. 27./28. 4. 1925. 470 Nr. 
— Objets d'art d'E.-O. 7./8. 5. 1925. 350 Nr. 
— Objets du Japon 13./14. 5. 1925. 398 Nt. 





Buͤcherſchau. 


— Objets d'art d'E.-O. 25./26. 5. 1925 200 Nr, 
— 4./5. 6. 410 Nr. — Objets d'art d’E.-O. 4., 5./6. 
1925. 410 Nr. — Objets d'art de Ja Ch, 26., 27. 
6. 1925. 415 Nr. — Objets d'art dela Chine, Coll, 


Schilling. 29., 30. 6.; 7. 7. 1925. 505 Nr. 4 Tf. — 
Estampes, peintures et livres illustrés. 660 Nr, | 


4 Tf. | 


Mufeen unb Aus fellungen. 


Sammi. Tony StraussNegbaur. — Sapa; 
niſche Farbenholzſchnitte des 17. bis 19. Jahr⸗ 
bunderts. Ansftellung 21.3. bis 4.4. 1925. 
H. Tiedemann, Berlin 170 Nr. 6 Abb. 
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Victoria and Albert Museum, Depart- 
ment of Woodwork. Catalogue of Japanese 
Lacquer, London 1925. vol. I. 8° 

Paris. Catalogue de I'Exposition d’Art Oriental, 

. Chine-Japon-Perse, dans les Salles de la 
Chambre syndicale de la Curiosité et des 
Beaux-Arts, 18 Rue de la Ville-I'Eveque, du 
4 au 31 mai 1925. 83 p. 20 pl. 

Amsterdam. Vereeniging van Vrienden der Azi- 
atische Kunst. Tentoonstelling van Chineesche 
Kunst. Stedelijke Museum, 13. Sept. bis 18.Oct. 


1925. 97p- 17 pls. 


Seitfdhriftenfdau. 


llur bie in das Gitoffgebiet der O. 3. fallenden Uuffage werden genannt. Um eine moglidft volftändige tlberfi gr 
über die Zeitfchriftenliterarur zu ermöglichen, werden die Gerren Verfaffer um Linfendung von Sonderabzüugen 
oder um Sinweife auf ibre Oftafien betreffenden Arbeiten gebeten. 





Deutſchſprachliches. Asia Major, vol. II, 1. 
F. W. 8. Müller gum 60. Geburtstage gewidmet. 
Berliner Tageblatt 1925, Rr. 138, 296, 168, Sriebrid Weller, Bruno Schindler, Leben 


404, 370, 380. 

William Cohn, Pagan; Javaniſche Kunftbe- 
trachtungen; Stamefif he Kun; Pefinger Schloß- 
mufeum; Höhlen von Pintang. 


Der Cicerone 1925, $. 13 und 14. 
Ernſt Waldſchmidt, Helleniſtiſch⸗buddhiſtiſche 
Kunſt in Nordweſtindien (je 7 Tafeln). 


Mitteilungen des Geminars für orientaliſche 
Spradjen. Dftaflatiihe Studien XXVI unb 
XXVII. 

g. €. A. Kraufe, Die Epoche der Mongolen. 

Einleitung: Das Volkstum der Mongolen, 
Duellen zur @e[óióte der R. 1. Teil: Kriegs; 
sage und Staatenbilbungen der Mongolen. 
2. Zeil: Beziehungen zwiſchen Df und Weft in 
der Mongolenzeit. Beilagen: über ben ,,Priefter 
Johannes, das Ehriftentum bei den Mons 
golen, Literaturnachmweis n(to., Inder. 

€. Hauer, Das Sanshecting in dreifpradigem 
Terte mit einem chineſiſchen, manb(duti(den 
unb mongolifhem Wörtervergeichnid (amt einer 
deutfchen Übertragung. 

€, Scharfhmidt, Schrifteefoem in Japan. 


Zeitfcheift fir Ethnologie 1924, 9. 5 u. 6. 
Schmidt, Prähiftorifches aus Oftafien. 2r Abb. 


Sremdfpradlides. 
Acta Orientalia, vol. III 1924. 
W.Caland, Roberto de Nobili and the Sans- 
krit Language and Literature. 
—, The Sacrificial Stakes of iSäpur. 
J. J. Duyvendak, The Diary of His Excellency 
Ching-shan. 


und Wert von Prof. S. W. 8. Müller (Bild⸗ 
nistafel). 

F. M. Traug, Veröffentlihungen Prof. F. B. K. 
MAllers von 1889—1924. 

J. Masuda, Origin and Doctrines of Early In- 
dian Buddhist Schools, a Translation of the 
Hstian-chwang Version of Vasumitra’s Treatise, 
YA # >= dm 

€, Brodelmann, Vollskundliches aus Oftturs 
feftan. 

N. Poppe, Zum Feuertultus bei den Mongolen. 

M. Granet, Remarques sur le Taoisme ancien, 


€. v. Jad, Tu Fu's langfies Sedicht. 


Bulletin Geological Survey of China 1923, 5. 
J.G. Andersson, An Early Chinese Culture. 
17 Tf, 15 Tertabb. 


Bulletin, Metropolitan Museum, New York XX, 3. 
S. C. B. R., A Steed of the T'ang Period (1 Abb.) 
— Bronze Sacrificial Vessel, Ch’in Style. (1 Abb.) 


Bulletin, School of Oriental Studies. London 
III, 4. 

M. Kasanin, Oriental Studies in Petrograd. 

K. Jimbo, The Word Tone ot the Japanese 
Language. 

Hermann Goetz, The Relations between In- 
dian Painting and Culture. 


Ceylon Antiquary and Literary Register Vol. X, 
part. II. 

Harry Storey, The Temple Ruins at Medirigiri, 
Tamankaduwa. 


Journal Bihar and Orissa Research Society Vol. 
X, Use of Glass in Ancient India — The Bilsa 
Statue Inscription. 





Zeitſchriftenſchau. 


255 





Journal Burma Research Society Vol. XIII, part 
I, April 1923. 

R. Halliday, Slapat Rajawan Datow Smin Ron, 
a History of Kings. 

Mön-Werk, Leben des Buddha, Könige von 
Pegu. 
Part II, August 1923. 

San Baw U, my Rambles among the Ruins 
‚of the Golden City of Myauk-u. Chapters IV 
and V. 

G. E. Harvey, Notes on the Above. 

Vol. XIV, part I. April 1924. 
L. F. Taylor, A Burma Provincial Museum. 


Ex Oriente. April 1925. Vol. I (Daitö Bunka 
Kyokai K Hi KAL 4% Sf, Tokyo, Kojimachi 
6 chome Jahrlich 3 Nummern, 2,50 Yen.) 

Usawa Pusaaki, On the Royal Path. 

Ohazama Shuet, Gefang des Erlebens der 
Wahrheit (von Jota 3K Æ, Yungshia, 8. Jahrh.). 

‘Takayama Shun, developpement de la philo- 
sophie occidentale au Japon. 


Journal Royal Asiatic Society. April 1925. 


| Derf., The ^E Æ i$ Lei Feng Ta (r Abb.). 
|” (Pagode am Wefifee bei Hangshon). 


| W. Poster, Aurungzeb and the Treasure Hoard 
of Akbar. 


Modern Review, Calcutta. February 1925, 
X., Social Life in the Buddhistic Age III, 
Narendra Nath Law, Early Buddhism and 
the Laity. 
' June 1925. 
| Probhatkumar 
| Discoveries, 
| Palacontologia Sinica I, 1. 
| J. G. Andersson, the Cave-Deposit at Sha 
| Kuo Tun in Fengtien. 12 T£, 26 Textabb. 


Mukherji, Central Asiad 


T’oung Pao XXIII, no. 4, 1924. 

P. Pelliot, Quelques remarques sur le Chouo 
Fou. 

J. J. L. Duyvendak, Hsün-tzu on the recti- 
fication of names. . 
no. 5. | 

L. de Saussure, La chronologie chinoise et 
l'avènement des Tcheou. 


! 
j 
3 
' 


W. C. Moule, Some foreign Birds and Beasts - 


in Chinese Books (3 Tafeln). 





Aurze Mitteilungen. 


Hodfdulen. 


Regierungsbaurat Ern Boerfhmann 
hat von bet Tehnifhen Hodfdule in Berlin 
einen Lehrauftrag für ofiaflatifhe Baukunſt 
erhalten und wird feine Tätigkeit im Winterfemefter 
1925/26 mit einer zweiſtündigen Borlefung über 
Ginefifde Bautunft beginnen. Die Hodfdule 
bat Durch diefe Berufung ein erfreuliches Verſtaͤndnis 
für die Bedeutung ber oflafiatifhen Kunft bewiefen, 
ble an unferen Univerfitäten nod) immer unvertreten 
ift. — 


Borlefungen an beut(den Univerfis 
täten W.S. 1925/26. 


Berlin: €. Hauer. Einführung in ble djinef. 
Schriftſprache; Lunsyis SRanb(duterte; € Schmitt, 
Chinefifdh IL, Left. Hes Tjpspusyd: Lett. des 
TaosTehshing. Mongolifh für Anf. - p. 
Grante, Lett. bed 114. Kap. bet WeisAnnalen 
(Gefch. des Buddhismus und Taoismus); Nbungen 
gut. chinef. Gefhichte; Die Großmaͤchte in Oſtaſien 
feit 1894. — 8. BW. 8. Miller, Ehinef. buddhiſtiſche 
Terte. — $übotter, Chinef. und japan. Medizin 
mit Sugrundelegung von Terten.— A. Herrmann, 
Übungen über die alte Geographie Oftturtiftans, — 
Wulff, Malerifhe und plaſtiſche Geftaltung in 
der Dftaflatifhen Kun, — A. $. Grande, Einf. 
in bie tibet. Otam.; Stade aus Milaragpa mit Pas 
tallelen aus der Goltgliteratur. — Lüders, Ans 
fangéturf. des Sanskrit; Mredhatatifa; Übungen 
fiber buddhiſt. Terte in Sentralaf. Handfbr. — 
Nobel, eft. eines leichten Sstr. Serteó; Lektüre 
eines PalisTertes; Asvaghosa’s Saundaranandas 
arpa. — v. Olafenapp, Lett. eines leichten 
Sekret. oder HindisTertes; Patanjal'6 Pogas 
fatra, Brabmanismus und Hinduismus in ihrer 
geſchichtl. Entwidelung; Kolloquium über Pros 
bleme des alten und modernen Indiens. — Ges 
minat für orientalifhe Spraden: Schäler, 
Einf. in b. norbdine(. Umgangsiprade: Leit. 


dine. Zeitungen u. amti. Schriftſtücke; Chinas 
Wirtfhaftsleben. — Tfeng, Praktiſche Nbuns 
gen und dinef. Schreibäbungen. - Li Solu, 
Einf. in bie fotean. Gramm. — Scharſchmidt, 
Japan. Anfingerkurf. und Oberkurſ.; Gefchichte 
Japang. — Arati, pratt. Übungen f. Anf. u. 
Vorgeſchr. — Baha, Hinduftani u. Gujerati. 

Greiburg: Leumann, Sansir. Gram.: 
leichte Sanstr.sTerte: buddhift. Sanstr.sTerte. 

Göttingen: Haeniſch, Chinef. für 9fnf.; 
Chineſ. II; Chineſ.⸗Mandſchu. Paralleltegte: Mons 
gofi(ó: China und die Fremdvöller in der Ges 
ſchichte. — Sieg, Ganstt./Oram. f. 9(nf.; Lett. 
eines ſchwierigen GCanéfr./Serte$8; ausgew. 
Hymnen des Rigveda, Einf. in das Pali. — Fid, 
Interpret. leichter — Ganéfr.Serte mit gram. 
Übungen. 

Halle: Pring, Sanske. f. Anf. — Heimann, 
Sanskr. II und III; Bhagavadgitas Snbi(dje Res 
ligionen. — Hultzſch, Ratndvalis Laghufaumudi; 
Telugu. | 

Leipsig: Erkes, Lunsyh; Die altchineſ. 
Religion und b. nordaflat. Shamanismus. — 
We beme yer, Einf. in b. japan. Sprache u. Schrift 
I u, II (mit 2eftüte); altjapan. Terte. — Hertel, 
ausgew. Lieber bes Rigveda. — Kraufe, Sansir. 
f. 9nf.; Hindi f. Fortgefcbr. Mle Najafthäni. — 
Porsig, D. indiſche Epos. — Weller, Pali f. 
Anf.; Nberblid über b. älteren Buddhismus; Sutra 
in 42 Kap. (dinef. und tibet. Tert). 

Marburg: Geldner, Sanskr. f. Anf.; 
Atharvaveda; Mredhatatita; Übungen fiber Pas 
nints Gramm. 


Dortráge. 
Ernft Große, Mary 1925 in Karlsruhe und 
in Leipzig (s Vorträge) Aber japani(e Kunfl. — 
Emil Delit Mary 1925 in Dresden Aber feine 
Reifen in Japan. — 





Rurze Mitteilungen. 


Vittorio Pica in Dfenpeft am a. Juni 
1925 über japanifhe &unft. — 

Mrs. Ayscough in ber Royal Asiatic So- 
ciety in London, ro. Februar 1925, über chineſiſche 
Gedddtnistempel. — 

William Cohn, Mary 1925 in Shanghai 
Kunſthochſchule) Aber chineſiſche Kunft. — 


Vereine. 


Jn Frankfurt aM. iff am 9. Juli unter 
Leitung von Prof. Dr. R. Wilhelm ein Chinas 
Snfiitut gegründet worden. ,3wed des Inſtituts 
iff ble Ctgrünbung der chinefiihen Kultur und bie 
Vermittlung zwiſchen den Tiefen von Of und Welt.” 


Bericht fiber den Orientaliftenfongres in München 
vom J.—4. Oft. 1924. 

Dr. Z. M. Trang (Berlin) fpricht über das 
Thema einer japanifchen und einer beutfhen Enzy⸗ 
tlopábie. 

Redner geht aus von ber Tatfadhe, daß fid in 


ben legten 25 Jahren eine Entwidlung der wiffens . 


ſchaftlichen Buddhologte in Yapan vollgogen Hat 
unb nod vollgieht, wovon nur geringe Kunde nad 
Europa gedrungen ift. Zahlreiche ausgezeichnete 
Fachwerke in japanifher Sprache, meift in lexikaliſcher 
Form und vielfah buddhiſtiſch⸗enzyklopädiſchen 
Inhalts, find in Japan erfhlenen. Auf bem 
Drientaliftentag 1923 hatte Redner eine gange 
Reihe Htefer ftattliden japanifhen Neuerfchels 
nungen vorgelegt und daran ihre Bedeutung ers 
lautert. Das ausfchlaggebende bei diefen Werken 
und ihr Wert liegt darin, daß fie aus einem buddhi⸗ 
fi(den, — fnítute(l/fodjenttoidelten — Lebenstreife 
fammen, und bag bie Berfaffer all ihren Ehrgeiz 
barein feben, auch die europdifde wiſſenſchaftliche 
Methode in ihnen zur Geltung qu bringen. Des 
zwiſchenſprachlichen unb (omit meit auch zwiſchen⸗ 
fadliden Charakters der bubdbhologifben Studien 
ift fi babel bie japanifhe Forfhung bewußt. 
Ste berühmteflen Sanfkritiften, Tibetaniften unb 
Sinologen, an der Spige der aud) in Europa bes 
rähmte Bunpu Ranjo, nehmen daran dauernd ben 
lebhafteften Anteil in eigener reger Mitarbeit. 
Daf bie japanifhen Hilfsmittel und bie japanifche 
Arbeit fo wenig gefannt und nod weniger bei 
eutopdi(den buddhologiſchen Studien herangezogen 


Oftaf. Zeitſchrift tT. S. 2. 


— — 


wird, ſtellte der Redner mit Bedauern feft und 
verweiſt bei ber Kärje der Bett auf feinen im x. 
und 2. Heft der Aſia Major 1924 erſchienenen Auf⸗ 
fab Aber „Neue wiſſenſchaftliche Hilfsmittel zur 
Kulturs und Religionsgeſchichte Zentral⸗ und 
Oſtaſiens. 

An der Spitze der japaniſchen Werke ſteht die 
Enzyklopädie des Buddhismus tou Dba Tokuns, 
ein ?erifonsDftatbanb von 1800 breifpaltigen 
Seiten mit 40—50 ooo chineſiſchen baw. japanifchen 
Stidworten, drei Indices, in diefen beiden Sprachen 
und in Ganftrit, wovon ber legtere über sooo Stids 
worte und ihre chinefifhen Aquivalente auffhaͤhlt. 
Sm Vergleich dazu enthält das bekannte Handbuch 
von Eitel (1888) nur etwa 2000 Stichworte. 

Auf Grund feiner Kenntnis biefer japanifchen, 
(bon febr vervolllommmeten Vorarbeiten — fo 
erlebte beifpielsweife das große teure Werk von 
Dba bon 1917 —ı1922 fünf neue, gum Tell ers 
weiterte Auflagen — mate Redner fodann einen 
Vorſchlag für Schaffung einer Cnipflopáble bes 
Buddhismus in einer europälfhen Sprache. Er 
gliederte feine Ausführungen in fieben Punkte: 

I. Juhaltlich máffe eine curopdifhe €. b. $5. 
alle far buddhiſtiſche Duellenfunbe wichtigen 
Sprachen unb in ihnen alle mit bem Buddhismus 
in Sufammenbang  (tebenben Begriffe, Worte, 
Namen umfaffen. Seographiſch, Diftori(), bios 
graphiſch, fiterari( mug fie buddhiſtiſche Mönche; 
regeln und Lebensführung, Bauweife und Kung 
berädfichtigen, fowie Volkskunde und Folklore, 
buddhiſtiſch beeinflußte Religionen und Gebräuche. 
Ale Worte find in curopdifher wiffenfchaftlicher 
Umforift gu geben, denen bei den Gpraden mit 
Ideogrammſchrift (Chineſiſch, Japaniſch) ang 
das Originalſchriftzeichen folgen muß. In Betracht 
kommende Sprachen wären Sanffrit, Pali, Ti⸗ 
betiſch, Mongoliſch, Chineſiſch und Japaniſch, 
daneben Mandſchuriſch, Koreanifd, Uiguriſch, 
Tochariſch. 

2. Als Sprache der Abfaſſung ſchlägt Redner 
vor, daß jeder Mitarbeiter ſich derjenigen der drei 
wiſſenſchaftlichen Hauptſprachen, Deutſch, Engliſch, 


| Brangdfifh bediene, die er am beſten ſchreibt. 


3. MS Grundlage für die Anordnung fol das 
deutfhe oder engli(de Alphabet dienen. Der 
swifhenfadlide, biw. ⸗ſprachliche Charakter des 
Werkes macht oft far ein und dasfelbe Stichwort, 
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3 B. Kwannon oder Stupa, bie Jufammenarbett 


von wei ober mehr Fadgelehrten auf ihrem 
Sondergebiet nötig; wie eg $4.95. in der Ency- 
clopaedia of Religion and Ethics (hon einmal 
durchgeführt ift. 

4. Die Bearbeitung fol nicht in Form eines 
„Seneralinder” mit Angabe der Stellen in füh⸗ 
renden Fachwerken erfolgen, fondern in erflärenden 
Artikeln mit genauen Onellens und Literaturans 
gaben und Hinweifen auf nod) ungelöfte, der Bes 
atbeitung wartende Fragen. 

5. Von Bilderbeigaben tann, namentlid für 
bie bubbpiftife Honographie, nicht abgefehen 
werben. 

6. An Vorarbeiten ift außer der oben erwähnten 
englifhen Encyclopaedia nod ju nennen, bie 
gleichzeitig in drei Sprachen erfcheinende Enzy⸗ 
Hopäbdie des Islam. Diefem Modus bet der größeren, 
in ihren Zielen weiter geftedten €. b. $5. ju folgen, 
erfheint unzwedmäßig und ju teuer. 

An widtigfien PVorabeiten auf Teilgebieten 
iff vor allem gu nennen eine Bettelfammlung 
buddhiſtiſcher Ausdräde (ca. 40000 Städ) qué 
chineſiſchen, japanifhen und SanftritsQuellen bei 
der Drientalifhen Kommiffion der Akademie der 
Wiffenfhaften in Berlin. Ferner fommt dag nene 
PalisWirterbud von Rhys⸗Davids⸗W. Stede, 
die Terte der Pali-Society, die Abhandlungen der 
9ffabemie der Wiffenfhaften und viele andere, 
aud japaniſche (Geftenzgerica) in Frage. 


7. Für den Eintrite in die Arbeit felbft empfahl : 


Redner die Bildung von fünf Arbeitsgruppen: 
Indien, Tibet, das brige ZentralsAfien, China 
und Yapan. Die etfte Aufgabe ift das Stidworts 
Gerscichnis in Settelform. Erft nad) feiner Druds 
legung fann ed bei den Mitarbeitern im Ins und 
Ausland jum Umlauf gelangen und die Eins 
zeichnung der Gelehrten bei den ihnen zur Bears 
beitung erwänfchten Cingelartifeln empfangen. 
Hinfihtlih der Finanzierung erwähnte Redner 
die grundfägliche Berettwilligtcit ber Firma Walter 
de Gruyter & Co. zur Übernahme des Verlages 
und verwies ferner auf den Schriftführer bet 
D. M. 6. Heren Dr. Lüdtle, der dem Plane feine 
Unterſtützung jugefagt bat. Ferner aber betonte 
Redner, daß bei einem Werk von fo weltumfpans 
nenbet Bedeutung wie der €, b. B. die orientas 


Aurse Mitteilungen. 


und AufersEnropas and in finanzieller Hinficht 
nicht beifeite fteben können. Handelt eg fi) bod 
um eine Arbeit, gewidmet der Religion ber als 
gemeinen Wefensliche, um die Pflege Hober, bie 
ganze Kulturmenfchheit umfaffender und durchaus 
unpolitifcher Ideale. | 

Sn der Diskufflon unter Botrfig von Herrn 
Geheimrat Lübers, wurden qunádjft die pelunidren 
Schwierigkeiten hervorgehoben, fodann bie, ges 
eignete Mitarbeiter und namentlich bereitwillige 
Mitarbeiter im Auslande ju finden. Bon anderer 
Seite wurde der Zeitpunkt für ein derartiges Werk 
alg noch nicht gefommen bezeichnet. Geheimrat 
Geiger (fug vor, die Arbeit auf ben PalisBudbhiss 
mus ju befchränten. Jn feinen Crtoiberungen 
bradte Dr. Traub feinen Standpuntt, ohne bie 
Berechtigung ber aufgeführten Einwände gu bes 
fireiten, dahin gum Ausdruck, bag ibn die fonft fo 
gut wie unbelannten — „unter Ausfchluß bet 
Hffentlihtcit veröffentlichten” umfaffenben 
japanifhen Borarbeiten gu ber Überzeugung ges 
bracht haben, daß, was auf Japaniſch möglich fei, 
aud, bei japanifcher Mitwirkung, die gefidert ift, 
in Europa nicht unmöglich fein könne, wenn es 


| aud viel Zeit, Geld und Mahe foften werde. 





liſtiſchen wiſſenſchaftlichen Gefellfchaften Europas ` 


Zum Schluß richteten Geh. Nat Geiger fowohl 
wie Geh. Nat Lüders an Redner die Aufforderung, 
feinen Plan, der an fih burdaus gu begrüßen (ei, 
allen Schwierigkeiten gum Trog weiter gu verfolgen. 

Zu biefem Diskuffionsausführungen fei nun 
bemerkt, bag Dr. Traus in feinem Gedanfen, eine 
€. b. B. qur Durchführung gu bringen, von Prof. 
$8. W. 8 Müller beraten iſt unb bon ibm nod 
bie befonbere Anregung empfangen hat, biefen 
Gebanfen auf bem OritentaliftenfongreB 1924 
nicht unausgefprochen ju laffen. Prof. S. W. S. 
Müller äußerte, als Kenner auch ber japanifden 
Vorarbeiten und Hilfsmittel, daß feiner Anficht 
nad der Zeitpunkt zur Snangri(fnabme und Berz 
wirtlidung des großen Planes aud in Europa, 
ähnlih wie in Japan, gefommen fei. Um dem 
Werf eine weltere Verbreitung von vornherein qu 
fidern, Hat Prof. Müller einer Abfaffung in 
englifher Sprade den Vorzug gegeben. 

Hter fel nod) darauf Hingemiefen, daß zur 
Verwirllidung dieſes großartigen Planes, nas 
mentfid zur Befhaffung bet gum Tell teuren augs 
landif hen (insbefondere aud) der aus Inbien, 
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China, Japan qu besiehenden) Hilfsmittel öffents 
lihe Gelder gewährt werden follten. Bei der : 
heutigen Lage der deutſchen Forfhung muß aber 
die Mitarbeit an der €, b. $5. von vornherein bes 
sabit werden können. Und deshalb muß an die 
deutfhe Öffentlichkeit, in der ein reges Intereffe 
für den Buddhismus gerade zur Zeit fi fund tut, 
ein Uppell ergeben, der einer (ofden Tat deutfcher 
Sorfhung über bie großen — Aufangs⸗ 
ſchwierigkeiten hinweghilft. 


mit es keinen Schaden erleide. So ſteht Sſe⸗ma 

Ch'ien auf dem entgegengeſetzten Standpunkt, 
ben, nad) bem Chien Han Shu (or, Einleitung) 
Pan Ku vertritt. 

Das Streben nah Reichtum ift allen Menfchen 
eigen, meint Sfesma Chien. Das Ziel ft 3€ + 
„jusfeng”, su werden, das heißt, bet unbelehnte 
Lehnsherr. So nennt er bie reihen Leute, bie 
duch Wirtfchaftsbetätigung zu ihrem Reichtum 
gelangt find. 

Das eigentlihe Wefen des Reichtums wird 
für Sfesma Eh’ien Problem an dem großen Wendes 
punkt feines Lebens. Bon Haus ang war er febr 
arm. In feiner Jugend hatte er Schweine gehätet 
und (id dann durch emfigen Fleiß emporgearbeitet, 
ohne aber reich gu werden. Im Jahre 98 war er, 
wie befannt, für Li⸗Sing eingetreten, wofür er 
anf Faiferlihen Befehl zur Kaftration verurteilt 
wurde. Bon biefer Strafe aber hätte er fi) loss 
taufen können, wenn er Gelb gehabt Hätte. Go 


| 
| 
! 
Prof. Yaeger (Hamburg) fprah über „Volks⸗ 
wirtſchaftliche Theorien bet älteren chineſiſchen 
Hiftorifern”. infolge der vorgerüdten Zeit (die 
indologifhe Sektion, der die oflaflatifhe anges 
ſchloſſen war, batte burd lange Diskuffionen faf 
eine Stunde mehr beanfprudt) (ab (i Stebnet 
sum großen Bedauern feines Auditoriums leider 
geswungen, feine Ausführungen (tatf gu kürzen 
und auf das Allerwefentlidfte zu beſchraͤnken. Er 
fonnte nur auf die Stellungnahme eingehen, die | wurde ihm diefes fleffie und ſchwerſte Erlebnis 
Sfesma Eh’ien gu dem genannten Problem eins | gum Ausgangspunkt feiner nationalófonomi(den 
nimmt. und philofophifhen Lehre. Die Ungerechtigkeit 
Unter Zugrundelegung des Sages, daß die | in der Verteilung der Güter ruft feine ganze Vers 
ölonomifchen Bedärfniffe des einzelnen die Grunds | bitterung wach, und bod) ift er gu fehr Nealpolitifer, 
lage aller Politik des Staates bilden, zeigte Redner | um an die Möglichkeit der Schaffung eines Ydeals 
wie fih die ser(diebenen Hiftorifer gu der Frage | zuſtands glauben gu können. Der befte Here(der, 
ber Produftion und Produftenverteillung an die | (agt er, paßt (id bem Herfommen an; das Prinsip 
Konfumenten fielen. Während bie einen diefe | Hes Nicht⸗Handelns, des fogenannten Wus Wei, 
Problem in ber Weife geregelt wiffen wollen, bag | ift das zweitbeſte. Dann folgt der, welder leitet 
der Staat in die Vorgänge des SBatenum(age8 | und unterweift und in Drbnung bringt. Mur bet 
und ber Preisregulierung feinesfall eingreifen ſchlechte Herricher widerfirebt. 
darf, um den otgani(den Verlauf dtefer Wirts Zum Schluß (prad Redner nod) fiber das 
ſchaftlichen Prozeſſe nicht gu beeinfluffen, befámpfen | Verhältnis von Sfesma Chien zu Confucius 
andere Nationaldlonomen diefes Programm aufs | (Sfesma Eh’ien Cap. 130), von bem er fagte, 
Deftigfte und vertreten bie entgegengefebten Mets | daß er awar nicht die Veftimmung empfangen habe, 
nungen. bag fid) aber bennod) feine Güter fortgefegt mebrten. 
Redner ging aus von den im Shih Chi (30) | Leider war die Zeit bereits abgelaufen und eine 
und Chien Han Shu (24) erwähnten nationals | Distuffion Aber das intereffante Problem nicht 
Slonomifhen Theorien unb bet dort zitierten eins | mehr möglich. Hoffentlih wird in Zukunft eine 
gehenden Wirtfhafttss und Hanbelsgefhichte | Trennung zwiſchen der indologijhen und der 
Chinas. Die größte Bedeutung aber fommt @fe | oflaflatifhen Sektion vorgenommen, damit bie 
ma Eh’ien gu. Er geht aud oon der Problemfielung, | Sinologie nicht immer alg quantité négligeable 
duch welche Einrichtung gelangen die Güter in | behandelt wird. 
die Hände des Konfumenten und gelangt gu dem Prof. Haenifch (Berlin) fprach „Über chineftfche 
Schluß, daß der Staat fih nicht in den organifchen | widerbuddhiſtiſche Literatur”. Midt immer hatte 
Produftionsverlauf einmifhen dürfe. Das Wirts | der Gab „San Hiao wei i" = KS —, bie drei 
(haftsleben máüffe feinen freien Lauf nehmen, das | Lehren bilden eine Einheit, i+ China Berechtigung. 
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Die Bedeutung, die der Buddhismus jeweils 
gehabt Hat, wedfelt ftändig je nach der Stellung 
bet Herrfher oder führenden Minifter, die diefe 
su ibm cinnabmen. Zeitweilig Hatte er fid) ber 
allergrößten Begänftigung gu erfrenen fowohl durd 
Kaifer wie buch die Beamtenfchaft gegen die ohn⸗ 
mádtige Stimme der orthodoren confucianifchen 
Gelehrtenwelt, wie 3. $5. unter Kaifer WusTi der 
Liang⸗Dynaſtie oder fpäter unter der SuisDynafite, 
wo, wie die Annalen berichten, faft bie ganze Bes 
völferung buddhiſtiſch geworben war. 

Zu anderen Zeiten wiederum war er den 
fieengften Gewaltmaßnahmen ansgefest, er mußte 
die ſchaͤrfſten Cin(dtánfungen, fogar die ftrengfte 
Poltzetaufficht über fid) ergehen laffen. Die (hwerfen 
Schläge aber waren die berüchtigten Ausrottungs⸗ 
ebifte aud den Jahren 446, 574 unb 845. Wie 
einft Ch'in⸗Shi⸗Huang⸗Ti die Berbrennung bet 
Schriften und Cingrabung der Gelehrten befoblen 
fatte, fo richtete (i in dtefen Jahren ber ganze 
Haß des confuciani(den Gelfted gegen die beteros 
bore Lehre Buddhas. Fenshing K’engsfeng, 
BE SE j fff, if Hier bie allgemeine Lofung, 
Verbrennung ber Sutras und Eingrabung ber 
buddhiftifhen Mönche. 

Am ausführlicften Hatte bisher de Groot die 
Frage des Verhaͤltniſſes von Staat und Kirche in 
China behandelt und awar in feinem Wert Secta- 
rianism and Religious Persecution in China“, worin 
ervon bem Orunbgebanfen ausgeht, daf egin China 
feine religtdfe. Toleranz gibt, eine Behanptung, 
die er durch gahlreiche kaiſerliche Editte und Minifter: 
eingaben gu beweifen unternimmt. Die Kreife aber 
gerade, für die das Buch gefchrieben war, bie 
Miffionswelt und die Religionsforſcher, lehnten 
e$ ab, ba fie die übertriebene Neigung des Vers 
faffers, jedem Aufruhr eine religiöfe Grundlage 
su geben, heransfählten und gang befonders dess 
wegen, weil de Groot die religtonsfreundliden 
Edikte nicht beachtet unb (omit ein gang einfeltiges 
Bild entworfen Hatte. Trog diefer Kritik aber hat 
be Groots Wert nod feine friti($e Ergängung 
gefunden. — 9fbgefeben von ben tein offisiellen 
Bestebungen von Staat unb Rirde it es fehr 
ſchwierig, (id ein richtiges Bild von dem Verhältnis 
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ber gebildeten Welt gum Buddhismus zu machen; | 


denn bier ift es febr fhlimm mit den Duellen bes 
ftellt. Sn der Engyflopddte, bem Tu Shu Chis 


Rurze Mitteilungen. 


Geng, ſucht man unter der Abteilung Pp St Geifter 
und Mbernatärliches, nad dem Abſchnitt Buddhis: 
mus vergeblid nad einer Abhandlung über ben 
Widerfiand gegen ben Buddhismus., 

Außer den Wei Shu, die im XX. Bud bem 
Buddhismus eine be(onbete, wenn aud) nicht große 
Darftellung widmen, ift ble Hauptquelle für ung 
ber 4. Teil bet Tripitala, des bubbhiftifchen Kanong, 
nämlich die Abteilung TfasTfang ME HH, bie Samms 
lung gemifchter Schriften, unb bier infonderbett 
bie Kapitel: + PI HE BR D, (bib men pien 
buo lun, Aufllärung über bie gehn Fragen ang 
ber buddhiſtiſchen Götterlehre; M IE Hy Chen; 
hengslun und A TE Hy Pienshengslun „Difpu; 
tationen und Ridtigftellung (des Lehrbegriffs)” 
und zwar find e$ Difputationen über ble buddhiſtiſche 
Kosmologie, und fchließlih das W (E Sk Pien 
wei In, „Auseinanderfegungen Aber den Taoiftens 
Schwindel. Diefe Rammen alle aus ber T'angs 
Rett. Dazu kommt nod eine fpätere aus der Mons 
golenjeit von dem Hansin HE (ñ TE Chang Pos 
(bun ftammenbe Sammlung bubbhismusfreunds 
lider unb antitaoiftifder Schriften, Darunter bie 
kaiferlihe Verfügung von KublaisKhan aus dem 
Sabre 1281, die die Verbrennung aller taoiftifchen 
Werte außer bem Tao Te Ching beftimmt und den 
Taoiftenprieftern den Otüdtritt in das bürgerliche 
Leben anbefiehlt, wofern fie nicht Neigung haben, 
in ben buddhiſtiſchen Mindsftand einzutreten. 

Ferner fommt in Betracht ein größeres Kapitel 
BL BA KK Hungsmingsht, Sammlung von Schriften 
sur Verbreitung (JJ) und Erklärung (AA) bet 
Buddhiftifhen Lehre” aus der LiangsZeit, das u. a. 
aud das Rundfchreiben eines Abte8 an die Hersdge 
und Großmwärbenträger ded Liang⸗Reiches Aber 
bie bubbbifti(e Lehre enthält fowte einen Erlaß 
des LiangsKaifers an feine Beamten, ihre Ans 
fibten über den Begriff des Nirwana darzulegen. 

Aud eine eingehende Erörterung Aber das 
= Bk 4| San Poslun findet (i$, jene Schrift 
des Minifers FE Ak ChangsYung aus dem 
Reihe €5'i, die ben Buddhismus als eine in dreis 
fader Hinficht serfibrend wirkende Lehre verwirft, 
fobald er in das Staatswelen Eingang gefunden 
habe, namlid A BÀ] m nk il, AK Hü Ak 
RK NG iit WE Sr. Überall, wo er Eingang 
gefunden, wire er zerftörerifch, im Staat, in bet 
Famille und im Individuum. 


Rurze Witteilungen. 
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Wichtig iſt dann die Erweiterung des Hung⸗ 
ming di, das WE BJ, Hj SE Kuangshungsmingschi 
des Mönches Taoshfüan ;H FF aus bet T'angs 
Zeit, welches das Verfolgungsedikt vom Jahre 446 
nebft Eingabe des Miniffers TPui Hao Mm JE 
bringt und eine Polemik über ben Bilderfturm, 
die Verbrennung der Sutras und Eingrabung 
der Mönche. Dann folgt der Hauptteil, das HE EX 
SE Pien huosp ien ,, Entfheidung fitittiger Fragen”, 
worin bet Taoismus in 36 Sägen ad absurdum 
gefährt wird. Hicran ſchließt (i eine Zuſammen⸗ 
ftellung von 4 bubbhiftenfreundlichen Edikten des 
ChousKaifers WusTi. Nebner bemerkte Hierbei, 
bag fid wohl fraglos im Pienshuosp ien auch 
Einzelheiten Aber die große Otefigioné(pnobe des 
Kaifers WusTi finden werben, die diefer 573 abs 
gehalten hat (bgl. be Groot a. a. D. ©. 35). 

Ferner bringt das Pienshuospien die berübmte 
Eingabe FusY'8 B. I: mit feinen rr Thefen und 
deren Widerlegungen durch bie gelehrten Mönche, 
fowte eine Abwehr gegen die Belämpfung des 
Baues von Pagoden und Götterbildern. Da 
be Groot nichts Näheres über Qué unb feine 
Thefen berichtet, fo ging Redner etwas genauer auf 
bas Leben biefe8 Mannes ein, der Hiftoriograph 
unter bem erfien T'angsKaifer und angeblid Ans 
hanger des Taoismus und ein erbitterter Gegner 
des Buddhismus war. Angefihts ber Überhands 
nahme des Mindswefens machte er feine berübmte 
Eingabe (ogi. de Groot €. 36) qut rädfichtslofen 
Unterdridung der bubbhiftifchen Irrlehre. Während 
nach de Groot der Erfolg der Eingabe nur in einer 
theoretifhen UAbfhaffung odes Taoismus unb 
Buddhismus beftanden haben fol, obwohl fie im 
Grunde gar nicht gegen jenen gerichtet war, fpricht 
Giles (Biogr. Dict. bei u^) von firengen Maps 
nahmen gegen ben Buddhismus, jedoch nur für 
furie Zeit. 

Demgegenüber behanptet das P’oshfiehslun 
BR FS de, „der Trattat über die gerfegend toit; 
fenden Irrlehren“, bet lette Tell des umfangreichen 
Kuangshungsmingsdt, verfaßt oon einem Dubs 
bpiftenmánd Haslin 73: sk ans ber T’angs 
Zeit, der (i$ eingehend mit Fu⸗J befchäftigt, daß 


die Eingabe überhaupt feine Beachtung gefunden : 
| als Quelle des Buddhismus aus, fofern ef (i um 
| Kaifer, Miniter und Mönche handelt. Viel wichtiger 
' febod) für ble Erkenntnis der chinefiihen Geiflesart 


babe („der Kaifer ging barüber ſchlafen“ fagte der 
Berfafler!). Fu⸗J eilte in der Wut über (einen 
Mißerfolg Heim, ließ feine Schrift vernielfältigen 
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unb anf dem Markt von Ch'angsAn als Flugblatt 
unter bas Bolt verteilen. Vielleicht wurde er erft 
duch die Wirkung diefes Flugblattes baju eremus 
tigt, feine rr Thefen bem Kaifer eingureichen. 
Das wiſſen wir nicht, fiber ift nur, daß er wirklich 
2 Jahre fpäter dod noch eine Verfügung in feinem 
Sinne erwirfte. Dann erwähnte Redner nod das 
Wert Fu⸗JI's, das diefer (Hriech, um feinen Stands 
punkt au ftügen, das S Bb HE Kao⸗ſhih⸗ch nan 
„Überlieferungen von Männern mit hervorragens 
bem Biffen“. Es ift eine Sufammenftellung von 
24 Buddhiftengegnern unb beftand aus 1o Bädern, 
von denen wir leider nicht wiffen, ob fle nod ers 
halten find. Yn bem Falle mußten fie fi, wie 
Redner hingufigte, in dem 4 Hr 3C, ber, Generals 
fammlung ber Proſaſchriftſteller der Z’angsZeit” 
finden. Leider befigt die Berliner Bibliothek blefeé 
Sammelwer! nidt. Da aber das P'o⸗hſieh⸗lun 
die Namen bet 24 Bubbhiftengegner nebft Aus; 
zügen aus ihren Schriften bringt und ba von diefen 
24 nicht weniger als 18 ihre Biographien in 
den Anralen haben, fo ließe fid) (efb(t, wenn das 
Wert verloren gegangen fein follte, nod) mancherlei 
anf diefem Wege für die alte buddhiſtiſche Kirchen; 
geſchichte beibringen. 

Dann fam Redner auf ben Buchtitel qu (preden, 
ben de Groot mif ,,traditions from eminent men 
of knowledge which came into circulation in the 
world” überfegt. Die diesbezügliche Stelle in den 
Annalen lautet: BE am (8. FE 4T KE. Die 
drei legten Zeichen, die be Groot nod zum Titel 
steht, dürften nad Medners Anfiht, aber kaum 
nod dazu gehören, fondern befagen nur, daß bet 
| Verfaſſer feine Schrift in Umlauf gebracht habe, 


— — —  - —— —— — — M —À— NAG GG 








fo wie er aud) zuvor perfönlich für ble Verbreitung 
feines Flugblattes geforgt hatte. 
Fu⸗J erfheint als der fünfundzwanzigſte in 
| ber Lifte des P’oshfiehslun. Gleichzeitig lernen wir 
| feine Thefen kennen. Einige gab Redner, von denen 
| hier eine folgen möge, da fle volkswirtſchaftlich 
intereffant ift: Wir haben jegt etwa 2 Millionen 
Minde und Nonnen im Lande. Wenn man fie 
jwangsweife gufammentdte, wärden fle jährlich 
eine Million Kinder seugen. — 

| Go weit ließ (i$ Medner Aber das Zripitafa 
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ift gu wiffen, wie fl) das confucianifhe Gelebrtens 
tum gu ber fremden Lehre verhalten hat. Zwar 
bat e8 fie nicht befämpft, wohl aber hat e$ feine 
innerlide tiefe Abneigung gegen das ibm Wefens 
fremde, Wefensfeindlide an den Tag gelegt. 
Denn das ift ohne weiteres Mar, bag der Confus 
clanet eine Lehre ablehnen muß, welche die A. 45, 
fünf menfhlihen Beziehungen zu gür, Vater, 
Bruder, Gatte, Freund, nicht anerkennt; und in 
der Tat (inb immer die Hauptmomente für die 
Berwerfung der fremden Lehre die Vorwürfe 
der Unbotmdfigteit FAL Hi und der Nidtadtung 
der Familie A FE gewefen; denn burd Austritt 
ang der Familie IH “xc entziehe man fih der ethiſchen 
Pfliht, für bie Eltern gu forgen und fpäter ihnen 
die Dpfer zu bringen. 

Um den Zweig ber eigentlichen antibubbbi(tt(den 
Literatur wieder aufjudeden, müffe man sunddft 
die Werke der ZU KHK Pastaschia der 8 grofer 
Meifter des Schrifttums,  durdfehen, ans 
ber TangsZeit Hansyk und Liu Tlungsyhan, 
aus ber Gungs3cit Duspang Hfiu, die 3 Su, Wang 
An⸗ſhih unb Tfengstung, baju die Schriften der beiden 
Ch’éng, des Sfesma Kuang und Chu⸗Hſi. Während 
Hansy für ein ganglides Ausrotten des Bubs 
dhismus iff, fagt Dusyang Hfiu, man müfe e$ 
machen tole ein guter Arzt, der nicht die Stelle ans 
 gtelft, wo der Körper frant ift, fondern bet darauf 
ausgeht, die Lebenskraft des Körpers ju flärken. 
Und Wang An⸗ſhih's Grundfos ift: wir brauchen 
Leute mit dem alten Tao und von eiferner Beharrs 
lichkeit. 

Leider verbot die vorgerückte Stunde, daß Redner 
ſich näher über dieſen intereſſanten Zweig der chi; 
nefifhen Literatur auslic6. Auch fam es leider gu 
feiner eingehenden Diskuffion mehr. Herr Prof. 
Stanfe vertrat ben Standpunkt, daß urfpriinglid 
der Geif des Buddhismus gut aufgenommen 
worden iff, aber fpäter erft angegriffen wurde, als 
der Buddhismus nämlich mit feinen realen, dies; 
feitigen Zielen Mar hervortrat: als er (id gum 
Kampf um die Madt im Staate erhob. 


Dr. Erid Schmitt (Berlin). 


Fingefündigte Neuerſcheinungen. 


Chinefifj he Blätter für Wiſſenſchaft unb 
Kunſt. Organ des ChinasInfiitnts in Frankfurt 
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a. M., hrsg. von Richard Wilhelm. Otto Reiche 
Verlag. Darmſtadt. 90 M. Fortſetzung der Pe⸗ 
kinger Abende. 

Froger, François: Relation du premier 
voyage des Francois a la Chine en 1698--90 sur 
le vaisseau ,,Amphitrite', hrsg. von E. A. Vo- 
retzsch. Asia Major, Leipzig. 8°, etwa 200 p. 
M. 17,50. 

Frois, P. Lonis, ©. S, Die Gefdidte 
Japang (1549—1578). Nah ber Hanbicrift 
der Ajudabibliothek Liffabon. Überfegt von ©. 
Sdurhammer und €. A. Boukfh. Etwa 560 ©. 
Borbeftellung bts 30. 9. 1925. 6o M. Afia Major, 
Leipzig. 

Haloun, Guftav, Seit wann fannten die 
Chinefen die Tocharer ober Yndogermanen übers 
haupt? I. Etwa 13 Bogen. 2o M. Afia Major 
Leipzig. 

Krom, N. J., L'Art Javanais dans les Musées 
de Hollande et de Java. G. van Oest, Paris-Bruxel- 
les. 4°. 8op. 6opl. 200 frs. 

Meyer, S. J, Das altinbi(je Bud vom 
Welts und Gtaatsleben: Das Arthifafira des 
Kautilya, aus bem Sanskrit überf. Heinz Lafaire, 
Hannover 1925 ff. Bisher eine Lieferung erfchlenen. 

Pierson, J. L. 10000 Chinese-Englich Cha- 
racters, a new dictionary. 4°. 670p. E. Brill, 
Leiden. £ 3 IO s. 

Francois Poncetton, Les érotiques ja- 
ponais. Estampes du XVI" au XIX siécle tirés 
des grandes collections Parisiennes. 100 Tf., 
davon 25 hanbdfoloriert. 2°. 200 numerierte 
Abzüge. Subfkriptionspreis 1500 Fr. 

Salmony, Alfred, Die Plait in Siam. 
76 ©., 64 einfarbige, 3 mehrfarbige Tafeln, 1 Karte. 
Avalun⸗Verlag, Helleran, 1925. Geb. 60 M. 

Strange, E. F., Chinese Lacquer. Etwa 
60 Tf, davon 16 farbig. Etwa £ 5 5s. 

Victoria and Albert Museum, London. 

Japanese Lacquer, part I. 1925, 5s. 


Ausftellungen. 
9. Tiedemann in Berlin felte eine Samm: 
lung von Retfufe und inbi(den Miniaturen 
Sm Yuni 1925 fand in der Kunfthalle gu Bern 
eine Ausſtellung oftafiatifder Kunſtwerke 
aus Privatbeſitz ſtatt. — 


Rurze Mitteilungen. 








In Bremen, Mufeum am Bahnhofe, fand 


Juni, Juli 1925 eine Husfiellung oftafiatifder 


Kunft aus verfhiedenem DBefibe flatt. — 

Das Dresdner Kunftgewerbemufeum 
veranflaltete im Mai 1925 eine Ausftellung oft: 
aftatifder Kunfiwerle ans eigenem und Pris 
batbefibe. — 

Das graphifche Kabinett Erfurth in Dresden 
fielte Mary April 1925 japani(de Farben: 
holzſchnitte, gr. T. ang eigenem Befige aus. — 

Am Mär) 1925 veranftaltete die ortentalifche 
Abteilung des Print Department im Britifh 
Mufeum eine Ausflelung von Werten des Hos 
tufat. — 

Am 13. September eröffnete ble Vereeniging 
van Briendben der HAgjtatif he Kun eine 
Ausftellung chinefifcher Kunft im Gtábti(den Mus 
(enm su Amfterbam, die bis qum 18. Oktober 
dauern fol, — 

Yn der Keramifgalerie des Britifb Mufeum 
findet eine Ausftellung der Funde ftatt, ble Sir 
Aurel Stein von feiner dritten zentralaflatifchen 
Erpedition (1913—16) heimgebradt hat. — 


Mufeen, Sammlungen, Sorfdhungsreifen. 


Fürft Heinrich von Neuß hat bem ftábti(den 
Muſeum in Gera u. a. eine offaffati(de Samm: 
lung ge(dentt. 

Das Victoria anb Albert Mufeum in 
London bei Sotheby ein Album mit 21 Minia: 
turen von Hofmalern der Kaifer Jahangir unb 
Shah Jahan (1605—1658). Mehrere der Bilder 
find bezeichnet und mit Auffchriften des Shah 
Jahan verfehen (Sun(tdjronif N. F. XXXV, Me. 1). 

In Moskau wird ein „Mufeum der aft: 
atifden Kultur” geplant. 

Der ruſſiſche Forſcher Kogloff, der (don in 
den Jahren 1907 Bié 1909 eine Forfhungsretfe 


| 
| 
| 


in bie Mongolei gemadht hatte, bei der er die : 


Totenftadt Kharafhoto auffand, hat im Sommer 
vorigen Yahre8 eine neue Forfhungsreife in bie 


Mongolei unternommen, über ble er bei der legten — 
Tagung bet Geographifdhen Gefellichaft in Peters, ' 


burg berichtete. 


Kozloff Hat drei Gruppen alter | 


Begräbnispläge unterfuht. Die Fundplage liegen | 


füdlih von Urga. Grabfammern wurden entbedt, 





in denen Begräbnisfhmud, der mindeftens 2000 
Jahre alt iff, gefunden wurde. Wile diefe Grab; 
fammern waren 30—40 Fuß tief eingegraben unb 
in blefet Tiefe Herrfchte eine Temperatur von ans 
nahernd o Grad. Diefe Temperatur bewirkte, 
daß die vorgefundenen Geides und Wollgewebe, 
Teppiche und Stidereien mit Tier und 9Ren(den; 
ſchilderungen fowie alte Schriftfäde vorzüglich er; 
halten blieben. Die Grablammern enthalten 
feltfam fonftruterte Zimmer, die in 2—3 Stods 
werfen übereinander angelegt (inb. Außerdem 
fand man nod primitive Feuerzeuge. Diele der 
Gegen(tánbe tragen Zeichen indifden, byzantiſchen 
und felbft griedifden Einfluſſes. Yn 20 Siften 
find (don viele der gefundenen Segenftinde in 
Mosfau und Petersburg angefommen und weiter: 
werben nod erwartet. (Durch einen lapsus calami 
iff Urga D. 3. X, 331 nad Tibet verlegt worden). 


Pecfonalnadridjten. 


Albert Conrady, ordentlider Profeffor der 
Sinologie an bet Univerfität Leipzig, iftim Juni 1925 
geftorben. 


Henri Eordier, Profeffor für Geographie, 
Geſchichte und Kultur Dftafieng, ift am 16. Mär 
1925 geftorben. 

David Brainerd Spooner, 2. Direktor 
des atdáologi(den Dienfies in Britiſch⸗Indien, 
iff am 30 Januar 1925 in Agra geftorben. Er ift 
vor allem durch die Entdedung der Gtupa bes Kas 
nifbfa mit bem Meliquiar des Buddha befannt ges 
worden. 


Georg Nathanael, erter Marqueß Curs 
son, langjähriger Vicelönig von Indien, fehr ver; 
dient um die Erhaltung der indifhen Altertümer, 
ift 66 Sabre alt, geftorben. 


Derfteigerungsergebniffe. 


Sotheby, London, 7. und 8. Mai 1925. Preife 
in £ Chineſiſches Porzellan aus den Pantias 
NalisSammlungen. 26. 4 Teller, K’angshii, 
45 cm Dm. 80. —70. Zwei 3wtebelfbrmige Bafen, 
Medaillons auf blauem Grunde, Kangshfi, 23 cm 
bod. 95.—90. dgl. 18 cm bod) 200.91. Drei 
waljenfirmige Bafen. Kangshfi 200.—93. Zwei 


ra a a eee am aaa Va Q Tee NBI a a a 


264 


Birnförmige Bafen. Kangshfi. 210.—103. 
€pbfin, famille verte. 480. 


Krieger. famille verte, 75 cm bod, 500. 


Derfchiedenes. 


Durch ein bedauerlihes Berfehen ift die Bes 
fpeehung von Döhrings Sud ©. 99, bie nahezu ro 
Jahre zurüdliegt, vor der Orudlegung bem Herren 
Berfaffer nicht ¿ut Korrektur vorgelegt worden. Er 


ift baber nicht in der Lage gewefen, die Verände⸗ 


3wei 
| . wendig getvefen waͤren. 
Sammlung N. T. Woodman. 283. Bale, | 


Rurze Mitteilungen. 


-— — - —ə—— [ í + O 


tungen vorzunehmen, die nad) (o langer Seit not; 
Otto Rimmel. 


Ye den nddften Heften der D3. werden u. a. 
folgende Autoren vertreten fein: Ernſt Boerſch⸗ 
mann (Berlin); P. Andreas Edardt (Badogons 


| Penti, Manchuria); Otto Franke (Berlin); H. 


v. Glafenapp (Berlin); Ern Große (Freiburg 
L B.); Erich Hauer (Berlin); Ludwig Rieß (Vers 
lin): Ridard Schlöffer (Hannover). 


Abgefhloffen: r. X. 25. 














Die Stupa im Bezirke des Shao-lin-ffu. 
Bon Sentarö Sawamura. | 
Mit s Tafeln, 


Der GungAban  ılı gehört qu ben (eit alter Zeit berühmten und verehrten heiligen 
Bergen Chinas. Seine Höhe und feine prachtuolle Form zeichnen ihn oor den anderen 
Bergen ang, die im Weften die Ebene von Honan begrenzen. Der Sungsfhan rahmt mit 
den von ihm beherrfchten Gipfeln des Shao⸗ſhih⸗ſhan ^b E ılı, Busdjusfeng 3. PL i u. a. 
das Tal von Ténsfengsh(ien XE $4 HE ein, das uns zahlreiche kunſtgeſchichtlich wichtige 
Dentmdler und Teümmerftätten erhalten hat, vor allem die dret Steintore (ſhih⸗ch'ueh 
^ BB) von Shao⸗ſhih, Eh’ismu Fx BRE und Taisihih + E, foftbare Monumente der Hans 
Kunft. 

Aud an buddhiftifchen Dentmdlern ift bas Tal reih. Es birgt mehrere Trümmers 
ftätten berühmter alter Tempel, von denen bie des Shaoslinffü ^b $k 3g vielleicht die 
wichtigfte ift. 

Diefe Ruinen bebeden ein mächtiges Areal am Yufe des Shao⸗ſhih, das ein murs 
melnder Gebirgsbad begrenzt, unb geben auch heute nod) trog ihres verfallenen Zus 
ftandes eine Vorftellung von vergangener Herrlichleit. Seinen gefchichtlichen Ruhm vers 
dankt der Tempel vor allem der Überlieferung, nach der BodhisDharma, der inbi(dje 
Mind und Begründer der ZensSette, ihn bewohnt haben fol. Er gilt alfo alg der Aus⸗ 
gangspuntt der 2en;Oefte in China, und vielen der in dieſem Klofter verehrten Mönche 
haben die Erzählungen und Anekdoten aus ihrem Leben Volkstümlichkeit eingebracht. 

Der Reichtum des Tales an buddhiſtiſchen Dentmälern erklärt fih aud der Nabe 
von Losyang und anderen alten Mefidengen, deren Gefchichte mit bem Aufblähen des 
Buddhismus in China eng verbunden iff. €8 war namentlich im Sommer cin beliebter 
Ausflugsort für die Stadthevslterung. Außerdem lag das Tal an einer der wichtigften 
Landftraßen, die diefe Städte mit bem übrigen China verbanden. Der Shaoslinsffa ift 
in einer Zeit begründet und gu Ruhm gelangt, in der die Ebene von Honan das politifche 
Zentrum Chinas barg. 

Bet der auferordentliden Bedeutung der ZensSekte für den chinefifchen Buddhis⸗ 
mus haben alle Dynafiien, aud nad) der Verlegung des politifchen Mittelpunttes nad 
bem Norden, bie Gebäude des Shaoslinsffü unter ihren Shug genommen unb die nots 
teenbigen Ausbeflerungen, oft auf Staatstoften, vornehmen laffen. 

Mad der Chronit der Wei ift der Shaoslinsffü unter der Regierung des Kaifers 
Hſiao⸗wen für den Mönch Posto ER BE errichtet worden. Wenn diefe Nachricht zutrifft, 
fallt die Errichtung der Bauten in bie Zeit des Hidften Aufihwunges des Buddhismus 
gegen Ende des 5. Jahrhunderts. Der ame des Tempels war im Anfang Shasslinsfiü. 

Oftaf. Zeitſchrift LT. S. 2. 18 
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Später, in ber Periode Tahfiang der 2. Chou (579—581) wurde der Name in Chibstusfu 
BE Ki 3 geändert, aber bald, nach der Überlieferung in den Jahren Kaishuang der Sui 
(581-600), in feiner alten Form wieberhergeftellt. Unter den Tang ſcheint das 
Klofter (i fráftig entwidelt gu haben. Der Kaifer Taistfung verlieh ibm den Namen 
Eh’inswangsffu Æ E =, aber der alte Name Shaoslinsffü blieb daneben im Gebraud. 
In der 2. Hälfte des 7. Jahrhunderts gewann das Klofter gang befondere Bedeutung: 
ber Kaifer Kaostfung und die Kaiferin Wushuo follen ihn häufig befucht Haben. Im Laufe 
bet fpäteren Jahrhunderte hat der Tempel nicht felten leer geftanden. Seine Gebäude find in 
Trimmer gefunten, wieder aufgebaut und verunftaltet. | 

Die erhaltenen Bauten des Klofters ftammen aus neuerer Zeit und find tropdem 
in einem jämmerlichen 3uftanbe. Nur eine grope Zahl von Stelen mit alten Infchriften 
unb einige bemerkenswerte buddhifti(de Steinffulpturen erinnern an den alten Glanz. 
Die größte Bedeutung aber haben die zahlreichen alten Stupa, die ein erflaunliches Ganges 
bilden. Gie liegen auf einer Anhöhe in einem Walde etwa r Li weftlich von dem Tempel, 
mehr als hundert an Zahl, große und teine, bie inmitten der grünen Wildnis einen uns 
vergeßlich großartigen Eindrud machen. Die Stupa find fämtlich gum Gebächtniffe geifts 
licher Herren errichtet worden, die in der Gefchichte des Shaoslinsffü eine mehr oder minder 
große Molle gefpielt haben. Einige find einfach das Werk buddhiftifher Frimmigfeit, die 
meiften aber begeichnen die Stelle, wo Leichnam oder Gebeine der Mönche ruhen. 

Diefe Gruppe von Pagoden hat aus zwei Gründen ein befonderes Sinterefle. Ct; 
ſtens geftatten in den meiften Fallen Sin(driften eine genaue Datierung der Bauten. In 
anderen Fallen geben fie immerhin Anhaltspunkte genug für eine annähernde Daties 
rung. Sie beweifen, daß die díteften der T’angsZeit ent(tammen, bie jüngften von 
geftern oder heute find. Das Gange erftredt (i alfo über eine fehe große Zeitfpanne. 
Zweitens find die erhaltenen Stupa fämtlih aus Stein oder Ziegeln erbaut und babet 
verhältnismäßig gut erhalten. 

Sn demfelben Tale find nod) weitere Gruppen von Stupa erhalten, unter denen bie 
des Hui⸗ſhan⸗ſſu ey BE Sp mit ble bemerfenswertefte ift. Aber feine kommt der bes 
Shaoslinsffa an Bedeutung und cindrudsvoller Wirkung gleidd. Ste zeichnet (id) vor 
allen Baudenkmaͤlern dtefer Gegend nicht nur durch bie SRannigfaltigfeit der Stile und 
der Epochen, fondern auch durd das hohe Alter einzelner Stupa aus (Abb. 1). 

Die Stupa des Shaoslinsffüa (inb fehr zahlreich unb nad) Größe wie Stil ungemein 
verſchieden. Indeſſen fann man fie in drei Gruppen (djeiben, die wir bet Reihe nad 
unterfuchen werden: | 

I. Stupa von quabratiihem Srundriffe, 

2. Stupa von fechgedigem Srundriffe, 

3. Blafhenftupa. 

r. Stupa von quabtati(dem Srundriffe. 

Wie oben bemerkt, gehen die alteften Stupa, deren Alter mit Sicherheit feftzuftellen 

ift, bis zur DangsZeit qurüd. Nach der Überlieferung follen zwei Stupa diefer Zeit anges 
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hören, aber nur bei einer ift das Datum genan befannt, dem Fasyhanst’a X: pc 1: 
(Abb. 2). ES ift ein einflödiger Ziegelbau mit quadratifhem Sodel. Das Dad ift ein 
wenig befchädigt, ört aber den Gefamteindrud nicht. Das Gefim8 beftebt aus neun vors 
ftagenben Läuferfchichten und trägt das Dach, das durd zwei vorfpringende Länferfchichten 
gegliedert wird. Darüber liegt eine Art Kuppel in Form eines umgeftürgten Bechers, cis 
neſiſch Fuspa BE 3k, und darüber ein Bauteil, der Cha Žij genannt wird und mit Garuda 
in Flachrelief geſchmückt iff. Das ganze befrönt ein tugelförmiges Symbol auf einer 
Bais in Form eines Lotoskelches mit zahlreichen Blumenblättern. Jn dem Unterbau 
fließt eine gewölbte Nundbogenöffnung eine Scheintür ein, die zwei Garuda in Relief 
und deforative Motive trägt. 

Die Pagode ift in einem ziemlich fchlechtem Exrhaltungssuftande und leicht über; 
geneigt, bat aber feine firenge und doch harmoniſche, von überflü(figen Ornamenten freie 
Gefamtform bewahrt. Die der Scheintär gegenüberliegende Wand trägt eine Anfchrift, 
ang bet einige Zeilen folgen: „Siebentes Jahe Eh’enshuan (791), den 28. Tag des 
Io. Mondes, Infchrift und Widmung des Stupa des Mönches der Zen⸗Sekte, des (eligen 
Nasyilan, Forderers des Gefebes, des großen Predigers von leuchtender Tugend bes 
Kofters Chingsaisfo & 9E xp in der stlichen Hauptfladt der großen Dang.” 

Su der Gattung der Stupa von quadratifhem Srundriffe gehört aud) Pu⸗t'ung⸗ta 
PEK (Abb. 3), der der Gungseit entflammt, alfo etwas jünger ift. Diefer Stupa 
ift ebenfalls einftödig und aus Ziegeln erbaut. Das Dach weicht von dem des erften Stupa 
weſentlich ab. Es trägt einen quadratifchen Aufſatz mit olet ausladenden Gdfonfolen. 
In der Mitte des Aufſatzes erhebt (id) das Epa, auf deffen Spike das tugelfsrmige buds 
bfifti(de Symbol ruht. Diefer Stupa mit den vier Edfonfolen auf dem Auflage ers 
ſcheint zunächft ziemlich feltfam. Da (id) aber Darfiellungen ähnlicher Stupa auf Werten 
der SDfaftif, wie auf den Reliefs von Pinsfang, Lungsmin u.a. finden, muß gerade diefe 
StupasForm in China aus fehr früher Zeit fammen. Über der gewölbten Türöffnung 
ftebt eine Inſchrift mit der Bezeichnung des Stupa „Wust’ungst’a” und das Datum „ers 
baut im Hochfommer des 3. Jahres Hſuͤan⸗ho (1121)”, alfo unter der Regierung des 
Kaifers Huistfung der Gungbpnaftie. 

Unter den Ziegelftupa von quadratifdem Srundriffe bemerfen wir noch eine der 
älteften, ble ein Nienshao der Chin trägt (Abb.4). Er ift von ziemlich demfelben Stile wie 
bet Wust’ungst’a, aber fein Dach ift fehe fehlecht erhalten. An ben vier Eden des Unterbaug 
find Kletterpflanzen in Flachrelief ausgeführt. Eine Studbefleidung der Ziegel ift bis auf 
einige Spuren verfhwunden. Nach der Infchrift Jc 4 < ER TER datiert der Bau von 
1168. Yn dtefer Zeit Aberfluteten die aud dem Nordoften fommenden Chin Mitteldina 
mehr und mehr; 1161 eroberten fie die Gegend von Honan. Die $jaupt(tabt war in Pien, 
bem heutigen Kaisfeng. Nad der Inſchrift ift der Stupa unter dem Kaifer Shihstfung 
der Chin, alfo zur Zeit ihrer größten Macht in Honan, erbaut worden, und die bods 
trabende Bezeichnung Taschin, bie großen Chin, ift nicht gang ungerechtfertigt, wenn man 
die politi(den Machtverhältnifle diefer Zeit in Betracht sieht. Die Sung Hatten (i das 
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mals (don nad Gübdina guriidgejogen. Die Errichtung des Stupa fällt in die Regierung 
des Kaifers Hſiao⸗tſung der Sung, es fann alfo als ein hervorragendes Beiſpiel eines 
Stupa der ShdsSGungsZeit betrachtet werden. 

. Der Stupa Abb. 5 zeigt benfelben Stil wie ble vorhergehenden. Es trägt fein Das 
tum, ift aber nicht ohne Sntete(fe. Der Unterbau diefes fteinetnen Stupa iff quadratifch, 
das Dach ift fchlecht erhalten. Obwohl undatiert, ift e8 von befonderer Bedeutung durch 
feine fonftruttioen Formen, die im Gefims, wie in allen Einzelheiten deutlich die Formen 
des Holzbaues nadjabmen, befonders in den für den chineftichen Holzbau begeichnenden 
Konfolen. 

Der Erbauer des Stupa hat (id) offenbar bemüht einige Abwechfelung in die Monos 
tonie der Steinftupa su bringen. Diefe Nahahmungen des Holsftiles, ble (id) nicht felten 
an Stupa und anderen Monumenten ber T’anggeit finden, geben wertoolle Unhaltspuntte 
für die Refonftruftion der (o gut wie gang verſchwundenen Holjbauten des alten China. 
Nach meiner Meinung datiert der Stupa aus dem Ende der SungsPertode. 

Nach den angeführten Beifpielen (deinen die einftödigen Stupa von quabtati(djem 
Grundriffe im ganzen den älteren Perioden angugehdren. Unter den ziemlich sahlreichen 
mebr(tódigen Stupa überwiegen die breigefchofligen, einige haben aber auch fünf, ſechs 
und fogar neun Gefchoffe. Indeſſen find quadratifhe Stupa von neun Gefchoflen recht 
felten. Die meiften diefer Denkmäler (deinen der Phans und Minggeit anzugehören. 
Der fiebengefchoflige Stupa der Abb. 6 mag nod) aus der Sungperiode ftammen, frägt 
aber feine Infchrift, aus der das Datum des Baues erfennbar ware. 

Für die verhältnismäßige Seltenheit fo foft(pteliger Bauten, wie der quadratifchen 
Stupa mit (leben, acht und neun Stodwerfen find, werden nicht nur Gründe wirtfchafts 
lider Rückſichten aus(dhlaggebend gewefen fein. Ein vielftödiger quabratifcher Stupa 
wirkt ziemlich eintónig, und vor allem gab e8 ein anderes Mittel, die Monotonie des 
quadratifhen Srundriffes gu vermeiden — den (edhsedigen Srundrif. 


2. Stupa von fehsedigem Grunbriffe. 

Sie bilden neben den Stupa von quadratifhem Srundriffe ble widtigfte Gruppe. 
Die Zahl der Stockwerke iſt natürlich verfchteden, am häufigften aber finden (i fünf Stock⸗ 
werke. Diefe fechsedigen und fünfftödigen Stupa gehören in ihrer Mehrzahl ber Yans 
Zeit an, fo das als „Chü⸗an⸗chang⸗lao⸗ling⸗ta“ AB ER £ R, Stupa der Seele des 
alten Ehisan, bekannte Bauwerk. Es gewinnt befonderes Ynterefje dadurch, daß das 
Drodmium der Sin(drift von einem japanifhen Mönche Shögen HB jc verfaßt und ges 
fehrieben iff. In Japan ift er nicht befonders befannt. Er ftammet aus dem Klofter 
Shöhöli E M: dp in der Provinz Tajima, ging in der YüansZeit nad China unb trat 
in den Ghaosdinsffu ein, in dem er es bis gum Prior brachte. Mit bem „alten Chü⸗an“ 
wird et befreundet getoefen fein. 

Die Stupa biefes Typs — fechsedig unb fünfftödig — find auch außerhalb bed Shaos 
linsfin recht häufig und finden (id auch in zahlreichen Beifpielen unter den anderen Stupas 
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gruppen bes Tales. Sie find in Hauſtein oder Ziegeln erbaut und bis auf das aus drei big 
fünf Steinfchichten beftehende Sefimfe meift ohne jeden Schmud. An einigen unterbricht 
inbeffen ein Fenfter oder ein , Lienshushfing” 3E + IE (Traillengitter) die Monotonte des 
Baues. Nicht wefentlich feltener find die ficbenfiddigen Stupa diefes Typs. Die meiften 
flammen ang der DiansZeit, einige aud) aus der MingsZeit. Einer der älteften iff der Tſu⸗ 
ansta E 3€ R aus dem 26. Jahr Chihsyitan = 1289. Abb. 7 gibt zwei Beifpiele der ſechs⸗ 
edigen unb fiebenflödigen Art wieder. Das rechte ift 1339 datiert unb für ben Mönch Jusfeng 
erbaut, das [infe trägt ble Jahreszahl 1354 unb ift dem Anbenten des Mönches Shunscho 
YE MM gewidmet. Beide (inb in Hauftein und Ziegeln erbaut und ohne jeden Schmud. 
Der Oberteil Hat ziemlich gelitten. Sie gehören su den größten Stupa diefer Gruppe. 

Wir wenden uns nunmehr den Stupa von ber feltfamen gefhwungenen Form gu, 
die in Mitte der getablinigen Stupa wie Herrfcher gu ftehen (deinen — ben Flaſchenſtupa. 


3. Die Flafdenftupa. 

E8 gibt mehrere Abwandlungen diefer Form, der Hauptteil des Banes aber ift 
immer tole eine $lafche geftaltet. 

Der Turm mit neuen Ringen Ehinslun Ju B, in den diefe Stupa auslaufen, wird 
fehr mannisfaltig behandelt. Jm ganzen geben aber die anmutigen und harmoniſchen 
Kurven bie Vorftellung größerer Leichtigkeit und Freudigkeit als die geradlinigen Stupa. 
Yn diefen fpricht (i einfacher Ernft aus, während bie reihen Formen der Sla(denftupa 
eine gewiffe Leidenfchaft audgubrüden (deinen. Indeſſen fehle ihnen häufig das rechte 
Gleichgewicht zwiſchen dem Unterbau unb der Spige, (o pag ber Eindrud eines getol(fen 
Mangels an Stabilität entftebt. 

Nob bringe Hier drei Beifpiele von Flaſchenſtupa. 

Abb. 8 ift in Ziegelbau ausgeführt und trägt das Datum „8. Tag des 4. Mondes 
des 4. Jahres bet Periode Chiashing der großen Ming” (1561) anf der Frontfette. Die 
Spige mit den „neun Ringen”, ble alle einen verfchiebenen Durchmeſſer haben, seigt feis 
nerlet Zierrat. Der Dbetbau wirft reichlich (chwer. 

Abb. 9 ift aus bem 6. Jahre der Periode Lungsch’ing (1572) datiert. Die neun 
Ringe nehmen im Durchmefier gleichmäßig nach der Spige ab und bilden einen abs 
geftumpften Kegel. Im Oberteil hat fih der VBaumeifter bemüht, die Cintónigfeit bet 
Form ein wenig gu brechen, ohne daf die Harmonie des Gangen gelitten hätte. 

Der Stupa der Abb. 10 — Ziegel und Hauftein — hat eine fompliglertere Form. 
Im Ganzen hält e8 ble Sla(djenform feft, trägt aber einen Aufbau in Geftalt eines Haufes 
von fedsedigem Srundriffe mit einem Fenffer auf jeder der (edj8 Seiten. Monotonie 
ift alfo nicht fein Fehler. Dafür wirkt der Unterbau im Verhältnis gum Oberteil ziemlich 
(fter. Der Stupa ift 1565 erbaut worden und (tebt gwifchen den beiden vorhergehenden 
Bauwerken. 

Die meiſten dieſer Stupa gehören ber Mings oder noch fpäterer Zeit an. Ste zeigen 
ein gang anderes Formgefüuhl als die geradlinigen Stupa, denn fie find von der buddhiſtiſchen 
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Kunſt Tibets beeinflußt, bie in China gleichzeitig mit bem tibetanifchen Buddhismus, alfo 
unter den Dhan und befonders unter dem Ming, eindrang. Die Form ift für China voll; 
fommen neu und fällt aus der altchinefifchen Überlieferung hinang. Sie hat in den Stupabau, 
der bisher nur geradlinige Formen fennt, einen frifhen Zug gebracht. 

Im Shaoslinsff a haben unter den Ming viele Priefter gewirkt, ble bet neuen Richtung 
anhingen, unb die Urkunden biefer Zeit liefern manchen Beweis dafür, daß gerade diefe 
Mönche (eft wefentliden Anteil an bem Aufblühen des Tempels gehabt haben. Die Yufs 
nahme der neuen Stupaformen ift alfo durchaus verftindlid. . 

Den Flaſchenſtupa verwandt, aber in Einzelheiten abweichend, (inb die ein wenig 
älteren Heinen SteinsStupa der Abb. rr und ro. Das Original der Abb. rr nennt (id 
Stupa des Eh’ingsfung MG M und ift 1318 datiert, gehört alfo der Zeit des Katfers 
Fenstfung der Pian an. Der Stupa des S'anzjan JA PR (Abb. 12) ift undattert, aber 
aus annähernd derfelben Zeit wie der vorhergehende. In der Gefamtform ähneln beide 
Werke ben Flafchenftupa, der fhirmförmige flache runde Stein an der Spite gibt aber eine 
fehr merfwärdige Abwandlung des Types. 

Der Stupa auf Abb. 13 weicht von den Flafchenftupa weſentlich ab, ift auch febr viel 
fleiner. Es ift ein achtfeitiger Pfeiler, der auf einer Lotusbläte ruht. Das Dach trägt 
einen Stein in Form eines SS(ütenfeldjed. Das Denkmal ift bem Andenfen bes Mönches 
Huansyhan I IT gewidmet und trägt das Datum ro Mond des 4. Jahres Ehihsta (1311), 
gehört alfo der DikansZeit an. Am Shaoslinsffü gibt e8 noch zwei oder drei Stupa ähn⸗ 
liher Form. | 


Unter den Stupa des Ghaosinsfa find die Stupa mit quabrati(dem Grundriffe 
am bdufig(ten, Danach tommen ble Stupa mit fechgedigem Srundriffe. Die erfien tommen 
in bet T’angsZeit auf und halten (id) bis zur Neuzeit. Unter den Gungs und Tang find 
fie einftödig, die dreiz, fünfs und fechsftödigen gehören jüngerer Zeit an, bis in die Gungs 
sett reicht keines hinauf. Sechseckige Stupa find unter den Dian am häufigften, werden 
abet auch noch unter den Ming unb fpäter erbaut. Fünfs bis fiebenftödige find verhaltniss 
mäßig wenig zahlreich. Nach der PüansZeit, in der der Tibetanifhe Buddhismus in 
China eindrang, und befonders qut Zeit der Ming tritt der Flaſchenſtupa in den Borders 
grund, ohne bie älteren Formen gu verdrängen. 

Der djinefi(dje Brauch, über den Leichnamen oder den Gebeinen frommer Monde 
Stupa gu errichten, (tammt aus Indien. Die Sutra unb Shafira berichten von ihnen und 
fchreiben fogar verfchiedene Formen nad) ben Graben der bubbbi(ti(en Hierardie — 
Buddha, Bobhifattva bis gum einfachen Sramana hinunter — vor. In China find diefe 
feinen Unterfcheidungen in den Bauformen nicht ausgefprochen worden. Laffen wir ins 
deffen die indifchen Vorfchriften beifeite und betrachten uns vor allem die Abfichten bet 
Chinefen bet der Errichtung der Stupa. Diefe Abfichten waren dreifacher Art. Stupa 
wurden er(tend errichtet, um den Buddha und feinen Kult gu ehren, und um Reliquien 
„Chali“ in ihnen eingufchließen, tuta, um durch das anfchauliche Dentmal ben Glauben an 
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Buddha zu zeigen. Sie wurden zweitens errichtet rein als religtöfes Denkmal, das uns 
mittelbar bet Verbreitung bed Glaubens dienen und neue Gläubige gewinnen folte. Diefe 
beiden Abfichten find in China voneinander nicht gu trennen, und die große Mehrzahl der 
im Bereich der Tempel und Klöfter errichteten Stupa dienen ihnen beiden. Es finden fid) 
Stupa, die einzig gu dem 3wede errichtet worden find, das „Geſetz“ des Buddhismus gu 
verbreiten. 

Drittens gibt e8 Stupa, ble um des Helles einzelner Mönche, Nonnen oder Laien 
willen erbaut worden find. Man wollte, wenn der Stupa vor dem Tode des Namens; 
trdgers errichtet wurde, qut. Sicherung feines Helles nad) dem Tode beitragen, wenn er 
nad) feinem Tode errichtet wurde, eine Stelle für ble Verehrung des Toten fchaffen. 

Es verfteht (id) von felbft, bag im religiöfen Sinne die Stupa bet beiden erflen Arten 
ble bei weiten größere Bedeutung Hatten. Die gefchichtlich berübmten Stupa gehören 
denn auch fämtlich blefer Gattung an, und ihre Anlage entipricht in ihren grandiofen Aus⸗ 
maßen und ihrer prachtvollen Ausführung diefer Beflimmung. Die Stupa, ble um beg 
Helles einzelner willen erbaut worden find, erreichen ihrer befcheideneren Abficht entiprechend 
niemals (o[de Größe, find dafür aber um fo zahlreicher und bet aller Einfachheit mannigs 
faltiger in der Form, wie im Material (Stein, Ziegel und Holy). Indeffen gibt e$ Aus⸗ 
nahmen. Sehr reiche Gläubige verbanden bei der Erbauung von Stupa mit der Gorge 
für thr perfönliches Heil auch den Gebanfen der Verehrung bes Buddha unb der Vers 
breitung der Lehre. In diefem Falle entftanden ebenfalls große und prächtige Bauten. 
Sm allgemeinen aber find die Stupa, die um des Heils und des Seelenfriedens einzelner 
Gläubiger willen entftanben, ziemlich einfach gehalten. 

Die Stupa des Shanslinsffü dienen alle diefer Beftimmung, der Verehrung frommer 
Mönche, die in der Gefchichte des Shanslinsffü eine mehr oder weniger große Rolle gefpielt 
haben. Golde Stupa zum Gedenken frommer Mönche find nun keineswegs auf ben 
Shaoslinsffü befchräntt. Sie finden (id) vielmehr beinahe überall in den Bezirken bet alten 
hinefiihen Tempel. Aber keiner befibt eine fo große Anzahl fo impofanter Denkmäler. 
Die gefchichtliche Bedeutung des Shanslinsffü, bet faiferliche Schuß, der ibm nie gefehlt bat, 
und bie einfame Lage im Gebirge geben dafür eine gewiffe Erflärung. Immerhin liegen 
für manche Tempel die Berhdltniffe annähernd eben(o wie für den Shaoslinsffü. Warum 
haben nun diefe Tempel, fowett wir beurteilen können, niemals eine fo große Anzahl Stupa 
von fo mannigfaltiger Form und folder Schönheit befeffen wie der Shanslinsffü 2 

Vielleicht gibt e8 auch dafür eine Erklärung. Der Shao⸗lin⸗ſſu hat immer der Ohyanas 
(Zens)Sette angehört. Nach den Lehren der ZensSekte fann ihr Wefen nicht durch bie 
Erflärung ihrer Dogmen und Oíaubend(áge vermittelt werden. Das Wefen dtefer fontem; 
plativen Gette flieht außerhalb aller Lehrfäge und Dogmen. For Geif fann nur in einer 
feefi(en Verfaffung begriffen werben, die (i unmittelbar von Menfch gu Menfch übers 
trägt. Außerhalb des Menfchen gibt ed feine Gefebeslehre. Der Menſch if das Sefeg, 
feine geting(te Regung ift Außerung bes Sefebes. So nimmt der Menfch felbft in bet Zens 
Sette bie erfte Stelle ein. Der Menfch fann als Buddha, fann auch als armer Sterblicher 
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betrachtet werden. Das Gefet übermittelt (ih alfo unmittelbar von Menſch an Menſch, 
von Seele ju Seele. Go gewannen In der Zen⸗Sekte ble Beziehungen zwiſchen Lehrer und 
Schüler im religiöfen Sinne Höchfte Bedeutung. Die Zen⸗Sekte fette einerſeits Menſch 
unb Buddha als Cing und fand anbererfeits feinen anderen Weg der Übermittlung des 
Gefebes als den unmittelbar feelifchen Kontakt zwifchen Menſch und Menſch. 

Diefe Vorftellungen führten gang natürlich zur Höchften Verehrung der Übermittler 
der Lepre. Wenn alfo ein religiöfer Meifter farb, (patten feine Schüler und Nachfolger 
feine Mühe, um gu feinem Gebächtniffe nach buddhiſtiſchem Brauche ein Stupa gu errichten, 
denn ber Meifter wurde einerfeits als Buddha betrachtet, andererfeit8 als Abermittler der 
wahren Lehre verehrt. Go war eg bei der ZensSekte üblich, viele Stupa diefer Art gu ers 
richten unb ihnen eine befondere Bedentung beigumeffen. Neben anderen Gründen (Heinen 
alfo auch die Vorftellungen ber Zen⸗Sekte ihren Anteil daran gu Haben, daf bie Zahl bet 
Stupa im Shaoslinsffä fo viel größer ift als in anderen Tempeln. 


Oftafiatifhe Seitfdrift N. §. II 


Sawamura, Die Stupa 


3u 





Tafel 16 


Abb. 6. Stupa. 13. Jabrb.? 


Abb. 5. Stupa. 13. Jabrb. ? 
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Prinz Firgalang. 
Win weiterer Beitrag zur frühen Befchichte der Mandſchudynaſtie. 
Bon Erih Hauer. 


Sitgalang war bet fedte Sohn des pofthum gum Hosoi Chuang Tfinswang ers 
bobenen Surhaci. Surhaci war ber dritte Sohn Kaifer Hienstin Shanshuangsti's, ein 
jüngerer Bruder Kaifer Daistfn Kaoshuangsti’8 von derfelben Mutter. Anfänglich wurde 
et sum Beile erhoben. Als im Jahre Tingswei (1607) der Hänptling Tfemtehe der Stadt 
Fio Hoton des WartasStammes vom HOftmeere über die SSebrüdungen des Hduptlings 
des Ula⸗Stammes erbittert war und um Anfchluß gebeten hatte, befahl Traistiu Surhaci, 
sufammen mit den Beile Euyeng und Daisan hinjugehen. Sie nahmen fünfhundert 
Familien der rings unt die Stadt gelegenen Dörfer und Burgen auf und kehrten mit 
ihnen zurück. Der Serrfcher verlieh ihm den Ehrennamen Darhan Baturn. Die Bes 
gebenheit with in bet Biographie des Kuangslüch Belle Euyeng genau erzählt. Sm 
8. Monat bed Jahres Sinshat (September/Dftober x6xx) flarb er. Jm 5. Monat des 
Io. Jahres Shun Chih (Juni/Yuli 1653) wurde er pofthum gum Hosoi Tfinswang ers 
hoben und erhielt den pofthumen Ehrennamen Chuang. 

Nrgalang wurde als Knabe im Palafte Traistfu’8 aufgegogen und gum Hosoi Belle 
erhoben. Jm rr. Monat des 1o. Jahres Dien Ming (Dezember 1625) brachte er zuſam⸗ 
men mit dem Taiji Abatai und Genoffen den Korcin Hilfe und zeichnete (i) aus. Die 
Begebenhett wird in der Biographie des Jaosyüsmin Künswang genan erzählt. Im 
4. Monat des xx. Jahres (Mat 1626) 409 er gegen den VBarinsStamm der Kalfa, im 
Io. Monat (Rovember/Degember) zog er gegen den Jarut⸗Stamm und zeichnete (id) beide 
Male ans. 

Im 1. Monat des r. Jahres Vien TPung (Februar / Maͤrz 1627) jog et qu(ammen 
mit den Beile Amin, Yoto, Ajige und Genoffen gegen Korea. Das Heer erfocht verfchies 
dene Siege. MS es bel Yuishing ftanb, (hidte der König von Korea, Li Tfung, und bat 
um Frieden. Amin wollte dennoch weiter vorrüden und angreifen, aber Yoto war Dagegen 
und Sitgalang meinte, bag man, weil ein Marfch tief iné Land nicht zweckmaͤßig erfcheine, 
bel der Stadt Pingdhan fteben bleiben könne, um das Zuftandefommen ber Friedens⸗ 
verhanblungen abzuwarten. Darauf führte er das Heer vor und vereinbarte mit Li S(ung 
einen Jahrestribut, fchloß ein Bündnis und kehrte dann guriid. Die Begebenheit wird 
in der Biographie des WosPin Künswang genau erzähle. Im 5. Monat Guni / Juli) 
folgte er bem Herrfcher auf dem Zuge gegen die Ming. Er marfchierte durch das alte 
Grenzgebiet von Kuangsning vor und belagerte Kinshon. Zufammen mit bem Beile 
$Ranggültal unb. Geno(fen dedte er an der Gpibe eines Geltenbetadementé die Korn: 
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sufubr bei Dasfhan, ließ auf Mingtruppen und (hlug fie. Dann führte et das Heer nad 
Kuangsning. Bet einem Zufammenftoß mit Truppen bed Minggenerald Man Suel vers 
band er eine Wunde, kämpfte mit aller Macht und brachte ben Scharen eine große Nieders 
lage bei. 

Am s. Monat des 2. Jahres (Yuni 1628) befahl ihm der Herrfcher, weil der Mons 
gole Gut Tabunang, bet bie Tfhahar verlafen und (id) des alten Landes des Alakcot⸗ 
Stammes bemädtigt hatte, Leute, die 4wed8 Unterwerfung gu uns famen, ohne weiteres 
anbielt und tötete, gufammen mit dem Beile Haoge ihn gu züchtigen unb mit bem Tode 
su befirafen. Sie vereinnahmten feine Scharen. 

Im 8. Monat des 3. Jahres (SeptembersDktober 1629) jog er mit den Beile 
Degelei, Yoto, Ajige und Genoffen gegen die Mingfiadte Kinschon und Ning⸗yüan, vers 
brannte ihre Vorräte und machte viele Gefangene und Beute. Im ro. Monat (November/ 
Dezember) zog der Herrfcher perfönlich mit ber Großen Armee duch Hung⸗ſhan⸗k'on gegen 
die Ming und befahl dem Bringen, gufammen mit Yoto TasansPou anzugreifen. Ste 
serftérten das Waffertor, drangen ein und vertrieben bie Mingentfagtruppen aus Mas 
lansying. Als fie bel Sonnenaufgang fahen, bag Mingfoldaten auf dem Gebirge zwei 
Lager errichteten, griff Jirgalang als Erſter an unb (hlug die Haufen. Er trieb fie anf bet 
Verfolgung bis Masdansying und vernichtete fie. An diefem Tage (dug er von bet 
Doppelftunde Chen bis zur Doppelfiunde Sle die Soldaten von drei Bataillonen und 
trug allemal den Sieg davon. Nachdem er die drei Städte Maslansying, MaslansP on 
und TasansPou zur Kapitulation gebracht hatte, etlte er nad) Shihsmenschai weiter. Ws 
Mingentfastruppen ankamen, machte er fie alle nieder. Die Seamten(djaft unb die Bes 
völferung des Ortes famen heraus und ergaben (ih. Darauf ftiep et bei Tfunshua qut 
Grofen Armee und cüdte mit ihr bis dicht an Peting vor. Jm ra. Monat begab er (id 
mit dem Belle Abatat und Genoffen nad T’ungschon, verbrannte die Schiffe und eroberte 
Changstaswan. 

Im 1. Monat des 4. Jahres (Februar / März 1630) folgte er dem Herrſcher zur 
Belagerung von Yungsping. Borher hatte (i) Lin Hingstfu, der wieder abgefallen und 
su ben Ming guridgefehrt war, mit bem Minggonverneur Pian Eh’ungshuan qu(ammen 
nad Dungsping begeben. Auf die Kunde von der bevorftehenden Ankunft unferes Heeres 
eilte er nach T'aispingshat und tötete unterwegs Korcinmongolen, die Gefangene eins 
brachten. Der Herrfcher befahl Firgalang und Abatai, ihn zu faffen. Gie fegten bis bei 
Shan⸗hai⸗kuan nad, enthaupteten Hingstfu und ergriffen feinen jüngeren Bruder Hingshier, 
um ihn cinguliefern. Nachdem die Große Armee Yungsping erobert hatte, befahl der 
Herrſcher bem Prinzen und bem Beile Sahaliyen, e8 mit gehntaufend Mann befegt gu halten, 
die Speicher und Kaffen gu revidteren, ble Offisiere unb Mannfchaften gu infpisieren unb 
Behörden eingu(egen. Der übergettetene Mingtaotat Pai Yangsfut fowie die dienftents 
laffenen Beamten Ming Wiaosfang, Pang WensPuei und Genoffen Inden duch Schreiben 
bie gu Yungsp’ing gehörenden Departements und Kreife gue Unterwerfung ein. Darauf 
ergaben fih nacheinander der Bisedepartementsvorfteher von Luanshou, Chang Wensftn, 
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ber Kreigvorfteher von TPiensanshien, Chu Yänst’ai, der Dberft Wang Weisch’Eng, der 
Dbet(tleutnant Ma $uangspüan, der dienftentlaffene Beamte Li Kist Phan und der Tanfends 
ſchaftsvorſteher Tfien Pishib. Wis der Herrfcher im 3. Monat (April/Mai) auf der 
Räckkehr hier Quartier nahm, ließ er Amin und Soto als Ablöfung Yungsp’ing befegen. 
Daraufhin machten fie einen Abftecher nach Welten, forderten Pangstyeshen zur Kapitus 
lation auf unb famen dann jurid. 

MS im 3. Monat des 5. Jahres (April 1631) der Herrſcher den Beile befahl, ble gegens 

wartige Regierung offen gu kritifieren, fprach Firgalang gum Throne: „Zum Beifplel erregt 
ble Prozeßführung Unwillen. Das liegt an ben Witrdentrdgern. Bon jest ab muß man 
weiſe und trefflide Männer ausfuchen und fie forgfam die Strafgefege verwalten laffen.” 
MB im 7. Monat (Auguft) guerft bie ſechs Minifterien eingerichtet wurden, übertrug der 
Herrſcher dem Prinzen die Verwaltung der Angelegenheiten des Kriminalminifteriums. 
Im 8. Monat folgte er dem Herrfcher zur Belagerung der Mingfladt Taslingsho. Die 
Truppen des Umränderten Blauen Banners belagerten den Weften der Südfeite, das 
Heer Yirgalang'8 forgte für die Zufuhr unb bie rüdwärtigen Verbindungen. Dann ers 
ftütmte et mit dem Ülteflen Beile Oaisan und Genoffen die nahe der Stadt gelegenen 
Forts und Kaftelle. Jm 1o. Monat fapitullerte der Minggeneral Tin Tafhou mit der 
Stadt. Jm rr. Monat (Dezember / Januar 1631/31) marfchierte der Pring mit bem Beile 
Dodo nad) dem Often bon D'ashan, fperrte das Défilé an der Küfte und machte über 
hundert Gefangene. 
ve t| Sm s. Monat des 6. Jahres (Yuni/Yuli 1632) folgte er bem Herrſcher auf dem Zuge 
gegen die Tſchahar. Lindan Khan floh. Als die Grofe Armee bei Nuru Haratcin lag, 
eite Yirgalang mit Yoto und Geno(fen an der Spige von Truppen des rechten Flügels 
nad Kueishbuasch’eng und nahm über taufend Perfonen des TihaharsStammes auf. 
x Jm 3. Monat des 7. Jahres (April/Mai 1633) erhielt er ben Allerhöchften Befehl, die 
Stadt Siusyensh’eng gu bauen. % im 5. Monat die Mingführer Kung Yusté und Keng 
Ehungsming von Tengschon zu Schiff bers Meer que Unterwerfung famen, marfchierten 
Sitgalang und Genoffen ihnen entgegen und befchägten thre Scharen. Die Begebenheit 
wird in der Biographie des Ping TPinswang berichtet. Ws im 6. Monat (Auli/Auguft) 
ein Allerhöchfter Befehl die Frage (tel[te, welchem von den drei Feldzügen gegen die Ming, 
gegen Korea oder gegen ble Tichahar ber Vorrang gebühre, (preach der Pring gum Throne: 
„Wenn Korea den Vertrag nicht Halt, muß man ibm die Tributfachen surhdgeben und 
einftweilig gegen(eitigen Marktverkehr unterlaffen. Es ift nicht nötig, Dagegen ind Feld ju 
geben. Die Ming (inb aber ein ung feindliches Reih. Zwedmäßig wäre e$, einige bet 
nahe bei Peking gelegenen Städte gu nehmen, dort längere Zeit gu bleiben und günftige 
Gelegenheiten abjupaffen. Wenn man Truppen slid von Shanshaistuan und weftlich 
von Kinschou in die Dörfer legt und das Pflügen und Ernten verhindert, läßt man fie 
nicht gu Atem kommen. Wenn man wiederum Truppen teilt und die Hälfte vor Shans 
haistuan lagern läßt, die andere Hälfte aber im Bogen Hinter die Große Mauer fchidt und 
von Innen und außen sugleich angreift, muß der Feind fallen.” 
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Als im s. Monat des 8. Jahres (April 1634) der Herrfcher wieder perfönlich gegen die 
Ming 30g, blieb Firgalang zum Ghuge von Shéengsting jurid. 

Im 4. Monat des x. Jahres Chung TE (Mat 1636) wurde er gum Hosoi Ching 
TPinswang erhoben. Als im 12. Monat (Januar 1637) der Herrſcher gegen Korea 10g, 
bewachte er wieder die Hauptſtadt. 
| Im ro. Monat des 3. Jahres (November 1638) folgte et dem Herrfcher auf bem 

Zuge gegen die Ming. Der Pring frat den Vormarſch aus der Gegend zwiſchen Selen; 
Punswet und Ningsydan an. Wis et im rr. Monat dicht an die Stadt Ehungshousfo 
beranging, hatten die Mingfoldaten Angft und wagten (id) nicht heraus. Da führte er das 
Heer fort und eroberte Muslungstuan fowte die Dürfer und Forts von Wuslisp’n. 

Sm s. Monat des 4. Jahres (Yuni 1639) jog er gegen die Mingflädte Kinschou und 
Sungsihan, traf mit dent Feinde qu(ammen und be(tegte ibn neunmal in neun Gefechten. 
Er machte fiber zweitaufend Gefangene. 

Im 3. Monat des s. Jahres (April/Mai 1640) ließ et ble Mauern von Sschon wieder; 
berftellen. Als der Herrfcher im s. Monat perfönlich sur Beftchtigung fam, (hidten Gubantat 
und Abartai vom Stamme ber OolotANongolen, bie (id früher den Ming angefchloffen 
batten unb weſtlich von Hingsihan in Wuslist at wohnten, Tottonet und baten, mit dreißig 
Familien zur Unterwerfung fommen zu Dürfen. Der Herrfcher befahl bem Prinzen, Dodo 
und dem Künswang Adali, ihnen mit einem Heere von 1500 Mann entgegensusiehen und 
fie einzuholen. Beim Abmarfch befahl er und (prad: „Wenn die Feinde fehen, bag unfere 
Truppen wenig find, werden fie (ier Wiberftand leiften und kämpfen. Ihr könnt die 
Soldaten in drei Trupps teilen: einen vorderen, einen mittleren und einen hinteren. Der 
vordere Teupp wehrt ab und fämpft, die hinteren Trupps greifen que Unterſtützung ein!” 
Darauf erhielt et den Allerhöchften Befehl zum Abmarſch. ME er in der Nacht füblich an 
bet Stadt Kinschou vorbei nad Hingsihan fam, ließ er Subantai und Genoflen durch die 
erfchtenenen Abgefandten verftändigen, (i mit ihren Jamilienangehdrigen und dem Trof 
in Marfch gu feben. Bei Sonnenaufgang fhlug der Minggeneral Lin Ehouschih von 
Hing⸗ſhan längs der Stadtmauer Lager auf und ftellte (ich quíammen mit den Komman⸗ 
danten von Sinsdou unb GungAbhan in getrennten Flügeln que Schlachtorbnung auf. Als 
et unfer Heer drängte, ließ der Pring das Heer Halt machen und abwarten. Während die 
Feinde unter (autem. Gefchrei heranfamen, gab der Pring die Weifungen für den Kampf. 
Er brach in die feindliche Schlachtreihe ein, drang sufammen mit dem Prinzen und Belle 
bor und (d)ug den Feind ſchwer. Auf der Verfolgung eilte er bis an den Fuß der Stadts 
maner und machte ben Dber(ten Yang Lunschou und den Dberfileutnant Li Téswet nieder. 
Dann fchidte et noch Truppen aus und zerfprengte zwei Lager weftlich ber Stadt. Die 
erbeuteten Pferde und Waffen lieferte er im taiferlichen Lager ab, wo unterfchiebliche Bes 
lobnungen verteilt wurden. Der Pring erhielt dagu noch vom Herrfcher ein gutes Pferd 
bes taiferlihen Stalled. Jm 9. Monat (Ottober/November) belagerte er gufammen mit 
bem Wusying Künswang ige und Genoflen Kinshon. Sie meldeten dem Throne, 
Firgalang hätte [üblich von der Stadt ben Feind in einen Hinterhalt gelodt: alg die Feinde 
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ben Hinterhalt mertten, wären fie gleich geflohen; man hätte auf der Verfolgung über 
fechsig Mann niedergemacht. Ferner hatte er ben Fu⸗kuo⸗tſiang⸗kun Udahai ausgeſchickt 
unb Mingfoldaten, ble zwiſchen Hingsban und T'adhan Korn transportierten, gefangen 
nehmen laffen. 

Sm 3. Monat des 6. Jahres (April/Mai 1641) belagette er wieder Kinshon. Auf 
jeder Seite ließ er acht Lager errichten und mit Wall und Graben umgeben in ber Berech⸗ 
nung, die Stadt im Laufe der Zeit auszuhungern. Damals befand (i Tasfhou in bet 
Stadt und hielt mit mongolifhen Soldaten ble Außenſtadt befegt. Bon den Mongolen 
wollten der Tabunang Nomci, der Taiji Ubafi und andere fih ergeben. Mittels eines 
Schreibens, das zwei an Striden von der Maner herabgelaffene Leute überbrachten, vers 
einbarten fie die Übergabe der öſtlichen Vorftadt. Ws der feftgefehte Zeitpunkt da war, 
wurden fie von Tasfhou bemerkt und es entfland cin Handgemenge, defien Larm Aber die 
Mauern bet Außenfladt drang. Ws die Große Armee nahe an die Stadt heranrüdte, 
Hetterten die mongolifchen Soldaten an herabgelaffenen Striden nad) oben. Unfer Heer griff 
im Verein mit ben Mongolen die Mingfoldaten an. Die Mingfoldaten wurden gefchlagen 
und zogen (i in die Snnenftabt sured. Darauf befebte man ble Mauern der Außenftabt 
und führte über 6000 Mongolen, die darin geweilt hatten, nach S«dou fort. Gleichzeitig 
ergaben fih von ben Ming 86 Offistere vom Hauptmann abwärts. Ws Kuriere bem Throne 
bie Meldung brachten, befahl der Herrfcher, auf den acht Toren die Panten gu (Hlagen, 
verfammelte die Beamtenfchaft und verfündete ben Sieg in der Thronhalle Tustungstien. 
MB im 4. Monat bie Mingentfabtruppen von Hingshan nad Sung⸗ſhan famen, ließ 
der Pring die Truppen des rechten Flügels am weftlichen Höhenzuge der Gübberge von 
Kinschon einen Hinterhalt legen und die Truppen bes linten Flagels (id) am nördlichen 
Bergübergang von Sungsihan verfieden. Die Borhut entfandte er, um gum Kampfe zu 
reisen. Als der Feind heranfam, brachen die verftedten Truppen von zwei Seiten auf ibn 
ein und brachten ihm eine große Niederlage bei. Ws im 5. Monat (Juni / Juli) (id ſechzig⸗ 
fau(enb Mann SRingent(agttuppen auf den nörblichen Höhenzug bet Sungsiban legten, 
griff er fie an und machte gweitanfend Mann nieder. Jm 6. Monat trafen der Yui Kün: 
wang Dorgon und Genoffen zur Ablöfung vor Kinschou ein und beide Heere vereinigten 
die Lager. Auf die Kunde davon, daß Mingtruppen von Sung⸗ſhan nad HaisPou eilten, 
set(prengten Truppen unferes linten Flagels von Often und Truppen des rechten Flagels 
von Weften her die feindlichen Scharen und verfolgten fie bis zur Stadt Sungsihan. Sie 
etbeuteten über fünfzig Pferde. Ws der Pring mit den Truppen (nach SRufben) zurück⸗ 
gelehrt war, wurde im 7. Monat (Augufi/September) über die Schuld des Prinzen an 
der Niederlage des rechten Flagels beim Angriff bes Prinzen auf den Minggeneralgous 
verneur Hung Eh’engsch’ou nordweftlih von Gungdhan verhandelt. Der Herrfcher vergieh 
ipm. Als im 8. Monat Hung Ch’engsch’on an der Spige von 130 000 Mann nahGungs 
(ban fam und der Herrſcher perfönlich mit der Großen Armee dorthin marfchierte, befahl 
et bem Springen den Schuß der Hauptſtadt. WSs im 9. Monat bet Herricher gerade guriid- 
fommen wollte, jog er wieder nach Kinschon als Ablöfung bet der Belagerung. Jm ro. 
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Monat (Januar 1642) (lug er Eh’engsch’on, als er in bet Nacht ble Lager des Gang Noten 
und ded Gang Gelben Banners angriff, Bon Hingsfhan in der Nacht fliehende Feinde fielen 
in einen Hinterhalt unferer Truppen und wurden niebergemacht. 

As im 2. Monat des 7. Jahres (März 1642) der Su TPinswang Haoge und Ges 
noffer die Stadt Sungsfhan erobert und Eh’engsch’ou gefangen genommen hatten, belagerte 
bet Pring wieder Kinschon. Jm 3. Monat (doidte Tasfhon Leute, bot die Kapitulation an 
und bat um bie eidliche Betraftigung eines Bundes. Der Prinz behielt zwei bet Abgefandten 
da und (hidte einen zur Übermittlung folgenden Befehls ab: „Wir hungern diefe Stadt an8 
und können fie jeden Augenblid nehmen. Warum mit euch einen Bund beichwören? 
Wenn ihr fapitulleten wollt, bann fapituliert; wenn nicht, werden wir unfererfeits Gewalt 
brauchen!” Ta⸗ſhou fam dann an der Spige der Scharen bemáütig ing Lager und ergab 
fif. Jm 4. Monat führte der Pring das Heer nad) Tashan und eroberte es. Er rüdte 
weiter und belagerte Hingsihan. MIS er die Stadtmauer mit Kanonen zerftörte, betamen 
eS bie Einwohner mit der Angft, öffneten die Tore und ergaben fih. Ms er dann bie 
Zahl bet regiftrierten Gefangenen bem Throne gemeldet hatte, erhielt er den Allerhöchften 
Befehl, die drei Städte Sungsihan, T?a⸗ſhan und Hingsihan zu gerflören und dann helms 
gufebren. Als im 7. Monat die Berdienfie belohnt wurden, (denfte der Herrfcher ihm ein 
gefatteltes Pferd und hundert Stade drachengemufterte Seidenftoffe. 

Ws im 8. Monat des 8. Jahres (September 1643) Kaifer Shibst(u Changshuangti 
ben Thron beftiegen hatte, waren der Pring und der Jui Tf’inswang Dorgon Mitregenten. 
Jm 9. Monat (Dftober/fobember) zog er gegen die Mingftadt Ningsydan. Er nahm 
die Stadt Chungshousfo und enthauptete den Major Wu Liangspi, ben Hauptmann Wang 
Kuosan und andere. Auf dem Weitermarfch ftürmte er Tfiensttunswei und enthauptete 
die Generäle Li Fusming und Haan Shangsjen. Der General von Ehungstfiensfo, Huang 
C6, gab die Stadt preis unb floh. Sie wurde in Belle genommen. Dann führte bet 
Pring das Heer zurück. 

Jm r. Monat des r. Jahres Shun Chih (Februar 1644) verfammelte der Prinz die 
Grofwirdentrager der drei Inneren Höfe und der ſechs Minifterien und befahl ihnen, in 
Regierungsangelegenheiten zuerft bem Yui TPinswang Meldung zu erftatten und in Schrifts 
ftüden ihn aud) an die erfte Stelle zu fegen. Im 4. Monat (Mai) 30g der Jui TPinswang 
durd Shanshaistuan ein unb flug den Nebellenführer Li Tzesch’eng in die Flucht. Im 
9. Monat (Oktober) traf der Pring im Gefolge Seiner Majeftät in Pefing ein. 

Im 10. Monat begab (id bet Herrfcher zu Sänfte nad) bem Tore Huangstismen, 
erhob ihn gum Sin⸗yi fuscheng ſhu⸗wang und (denfte thm taufend Ungen Gold, gebns 
faufend Unjen Silber und taufend Ballen Geibenftoffe. 

Om r. Monat des 4. Jahres (Februar 1647) wurde er, weil er beim Bau feines 
Palais das Reglement überfchritten und unbefugterweife Brongelöwen, Bronzefchildfröten 
und Vrongefranide verwendet hatte, mit einer Bermögensbuße beftraft und als Mitregent 
abgefegt. 
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if MS im 3. Monat des 5. Jahres (März/April) 1648 der Beife Tunci und Genoffen 
sue Anzeige brachten, bag der Pring feinerzeit in Shengsting die Großwürdenträger ber 
beiden gelben Banner nicht befördert unb in ber Abficht, ben Su TPinswang auf den Thron 
gu feben, private Verhandlungen geführt hatte, fowie bag er beim Cinguge Seiner Majefidt 
nad China unbefugterweife die beiden blauen Banner unter Mißachtung der Reihenfolge 
hätte vorne lagern laffen, wurde er gum Doroi Künswang degradiert. Im 4. Schaltmonat 
(Mais Juni) erhielt et ben Rang als Hosoi Ching TPinsmang wieder qutüd. Am 9. Monat 
( Ottober / November) gog et auf Befehl des Herrſchers als Tingsyitan Tastfiangstiin gegen 
Hustuang. Im ro. Monat bog et auf dem Mariche nad Shantung ab und vernichtete 
bie [ofafen Rebellen des Kreifes TPaoshien. Die Nebellenhäupter Li HuasPing, 9i Mings 
jang und Chang Hüeh⸗yun nahm er gefangen. Ws ihm aufrührerifhe Schreiben des 
übergetretenen Brigabierd Liu TfestPing in ble Hände fielen, bie Anftiftung qum Umſturz 
etfennen ließen, unb der Herrfcher davon Nachricht erhalten hatte, wurden ble Geheims 
bünblet sufammen hingerichtet. | 

Im 1. Monat des 6. Jahres (Februar / Maͤrz 1649) ging er bei Anslusfu über den 
9angGe und mar(djierte nach Changsha. Damals waren bom Mingpringen Kuei, Chu 
Yuslang, ber Seneralgonverneur Ho T'Engstiao fowie die Generäle Ma Tfinshung, Wang 
TfinstPat, Tu Panshi, Dao Yangsyung und Hu PistPing, die fid Yuslang angefchloffen 
batten, mit bet Unterdridung der übriggebliebenen Nebellenbanden des J⸗chih⸗hu bes 
(Haftigt und ſtützten (id) auf die Präfekturs und Kreisftädte oon Hunan. Der Pring (hidte 
den Shunsh’eng Künswang Leldehun unb den Bannergeneral Ajige Rifan zur Aufs 
Härung voraus unb ließ die Große Armee nachfolgen. MIS fie nach Siangst’an famen, 
nahmen fle T'Engstiao lebendig gefangen und eroberten die Stadt. Sym 4. Monat (Mat/ 
Yuni) eilte der Pring mit Truppen nach Yungsbing und (dug Yünshi in bie Flucht. Wis 
et fi bann Eh’enshon nabte, hatte Yehibshu Wind befommen und (i in Sicherheit 
gebracht. Der Pring ließ den Minifterialpräfidenten Aha Nitan und Genoſſen TfinstPai 
in PaosPing angreifen. Ste eroberten die Stadt und gerfprengten nacheinander die Truppen 
der Bezirke Nandhansp'o, Ta⸗ſhui und Hung⸗kiang, indge(amt 28 Batailone. PaosPing 
war befriedet. Im 7. Monat (Auguft/September) teilte der Pring die Truppen unb ftellte 
in Tfingschon Ruhe her, rüdte nad) Hengschon vor und enthauptete Yangsyung. An den 
Bergen füdlich der Stadt gerfprengte er (leben Bataillone Yistf’ing’s und gelangte auf 
der Verfolgung und Unfhäblidmahung bis nach TPhanshon in Kuangfi. Mit geteilten 
Truppen brachte er Taoschon unb Lispingsfu qut Ordnung fowie den Cingeborenens 
bäuptling von Wusch’E, Nacheinander nahm er über fechsig Stäbte ein. 

Sm 1. Monat des 7. Jahres (Februar 1650) febrte er fiegreich Heim. Zur Bes 
lohnung für (eine Berdienfte fchenkte im der Herrfcher sweihundert Ungen Gold und swans 
sigtanfend Unzen Silber. 

Im 2. Monat bed 8. Jahres (Februar / Maͤrz 1651) beantragte er zufammen mit dem 
LPinswang Mandahai, bem Tuan⸗chung TPinswang Bolo und bem Kingstin TPinswang 
Rifan beim Throne, ben verfiorbenen Yui TPinswang feiner Würden gu entfleiden. Die 
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Angelegenheit wird in der Biographie des Yui TPinswang genau berichtet. Jm 3. Monat 
erließ bet Herrfher bem Prinzen in anbetracht feines Aiters die Vollziehung der Zeremonien 
bei fämtlichen Gratulationss und Dankfagungsempfängen bei Hofe. Fm 2. Monat des 9. 
Jahres (Maͤrz / April 1652) wurde er gum Shu Hosoi Cheng TPinswang befördert. 

Im 2. Monat des 12. Jahres Maͤrz / April 1655) überreichte er bem Throne folgende 
Eingabe: , Ws DV aistfu Kaoshuangsti guerft die Herrichaft gründete, erörterte er täglich 
mit ben vier großen Beile und ben fünf Großwürdenträgern fowie mit den Taiji und 
den übrigen bie Zweckmäßigkeit der Regierungshandlungen und erfundigte (id) nad) ben 
Leiden und Beichwerden ber Soldaten und des Volles. Indem er oben und unten wechfels 
fettig Vertrauen fafjen ließ, blieb felten etwas verborgen. Darum vermochte er oben 
dem Herzen bes Himmels gu ent(preden und unten den Willen des Volkes gu befriedigen. 
Indem er die Kühnen wegfegte oder ruhig machte, richtete er ben Beginn des großen Erb⸗ 
reiches auf. Ws Valstfung Wenshuangsti als Nachfolger die Herrfhaft übernommen 
fatte, (eGte et dad Bisherige Syftem weiter fort und befprach (id auch unabläffig mit ſaͤmt⸗ 
[iden Prinzen, Beile und GSroßmwärbenteägern. Zudem belohnte er reichlich bie Treuen 
unb Aufrechten und ermunterte antreibend die Tapfern und Starken. Er vermertte 
geringfügige Verdienfte unb ließ feine Verfehlungen unbeachtet. Bei allen Defreten und 
Weifungen, die erlaffen wurden, mußte zuvörderſt geprüft werben, ob fie dem Herzen des 
Volfes genehm wären und von langer Dauer fein würden: dann erft wurden fie ausgeführt. 
Auch war er in Sorge, daß die Kriegsbereitfchaft vernadlaffigt werden unb das Bogens 
[hießen gu Pferde in Bergeffenbeit geraten finne. Wis der Herrfcher zur Jagd ausges 
sogen war, ließen die Prinzen und Beile Wein auftiichen und verfammelten (id) gu einem 
Sdmaufe, um fih des Wohllebens zu freuen. Wis Kaifer Vraistiung vom Drte der Jagd 
zurückkam, machte der Roslin Künswang Yoto ihm davon Meldung. Da fprach Kaifer 
Tꝰai⸗tſung in einer plógliden Aufwallung von Zorn: „Unfer Haus hat gu feinem Aufſtieg 
Pfeile und Bogen gu handhaben fowie Panzer und Waffen inftandguhalten gewußt. Weil 
e8 bie Dffisiere und die Beamten wie Kindlein anfah, batum haben die Männer gewetts 
eifert, ihre Trene mit dem Tode gu befiegeln. Yu jedem Kampfe mußten fie (legen und 
Haben fo das große Erbreich zuftande gebracht. Wir fürchten immer, daß die Kinder und 
Kindestinder fpäterer Gefchlechter die einfachen und foliden Sitten unferer Nation ablegen 
werden. Wenn fie chinefifhe Gewohnheiten annehmen, werben fie leicht in Verweids 
lidung und Ausfchweifungen fallen. Yebt haltet ihe dieſes müßige Vergnügen. Wenn 
ift den Wunfch habt, bag die Dynaſtie auffteigend gedeihen (oll, fann er fo erfüllt werden 2“ 
€t (djidte den Grofwiirdentrdger Soni ab und ließ mehrmals Allerhöchfte Befehle vers 
finden. Seine Majefidt der gegenwärtige Kaifer Hale die großen und Heinen Würbens 
träger und Organe an, fif gang auszuſprechen und nichts gu verheimlichen, in bem ehrlichen 
Wunfche, fete Grundregeln aufjuftellen, die Gefebe anzuwenden und das Glad des Reiches 
su verlängern auf unbegrenzte Zeiten. Meines Dafütbaltené ift für die friedliche Regierung 
der Welt nichts wichtiger als vertrauenerwedende Defrete unb Weifungen, die bem Herzen 
des Bolted genehm find. Seinerzeit ift ein Kaiſerliches Editt erlaffen worden, das (id 
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der Leiden und Beſchwerden der manb(duri(den Beamten und Soldaten mitfühlend 
annahm. Won denen, die e8 vernommen haben, gibt e8 feinen, der (ih nicht gefreut 
hätte. Später ift aber Weifung gegeben worden, den Palat KienstPingstung ju renos 
vieren. Wenn Dekrete und Weifungen fein Vertrauen erweden, womit (off man Heer 
unb Bolt zwingen, gehorfam Folge su leiften? Untertänigft bitte ich, (i an T?ai⸗tſu und 
D aistfung ein Mufter nehmen qu wollen. Wenn man unaufhörlich mit ben Großwürden⸗ 
ftágetn der Hauptftadt unb der Provinzen die Zweckmaͤßigkeit bet NRegierungshandlungen 
genau bedenkt, mäflen bie Segenftinde aller Dinge vorher überlegt worden fein und die 
Allerhöchften Detrete und Weifungen werden nad) ihrer Bekanntgabe ausgeführt. Viel⸗ 
leicht könnte man durch entiprechendes Handeln und Erwedung von Vertrauen die glad: 
lihen Ruhmestaten der beiden Heiligen fortfegen. Doch ich habe noch eine Bitte. Far 
die Überlieferung trefflicher Grunbge(ege und Natfchläge wie zur ausführlichen Illuſtration 
hoher Tugenden ift nichts wichtiger als die Einfegung von beamteten GSefchichtsfchreibern. 
Die heiligen Kaifer und erleuchteten Könige der Vorzeit haben, wenn fie bie Edlen fürs 
derten und die Gemeinen fernhielten, wenn fie bem Herzen des Himmels folgten und mit 
dem Willen des Volkes gufammengingen und wenn fie der Welt den Frieden brachten und 
ungeheuren Ruhm hinterließen für zehntauſend Gefchlechter, vornehmlich in die Wardens 
träger der Gefchichtsfchreibung Vertrauen gefegt. Man follte jest das Syftem des Alters 
tums nadabmen und eigens S'isfüsd)usfuan einlegen, eingeteilt in linfe und rechte, ble 
alle goldenen Worte und herrlichen Taten des heiligen Herren einzeln aufzeichnen, um fie 
fo gebntaufend Gefchlechtern gu übermitteln. Wenn man fie weiterüberliefert ohne Ende, 
werden fie auch eine Hilfe fein, das Tao in Drbnung gu halten.” Der Herrfcher belobte ihn 
und nahm die Vorfchläge an. 

Im 3. Monat (April /Mai) beriet der Pring quíammen mit bem Beile Sangsan und 
Genoffen fiber den Minifterialrat Weng Changsting unb ben Freiherrn 1. Kaffe HA 
Erbsan vom Gan, Weißen Banner, welche in einem Antrage, den Yui TPinswang in 
feine alten Würden einzufeßen,. feine Berdienfie ungebührlich gepriefen und Geheim⸗ 
bünbefel gum 3toede des Umſturzes getrieben hatten, und beantragte fofortige Enthaups 
tung. Der Herrfcher ließ Milde walten und begnabigte fie qut Verbannung. Ferner beriet 
er über den Provinzialfhagmeifter von Kuangtung, Hu Chang, bet dem Throne fälfchlich 
berichtet hatte, der Pingsnan Wang Shang Koshi und der Tfingsnan Wang Keng Si; 
mao hätten den Soldaten nachgebend die Behörden befegt und fonftige Sachen gemacht, 
während bie falfchen Anfchuldigungen von feinem SRen(den beftätigt wurden, und bes 
antragte fofortige Erdroffelung. Der Herricher entfíelbete ibn der Beamtenqualität und 
erließ ihm die Strafe. 

Sm s. Monat (Yuni) erkrankte der Pring (wer. Wis der Herricher erfchien, um 
nad dem Befinden zu fragen, fprach der Pring: „Sch babe reiche Gnaden von drei Kaifern 
empfangen. Daß ich nicht imftande gewefen bin, fie voll gu vergelten, bereitet mir uns 
überwindlichen Schmerz. ch teün(de aber, daf man eingebent bleibt, Yünnan und 
Kueitihou gu erobern und ben Prinzen Kuet gu vernichten. Ferner find die Mandſchus 
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febr gering an Zahl und haben bod) bie umberjiehenden Rebellen zu zerſprengen unb 
Peting einzunehmen vermodt. Far fie mug noch mehr geforgt werden!” Der Herrfcher 
vergoß Tränen und fprad: „Warum läßt nur der Himmel nicht Unfern Dbeim die Jahre 
verlängern ?^ Er ſprach nichts mehr und war von tiefem Schmerze ergriffen. Nach feiner 
Rückkehr befahl der Herrfcher, das Bildnis des Prinzen gu malen. Am nddften Morgen 
verſchied der Prinz im Alter von 57 Jahren. Ein Allerhöchftes Dekret ließ für (leben Tage 
die Hofempfänge ausfallen, (penbete für die Opfers und Begräbniskoften sehntanfend 
Ungen Silber, feste zehn Familien als Parkwaͤchter des Begräbnisplages ein und ließ 
eine Gteintafel aufftellen, auf der die Berdienfie verzeichnet waren. 

Sm 6. Monat des ro. Jahres Wang Hi (Juli 1671) erhielt der Pring den poftbumen 
Ehrennamen fien. Jm 9. Monat des 19. Jahres Kien Lung (Auguft/September 1754) 
wurde et in die Hienswangstz’e gu Shengsting aufgenommen. Jm r. Monat des 43. Jahres 
(Januar/Februar 1778) befahl der Herrfcher im Andenken an die Treue und die verbienfts 
vollen Taten des Cheng TPinswang feine Zulaffung gu den Opfern im Kaiferlihen Ahnen, 
tempel und verlieh feinem gegenwärtigen Erben, bem Kien TPinswang, wieder den anfangs 
verliehen gewefenen Titel Cheng. 





Chinas Münzen als Runftwerte. 
Bon Rihard Schlöffer. 
Mit 73 Abbilbungen nad Photographien und Zeichnungen bed Berfaffers. 


Gat ftiefmütterlich ift bisher Chinas Münskunde bei uns von allen Seiten behandelt. 
9fbgefeben von gelegentlichen Heineren Aufſätzen, die, teils populären Charakters, teils 
nur gang befchräntte Gebiete daraus behandelnd, in Zeitfchriften erfchienen find, ift Lites 
ratur darüber in Deutfchland feit fat roo Jahren gar nicht erfchienen, und auch in ben 
meiften unferer ftaatliden Münzſammlungen ift die Abteilung China immer ein Stieffind 
gewefen. Da tann ed nicht berwundern, wenn fogar in einem Buche, das fpegiell die Bes 
sichungen der Münze zur Kulturgefchichte gum Gegenftand hat, Ferd. Friedensburg 1) (id 
folgendermaßen äußert: 

„Bald nad) 450 dürfte die gefamte hellenifche Kulturwelt im Beſitz unb vollen 
Gebrauch gemünzten Geldes gewefen fein: freilich, wie (pát ift bas im Verhältnis gu 
China, das fih rähmt, (don im 28. Jahrhundert Münzen befeflen gu haben, allerdings 
in Formen, deren 3wed und Bedeutung ung „weißen Tenfeln” wohl immer duntel bleiben 
werden: Säbeln, Meffern, Stimmgabeln und dergleihen. Aber wir haben nicht nötig, 
uns mit ihrer Enträtfelung ju quälen; denn wie hoch man auch fonft ble Bedeutung Chinas 
für unfere Kultur (haben ober — überfchägen möge, feine Münzen haben uns nichts gu 
geben.” | 

Alle Autoren aber, bie (id) in einer enropätfchen Sprache mit diefer Materie befaßt 
haben, find (i$ einig in der Angfilicpfeit, mit der fie einer Betrachtung der chinefifchen 
Münzen von der Fünftlerifchen Seite aus dem Wege gehen, wenn fie nicht gar noch weiter 
geben, wie 4. B. Terrien de Lacouperie, der BVerfaffer des zweifellos wertvollften euros 
päifchen Wertes über diefen Gegenftanb, der in feinem Catalogue of Chinese Coins 2) fagt: 

„From the stand-point of art there is hardly anything to say of Chinese coins, 
it is conspicuous by its absence. The fact, that they were cast and not stamped 
precludes in making moulds of a temporary character anything like the work, long 
and delicate, which could have been, as elsewhere, bestowed on the engraving of 
a die in hard material, for continual use. It is only in the coins of a later period 
than those described in the present volume, that the disposition and internal arran- 
gement of the written symbols display the elegance and ingenuity, which deserve 


1) Gerd. Friedensburg, Die Münze in der Kulturgefhidte. Berlin 1909. ©. 21. 
3) Terrien de Lacoupérie, Catalogue of Chinese Coins from the VII. Cent. B. C. to A. D. 621. 
London 1892. — Introd, p. XXXII, 
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a special study of the matter to be understood. Failing the reprensentation of human 
figures, which enhance so greatly the interest presented by the coins of all countries 
except the Muhammedan, Chinese numismatics stand on the same dry and unat- 
tractive footing as those of the latter class." 

Da mag es denn verwegen erfcheinen, wenn wit e8 wagen wollen, in bem gegen: 
wärtigen Aufſatz gerade das Gegenteil gu zeigen, bag nämlich Chinas Münzen künftlerifche 
Werte aufweifen von einer foldhen Intenfität, daß ihnen nicht viele andere Lander Gleich, 
wertiges an die Seite ftellen können. 

Bei faum irgendeinem anderen Lande fann man die Entwidlung des Mingwefens 
fo weit surädverfolgen und feinen Urfprung mit (older Deutftdjfeit erfennen wie bei China. 
Glauben bod) bie Chinefen hierin mehr als 4000 Jahre zurüdverfolgen gu können, und 
felbft, wenn diefe Zeitipanne auf Grund weiterer Forſchungen follte noch erheblich reduziert 
werden müf(fen, (o ift e8 bod) Sank einer gang befonderen Eigentümlichkeit der alten dines 
fiihen Münzen möglich, in das Duntel der Frühzeit hincinguleuchten, wie das in foldem 
Maße bei anderen Ländern nicht möglich ift; wir meinen die auf bem angebotenen, ftart 
fonfervativen Sinn bet Chinefen beruhende Eigentümlichkeit, beftimmte Formen, auch wenn 
fie langft ihren urfprangliden Sinn verloren haben, nod lange Zeit beigubehalten. So 
fonnen wir heute umgefebrt auf diefe Weife aus den erhalten gebliebenen zahlreichen 
Beifpielen den Weg rüdwärts verfolgen. 

Yu der álfeften Urgeit, aus deren purpurner Finfternis feine Kunde qu uns bringt, 
ift (iet der Verkehr zwiſchen Menfch und Menfch in China auch faum anders gewefen, 
alg bei andern auf gleicher Cntwidlungsftufe flebenben Völkern: Die Dinge felbft, ble 
bem Einzelnen begebrenswert erfchienen, wurden gegeneinander getaufcht nach dem freien 
Ermeffen des Einzelnen. Eine Anderung trat erft ein, als man anfing, für beftimmte 
Dinge beftimmete Werte nach Zahl und Gewicht feftsufegen, eine Maßnahme, die fic bald 
infolge der Konkurrenz als notwendig und swedmafig erwies, und das mag wohl gu der 
Zeit gewefen fein, als zuerft die KaurisSchneden in China eingeführt wurden, die, dort 
felbft unbefannt und nicht qu finden, als Wertgegenftände nur oon ben Fifchern und Sees 
fabrern erworben werden konnten, und gwar im Taufch gegen Werte, ble von diefen fefts 
gelegt waren. Go wurden die Kauri das altefte Geld auch in China. 

Uber bie ent(djeibenbe Wendung trat erft ein, als in China die Bearbeitung des 
Metalls erfunden wurde. Die Ehinefen felbft glauben diefen Zeitpunkt vor die Ghangs 
bpnaftie M (1766-1122 $. Ehr.), ja möglicherweife nod vor die HflasOnnaftie 
MK (2205—1766 $. Chr.) verlegen gu können. 

Etwas unbedingt Sicheres wiffen wir bisher darüber noch nicht; die Meinungen bet 
europäifchen Korfcher weichen von denen der chinefifchen Hierin qum Teil erheblich ab; aber 
auch untereinander find die europätfchen Forſcher hierüber keineswegs einig. Wir müſſen 
ung vorläufig mit Vermutungen und einer ungefähren Entwidiungsreihe begnügen und 
die Entfcheidung fpäterer Forſchung überla(fen. 

Sim wefentliden wird die Entwidlung fo vor (id) gegangen fein: Ws man es gelernt 
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I. Rlangplattenmünge ohne Ornament; Ghangs ober ChousDyn. 70x 148 mm. — 2. Mangplattenmiinge mit Ornament; Chou⸗Oyn. 67x 147 mm. — 
3. Rangplattenminge mit Ornament; ChousOyn. 53X 120 mm. — 4. Klangplattenmünge mit Ornament; €bouzDpn, 53X114mm. — ` 
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Hatte, Metall zu fchmelgen, zu mi(den, gu gießen, mußte natürlich der Schritt (efr bald 
getan werben, diefe nene Kunft zur Herftellung von allerlei Gerät nugbar ju machen, was 
man bis dahin mühfam aus Holy und Stein hergeftellt hatte, was (id) aber bei der Jagd, 
beim Aderbau, bei häuslicher Tätigkeit läng unentbehrlich gemacht hatte. — Go war 
die Herftellung des wirklichen Gerätes fiherlich die Haupttatigtett ber älteften Bronzegießer. 
Dfeils und Speerfpigen waren dem Jäger erwänfcht, Spaten und Haden erleichterten ben 
Aderbau, Meffer, Sägen, Rafpeln, Bratrofte und vieles andere wurde in jedem Haushalte 
gebraudt. So ift ed erflärlich, bag dies Neue, Vielbewunderte und Heißbegehrte, — das 
Gerät aus Metall — in ben allgemeinen Taufchhanbel eintrat, ja, bald alsdas Beherrſchende 
jum Wertmefier für andere Dinge wurde. 

Man kaufte für „einen Spaten” eine gewiffe Menge Getreide, für „ein Mefjer” bes 
flimmte andere Dinge. Damit mußte aber bald der Zettpuntt eintreten, wo jeder cingener 
feinen eigenen Bedarf an folden Geräten gebedt hatte, und wo es demnad anfing, läftlig 
gu werden, namentlich größere Summen mit ben Geräten felbft zu bezahlen. 

4 Mad nun fegt der Prozeß ein, der bei feinem Bolt der Erde mit folder Deutlichkeit 
in die Cr(deinung tritt, wie bet ben Ehinefen: An Stelle des Gerätes felbft wird ein vers 
fleinerte8 Abbild hergefiellt, — aus dem gleihen Metall und in der gleihen Form, — 
fogufagen ein Symbol und eine Anweifung auf das Gerät felbft. 

` Diefen Zeitpunkt könnte man mit Fug und Recht als ble Geburtsftunde der „Münze“ 
in China bezeichnen. Denn nun war das Objett nicht mehr das Gerät felbft, war nicht 
mehr gu dem urfpränglichen Swed gu verwenden, (ondern es war nur noch der Repräfentant 
eines Wertes; gang folgerichtig ging man nun auch fchrittweife weiter, bie Größe wurde 
nach und nad) i mmer mehr verringert, und durch Beifügung von Zahls und Schriftzeichen 
fette man für das einzelne Städ einen beftimmten, feftfiehenden und allgemein anerfannten 
Wert, meift in Angabe eines beftimmten Gewichtes, feft, und damit war unzweifelhaft ble 
tatfächlihe „Münze“ ge(djaffen: Ein Metallftüd von beftimmter Beschaffenheit, verfehen 
mit Schriftzeichen, die Aber den Wert und ble Herkunft fidere Auskunft geben. 

Wir (eben alfo, daß ber Urfprung der Münze in China zweifellos das Gerät ift, und 
im befonderen das aus Bronze gegofiene Gerät. — Wenn man aber weiß, in welch hohem 
Maße der bewundernswärbige, eminent fünftleri(e Sinn ber Chinefen (id) oon jeher gerade 
bet der Herftellung der Geräte gezeigt hat, fo daß man mit Fug und Recht von einer Gerätes 
fun(t in China fprechen fann, (o ift e8 nicht verwunderlich, bag (id) diefer fünftleri(e Sinn 
auch auf ble aus diefer Wurzel erwachlenen Münzen übertragen hat, unb bier, bem neuen 
Sinn und 3wed ded Gegenftandbes angepaßt, neue und herrliche Blüten getrieben Hat. 

Daß dies der Fall gewefen iff, und in meldem Maße, wird fogleich Har werden, wenn 
wir einige Objette diefer Art, ble nicht nur in einer ganzen Reihe chinefifcher Mingwerte 
abgebildet und ausführlich befchrieben, fondern auch nod in genügender Zahl in einwands 
freien Originalſtücken tat(adlid vorhanden find, einer eingehenden Betrachtung unters 
sieben; freilich würde died am beften deutlich werben, wenn man die Driginalftüde vor (id) 
hätte und fie ftublerte ,febend mit fühlendem Aug’, fablend mit fehender Hand“. 
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Aber in Ermangelung deffen werden wir ein gleiches Nefultat auch erzielen können 
an Hand ber genauen photographifchen Abbildungen, bie wir felbft nach einwandfreien 
Driginalftüden hergeftellt haben, bis auf die wenigen Stüde, die wir auf Grund fiderer 
Duellen in eigenen Zeichnungen vorführen müflen. 

Mit gut den älteften Stüden (older auch wohl alg „Sachgeld” zu begeichnenden, Münzen” 
rechnen bie chinefifchen Numismatifer die als „Brüdens Münzen“ befannt gewordenen, aud 
„Joch⸗Muünzen“ genannten eigentümlichen bogenfirmigen Bronzeflüde, über deren Hers 
kunft und Bedeutung man allerhand mehr oder weniger phantaftiiche Vermutungen aus; 
gefprochen hat. Die Namen Brüdens oder Jochmünzen hat man nachträglich. auf Grund 
der Form beigefügt, die den bekannten chineflichen bogenfórmigen Brücken allerdings ftart 
ähnelt. Die chinefifchen Numismatiter nennen fie King (heh pi, b. b. Klangplatten; 
mingen, und es iff heute wohl faum mehr zu bezweifeln, daß wir in ihnen vers 
fleinerte Nachbildungen oon Kangplatten vor uns haben, bie in China (hon (elt ben älteften 
Zeiten in Gebrauch find, und zwar ſowohl aus Stein, befonders dem Nephrit, bem in 
China allezeit fo befonders hochgefhägten E Yå, der fih neben feinen übrigen fBorgügen, 
feiner großen Harte, feinen weichen, mondfheinhaften, in allen SRüancen oorfommenben 
Farben, aud, angefchlagen, bucch einen befonderen, leuchtenden Klang auszeichnet, — als 
aud) aus Bronze, die e8 geftattete, ſolche Klangplatten aud in großem Format herzuftellen 
unb den beabfichtigten Klang durch mehr oder weniger große Starke der Platte nad) Wunſch 
gu regulieren. Zu Signalgweden, su SBefanntmadungen, gu tbptbmi(det Begleitung von 
Tänzen mit einem Klöppel angelchlagen, wurden diefe Geräte (Hon lange vor den weit 
ſchwieriger gu gießenden Gloden angewandt. Die Heute nod allgemein gebräuchlichen 
Gongs dürften Abtömmlinge davon fein. 

Man hat aber aud) (ole Klangplatten in Heinem Format hergeftellt und in mehreren 
Stüden, an feinen Ketten gu Gehängen vereinigt, als Schmud und als ,Gangregulatoren” 
am Körper, auf der SStu(t getragen, fo daf bei jedem Schritt das Klingen und Klirren bet 
Metallplättchen bad Herannahen des alfo Ausgezeichneten anfünbigte, — ein wunderlicher 
Gebanfe für unfere Begriffe, — abet — unfere Generäle und Minifter ?? 

Eine folhe verkleinerte Klangplatte, die vermutlich aus der Shang⸗Dynaſtie GC 
(1766—1122 $. Chr.) oder dem Beginn der ChousDynaftie Al (1122—249 $. Chr.) 
ftammt, geigt und 19 Abb. x. Wir fehen die außerordentlihe Feinhett der Linie, bie 
die Form umreißt, die mit feinftem Gefühl abgewogene Beziehung zwiſchen dem inneren 
unb dem äußeren Bogen, wir fühlen bie Spannung der Form, wie fie nur einem Meifter 
gelingen konnte, der gewohnt war, Gerät mit fünftleri(dem Gefühl gu (daffen. Deutlich 
wird eg, daf eine ſolche Form nicht am Anfang einer primitiven Epoche gefchaffen werden 
fonnte, fondern daß (don eine längere Zeit künftlerifcher Kultur vorangegegangen fein 
mug. Lange hat man über den Sinn des eigentümlidjen, (tart heruortretenden, ers 
babenen oberen Randes gegrübelt, — man ift fogar deswegen anf die Idee gefommen, 
daß man eg in biefen Münzen vielleicht mit verfleinerten Nadbilbungen von — Pferbehufs 
ei(en zu tun haben könnte. — Aber unter den mehr als so Varianten, bie wir von biefer 
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Spezies fennen, und die wir an anderer Stelle eingehend qu behandeln gebenfen, ift nicht 
eine einzige, die die für Hufeifen charakteriftifche, nach unten wieder sufammenbiegende 
Form anfweift, ganz abgefehen davon, daß bann die auf anderen Gtüden (Abb. 2—4) 
vorhandenen, zart unb fein gefühlten Ornamente wahrfcheinlih auf der andern Seite 
erfcheinen mäßten, bie aber faft bei allen Stücken flah unb leer ift. 

Nein, ble Löfung ift weit einfacher: Man hat, fet es wegen des damals nod febr 
hohen Wertes des Metalls, (el eg, um butd) bie Starke der Platte einen beftimmten Klang 
su erzielen, diefe Stüde oft nur papierbünn gego(fen, hat e8 aber in genialer Weife vers 
fanden, eben duch diefen allmählich aus ber Fläche an(teigenben und wieder abflingenden 
‚ erhabenen Rand der Zerbrechlichleit der dünnen Platten mit fo großem Erfolg entgegen: 
gutoitfen, daß felbft heute nach wohl 3—4000 Jahren, eine Anzahl diefer Gtüde unverlese 
erhalten geblieben find; eine Löfung, die vielleicht unfere Ingenieure und Techniker inters 
effieren dürfte. Sim weiter fortfchreitender Entwidlung find diefe Klangplattenmüngen zuerſt 
gang leife mit gart aus bet Fläche auftauchenden Ornamenten verfehen, ble fih bem Rhyth⸗ 
mus der ganzen Form auf das glüdlichite einfügen. Später hat bann die Ornamentif oft 
gtotestere Formen angenommen, Tiers und Drachenköpfe treten auf, felbft Tiger in ganzer 
Ge(talt findet man dargeftellt. Dabei zeigt bie Grundform fafi in jedem Einzelftüd eine 
neue Variante in Proportion und Linienführung, und jedesmal eine neue, aber in (id) 
vollendete Löfung (ro Abb. 2—4). 

Neben den Kangplatten haben auch (hon in febr früher Zeit die Gloden eine große 
Rolle gefpielt, und die tunfivolle Geftaltung der Form hat (id) daran gar nicht Genüge tun 
fónnen; find bod) aus den diíteften, wie auch ang fpäteren Zeiten herrliche Beifpiele von 
Gloden von verfhiedenartigfter, immer wieder neuer und reisuoller Form befannt. In 
bet Alteften Zeit war hauptfächlich bie flache, zufammengedrädte Form vorherrfchend, und 
die meiften, als ,GlodensRa(h” befannten „Müngen” zeigen auch dtefen Charatter. 

Wir fennen auch von diefem Typ eine ganze Anzahl von Varianten, aber wir finnen 
bier von allen dieſen intereffanten Stüden nur einzelne Beifpiele herausgreifen, wie 21 Abb. 5, 
bie einfache, langlide, leicht gefhwungene Form, mit dem mehr oder weniger tief herauf; 
teldenben Einfchnitt, ober wie 21 Abb. 6, wo die von ben großen Gloden bekannten Knöpfe, 
vermitteld deren man burd) Abfeilen den Ton des Klanges regulierte, nun gum bloßen 
Punttornament geworden (inb, — ein deutliches Beifpiel dafür, wie Formen, die ihren 
Sinn eingebügt haben, bod) nod) lange, wie bier, gum bloßen Ornament gewandelt, bets 
behalten werben. | 

Much an den folgenden Beifpielen (6.288 Abb. 7—r0) (eben wir die liebevolle, künftlerifche 
DOurdhbilbung von Form und Ornamentit duch die Hand des geübten Gerátefünftfeté. 
Rirgends fehen wir gefühllofe Willkür, überall ein feines Abwagen von Form und Linie. 

Weit weniger befannt, alg ble „Brüden”s und „Slodenmünzen” find Stüde von der 
in r9 Abb. rr gegeigten Gattung. Obwohl in verfchiedenen chinefifchen Ningwerten Abs 
bildungen nad ähnlihen Stüden gegeben find, fann man (if darnadh bod) nur ſchwer 
einen Begriff davon machen, um was für ein Gerät e8 ſich babel handelt, ba die Hines 
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7. Glodenmünze mit Ornament. 35X 40mm. 8. Ölodenmünze mit Ornament. 33 X 40mm. 
9. Glodenmünze mit Klöppel. 34X 27mm. 10. Größere Glodenmiinze mit reihem Ornament. 
50X 54mm. 15. Bratroftmiinze mit Sledhtornament. 152 X 42mm. 14. Schlüffelmünze. 85X 19 mm. 
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Hlange unb Flagelpferd. — 12. BratroflsMünge; 40 x 135 mm. 


29. PusMinge: vielleicht private Ausgabe in ber Beit von 23 biS 26 n. Ch. 102x 40 mm. 





12. 





11. ReibeifensMAnge ; Borders und Radfeite. 175 x 54mm. Yn der Fläche Pfau zwiſchen Ranfenornament, am Griff S 
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fiichen Abbildungen durchweg nach Abreibungen, (og. Rubbings, bergeftellt find, und 
damit nur die an der Oberfläche liegenden Partien darftellen, nicht abet bie tiefer liegenden 
Formen, — in dtefem Falle die durdhbrodene Arbeit — erkennen laffen. Um fo erfreus 
licher ift es, bag wir in der glädlichen Lage find, eine genaue photographifche Wiedergabe 
von Borders und Rüdkfeite einer diefer duget(t felten in alten Driginalftüden angetroffenen 
„Münzen“ bringen zu können, bie damit gum erftenmal in blefer Form veröffentlicht wird. 
Erſt wenn man ein ſolches Städ in der Hand hat, lot fih das Raͤtſel fofort: Es ift ein Reib⸗ 
eifen in bertleinerter Form, dag wir vor uns haben, und das, in diefer Größe faum als ein 
folded benugt, nun als Miniaturgerdt Wertträger geworben ift und deshalb von ben 
hinefiihen Numismatitern ebenfalls unter die alten „Münzen“ eingereiht wird. Es 
beftebt deshalb auch für ung fein Grund, dies abzulehnen, fo feltfam auch ein foldes Obs 
jett mit unferer Vorfiellung von einer „Münze fontraftiert. 

Wir wiffen nicht, in welche Zeit wir diefe Stüde cinrethen follen; aber die Ehinefen 

wiffen es felbft nicht. — Dem Stil der Form nach würde man, wenigftens bei bem abges 
bildeten Städ, fpäteftend auf bie Tang-Dynafiie Hf $i (618—906) Ihäßen; aber eg 
gibt and einfachere Stade diefes Typs, bie vermutlich einer weit früheren Epoche zuzu⸗ 
(dtelben find. 
Kd In der Form weifen fie, fomohl was die Proportionen, als auch, was die Ornamentit 
betrifft, alle Kennzeichen einer Epoche auf, ble eben eine Blütezeit überfchritten hat; Rafs 
finement in der Proportion, Reichtum in der Ornamentif, (dmieg(ame Formen. Auf der 
größeren rechtedigen Fläche, die teils nut auf einer Seite, wie Diet, teils auf beiden, butd) 
die erhabenen Punkte den Neibeifencharakter zeigt, baut fih als Handhabe ein Heinereg, 
durdhbrodenes Ouadrat auf, welches bei faft allen uns befannt gewordenen Beifpielen 
eine figütfidje Darftellung zeigt. Hier ift es ein in der hinefifhen Sonographie auffallendes 
Flügelroß, welches gang frappant an gleiche Darftellungen auf altgriechifchen Münzen aus 
dem IV. Jahrh. o. Chr. erinnert und damit auf (hon frühe Beziehungen zwiſchen Welten 
und Often hinzudenten (eint; in andern Fallen if es eine (tebenbe menſchliche Figur, 
fheinbar eine Lange in der Hand haltend, oder auch ein Frofd oder ähnliches. 

Gefrint wird dies Duabrat in der Regel burd) eine fafi ſtets in gleicher Weife ges 
tingelte Schlange (Drachen ?), die (id) in vortrefflicher Weife mit den übrigen Formen ju 
einem einheitlihen Ganzen vereinigt. Die Hauptfläche felbft ift ebenfalls durchbrochen und 
auf bem gezeigten Beifpiel auf der einen Seite reich mit Ornament verfehen. Yn der 
Mitte zwiſchen lebhaft bewegten Wellenlinien ein Vogel, auf deffen langen Schwansfedern 
augenattige Formen fichtbar find, (o bag man thn wahrfcheinlich als Pfau qu denten haben 
wird. Ob ein tieferer Sinn die barge(tellten drei Tiere, Schlange, Flügelroß und Pfau 
verbindet, wie das eigentlich anzunehmen ift, ober ob e8 (i) babel um entlehnte und rein 
ornamental gebrauchte Formen handelt, vermögen wir nicht anzugeben. Auf alle Bälle 
dürfte eine foldhe Form als „Münze“ einzig in der ganzen Welt fein, und authentifche Exem⸗ 
plate diefes Typs, die (hon in China gu den allergrößten Seltenheiten zählen, bürften in 
Europa faum weiter vorhanden fein. 








290 Chinas Mlünzen als Runfiwerte. 





Eine nicht minder feltfame, wie auch feltene Form zeigt das folgende Beifpiel (20 Abb.ı2), 
das eine Aufnahme nach einem echten alten Stüde zeigt, und das damit ebenfalls gum 
erftenmal in diefer Form veröffentlicht wird. 

Wie ein doppelter Dreisad mutet dies Gerät auf den erſten Blid an, nut daß je zwei 
Zaden mit Drachenköpfen verfehen find, während bie dritte, mittlere je eine Ofe zeigt. 
Selbft eine verwegene Phantafie weiß damit ſchwerlich viel anzufangen; einige chinefifche 
Schriftfteller, die ihre Münzwerke mit diefen angeblich älteften „Münzen beginnen, bes 
zeichnen fie als „Bratroftmünzen”; im Kin Ho 4 R unb im Ku Kin 90 5 4 3k werden 
fie dem fagenhaften Kaifer Taishan KR (2852 t. Chr.) sugefhricben. Damit mütben 
fie. ein Alter haber, was etwa dem der ägyptiſchen Gpbinr gleichfäme. 

Daß das richtig ift, dürfte ſchwer gu erweifen fein; richtig ift aber ohne Frage, daf 
diefe Stüde rätfelhaft bleiben, und auch bie Deutung als „Bratroſt“ nicht als fidet anges 
fehen werden fann. — Man könnte fih ja wohl vorftellen, daß ein folches Gerät in ent; 
fprechender Größe mit den beiden Öfen auf fenkrechten Zapfen wagerecht über eine Feuers 
fele gelagert, ein Wildbret gum NRöften aufnehmen könnte, indem die vier Beine, durch 
bie vier Zwifchenräume zwiſchen den Zaden gezogen, den Körper halten warden; felbft 
bie geringe Breite der Mittelpartie ware dabei infofern zu erklären, al8 babutd) das feits 
(ide Heraufichlagen der Flammen an den Körper erleichtert würde. 

Solange man aber einen (olden Bratroſt nicht in natura aufgefunden hat, wird diefe 
Deutung ungewiß bleiben. — Vielleicht handelt e8 (id) um etwas gang anderes; follte e8 
nicht vielleicht ein ſzepterartiges Machtſymbol vorftellen können ? 

Aber, wie dem auch fet, wenn wir das Std heute als Dbjeft betrachten, werden 
wir bier wieder den fünftlerifchen Rhythmus der ornamental geftalteten Form empfinden 
und zugeben müffen, bag ein gereiftes fünftlerifches Empfinden aus der Geftaltung bet 
Form ſpricht. | 

Einanderes Beifpiel diefer Gattung in einer ornamental weit fomrplisterteren Löfung gibt 
G.288 Abb. x3. Das Knopfs, Bandsund Flechtmotiverinnertlebhaft an nordiſche, an germas 
nifhe Drnamentif, und e8 ift nicht unmöglich, daf durch Mongolei und Sibirien Beziehungen 
bis in unferen Norden reichen. 

fünftige For(hungen werden ja ficher in diefe dunklen Fragen noch mehr Licht bringen 
unb noch manches aufklären, was heute noch ungeläft erfcheint. Dies höchſt eigenartige 
und fünftlerifch reisuolle Städ ift Bisher nur in einem einzigen Eremplar befannt geworden, 
das, früher der Sammlung von $. A. Ramsden angehörend, (if) wahrſcheinlich jetzt in 
einer großen Privatfammlung in New Dorf befindet. 

Wieder einen anderen, für unfere Begriffe Höchft feltfamen Typus einer „Münze“ 
fehen wit auf ©. 288 Abb. 14. 

Kleine, längliche, meift vierfantige mit allerlei Stillen und oft verfchiedenen Eins 
fchnitten verfehene, barrenartige Bronzeftüde, am oberen Ende meiſtens mit einer Ofe 
oder mwenigftens einem Loch verfehen, find faft alle bekannten Gtüde dieſer Spezies vers 
ſchieden voneinander, befonders, tad den Duet(dnitt anbetrifft. — Die SinosRumiss 
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matifer nennen fie Lotoswurgelmünzgen, oder auch Lotoswurgelsbergsmüngen, weil bie 
Form des Duerfchnittes angeblich dem einer Lotoswurzel ähnlich (eben fol. Wir haber 
die Nichtigkeit diefer Auffaffung mod) nicht nadprüfen können. Aber diefe Benennung 
dürfte eine fpätere Zutat fein. Man hat auch bier lange nach einer Erklärung gefucht, 
was wohl das Urbild diefer feltfamen Formen gewefen fein möchte. Es dürfte jebt aber 
fein Zweifel mehr fein, daß toit in ihnen Schlüffel qu Vorhängefchlöffern gu erbliden haben. 
Es find davon eine ganze Anzahl von verfchiebener Größe befannt geworden, darunter auch 
einige mit fursen Inſchriften, die in die HansZeit gu weifen (deinen. | 

Das abgebildete Stüd zeichnet (ih durch be(onbete rhythmiſche Schönheit, ja man 
möchte (agen, buch architeftonifche Strenge und Gefchloffenheit aus. 

Es gibt nod) verichiedene andere Arten von altem und Höchft eigenartigem „Sachs 
geld”. Wir erwähnen nur bie Pfeilfpiben, das Schild; oder Knopfgeld, bie Sifabenmüngen, 
bie Schilöfrötenmünzen, bie Kammmünzen und mande andere. Der verfügbare Raum 
verbietet e8 leider, hierauf an diefer Stelle näher einzugehen, vielmehr máffen wir. es ung 
vorbehalten, alle diefe Höchft intereffanten Dinge erfchöpfend in einem größeren Spezial; 
werf 1) gu behandeln, welches bereits im Entftehen ift. 

Wir wenden uns nun den drei Hauptgruppen von Münzen gu, die für die weitere 
Entwidlung des chinefifhen Munzweſens von beftimmender Bedeutung geworden find, 
den Gpatenmüngen und ihren Abfümmlingen, fowie ben Meffermünzen, die fälfchlich oft 
Schwertermünzen genannt werden, und fchließlich den ducchlochten Nundmangen, welch 
fegtete feit etwa 2500 Jahren gebräuchlich, (eit etwa 2000 Jahren, von vereingelten Aus; 
nahmen abgefehen, alle anderen Formen verdrängt und die Alleinherrfchaft bis in unfere 
Tage behauptet haben. | 

Der Urfprung der Spatenmüngen reicht bis in die ältefte Bronzezeit zurück, denn 
fiherlih werden Spaten, Schaufel und Hade mit gu den älteften Geräten zählen, die bet 
Bronzeguß hergeftellt hat, und wie wir (hon erwähnten, werden diefe Geräte als glänzende, 
höchſt brauchbare Erfindung fofort allgemein begehrt gewefen fein und damit im Taufchs 
handel fehr bald eine dominierende Stellung eingenommen haben. 

Wir fennen von feiner Müngengattung Chinas fo viele verfchlebene Stufen der Ents 
 teidíung vom Gerät felbft bis zur Gerátmünge, wie bei den Spatenmünzen. Die chines 
f(den Münzwerke bringen Abbildungen von fo großen Gtüden, bag man bei ihnen im 
Zweifel fein fann, ob fie nicht vielleicht noch als wirkliche Spaten im Gebrauch gewefen 
find, andere muten uns wie Kinderfpielgeng an, aber bald zeigt das Auftreten von Schrifts 
zeichen, Zahlen und Ortsnamen, den Übergang gut Münze an. Trog der mehr und mehr 
verringerten Größe wird der hohle Schaft immer noch beibehalten, bod) das beim wirk⸗ 
[iden Spaten für den Nagel gum Befeftigen des Holsftieles beftimmte Loch wird (Hon 


1) Ridard Schlöffer, Chinas Münzen und Medaillen. — Ein mehrbdndiges Wert, in dem wir 
nicht nur das gefamte MAngmwefen Chinas von den älteften Zeiten bis ¿ut Gegenwart erfhöpfend behans 
deln werden, einfchließlich des Papiergeldes und der Porjellanmingen, fondern aud die unter der Bejzeich⸗ 
nung Medaillen” zufammengefaßten „Tempels, Zaubers, Sluckwunſch⸗Münzen und bie Amulette. 
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sunt ornamentalen Knopf, der ſtets mit einer vertieften Mille umgeben ift; ble beim Spaten 
aus der Formung des hohlen Schaftes entflandenen drei Kanten — man tann fie in gleicher 
Gorm nod heutzutage an unferen Spaten (eben — find zu den für die meiften Spatens 
miingen djatafterifti(en „drei Linien“ geworben. 

Ein febr (Hines Beifpiel diefer Art, das etwa bem VIII. Jahrh. v. Chr. angehören 
dürfte, zeigt zı Abb. 15. Alle die erwähnten Befonderheiten, der Doble Schaft, der „Nagel“, 
bie drei Linien find tlar gu erkennen; aber ald Spaten felbft würde ein ſolches Städ nicht 
mehr gu verwenden fein, e8 ift gu flein, aud) qu dünn und gu zerbrechlich, — es tft wirklich 
„Münze” geworden, aud) ein Schriftzeichen ift vorhanden, das allerdings in diefem Fale 
nod nicht gedeutet i. Die chineſiſchen Münzwerke führen über 200 verſchiedene, mit Schrift, 
geihen verfehene Münzen diefer gleichen Form auf, fo daß anzunehmen ift, bag es fid) 
babel um eine in bet erften Hälfte der EhonsZeit Aber weite Gebiete verbreitete Münsform 
handelt. 

Der Künftler aber, der das Modell hiersu gefchaffen bat, bat e8 wohl verftanden, 
aus bet wirflihen Spatenform durch leichte Abwandlung der Proportionen unb der Linie 
ein felbftändiges Gebilde von harmonifher Gliederung unb feinem Bau zu fchaffen. 

Der nächte Schritt in der Entwidlung war der, daß der hohle Schaft, der ſchwierig 
gu gießen und in diefem Heinen Maßſtabe auch leicht abgubreden war, einfach an einer 
flachen Verlängerung der Platte wurde, wie 21 Abb. 16 zeigt, eine Form, bie nun für eine 
Reihe von Jahrhunderten bie Grundlage für eine große Anzahl von Varianten wurde, 
in denen diefe Grundform, losgelöft von ihrem  ut(prüngliden Sinn, in mannigs 
fadjftet und geiftooller Weife abgewandelt wurde. We weientliches Element tritt bon 
nun an regelmäßig die Schrift Hinzu, und es ift angebracht, diefem Moment einen Augen; 
blid bet Betrachtung gu widmen. 

Denn, hatten wir als die eine Wurzel der fünftleri(djen Seftaltung der chinefifchen 
Münzen ihre Abflammung vom Gerät erfannt, fo werden wir nun (eben, bag die andere 
Wurzel in der Schrift liegt. 

Das Seheimnisvolle der Schrift, die nut der Eingeweihte gu lefen vermag, hat fie 
in China von jeher mit einem Nimbus der Heiligkeit umgeben; befchriebenes und felbft 
bedrudtes Papier durfte nicht gu unteinen Sweden benugt werden und wurde, wenn nicht 
mehr gebraucht, öffentlich in eigens qu dtefem Swede errichteten Ofen der reinen Flamme 
übergeben. Yn der Schwierigkeit der chineftichen Schriftzeichen lag ed begründet, baf nnt 
(peste ll bagu begabte und ausgebildete Schreibfünftler „Ichreiben” konnten. — Das Schreiben 
war eine Sun(t, man (Habte nicht nur den geiftoollen Inhalt, fondern aud) bie audbtudé; 
volle, (Hine Form der Schriftzeichen; die Kalligraphie wurde von jeher in China in gleichem 
Mafe hochgefchäst, wie die aus thr hervorgegangene hohe Sunft der Malerei. 

Raturgemäß bat die Schrift im Laufe der Fabrtaufende verfchtedene wefentliche 
Wandlungen durchgemacht, auf die wir noch genauer suchdfommen werden. Auf ber 
eben erwähnten Gpatenmiinge, mit fladem Schaft (21 Abb. 16) erfcheinen zwei Schriftzeichen 
R’An als Abkürzung für ZB Ansyb und M Chou als Ablariung für BM Pings 
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Chou, beides Namen ton Städten. Das ift auch kulturgeſchichtlich interefiant. Zeigt ed uns 
dod, dab (Hon in diefer Zeit, etwa 400 v. Chr. zwifchen verfchiebenen Orten „Müngverbände“ 
beftanden, b. D. daß zwei oder mehrere Ortfhaften gemein(ames, gegenfeitig anerfanntes 
Gelb Hatten. | 

Zwei weitere intereffante Varianten der Spatenform (eben wir auf den folgenden 
Beifpielen, 21 Abb. 17 mit der Sn(drift @ ig Kin Mieh, b. D. die Werteinheit , Kin” der 
Stadt Rich, etwa aus bem V. Jahrh. o. Ehr., mit bem oben verbreiterten Kopf unb ben 
gefchweiften Seitenlinien, unb 21 Abb. 18 eine Heinere von firenger, geradliniger Form mit 
geraden Winteln, von B Ë, Kosph, einer Stadt, ble um 560 $. Chr. in Honan gegründet 
wurde. 


Beide zeigen, wie die utfprünglide Spatenform frei behandelt wurde und qu immer 
neuen Lölungen der Form führte. 

Auch mit gu bet großen Gruppe der Spatenmünzen rechnet man im allgemeinen, 
aber anfcheinend nicht mit Recht, eine Reihe von Münzen, ble Terrien be Lacouperie als 
Gewichtsmünzen gu einer befonderen Gruppe sufammengefaßt bat. Hopkins!) hat aber 
nadgewiefen, daB auch diefe Bezeichnung auf einem Irrtum beruht, obwohl ble meiften 
diefer Münzen eine Werts(Gewichtss ?)angabe tragen, — ba e8 vielmehr wahrſcheinlich 
ift, daß fie auf ein anderes Gerät, eine Hade, surüdzuführen find. Das Zeichen 4 y Kin, 
das als Wertangabe auf den meiften diefer Gtüde erfcheint, deutet darauf hin, denn es 
bedeutet urfprünglich: Spaten J^ unb fade + aus Metall 4, alfo sufammengefaft wohl: 
Metallgerät; auch fpricht dafür, bag ihnen im allgemeinen die Charafteriftifa der wirt 
[iden Spatenmünzen, der „Nagel“ und vor allem bie „drei Linien“ fehlen. Die Gefamts 
form erinnert wohl an die Spatenform, nur find die abgerundeten „Schultern” auffallend. 

Die Stüdfeite ift meiftens, befonders bei den älteften Städen, leer, während die Spatens 
müngen unb bie dirett von ihnen abgeleiteten Heineren Pu⸗Munzen auf der Nadfeite faft 
ſaͤmtlich die drei Linien zeigen. Diefe Münzen umfaffen etwa die Zeit vom VII. bis gum 
IV. Jahrhundert o. Chr. 

Mit gu den älteften Beifpielen diefer Form zählen 21 Abb. 9 und 20; beide mit bet 
Inſchrift: KB — 3)r Ansyh erl Kin = 2 Kin der Stadt 'Ansyh. Beſonders 
die größere ift in der primitiven Wucht von Form und Schriftcharafter oon gang befonders 
mächtiger Wirkung, die Heinere, umgekehrt geftellt, (on mit forgfältiger bearbeiteten 
Rand. Sie folen in der Zeit zwiſchen 561 und 361 o. Chr. ausgegeben fein. 

Yn eine noch frühere Zeit (egt Terrien be Lacouperie die beiden folgenden Stade, 
bie Hor 6410. Chr. in dem Heinen Fürftentum Liang in Umlauf gewefen fein folen (22 Abb. ox 
und 22). Fhe Worm if weicher, fchmiegfamer in Kontur und Modellierung. Die längere 
Juſchrift hat viele Schwierigkeiten bereitet, bod) feheint ed (iet zu fein, bag fie Liang zuzu⸗ 
ſchreiben find. 





1) Hopting, The origin and earlier history of the Chinese Coinage. London 1895. 
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Eine ähnlihe Form, nur mit der Mittellinie, bat Abb. 23 mit dem Drténamen 
ili KB Shansyang, Bergftadt, über den Ort ift wenig befannt, auch die Zeit ift nicht 
genau zu beflimmen, e8 dürfte um soo v. Chr. fein. Die in flarfem Relief, wuchtig und groß; 
sügig hingefebten Schriftzeichen find der Fläche vorzüglich angepaßt und verraten ein ftarfes, 
urfprüngliches Gefühl für chythmifche Naumverteilung. 

Lieblich und etfi) wirkt dagegen bie Kleine fchlanfe Münze von GA Lidfbeb 
(22 Xbb. 24), auf bet ble Schriftzeichen wie ein Blumenmufter verftreut erfcheinen, Und nun 
gat erft bie entgüdenbe, jungfräulich (Hlante Kuanstchung BW rR (22 Abb. 25) mit den garten, 
langgeftredten und der Gefamtform mit (o feinem Gefühl angepaßten Schriftzeichen! 
Man braucht nut einen vergleichenden Blid ridwarts auf die bisher gezeigten Typen gu 
werfen, befonders auf Abb. 19 und 2r, um zu erkennen, daß diefe Variationen der Form 
nicht zufällig entftanden, (onbetn mit bewufter, Fünftlerifcher Abficht gerade fo gefchaffen 
find, mit einer Freiheit und einem Reichtum, dem fein anderes Land der Erde Gleiches 
an bie Seite gu ftellen bat. 

Bon bet gleihen Stadt Kuanstchung gibt e8 noch eine andere Form, mit „Ipigen 
Füßen undedigen Schultern” (22 Abb. 26), die die uns geldufige gorm einer „Hade” vielleicht 
noch deutlicher erfennen läßt. — Ein fehr feltenes und bisher weder in der europäifchen 
noch in der hineftfchen Literatur veröffentlichtes Städ ift 22 Abb. 27, deffen Ortsnamen wir 
nicht gu deuten vermögen, während die Wertangabe: „zwei Kin” Har iff. Der Gegenfaß 
in bet orm qu den eben befprochenen Stüden ift in die Augen fallend; während dort alles 
ſchlank, weich und gerundet erfcheint, if hier alles breit unb vieredig, man möchte fagen, 
vierfehrötig. — 

Man könnte bie Reihe ber Beifpiele nod) leicht gang beträchtlich vermehren, doc wollen 
wir e8 hierbei bemenben laffen, foweit e8 (i) um die „alten“ Reihen handelt. 

Diefe wurden im Jahre 221 v. Chr. durch ein Editt bon KE? Shi HwangsTi, 
auf das wir noch zurückkommen werden, aus bem Verkehr gezogen, und nut nach fafi einem 
Bierteljahrtaufend feierte diefe Form noch einmal eine kurze Wuferftehung unter bem Ufurs 
pator EZ Wang Mang (9—23 n. Ehr.), bet, zwifchen den beiden HansDOnnaftien 
China beherrſchend, allerlei feltfame numismatifche Erperimente machte, von denen wir 
an diefer Stelle nur ble Neuherausgabe von PusMünzen erwähnen wollen. Mit diefem 
Namen bezeichnete man viele dtefer Miingformen. Das Wort As Pu bat sweierlet Bes 
deutung: erftens: „fih ausbreiten” = in Umlauf befindlid = Münze (currency!) und 
zweitens: „Stoff“, banfener oder feidener Stoff, wonach man diefe Bezeichnung fälfchlich 
als „Kleider Münzen“ überfegt bat. Aber trog bet ja entfernt an ein Ehinefengewand 
erinnernden Form, und trotzdem in frühen Zeiten Seidenftoff von beftimmter Länge und 
Breite tatfächlich als Zahlungsmittel gedient hat, dürfte bet Name damit faum etwas ju 
tun haben. 

Diebefanntefte von Wang Mang ausgegebene PusMünze ift die aufza Abb. 28 gezeigte, 
mit der Sn(drift KA KoPu = TaufhsMinje. Betrachtet man die wuchtigen, alten 

Formen dagegen, (o mutet fie an, wie eine kaprizioͤſe Groteste, elegantunb in (id) vollendet. — 
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Noch batodet erfheint die feltene, grope „Shu: Münze” (20 Abb. 29) mit der Infchrift: Dk 
B+ L, Shu tien, Tang (hi bwa = Schu⸗Geld, Wert ro Hwa. Wenn Terrien 
be Lacouperie mit feiner Veftimmung diefer Manze — private Ausgabe zwiſchen Wang 
Mang und der zweiten HansDynaftie, b. 5. 23—26 n. Ehr., — recht hat, fo dürfte fie ben 
legten baroden Ausklang der Spatenferie darftellen. Verſchiedene chineftfche Numismatiter 
glauben fie allerdings weit früher, mit in die ältefte Epoche ber Gpatenmiingen, cinreihen 
su mäflen, — ohne daß es bisher möglich wäre, mit Sicherheit darüber gu entfheiden. 

Wenden wir uns nun bet zweiten Hauptgruppe, ben Meffermiingen, su. Diefe 
find Hauptfächlich in ber Shantunghalbinfel in Umlauf gewefen, und gwar während bet 
Dauer von etwa soo Jahren, bis fie ebenfalls burch das bereits erwähnte Editt des Shi 
HwangsTi im Jahre 221 v. Chr. außer Kurs gefegt wurden. Die kurzen, von Wang 
Mang im Jahre 7 n. Chr. swangsweife eingeführten Meſſermünzen mit den hohen Werten 
bon 500 und sooo Käfch fielen einen anderen Typ dar, eine fefundäre Vereinigung bet 
damals bereits (eit Aber 500 Jahren gebräuchlich gewefenen, vieredig burchlochten Rund⸗ 
miinge mit einer furgen mefferartigen Klinge; fie haben eine von den alten Meffermiingen 
völlig abweichende, in Fünftlerifcher Beziehung weniger intereflierende Form und bleiben 
deshalb bier außer Betracht. 

Die Bezeichnung Schwertermänge, der man häufig begegnet, ift unrichtig; denn 
das chinefifche Schwert in der EhonsZeit war gerade und zweifchneidig, hat alfo feine Ahn⸗ 
lichkeit mit der Form der alten Meffermängen, wohingegen genügend Meffer aus gleicher 
unb nod früherer Zeit bekannt find, die die ausgefprochen gebogene Form, die einfeitige 
Schneide, den gerieften Griff und felbft den Ring am Ende des Griffe aufweifen, fo daß 
fein Zweifel mehr fein fann, daß diefe ungewöhnliche Münsform vom Mefler und nicht oom 
Schwert abzuleiten ift. | 

Bon den alten Meffermänzen unterfcheiben wir leicht drei verfchtedene Grundformen. 
Die erfte, welche in Cph, E, einem Heinen an der SW Küfte Shantungs belegen gewefenen 
Staate, etwa vom VII. Jahrh. o. Chr. ab im Umlauf war, ftebt der Form eines wirklichen 
Mefjers nod) am nddften (23 Abb. 301. 31). Sie find papierbünn gegoffen und dabei biegfam 
und elaftifch, unb nut am Nüden mit einem ftarfen Grat verftärkt, wie wir es ähnlich bei 
ben Klangplattenmünzen gefehen hatten, und am Griff meiftens beiderfeitd mit zwei 
dünnen etbabenen Linien verfehen, die dem gleichen Swed dienfibar gemacht find, ob; 
wohl fie bei den wirklichen Meffern noch früherer Zeit, bei denen fie in ähnlicher Form (don 
vorhanden waren, eine gang andere Funktion hatten, nämlich, das Meffer grifffefter gu 
machen. Einzelne Schriftzeichen, die nur gum Teil qu denten (inb, fteben meiftens, nut 
auf einer Seite, mitten auf der Klinge. Wir bewundern, neben der glängenden Leiftung 
bes Guſſes, auch bei diefen Städen ble außerordentliche Sicherheit und Elegan, der Linien; 
führung. | | | 

Die zweite Grundform ift befannt als die der MingsMeffermiingen Bg J]. Ming 
war eine Stadt im Staate Thao 48, die eine außerordentlich zahlreiche Reihe folder 
Münzen herausgab. Yn bet Worm zeichnen fie (i dadurch aus, daß fle fchmaler, gerad; 
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liniger find, alg die von €5'8, und mehr gefnidt, als gebogen; dap fie rundherum um die 
Ringe, aud) an der Schneide, einen deutlich erhabenen Rand haben, und daf ble den Griff 
verftärfenden Linien in die Fläche der Klinge beineintagen und babutd) ein Abbrechen 
zwiſchen Griff und Klinge verhiiten. Auf der einen Seite tragen fie alle in der alten Form 
das Zeichen Hj Ming, ben Namen der Stadt, auf der anderen Seite zahlreiche, vers 
ſchiedene Zeichen, die nut gum Teil (ier gedeutet find (23 Abb. 32 u. 33). 

Auch diefe Meffermüngen find fo dünn und gerbrechlich, bag ein Gebrauch als Meffer 
gar nicht in Frage fommt. Es find alfo ohne Zweifel wirkliche Münzen. Yn der Form 
seigen fie große Verwandtichaft mit ben in Sibirien vielfach gefundenen Meffern, ble auch 
ben (o charakteriſtiſchen Knid aufweifen. Yntereffant iff, bag die Miingwerteinheit JJ 
Tao =Mefier (o feft eingebürgert war, daß die nach Abfhafung diefer Meffermiingen gegen 
200 $. Chr. herausgegebene Stunbmáünge (24 Abb. 34) ebenfalls ble Aufichrift trägt B3 Jj = 
Ming tao, „Mefler von Ming”. 

Die dritte Art der alten Meffermiingen felt der im Staate Ti F gebräuchlich 
gewefene Typus bat, bet nicht nur vom Staate (elbft, fondern außerdem noch von eins 
selnen ober and in Müngverbänden vereinigten Städten feines Gebietes ausgegeben 
worden iff. Er zeichnet (id) dadurch aud, bag er erheblich größer und ſchwerer ift, als die 
beiden eben befchriebenen; auch in der Form ift er breiter und wuchtiger, der (tarf erhabene 
Mand zieht (ich auf beiden Seiten rund um den ganzen Kontur, bet Ring ift (kart und maſſiv. 
Alle tragen mehr oder weniger lange Anfchriften und auf der Stüdfeite meifteng bie Werts 
angabe 30. Es ift eine ganze Reihe von Varianten diefes Typs befannt, deren Infchriften 
nicht nut bem Inhalt nad, (onbetn auch ber Form der Schriftzeichen nach voneinander 
abweichen. | 

23 Abb.35 zeigt die ſchwerſte, wuchtigfte dtefer Formen; der Griff ift breit, der Ming 
ſchwer, und die Schriftzeichen zeigen eine firenge, architeftonifche, vorzüglich der Gefamts 
form angepaßte Stilifierung. Diefe Mange war in Tſih⸗Moh W Æ, im MH. des Golfs 
von Kiaotchou in bet Zeit von 580--550 9. Ch. in Umlauf, bis es bom Staate Tt BF 
unterworfen wurde. | 

Rac dtefem Zeitpunkt bis 493 $. EH., als ed buch Wu erobert wurde, gab bie Stadt 
zuſammen mit der Stadt Ansyang K J$ die in 23 Abb. 36 gezeigte Meflermünge heraus, 
die, leichter unb gierlicher in der Form, eine lange Anfchrift in weit freierer Form von mehr 
furfivem Charakter auftoeift. 

Das dritte Beifpielendlih, 23 Abb. 37, in der Form unb der Biegung der Linie weitaus 
die elegantefte der drei, ift bie in zahlreichen Bartanten befannte große Meffermünze von 
Zit F, in dtefer Form in Umlauf gewefen zwifchen etwa s20 und 221 v.Chr. Die 
leicht und grastds hingezeichnete Infchrift befchräntt (ch auf drei Zeichen, nachdem die älteren 
Ausgaben von der gleichen Stelle erft 6, dann 4 Zeichen gehabt hatten. 

Wenn wir diefe Beifpiele ang der großen Gruppe der Meflermüngen wieder vom 
Standpunkt der künftlerifchen Seftaltung und als Ableitung von der Form des Geräts 
betrachten und zugleich Formgebung und Anordnung der Schrift mit berädfichtigen, fo 
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481 u. 255 t. Ch. 139x 17 mm; 143x 18 mm. — 35. Große Meffermünge ber Stadt Tfemoh: zwiſchen 580 u. 550 v. Ch. 183x 26 mm. — 36. Große Meffermiinge von Tſi⸗ 
mob und 'Anspang in Ti'i; zwiſchen 550 u. 493 $. Ch. 173x 22 mm. — 37. Große Meffermiinge bed Staates Tit; um soo o. Ch. 185x238 mm. 


30. u. 31. Gebogene, fpite Meffermangen von Eh’ü; zwiſchen 715 u. 431 0. Ch. 154 21 mm.; 159X22 mm. — 32. u. 33. Gefnidte Meffermüngen der Stadt Ming; zwiſchen 
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34. Rundmiinge der Stadt Ming. Sin(drift Ming Tao = Meffer von Ming. cr. 220 v. Ch. D. 26 mm. — 38. Runbminge mit rundem Lod; Stadt f'ung. 
ct. VII. Jahrh. o. Eh. D. 4o mm. — 39. Stadt Yuen; um 400 v. Ch. oder früher; D. 36 mm. — 40. Rundmuͤnze mit rundem Lod unb Wertangabe; Ort nicht 
befannt; um 650 v. Ch. — 41. Ültefle Rundmünze mit vieredigem Lod; ausgegeben 523 0. Ch. von King Wang der ChousOyn: , Taufbwert”. D.23 mm. — 
42. Ebenfo: vierfacher Taufchwert; D. 30 mm. — 43. Ebenfo: fehsfaher Taufhwert; D. 35mm. — 47. Das WusthusStüd; ausgegeben 118 o. Ch. von 
WusTi bet HansDyn. D. 26 mm. — 48. Das zsosthusStüd des Ufurpators Wang Mang; ausgegeben 7 n. Ch. D. 27 mm. — 49. Wen $füan Ti ber nórbl. 
TfPisDyn. 553 n. €5.; Fünf Thu; D. 25 mm. — 5o. Wu Ti bet nörbdl. ChousDyn. 564 n. Ch.; PusMünge= 25 Thu; D. 25 mm. — sr. Wu Ti ber nördl. 
ChousDon.; 574 n. Ch. ; Grofe Münze, fünf Elemente = 250 Thu; D.25 mm. — 52. KalsyuansMünge bed KaosTfu der TangsDyn. 621 n. Ch. D. 25 mm. 
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werden wir and Diet in gleicher Weife, wie bei den Opatenmüngen und den andern alten 
Formen das Walten fünftleri(en Geiſtes deutlich erfennen. 

E8 bleibt nun nur noch bie legte Gruppe, die der Nundbmiingen. Sie ift ohne Frage 
bie umfangreichfte und sablreidfte von allen, umfaßt fie bod) annähernd drei Jahrtanfende 
unb ift feit zwei Yabrtaufenden die unbeftritten allein herrfchende Form in China. Gie 
ftebt unferm Begriff von der „Münze” am nächften, — (cheint e8 uns bod) faft felbftverftänd; 
lih, daß eine Münze rund iff. Aber aud) ba bleibt bod) nod) bet charakteriftifche Unters 
fchied, bag bie djine(t(de Nundbmiinjge immer dburchlocht ift, eine Form, die erft mit gunehs 
mender Curopdifierung gegen die Wende unferes Jahrhunderts der vollen Stunbform 
gewichen iff. 

Man hat verfucht, den Urfprung der durchlochten Rundmänze fo zu erklären, daß (te 
aus dem Ring der Meffermiingen entftanben fet; man habe einfach die Klinge als gu unbes 
quem fortgelaflen und den Ning übrigbehalten, aus bem fih nad) und nach bet befannte 
Typus bet chinefifchen Rundmänze entwidelt Habe. | 

Diefes Märchen — etwas anderes ift e8 nicht — fand feine (delnbat völlig übers 
jeugende Stüße vor allem darin, bag bie furjlebigen Meffermiingen des Wang Mang, 
bie etft ca. 250 Jahre nach der Einziehung der alten Meffermiingen im Jahre 7 n. Chr. 
ausgegeben waren, an Stelle des einfachen Ringes ein einer wirklichen, vieredig durchs 
lodten Rundmünze völlig gleichendes Stüd hatten, unb bag gum Überfluß noch tatfächlich 
von Wang Mang, als er diefe, wegen ihres hohen 3wangsturfe8 und wegen bet gang 
ungewohnt gewordenen, unbequemen Form ganz und gar nicht beliebten Meffermiingen 
aus dem Verkehr zurückzog, Rundmünzen von genau der gleichen Form und der gleichen 
Inſchrift ausgab, die aber ebenfalls nach nur gan, kurzem Umlauf wieder von der Bilds 
fläche verſchwanden. 

Man fibet(tebt abet bei diefer Erklärung, baß während einer Zeit von ficherlich mehreren 
Jahrhunderten Meflers unb Nundmiingen nebeneinander gebräuchlich waren, ja, bag das 
ältefte Ninggeld, das wohl an taufend Jahre vor Wang Mang eingeführt war, ficher eher 
in Umlauf war, alg man überhaupt Meffermünzen hatte. 

E8 hat alfo feinen Sinn, diefes Märchen, das getreulich von einem Autor gum andern 
übernommen worden ift, noch weiter gu folportieten. 

Auch die Nundmiinge geht in China auf ein Gerät zurück, auf den Ning felbft. Arm; 
tinge und Fingerringe als Schmud, wie auch Ringe für andere Zwecke waren (Hon in 
ftüfefter Zeit begehrt und gefchägt. Ste wurden Taufchmaterial und machten einen dbus 
lichen Entwidlungsgang durd, wie die anderen Geräte. Die rundliden und maffiven 
Ringe wurden flach, platt, um fie bequemer aufbewahren gu können, fie erhielten eine 
beftimmte Gripe und beftimmtes Gewicht und damit beftimmten Wert. 

Und wir wiffen aus gefchichtlihen Quellen, bag (hon im Anfang der EhousOynaftie, 
alfo vor etwa 3000 Jahren, das Ninggeld flaatlich anerkanntes Zahlungsmittel gewefen 
ift. — Es waren died einfache, flache Bronjeringe ohne Infchrift, die heute noch in Original 
ftäden vorhanden (inb. Daß man auch damals (Hon der Form dtefer Ringe befondere 
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9fufmetf(amfeit widmete, erfehen wir aus ben Aufzeichnungen der alten chinefifchen Numiss 
matifet, die drei verfchtedene Typen dieſes Ninggeldes unterfcheiden, je nad) bem Größen; 
verhältnis zwifchen dem Loch unb dem „Fleiſch“ der Münze. | 

Den erfien Typus des Ninggeldes, bel bem der Durchmeſſer des Loches Kleiner ift, 
als die Breite des Fleifcheg, nennen fie Pt EF, abgeleitet von ben befannten uralten Rituals 
fombolen aus Jade von gleicher Form; den zweiten Typus, bei dem der Durchmeſſer des 
Loches die gleiche Größe bat, wie die Breite des Fleifches, nennen fie Huan R; den 
dritten endlich, bet dem das Loch größer ift, als das Fleifch breit, nennen fie Yuan R. 
Diefe Ringe mögen wohl bis gegen 700 v. Che. als Geld in Umlauf gewefen fein. Dann 
treten Schriftzeichen auf, Namen von Städten unb Wertangaben firieren Herkunft unb 
Wert der einzelnen Münze. Primitiv und unficher erfcheinen diefe alteften Rundmünzen; 
wahllog, aber bod) nicht ohne Gefühl find die Schriftzeichen hingefebt, und bod) eben durch 
bie Urfprünglichkeit reizvoll (24 Abb. 38). Hier (eben wir ein folches altes Stüd mit 
bet Inſchrift JE Kung in gang alter Jorm, — einem Ort in NOs Honan. Ein Beifpiel des 
Typus Pi. 

Ein anderes der gleichen Form gibt 24 Abb. 39, wo bie Formgebung unb die Stellung 
des Schriftgeichens E Yuen (don ficherer und fefter erfcheint; diefe Münze (oll um 400 
v. Chr. ausgegeben fein; fie macht ung abet ben Eindrud, als gehöre fie in eine noch frühere 
Zeit. 

Ein markantes Beifpiel des zweiten Typus Huan fehen wir auf24 Abb.40; ſicherlich 
einer der Alteften Stunbmüngen mit augsgefprochener Wertangabe: Ei — W + UQ Ek 
Thung yh liang ſhih fje thu = Gewicht eine Unge und 14 Perlen. Die Schriftzeichen, 
die von fehr früher, primitiver Form (inb, (Heinen um bie Mittelöffnung herumsufchweben, 
wie Si(de im Aquarium; eg ift, als ob die Hand, ble diefe Form (duf, feinen feften Anhalt 
fand bei bet Rundform der Öffnung. Diefe fehe feltene Münze gehört auch mit gn den 
älteften 9tunbmüngen; fie wird um das Jahr 650 $. Ehr., wenn nicht noch früher, einges 
führt fein. Ahnliche Rundmünzen mit rundem Lod find noch bis etwa 350 $. Chr. in 
einzelnen Gegenden in Umlauf gewefen. 

Aber (hon 200 Fabre früher taucht gum erfienmal die Mange auf, die von ba ab das 
Symbol des hinefifhen Münzweſens überhaupt ift und e8 vermutlich für alle Zeiten 
bleiben wird, bie Nundbmiinge mit bem vieredigen Loch. 

E8 war gu der Zeit, da Gautama Buddha leibhaftig auf Erben wandelte, — als 
Kungsfustie feine weifen Gefebe gab und der greife Laostfe fich in die Berge zurückzog — 
dies find bie „Drei Weifen aus dem Morgenlande” — als King Wang KM E der Chous 
Dynaftie im Jahre 523 v. Chr. die etfte Nundmänze mit vieredigem Loch ausgab. Gie 
trug die Infchrift Pao bwa SE IL Tanfchwert; und wurde bald barna hurd zwei höhere 
Werte: Pao (4e Hwa = 4facher Taufchwert und Pao luh hwa = 6fadet Taufchwert ergänzt. 
Alle drei Münzen können wir in echten alten Stüden im Bilde zeigen (24 Abb. 41—423). 

Wir fehen, wie durch die vieredige Form der Ourdlodung die ganze Anordnung 
und befonders die Stellung der Schriftzeichen ein fefteres Gefüge erhielt, wie das ganze 
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einen ‚beftimmten Rhythmus befommt, obwohl der alten Form der Schriftzeichen nod) 
etwas Sdhwanfendes, Weiches, faft möchte man (agen, etwas Vertrdumtes anhaftet. Diefe 
Münzen find neben den andern alten Formen, den Spatens, Pus und Meffermangen, 
wahrfcheinlich mehrere Jahrhunderte. im Umlauf gewefen. Bis gu dem Beitpuntt, der 
ben tvefentfiden Umſchwung im chinefifchen Mingwefen brachte, find jedenfalls nur wenige 
andere Rundmiingen befanntgeworden. 

Erſt, alg nad) faft xooo jähriger Herrſchaft die Chou⸗Oynaſtie zuſammenbrach, und 
bet ebenſo berühmte wie berüchtigte Shi Hwang⸗Ti kk 5x Fr der eben aufblühenden TPins 
Dynaſtie FE K mit madtooller Hand die vielen Heinen Feudalſtaaten gum erſten Male 
gu einem einzigen großen Reihe sufammenfafte, trat ein anderes Miingbild in die Ere 
fheinung, das für die nächfte Zeit die Herrfchaft behielt, ble Yansliang Münze, EW 88. 

Jn dem Befireben, alle die Errungenfchaften der feiner Glorie vorangegangenen 
Zeiten zu vernichten, erließ er nicht nur das berüchtigte Edtte der Bücherverbrennung,, dem 
fiherlich viele Höchft wertuolle wiflenfchaftlihe Dokumente zum Opfer gefallen find fons 
dern auch das (don mehrfach erwähnte Editt, welches alle die vielen, bisher nod) gültigen 
Zahlungsmittel, wie Perlen und Ebelfteine, (elbene Stoffe, Getreide, fowie alle die alten 
Münzen, wie Spatens, Pus und Mefiermänzen, aber auch alle alten Nundmiingen, mit 
einem Male und endgültig außer Kurs (eGte, um nun ble eine neue Münze, feine Münze, 
sur allein gültigen gu machen, eben die Pansliangs Münze. 

Aber derfelbe Shi HwangsTi war auch der Erbauer der gewaltigen chinefifchen 
Mauer, eines Bauwerks, das an Wucht und Größe der Wirkung den dgyptifdhen Pyras 
miden ebenbürtig erfcheint. Schon aus diefen wenigen Angaben finnen wir fchließen, 
daß diefer Herrfcher eine Perfönlichkeit von ungewöhnlicher Kraft und Fähigkeit gewefen 
fein muß, ja, dab er ficher gu den bebeutenbften Monarchen gehört, die China Hervors 
gebradt hat. So ift ed nut gu begreiflih, bag aud) die Münze, die et unter (o einſchneiden⸗ 
den, ungewöhnlichen Umftänden herausbrachte, von einer Form und Geftaltung war, bie 
an Wucht und monumentaler Kraft alles übertrifft, was je vorher in Umlauf gewefen 
war und was auch von ben nun allein berrfchenden Qtunbmüngen in fpäterer Zeit fanm je 
wieder erreicht worden iff (25 Abb. 44). 

Wenn wir dabei beachten, mit wie einfachen Mitteln, den zwei Schriftzeichen im 
vieredig bucchlochten Rund, diefe Wirkung qu(tanbe gebracht ift, die in einem Heinen Städ 
Metall von wenigen Zentimetern Größe fih gu einer wahrhaft monumentalen Wucht 
fteigert, ble faum in irgendeiner andern Münze ihresgleichen findet, fo können wir e8 nicht 
begreifen, wie man an den fünftlerifchen Werten der chineflichen Münzen (ofange hat adt: 
[oé vorbeigehen können, ja, wie man gar hat gu der Meinung tommen können, Chinas 
Münzen feien langweilig, reislog und untünftlerifeh, weil fie ja alle egal feien und „nur 
Schriftzeichen“ auftweifen. 

Wir werden im weiteren Verlauf unferer Betrachtung (eben, wie gerade bie Bes 
ſchraͤnkung auf diefe einfachen Ausdrudsmittel — vieredig durchlochte Rundform ledigs 
[i mit Schriftzeichen — eben butd) diefe Difjiplin bie Ehinefen zur höchſten Meifterfchaft 
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in der Mitnageftaltung geführt hat, indem fie damit gerade deren ureigenfte Mittel — fos 
sufagen in Reinkultur — gu immer neuen und künftlerifchen Löfungen gefteigert haben. 

Fragen wir ung, was wohl urfprünglich die Veranlaffung gewefen ift, ba& man in 
China von vornherein auf die in faft allen Ländern — mit Ausnahme ber mubammeba: 
nifhen — übliche Darftellung des Herrfchers auf ben Münzen verzichtet hat, fo ift die Ants 
wort darauf nicht ſchwer. Die Perfönlichkeit des Herrfcherg, der fih „der Sohn des Hims 
mels” nannte, war in China von den dlteften Zeiten an geheiligt; niemand durfte feinen 
Namen nennen, fein Untertan fein Antlig fchauen. Todesftrafe bebrobte jeden, bet dages 
gen verftieß. — Da war es natürlich für chinefifches Denfen und Empfinden von jeher 
ein gang unfaßbarer Gedante, das Bild des Himmelsfohnes auf einer Münze gu finden, 
die taglid von Hand gu Hand wanderte, und die auch durch ble ſchmutzigſten Hände des 
niedrigften Pobels fief. Das war eben allezeit ganz unmöglich. 

Aber man hatte ja in ber Schrift das Mittel, was sunächft das Metallftad unbes 
fireitbar zur Münze machte, hatte darin aber auch ein von jeher gebeifigte8 Symbol, das 
nicht nur ben gewollten Sinn gum Ausbrud brachte, fondern auch Gelegenheit gab, ja 
geradezu dazu herausforberte, e8 durch Fünftlerifche Geftaltung zu einem Schmud gu machen. 

Wollte man nun aber aus all diefem folgern, die Ehinefen wären eben nicht fähig 
gewefen, ihren Münzen einen figärlichen oder fonfiwie deforativen und ornamentalen 
Schmuck ju geben, fo ware ein folder Gedanke angefichts ihres übrigen Kunftichaffens 
nicht nur abfurd, (onbetn auch ohne weiteres babutd) gu widerlegen, bag bie unendlich 
vielen münzenähnlichen Gebilde in China, die unter bem Namen der Tempelmünzen, 
Saubermüngen, Amulette ufw. befannt find, unb bie wir in einem andern Aufſatz als 
„Mebaillen“ unter dem gleichen Gefichtswintel gu behandeln gebenfen, gerade gang übers 
wiegend folde bildartigen Darftellungen aufweifen, feien es menfchliche oder Tierfiguren, 
tein ornamentale oder irgendwelche andere bildlide Darftellungen. Und zwar (eben wir 
Darunter folde Löfungen von einem Reichtum und einer Schönheit, ble jeden Vorwurf 
der gedachten Art einfach lächerlich erfcheinen lafen würden. 

Wir maffer alfo demnach folgern, daß die Ehinefen (id) mit einer beifpiellofen Konfes 
queng mehr als vier Yahrtaufende hindurd gang borfaglich bet ihren Münzen auf bie 
allereinfachften Uusdrudsmittel befchräntt, unb daß fie fih eben durch diefe Beſchränkung 
alg Meifter eren Ranges in der Fünftlerifchen Geftaltung ihrer Münzen erwiefen haben. 

Der TfinsDOpnaftie, die mit fo großer Kraft einfeßte, war, obwohl fie manches werts 
volle Nene geichaffen hatte, nut eine furge Dauer befchieden. Schon nach so Jahren verfant 
fie wieder in das Nichts. Die Pansliongs Münzen aber, die Shi HwangsTi gefchaffen hatte, 
lebten nod) längere Zeit weiter, wenn fie auch, allmählich immer Kleiner, diinner und leichter 
geworden, ihre ut(prünglide Kraft und Wucht längft eingebügt hatten; ihre Form unb 
Schriftzeichen waren aber geblieben. — Daneben find aber noch einige andere, jest fehr 
feltene Münzen befannt, die in den Anfang der I. HansOynaftie M & (206 v. Chr. bis 
24 tt. Chr.) gefebt werden, über deren Herkunft und genauere Zeit wir aber nichts Sicheres 
wiffen. 25 945b. 4s seigt ein Beifpiel davon, bag wir aber, feinem Duktus nach, eher in eine 
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nod frühere Zeit verweifen möchten. Die Inſchrift (agt nut: HF -1- Ju Ti (bib fiu Serie r9. 
Die Schriftzeichen find weich unb gterlich im Vergleich gu 25 Abb. 44. — Wuchtiger (Hon 
und ftrenger ftiliftert erfcheint Abb. 46, die gleichfalls bem Beginn der Han⸗Oynaſtie gus 
gefchrieben wird. Diefe Münze dürfte die ältefte chinefifhe Rundmünze mit vieredigem 
Loch und vier freugtoei(e geftellten Schriftzeichen fein, von bet Anordnung, wie fie (pater 
die herrſchende war. Die Infchrift lautet: 5 — m NG NG = Ti yhtchung fje liang— Serie r, 
Gewicht 4 Unjen. 

Aber zunaͤchſt kehrte man bod) nod) öfter gu der Anordnung der beiden feitlich fies 
henden Schriftzeichen zurück; vor allem in bem befannten WusthusStäd, T 8k = fünf 
Perlen (24 Abb. 47), das, von WusTi K HF der HansDynaftie (140—879. Chr.) im Jahre 
118 $. Chr. eingeführt, ble Pansliang Münze ablöfte und (id) bald einer (o ungewöhnlichen 
Beliebtheit beim Bolte erfreute, bag es allen (páteren Abfchaffungsverfuchen gum Trog 
in immer neuen Varianten fih durd volle (leben Jahrhunderte unvermindert der Ounft 
des Bolfes erfreute und erft im Beginn der T'angsDynaftie Hf d im Sabre 621 für 
immer verschwand, eine Lebensdauer einer Münze, die wohl nirgends ihresgleichen Bat. 

Den nachdrücklichſten Berfud gu feiner Befeitigung machte Wang Mang EX 
im Jahre 9 n. Ehr., indem er neben mehreren Heineren Münzen das so thusStäd eins 
führte, eine Münze, die in der Größe ben WusthusStüden ent(prad, in der Dide und ents 
fprechend im Gewicht e8 wohl übertraf, aber bod) bei weitem nicht bem gehnfachen Wert 
entfprad, wie feine Infchrift angibt: K R T.T = Ta thuan wu ſhih = Große Münze, 
Wert so (24 Abb. 48). 

Deshalb hat es fih, obwohl e8 duferlich eine fehe (dine Münze von harmoniſcher 
Form und Schrift war, bod) nicht lange halten können und mußte dem Berlangen des 
Volles nad feinem altbeliebten WusthusStäd wieder weichen. Es zeigt wieder bie 
Form der freusweife geftellten vier Schriftzeichen in alter Siegelſchrift, ble dem ganzen 
Bilde etwas fireng Gegliedertes und zuſammen mit der Proportion der einzelnen Teile 
etwas fehe fein Abgewogenes gibt. 

- Fin ähnliches, (Hines Beifpiel ift bad um etwa soo Jahre fpäter ausgegebene bas 
riierte WusthusStäd mit vier Schriftzeichen, ebenfalls mit Siegelfchrift (24 Abb. 49). Die 
Inſchrift lautet: BARI = Thang ping wu thu = ,,Jmmer regelmäßig fünf Pers 
len“. E8 wurde im Jahre 553 von Wen (dan Si KH A der nördlichen TPlsDynaftie 
dt FE (550—577) ausgegeben. | 

Yn der ebenfalls nur Eurzlebigen nördlichen ChousDynaftie JE NG (557—582) griff 
man bei ben fhönen Münzen (24 Abb. 501.51) anf eine lange bor dtefer Zeit gebräuchlich 
gewefene Schriftform guriid, deren Linienführung etwas ftarf Ornamentales hatte, unb 
die nun aud in diefem Sinne angewandt wurde. Die etfte mit der Anfchrift Pustduan 
MR = PusMiinge, galt gleih s WusthusStäden, ble zweite mit der Infchrift Ta Pu 
Wu beng KM LAT = Große Münze, fünf Clemente, gleich gehn der vorigen, alfo gleich 
so WustchusStüden; fie fammen aus den Jahren 564 und 574 n. Chr. Beides (eft reiss 
volle Beifpiele einer reifen Sunft. 
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Die unruhigen Jahrhunderte gwifchen der Hans unb der T?ang⸗Oynaſtie, als das 
Land von Kriegen zerrüttet und in viele einzelne Heine Srürftentümer zerfplittert, oon vies 
len Hetneren Oynaftien beherrfcht wurde, brachten nod viele numismatiſch hodintereffante 
Münzen hervor, bod) brauchen wir an diefer Stelle unter bem fünftleri(en Geſichtswinkel 
nicht näher darauf eingehen. 

Ein Wendepuntt im Maunzweſen trat erft wieder ein, alg ble mächtig aufftrebende 
TV angsDynafiie Hf ig das Reih nod) einmal wieder gufammenfafte und gu nenem Glange 
emporhob. — Im Jahre 621 wurde durch Saost(u HK NH (618—627) unter gleichzeitiger 
Aufhebung aller anderen nod) umlaufenden älteren Münzen eine neue Münze geichaffen, 
die nun endgültig den Typus der vieredig gelochten Rundmünze mit vier Schriftzeichen 
sur Alleinherrfchaft brachte. Auch die Schrift wurde neu geformt und nähert (i) bem 
legten, noch heute gebräuchlichen Dultus. Die Inſchrift lautet: Mai Yuan Tung Pao 
BH HEN = „gültige Münze des beginnenden Reichtums“ (24 Abb. 52). 

Diefe Münze ift während der ganzen T’angsDypnaftie und darüber hinaus bis in 
den Anfang bet SungsÖnnaftie in immer wieder neuen Emiffionen herausgelommen. 


Wir fehen die gleihe Form unb Anordnung durd die unendliche Reihe der praͤch⸗ 
tigen Sung⸗Munzen, ble faft alle neben der Bezeichnung der Negierungsepoche, des Niens 
bao, die Worte Pung pao 38 FF — gültige Manze, yuan pao IT WM = ur(prünglide Münze, 
oder thung pao Ki M — (were Münze, aufweifen. Aber, obwohl damit diefen Mang: 
reihen eine gewiffe Cinfórmigfelt anzuhaften fcheint, wird ed bem aufmerffamen Beob⸗ 
achter nicht entgehen, bag bod) jedes einzelne Stüd wieder irgendeine nene Variation 
zeigt; am marfanteften infofern, als man die verfchtebenen Schriftarten, die gewöhnlich 
gebrdudlide Schrift, bie Stegelfchrift und gum erften Male die (tatf abgefütgte Kurfios 
(drift, die aud) Gras(drift genannt wird, immer wieder gu variieren verftand, aber auch 
dadurch, daß man der Verſchiebung der Größenverhältniffe zwiſchen Loch, fylel( unb 
Rand immer nene Reize abzugewinnen wußte. 26 Abb.53 zeigt die erſte Münze mit der (wer 
lesbaren, abgetiirgten Kurfiofchrift; fie (tammt oom Kaifer Dai Cfung K 5 (976—997) 
der SungsDynaftie, und gwar aus der Epoche Chi Tao E jË (995—997). Die Infchrift 
laute: Æ 3 oc HM Chi Tao Yuan Pao = ut(prünglide Münze der Epoche Chi Tao. 
Abb. 54 gibt ein (Hines Beifpiel für ble Anwendung der reinen Siegelfchrift; fie (tammt 
aus der Epoche Tien Sheng KM (1023—1032) des SungsKaifers Jên Tung £ = 
(1023—1063). 

Dft wurden von der gleichen Regterungsepode Münzen mit der gleichen nfchrift 
in allen drei Schriftarten ausgegeben, tole 26 Abb. 55-57 zeigen, alle drei mitder Anfchrift: 
Yuan fung Pung pao, DÚ Š i BW, gültige Münze der Epoche Yuan fung (1078--1085) 
des Kaifers Shen Tfung wh; (1068--1085) bet Sung⸗Dynaſtie. Auch 26 Abb.58 1.59 
geben zwei (hone, gleichlautende Beifpiele der Epoche Yuan Fu 5c FF (1098--1101) des 
Kalfers Che Tung $4 5: (1086-1101). Wir (eben bei genauer Betrachtung der 
Schriftzeichen, wie glänzend man ed verftand, trog bes fo fehr verſchiedenartigen Charats 
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terg ber Schriftform diefe Züge bod) bem einheitlichen Gefamtbild (idet einzufügen. Es 
offenbart fich Hierin ein großer Reichtum der Erfindung unb des Formgefühls. 

Einige befonders ſchöne Beifpiele hierfür bieten ble größeren Stüde, die unter bet 
Regierung des lunfifinnigen, als Maler, wie als Bronzeſammler befanntgetoorbenen 
Kaifers Hut Tfung W ZX (rr101—1125) der Sung⸗Oynaſtie ausgegeben find, Abb. 6o 
und 61 ftammen aug der zweiten Epoche Shung Ning, Ae W (1102—1107), 25 Abb.62 aus 
der dritten Epoche Ta Kuan, AM (1107—1110). Befonders died fegtete größere Städ 
fällt auf duch die (hlanfen, an japanifche Eleganz gemahnenden Schriftzeichen. 

Aber auch bet Glanz der Sung⸗Dynaſtie ging gu Ende. Sym Norden traten die Tas 
taren die Herrfchaft an. Die KinsDynaftie 2 W regierte von 1115—1234. Die pracht⸗ 
volle große Münze der Epoche Tai Ho K Fi (1201-1208) des Kaifers Chang Tfung 
Bt 5 diefer Dynaſtie beweift, bag dies Volk keineswegs ein wilder, unfultivierter Stamm 
war, wie man leicht anzunehmen geneigt ift; — bag es im Gegenteil fehr wohl eine vor; 
bandene Kultur gu (haben und auszubauen wußte. Diefe Münze jedenfalls mit ihrer 
geradezu Haffiichen Stilifierung von Form und Schrift — man beachte felbft ble Nobleffe 
der leeren Rüdfeitel — ift ein ſchlagendes Beifptel davon (25 Abb. 63). 

€ben(o überraſcht wird man aber fein, wenn man dagegen eine rein mongolifche 
Münze betrachtet (25 Abb. 64), ble der folgenden, mongolifhen YuansDpnaftie T du 
(1278—1368) entftammt. Es iff dies bie einzige chinefifche Münze mit rein mongolifcher 
Smfchrift, aud der Epoche Chi Ta BK (1308-1311) des Kaifers Wu Tfung KR Z. 
Die eigenartigen, ftreng ftilifiert anmutenden, wuchtigen Schriftzeichen find die der auf 
fatferlichen Befehl von bem Pagspa Lama neu gefchaffenen mongolifhen Schrift. Diefe 
Schrift fomme fonft nur nod auf einigen andern Münzen der gleihen Oynaftie bor, aber 
nut auf der Nadjeite, und gwar immer nur in einem einzelnen Schriftzeichen im oberen 
Felde (26 Abb. 65). Man (lebt hier, mit wie feinem Tatt der mongolifhe Münztünftler auch 
diefe Aufgabe löfte. Die Mange (tammt aus der legten Epoche F TE Chi Cheng (1341—68) 
der YuansOynaftie. 

Auh die MingsDpnaftie Hj #2 (1368—1644) brachte, namentlich in der erften Seit, 
nod Münzen von Kraft und Schönheit heraus, wie die ere Münze diefer Dynaſtie zeigt 
(25 Abb. 66), < r ih W, Tatchung Pung pao, „gültige Münze des großen Reiche der Mitte” 
fagt ble Infchrift. Auch bie Nadfeite mit der Wertangabe (hih + = ro verdient Beachtung. 
— Sie wurde im Jahre 1368 ausgegeben von dem et(ten Ming-Raifer Tai Tiu À NMH. 

Bon da ab beginnt die Münzgenreihe monotonet gu werden; das Formgeſetz fängt 
an, bloßes Schema zu werden. Erſt als nach dem Sturge der MingsOpnaftie im Jahre 
1644 eine Anzahl von Nebellen und Sprößlingen aus Nebenlinien der Ming ein Mens 
fhenalter hindurch miteinander um die Herrfchaft rangen, und babel aud) einer den ans 
bern duch Ausgabe einbrudéooller Münzen gu überbieten fuchte, um die Gunfi des Vols 
fed ju erringen, tauchten nod) einmal allerlei intereffante und beachtenswerte Münzen auf, 
wie 4. B. 25 Abb. 67, die (Hine große Münze des Nebellen Sun Koswang, W BJ gw, die 
im Jahre 1655 ausgegeben iff und ble Infchrift trägt: Hfing Chao Pung pao R Bi SB X 
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= gültige Münge der aufblähenden Dynaflie, auf der Nadfeite die Wertangabe in ben 
beiden, oben und unten ftebenben Zeichen BAP pb Yen = ein Fen Silber. 

%u 26 Abb. 68 (tammt aus diefer Zeit, (le wurde oon bem Rebellen Wu Gans«fuel 
AZ FE, bem unmittelbaren Vorlämpfer ber Mandſchu⸗Dynaſtie, die 1644 die Herrfchaft 
antrat, herausgegeben. Bei diefer Münze ift noch einmal auf die alte Siegelſchrift zurück⸗ 
gegriffen; die abgebildete Nadfeite trägt die gleiche Wertangabe wie die vorige 25 Abb. 67, 
nur, wie vor 1500 Yahren, feitlih von der Ourdlodung angeordnet. — 

Mit dem Beginn der Mandfchuherrfchaft, im Jahre 1644, fängt die Meffinggeit an. 
Nicht nur das Material der Münzen wird verwäflert — ftatt der alten fchönen und voll; 
wertigen Bronze erfcheint das Meffing, indem man das teure Zinn durch das weit billigere 
Rint et(egte — aud) die fünftleri(e Geftaltung beginnt ju erlahmen. Sie befchräntt (id 
auf leichte Bartationen in den Größenverhältniffen, der Randbreite, und begnügt (id) 
im übrigen mit bem gum Schema erflarrten Typus. 26 Abb. 69, 70, 71 zeigen folche Beis 
fptele aud den Epochen Wang Hfi HE KR (1662—1723), Kien Lung W£ KÆ (1736—1795) 
und Kuang Hfü JE MG (1875--1908). Nur als bei Gelegenheit des großen TaispingsHufs 
ftandes bie Kaffen des Katfers leer waren, erfhienen nod) einmal größere Münzen mit 
sum Teil hohen Multimerten, bis gu rooo Kaͤſch (25 Abb.72). Uber verglichen mit den prächs 
tigen alten Gtüden, die wir bisher betrachtet haben, haftet ihnen bod) etwas Kaltes, Mes 
Hanifes — man möchte fafi (agen, ble Borahnung von etwas Mafhinenhaftem — an, 
obwohl auch diefe Münzen immer noch, wie feit Urgeit, gegoffen und nicht geprägt wurden. 

Die wirkliche Herefhaft der Mafdhine und damit den Tod des dinefifdhen Kunfts 
empfindens, ficherlich wenigfiens, foweit eg (id) auf die Mfinggeftaltung bezieht, brachte 
erft bie allerlegte Zeit der Mandſchuherrſchaft in unfern Tagen, eine unausbleiblide Folge 
der Europäifierung. 26 Abb. 73 zeigt die legte gelochte Rundmünze Chinas, ausgegeben in 
der Epoche ffüan Dung EH RE (1908—r912) des legten, jugendlichen, oon der Revolution 
geftütgten Kaifers von China. Wie eine Ironie der Gefchichte wirkt e8, bag diefe legte 
Münze, aus bünnem Meffingblech mit bet Mafchine gefchlagen, eben(o, wie die ältefte Rund; 
münge, ein rundes Loch aufmweift. 

Damit hat bie glorreihe Münzgefchichte Chinas — vorläufig — ihr Ende gefunden. 
Was batnad) gefommen ift, ift nicht China, — ift Europa mit feiner fälfchlich für Kultur 
ansgegebenen 3ibilifation. 

Wir wollen diefe unfere Ausführungen über den künftlerifhen Wert der chineftfchen 
Münzen nicht fohließen, ohne nod) furs eines Fattors gu gebenfen, der bei bem äftbetifchen 
Reiz diefer Objekte eine nicht unmwefentlihe Rolle fpielt: der oft fo wundervollen Patina, 
die ja den altchinefifchen Bronzen oft einen geradezu myſtiſchen Sauber verleiht, und dte 
aud) den Münzen, jedenfalls bis in ble erfte Zeit der Ming⸗Dynaſtie, in hohem Maße eigen 
ift. Es gibt faum eine Farbe, ble nicht in der Patina hinefifher Münzen vorfäme; vor 
allem natürlich das Grün in allen Nuancen, vom Dell(ten gum dunfelfien, in warmen, 
wie in falten Tönen; dann das Braun und Olio in allen Schattierungen. Aber aud) Blau, 
vom lichten Himmelblan bis zum tiefen Ultramarin, und in allen Übergängen qum Grün; 
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44. Dansliangs Münze des Shi HwangsTi der TfinsDyn. 221 0. Eh. D. so mm. - 45. Rundmiinge: „Serie 19”. Ort und Zeit unbefannt, wahrfcheinlich 

Anfang der HansOyn. um 200 v. Ch. O. so mm. — 46. Erfle Rundbmünge mit 4 kreuzweiſe geflellten Schriftzeichen: „Serie 1". Gewicht 4 Ungen; Ort und 

Zeit unbefannt, wahrfcheinlih HansDyn. D. 43 mm. — 62. Hut Tfung der GungsOyn. Ep. Ta Kuan (1107-1110). D. 41 mm. — 63. Chang Tfung der Kins 

Dyn. Ep. Tai Ho (1201— 1208) Borders und Rüdfeite. D.44 mm. — 64. Wu Tfung der YuansDyn. Ep. Chi Ta (1308-1311). D.41 mm. Einzige dineflfche 

Münze mit rein mongolifher Infchrift. — 66. Tai Tfu der MingsDyn. 1368 vor Annahme des erfien Nienshao. D. 45 mm. Borders unb Nidfeite. — 
67. Rebell Sun K’oswang. 1655. D. 48mm. Borders u, Ridfeite. 
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ja Gelb, tief Goldorange und in feltenen Fallen fogar Not, Weinrot, Kirfchrot, haben wir 
gefunden, ſelbſt Weiß und glänzendes Tiefſchwarz fehlen nicht in der reichen, leuchtenden 
und bod) fo harmonifchen Skala diefer Farben. Dabei find diefe Töne meift von einem 
emailartigen Glanz, ja oft erreichen fie einen geradesu ebelfteinartigen Lüſtre. 

Eine Gruppierung der Münzen etwa nad den Farben unb der Gtruftut der Patina, 
oder gat eine darang ju folgernde Zeitbeftimmung erfcheint aber unmöglich, denn die Faks 
toren, bie in der Hauptfache bie Cnt(tebung und Entfaltung der Patina beftimmen, ents 
ziehen (ib qum größten Teil bod) völlig unferer Kontrolle. Wenn auch dabei die Jufammens 
febung bet Metallmifchung als ein Faktor wefentlich ift, fo ift bod) ohne Frage bet andere 
Faktor ungleich wichtiger: bie Schiefale, die die einzelne Münze im nen durchs 
gemacht bat. 

Db fie Jahrhunderte hindurch von Hand zu Hand gewandert iſt, ob fie in trodenem 
Sande oder in der feuchten Tiefe des Loßbodens vergraben gewefen — und wie lange — 
ob fie vielleicht Tanfende von Jahren im Waffer gelegen bat — oder was ihe fonft alles 
begegnet ift, wird doch den entfcheibendften Einfluß auf die Patinabilbung gehabt haben. 
— Immerhin ift es Tatfache, bag beftimmte, auffallende Farbungen bet beftimmten Minis 
forten beftimmter Zeiten auftreten. Beiſpielsweiſe haben wir die orange Patina haupts 
fächlich bei einigen febr frühen Gtüden aus der Spatenferie angetroffen, rote nur bei vers 
eingelten Städen der großen Meffermänzen von Ti, dunfelblaue vor allem bei einigen 
Rundmänzen ber SungsOynaftie aus der Epoche Hfüan Ho EM (1119—1125). 

Ein geübte8 Auge wird auch aus den Nüancen des Grün und Braun mande 
fiheren Schläffe ziehen, — aber das find Imponderabilien, die fih mit Worten fanm ers 
läutern laffen. — Langes Studium, Feingefühl und Intuition máüffen ba in befonderem 
Maße sufammenwirten, um ein ficheres Urteil gu gewinnen, das Anfpruch auf Wert ers 
heben fann. 

Neben der Farbe der Patina fpricht aud) die Färbung des Metales felbft mit, die 
je nach der Zufammenfegung der Legierung febr verfchieden fein kann. Sie (djtvanft vom 
tiefen Goldgelb bis gum blaß⸗roſa Silberfchein, vom tiefen Braun bis gum Meffing und 
trägt natürlich dazu bei, das reizvolle Farbenfptel der chinefifchen Münzen noch wetter qu 
bereichern. 

Jn all diefem glauben wir nun gezeigt gu haben, daß man durchaus gu Unrecht ben 
hinefifhen Münzen künftlerifehes Intereffe und Afthetifchen Reis abgefprochen hat, ja, 
daß ihnen im Gegenteil ein fo hoher künftlerifcher Wert innemobnt, bag e8 (id) reich vers 
lohnt, fih damit zu befaffen. — Schon an den wenigen, aus dem ungeheuer reihen Mas 
terial heransgegriffenen Beifpielen, bie wir zeigen konnten, glauben wir dargetan gu 
haben, bag nicht nur numismatifche, fondern auch Eulturgefchichtliche, archaͤologiſche, 
paläographifche und finologifche Intereſſen babel mitfprechen, vor allem aber, daß eine 
liebevolle und eindringliche Beichäftigung mit ben Ninen Chinas ungewöhnlichen künfts 
lerifchen. und äfthetifhen Genuß gewähren kann. 

Gin neu erwachendes Sammlerinterefie für diefes Gebiet wird (id) reich belohnt finden. 
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Line alte Anficht der Raiferburg von Delhi. 
Mit 1 Tafel 


As cinft die erften Europäer in das Innere Indiens famen, fander fie voll Bewnns 
derung vor bem glangenden Hofe ber Moghul⸗Kaiſer und der verfchwenderifhen Pracht 
ihrer Schlöffer. Ihre begeifterten Schilderungen haben Indiens Shige (pridwirtlid 
gemacht, und bie Ramen bed Grofmoghuls und feiner Rabobs zum Inbegriff allen Glanzes 
und aller Macht. Rod heute gehört e8 gum Programme einer jeden Sinbienteife, bag man 
ble Raiferburgen von Agra, Delhi und Lahore gefehen haben muß; bod), was der Befucher 
vorfindet, find nur noch Nefte der alten Gefamtanlagen, wenige Bauten, deren Schönheit 
felbft die englifchen Eroberer veranlaßte, nicht an fie gu rühren. Denn wenn and Beute 
ble britifche Regierung alles tut, um fle gu erhalten und wiederherjuftellen, wenn man (id) 
wiffen(djaftlid mit ihnen be(haftigt, fo ift biefe8 Intereſſe bod) faum ein paar Jahrzehnte 
alt. ES hat eine Zeit gegeben, wo man ernfthaft erwog, ob man nicht das Wunder aller 
Banten Indiens, ben Tadſch, als Bruchſtein verkaufen follte. Und als 1857—1860 bet 
indifhe Auffland die firategifche Bedentung ber MoghulFeftungen erneut bewies, wurden 
fle nad dem Sturg und der Verbannung des legten Simüriben, Bahadur Sdahs IL, 
mit englifhen Garnifonen belegt; um den für die Kafernen und Berwaltungsgebäude 
‚nötigen Raum innerhalb der Burgmauern ju gewinnen, mußte man ben größten Teil bet 
faiferliden Bauten niederreißen. 

Während von bem Palaft zu Agra, welcher nur bie Güboflede der Fortififationen, 
fällt, der ganze Kern faft unbefchädist erhalten geblieben ift, fteben gu Delhi und Lahore 
nur noch einzelne Prunkbauten, grofenteil8 aus dem Zufammenhang der fie verbindenden 
Anlagen geriffen. Da bie traditionellen Bezeichnungen gum Teil gang willkürlich find, 
fo ift bas Berftdndnis für ben 3wed und Sinn bet einzelnen Gebäude, wie für den Drgas 
nismus des Gefamtplanes, aus dem man dod erf die Abfichten bet Bauherren erfehen 
fann, außerordentlich erfchwert. Far Lahore liegt nun ein guter Plan aus der Zeit bet 
Sikh⸗Herrſchaft 1) vor; für die Burg von Delhi aber liegen die Verhdltniffe weit fomplis 
sierter. Sergu(fon *) hat feinergeit einen alten Plan veröffentlicht, der im allgemeinen als 


1) 9, Ph. Bogel, Historical Notes on the Lahore Fort. (Journal of the Panjab Historical Society. I, p. 
38 ff, Calcutta 1911). D. Reuther, Indiſche Palike und Wohnhdufer, Berlin 1925, pl. 74. — 3) S. 5. 
Bergufjon, History of Indian and Eastern Architecture. London, 1910 (2. Aufl). — Reuther, pl. 60— 
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maßgebend angefehen wurde. Trogdem fann er feinen Anfprud auf unbedingte Suvers 
laffigtett machen, da (hon einige bet noch vorhandenen Bauten — und gwar der älteften — 
wefentlide, ja teilweiſe vollftindige Abweichungen von feinen Angaben aufweifen, fo das 
Bad und der Shah Burdfb. 1902 publizierte bann Fanfhawe *) einen anderen Plan, bet 
in vielen Cingelhetten erheblich von dem Ferguffonfchen fih unterfchled, und welchen et 
für zuverläffiger als den erfteren hielt. Tatfache ift jedenfalls, dap in beiden Fallen bie ein; 
heimiſchen Architekten, von denen die Pläne (tammen, in echt Indifcher Weife es mit der 
Wirklichkeit nicht gar gu genau genommen haben. 

Nun befindet (id) im Berliner Mufeum für Völkerkunde ein Album *) indifcher Minias 
turen, das während der Regierung Gab “Alam8 II. (1759—1806) gemalt worden ift. 
Genauer zu datieren ift e8 faum, wenn e8 auch dem Kreife des Malers Mihr Tfchand 5) 
nahe ftebt, deffen fpäteftbefannte Bilder 1776 *) entflanden find, unter der Regierung 
Schudſchã⸗ad⸗Daulahs bon Dudh. Nicht nur ift der Stil des Albums mit ben Arbeiten 
diefes Malers faft identiſch; das Porträt des Kaifers, welches fid) auf fol. rs a, no. 18 darin 
findet, zeigt thn nur wenig älter als auf demjenigen Bon der Hand MihrsTfhand8 7), und 
nod nicht geblenbet. Vielleicht darf man die Zeit feiner Entftehung babet zwiſchen 1776 
und 1788, wo bet Nohilla Ghulam Dàbit den machtlofen Kaifer blenden ließ, anfeben. 
Auf fol. xx a enthält diefes Album, welches auch fonft voll der Intereffanteften Anfichten 
von Garten und Luftfchlöffern ift 5), eine Darfielung der Burg von Delhi in ovlerfacher 
Groͤße des bel indifhen Miniaturen meift üblichen Formats. Es if dies das einzige Bild, 
welches bisher überhaupt von diefer größten Fürſtenreſidenz Indiens vor ihrer Zerflörung 
fih gefunden bat, und welches auch die Pläne von Ferguffon und Fanfhawe gu ergänzen 
geeignet ift, da es (i um eine Anficht aus der Bogelperfpettive handelt. 

Wirklich guverläffig ift diefe Miniatur allerdings ebenfo wenig wie die beiden Plane. 
Sie zeigt die Burg von der Flußfeite aus, wobei infolge der Verkleinerung des Geſichts⸗ 
feldes nad) dem Vordergrund gu ble Nordofts und Süboftede nicht gu fehen find. Rechts 
fchließt das Bild mit bem DiwansisKhHhas: dahinter (lebt man gerade noch bie MötiMass 
dſchid und ben Weftpavillon des MähtäbsGarteng. Links verläuft die Bilogrenge von einem 
Mahal des 3ananah füblid) vom Nang Mahal quer burd) den Harem gum DelhisTor. 
Sm Hintergeund ift ble Burgmauer gu (eben, ble indeffen nicht (tena ber Wirklichkeit ents 
fpriht; die Zahl der Türme gwifchen ben Toren ift gu gering, die Eden ber Burg erfcheinen 
rechtwinklig, während fie de facto abgeftumpft find. Ebenfo ift im Norden die Surgmauer 
genau oftsweftlich geführt, mit einem dem DelhisTor entfprechenden Segenbau, der niemals 
erifttert bat, da hier die yortififation in weitem Dreied gut Dfhamna und nad) Salimgarh 


mn m AA — s UH ee P TM — 


3) fy. €. Fan(hawe, Delhi Past and Present. London 1902, p. 23. — $) Muſeum für Voͤllerkunde Berlin, 
I C 24353. — 5) €, Kühnel, Mihe Tihand, ein unbelannter Moghul Maler, (Berichte ang den Preußifchen 
Sunftfammlungen Berlin, XLIII, p. 115ff., 1922). — *) Mufeum für Vslferfunde, Berlin IC 24343, 
24344, 24345: Sammlung Poller: 1190 H = 18, Neglerungsjahr Shah “Alams II. = 1776. 7) IC 24343, 
fol. 31 a, — 5) Sattar Kheirt, Sinbi(de Garten, (Basmuths Monatshefte für Baukunf VII, p ı—ıı, 
1922). i 
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vorfpringt; allerdings hat der Maler verfucht, diefe Biegung des Fluffes wiedersugeben, 
freilich in einer den Tatfachen nicht entfprechenden Weiſe. Sotteft erfcheint bet lange Tors 
weg bed LahoresTores, deffen Aufbau von gerethten Heinen Tſchhatrĩs einigermaßen (id) 
dent wirklichen Cindrud nähert, während der Ban des OelhisTores nur der Phantaffe des 
Künftlers entfprungen fein fann. 

Der Grundriß der eigentlichen Schloßanlagen, obwohl nirgends gänzlich den beiden 
bisher befannten Plänen entfprechend, fpricht trogdem weit mehr gu Gunſten desjenigen 
von Fanfhawe, als des von Ferguffor veröffentlichten unb neuerdings wieder von Neuther 
vertretenen ,Dindu“sPlans 1). Bor allem find, wie anf erflerem die beiden großen Höfe 
vor dem Diwänsi Amm und dem NaqqarahsKhanah in gleicher Breite, bet legtete etwas 
tiefer, wiedergegeben. Die Arkaden um fie einftödig, mit je einer Kleinen Tar in jedem Ges 
wölbe gu einem dahinter liegenden Zimmer. Die Torbauten des Diwansi Amm⸗Hofes, 
ble sum Zanänch und dem nad) bem MähtäbsGarten gu liegenden Gebdudefompler führen, 
seigen an ber Hoffeite perfifche Kielbögen mit Gdtürmden und Zinnen darüber, mit weiß, 
marmornen Bogennifchen Betderfeits des Ourdhwegs. Dagegen find die Tore, bie vom 
NaqqarahsHof auf die nördlichen und füdlichen Längshöfe gehen, auf Terraffen ruhende 
BangaldarsBauten mit drei Durchgängen, die Zadenbogen überwölben. Der durch die 
bret Höfe durchgehende Waflerlauf ift unferer Miniatur mit dem Fanfhawer (den Plan 
gemeinfam. 

Bei dem eigentlichen Symnenpalafte hat nun der Maler, anfcheinend ang Afthetifchen 
SymmetriesBedärfnis, eine grobe Fälfchung begangen. Ihn ſtörte die fettliche Lage des 
MufammansBurd(h und er fete ihn Saber einfach bor das mittlere Fenfter des Nang 
Mahal, wobei et auch den ganzen Kha8sMahal unter(d)ftig. Srogbem entfpricht die Wieder: 
gabe des MufammansBurdfch vollftändig der Wirklichkeit, außer bag er im Untergefchoß flatt 
bet Blendartaden hier wirkliche offene Bogen befigt; auch der Rang Mahal ift forrett bats 
geftellt. Durch ben Tfchärbägh dahinter führt ein Portal mit BangaldarsDadh qum Diwanst 
“Amm, von dem inbe(fen nur bad Dach mit bem Zeltuorbau und ben Geldndern im Hof 
su fehen find. Eine andere Miniatur im felben Album fchildert eine DurbärsSigung Shah 
Alams II. im Diwansi ‘Amm °), bte diefen (hon genau (o zeigt, tole er noch jebt erhalten ift. 

Nördlich an den Nang Mahal und Mufamman Burdfch (dofiegt (ich direkt der Diwanst 
Khas, butd) eine winzige Audienz⸗Szene in dem Zwiſchenhöfchen, welches eine Tuchvers 
fpannung von dem eigentlichen Hofe, bem DfchalausKhänah, trennt, als folches gefenns 
zeichnet. Hier, wie übetalf, find die Vorbächer durch bon Stangen gehaltene Zeltbahnen 
vergrößert, um fo mehr Schatten gu gewähren. Das DihalausKhänah zeigt hier zwei gleich 
breite Höfe, ble burch swet Tore vom großen DurbarsHof aus betreten werben können. 

Die Möti Mafdfchid trennt eine Artadenhalle vom Hofe des Diwansi Khäf, während 
fie de facto dirett an ihn (tft; das bon Reuther als Madrafah aufgefafte Gebäude dahinter 
seigt allerdings wenig Ahnlichkeit mit dem, was wir fonft diefer Art tennen. Die verſchie⸗ 


°) fol, 8 a. 
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denen Höfe hinter thm, wo Nenther das Schatzhaus lofalifieren möchte, find ebenfalls nicht 
recht beftimmbar, die Sefamtanlage paßt am ebeften gu Fanſhawe's Pan. Der Hayats 
Bakhſh⸗Sarten ift nicht zu (eben, vom Mähtäb-Bägh bie Säöwefthälfte mit dem nicht 
mehr erhaltenen Wefipabillon, einem Bärädäri, auf welchem, ftufenartig fi aufbauend, 
eine fleinere Halle mit BangaldärsDach ſteht. Wielleicht folk der alg Nordtor eingereihte 
Bau eigentlich eines bet qum Bunpadsi Mubarit gehörigen, größeren Gebäude des , Hindu”s 
Plans fein. | 

Auh bie füdliche Hälfte der Burg fimmt in der Mintatur nicht gang gu den erhaltenen 
Plänen. Daß bet ganze Bezirk zwiſchen Nang Mahal und Delhi Tor das Zanänah umfaßte, 
bat (hon Reuther aus ber Unordnung der vielen Cingelhaufer und ber Analogie gum Agräer 
Schloß vermutet. ES wird zur Gewifheit, da auf unferem Bilde dlefer Teil nur von Frauen, 
einigen Eunuchen, und nur am Zugang gum DelhisTor von einer Wache bevölkert ift, 
während die übrigen Teile der Burg Beamte, Soldaten, Reiter und Trop füllen. Außers 
bem fließen hohe Mauern die Laden gwifchen ben einzelnen Gebäuden nach der Fluffeite, 
fo die Garten bem Blide Unberufener entziehend, während nörblich des Nang Mahal niedere 
Britflungen die Ausficht gum Wafler freigeben. Bei den an den Mittelblod des Rangs 
Mahal und Diwansi ‘Amm unmittelbar anftofenben Gartenhäufern ift diefelbe Vereins 
fahung des Planes durch den Maler gu beobachten, wie beim Mufamman Burdfch und 
Ditwwansi Khaf. Die beiden Tichärbägh mit ihren Bärädäris längs der D(damnnàftont, 
mit ihren Vorhöfen gum DurbarsHof find gu zwei großen, hintereinanderligenden Gärten 
sufammengegogen; der eine mit der großen Halle, welche zwifchen Nang Mahal und Mumtaz 
Mahal nad bet Angabe beider Pläne dem Diwansi Khas entfprochen haben muß, und auf 
unferer Miniatur diefem mit Ausnahme des anderen Marmorgitterwerfes der Fenfter 
gleicht; der andere zwiſchen diefem unb bem großen Hofe. Die Architektur ift frets die gleiche, 
Tibariss und turmartige Portale ſymmetriſch zwiſchen Kiels und HadenbogensArfaden 
verteilt. Der füblich des Diwansi Amm⸗Hofes gelegene Teil des Zanãnah weicht erheblich 
vom „Hindu”sPlan in feiner Anlage ab. Der große Vierungsgarten auf legterem findet 
fid gwar wieder, wenn auch ble nördlich davon gegebenen Bauten weggelaffen find. Dagegen 
fehlen die beiden großen Höfe, ble gum Vorhof des DelhisTores führen, und an ihre Stelle 
tritt ein (maler Durchgang, bet dem anderen, längs der Gübftont des Durbarhofes vers — 
laufenden, voll entfpricht. Die 3wifhenrdume find voller Garten mit Heinen Haufern unb 
Pavillons. Wenn bet Fan(hawefdhe Plan an diefer Stelle nicht fo furchtbar unklar wäre, 
möchte man faft vermuten, bag unfere Miniatur hier feinen Angaben am nächften tame. 

Es laßt fih alfo eine vollſtaͤndige Mbereinfiimmung unferer Miniatur weder mit gets 
guffons, noch mit Fanfhawes Plan feftftellen. Man muß fogar beobachten, baf der Maler 
fih grobe Willkürlichkeiten erlaubt hat, aus denen man aber nicht folgern darf, daß er (th 
nicht an die Wirklichkeit gehalten habe und fein Bild daher wertlos fei. Diefe Freiheiten 
beſchraͤnken (id) nur auf jene Partien der Burg, wo die Unregelmäßigfeit der Anlage, oder 
ihre Unüberfichtlichkeit gegen feinen an perfifchen Kunftindealen gebildeten Gefhmad vers 
ftieß. St doch gerade die Symmetric eines der Grundprinzipien perfifcher Kunft. Und dem 
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iſt er treu geblieben, trotzdem er in ſeiner Technik, beſonders in der Perſpektive, eine weitgehende 
europaͤiſche Schulung verrät. Darum hat er ben Muſamman Burdſch und Khäß Mahal 
mit dem Rang Mahal zuſammengelegt, darum die Anlagen beiderſeits des letzteren ſehr 
umſtiliſiert, darum die Fortifikation an den Ecken und der Nordſeite auf das ideale per⸗ 
ſiſche Rechteck verbeſſert. Im Übrigen aber paffen feine Angaben ſowohl zu den noch erhal⸗ 
tenen Bauten, wie zu den beiden Plänen. Daß auch hier kein vollſtändig gleiches Bild 
zu erlangen iſt, darf uns nicht irre machen; denn auch die beiden Grundriſſe ſind voller 
Willkürlichkeiten, auch derjenige Ferguſſons, deſſen ſaubere Ausführung faſt alle Forſcher 
beſtochen hat. Und gerade unſere Miniatur ſpricht dafür, daß in der Mehrzahl der Differenzen 
Fanſhawes Plan weit zuverlaͤſſiger ift. Laͤßt ſich Hierin auch feine vollſtaͤndige Klärung 
erreichen, bleibt bod) das wertvoll, bag toit nicht nur den Grundriß der heute zerſtörten 
Anlagen, ſondern auch deren äußere Erſcheinung kennen lernen. Da die heute noch erhaltenen 
Bauten im Wefentlichen, wenn auch nicht in allen Einzelheiten, richtig wiedergegeben find, 
wird man annehmen dürfen, daß dies auch für die niebetgelegten Teile. der Katferburg gilt. 
Zu einer vollfiändigen Nefonftruftion dieſes betübmteften aller Moghul-Palafte genügen die 
Anhaltspunkte, die die Berliner Miniatur gibt, noch nicht, abet fie werden bod) ber Forſchung 
ein Ende weiter helfen können. Hermann Goes. 


Ausftellung chinefifcher Runſt in Amfterdam. 


Auf die Parifer Ausftellung, Aber die im vorigen Hefte $. W. €. Biffer berichtete, 
folgte in futgem Abftande die Amfterdamer, veranftaltet von der Holländifchen Vereinigung 
der Freunde aflatifcher Kunft, beide Unternehmen erfreuliche Seugniffe der unaufhörlich 
wachſenden Schägung und des (id) vertiefenden Verftändnifles öſtlicher Kunſt in Europa. 
Die Zahl der Privatfammlungen in Paris ift nicht eben groß, aber Paris ift das wefiliche 
Zentrum des Kunfihandel8 aus oftafiatifchem Bereiche. Yn breitem Strome ergießt (id) immer 
neues ungeahntes Kunftgut dortoin. Wer eine Schau veranftalten will, braucht nur in die 
Fülle hineinzugreifen. Stellt (id) gar der Privatbefig des Auslandes zur Verfügung, fo 
bringt der Überfluß gewiß (Hon Verlegenheit. Aber reiche Erfahrung und angeborener Ges 
(mad forgen dafür, daß ein whrdiges Niveau aufrechterhalten wird. Jn der franzöfchen 
Austellung hatte der Kunfthandel die Führung, in Amflerdam wurde nur der Privatbefig 
sugelaffen, unb die Leitung lag in den Händen bebächtig todgenbet Kenner und Forfder. 
Dort mehr genialifhes Draufgängertum, hier guritdhaltende Vernunft. In Paris wurde 
man faft von der Menge der Dinge erdrädt, in Amflerdam war jedem Objekt der ibm 
notwendige Pab im voraus gefchaffen und beftimmt. Beide Arten von Ausftellungen 
haben ihre beftridenden Reize. Syene iff mehr ans und aufregend, befruchtend vor allem 
für den Kenner, diefe mehr belehrend und dazu angetan, der Sache neue Freunde zu ges 
winnen, 
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Paris berädfichtigte gang Afien, aber China ftand durchaus im Mittelpunkt. Amſterdam 
befchräntte (i anf China. Chineſiſche Kunft wurde gezeigt unter dem Afpett, der Heute in 
gewiffen Kreifen als allein gültig angefeben wird. Aber man darf nicht vergeflen, daß er 
feineswegs der einzig mögliche ift, ja vielleicht nicht einmal der angemeſſenſte. Man ers 
innere fi) gum Beifpiel daran, daß es Forſcher gibt, die die Sakralbrongen, für viele der 
Inbegriff wuchtigfter Urfpränglichkeit, faum für vorchriftlich halten und andere wiederum, 
die die Mehrzahl der Ergeugniffe der fogenannten Frühkeramik, oft als höchfte Leitungen 
der Töpferfunft angeftaunt, gar als Produkte der Neuzeit verdbächtigen. Jn Amſterdam 
fab man ab von chinefifchem Porzellan und Eloifonne der Ming: und Ehingzeit, Lade fehlten, 
e8 gab feine neueren Geräte aus Jade und anderem Geftein. Daß bie Grofipfaftif faum 
in Erfcheinung trat, beruht wohl eher auf äußeren Schwierigkeiten, als auf beftimmten 
Abfichten. 

$jtübe Gaftalbrongen, anderes frühes Bronzegerät, alte Jabearbeiten, Töpfereien von 
Hanshis 9üanjelt, figürlide Kleinplaftil in Bronze und Ton, und bie Malerei von Cung: 
bis Minggeit, das war e8, was Amfierdam in erlefenen SSel(piefen ¿ut Schau ftellte, und das 
ift es ja, was heute den Kenner am meiften entzädt. Hauptausfteller waren Eumorfopoulos, 
Raphael, Koechlin, Oppenheim, Stoflet, Schoenlicht unb Weftendorp. Durch bie Bors 
führung einer Anzahl von Gemälden aus bem Beſitz der oflafiatifchen Kunftfammlung gu 
Berlin hob fid 9(mftetbam am fchärfften oon der Parifer Ausftellung ab, wo die Malerei 
recht befcheiden auftrat. Die etwa dreißig Gemälde und Fresken waren im dritten Saale 
vereinigt, im zweiten fanden die Gafralgefáfe aus Bronze und die wenigen größeren 
Skulpturen. Der erfte Saal war der Keramik gewidmet. Die Ausftellung umfaßte ins; 
gefamt nur 208 Nummern. Wher fat jedes Städ hatte feinen ftarfen Klang. C8 gab 
nut ein oder zwei wirkliche Feblgriffe. Und jedes Städ war fo aufgeftellt, daß es feine Reize 
voll entfalten fonnte. Kein größerer Genuf als in biefen wenigen inruhigen Tönen gehaltenen, 
gebämpft beleuchteten Räumen von Vitrine gu Vitrine und von Objekt gu Objekt gu fchreiten 
unb fid) in bie fo erfreulich befchränkte Zahl der gezeigten Schäte zu verfenfen. Da es bes 
abfidtigt iff, ben Inhalt der Ausftellung in einer befonderen großen Publikation zugaͤnglich 
gu machen, erübrigt e8 fih auf Einzelheiten einzugehen. Dem Befucher ftand ein forgfältig 
abgefaßter und (din gedrudter Führer zur Verfügung, der höchftens etwas kompliziert 
angeordnet iff. Die Leitung lag in den Händen der Herren Roorda, Viffer unb Weffendorp, 
ble mit dem Erfolg ihrer Bemühungen diesmal nicht weniger gufrieden fein können als vot 
wei Jahren, wo fie ung die erfte europaͤiſche Ausftellung indifcher Kunft, in gleicher Weife 
forgfältig vorbereitet, fchentten. €. 


Japaniſche Verfteigerungen. 
Die Zerfiörung der alten fürftlihen Sammlungen Japans fchreitet in einem beings 
ftigenden Tempo fort. Schon find die feit Jahrhunderten gehüteten Schäße der Otani, 
Date, Gatafe, Alimoto, um nur einige der bedentendften ¿u nennen, auf dem Wege ber 
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öffentlichen Verfteigerung, viele andere auf fileren Pfaden in den Befig der neuen und 
neueften Reichen übergegangen. est find aud) die Maeda diefem unrühmlichen Beifpiele 
gefolgt; ihr Familienbefig ift im Mai in Sofpo öffentlich verfteigert worden; was den 
reichften aller früheren Feudalfiirften gu diefem Entfchluffe gebracht hat, ift mir unbekannt. 
Die 385 Nummern des Verfteigerungsverzeichniffes erfchöpfen die Sammlung allerdings 
nicht entfernt. Die beften Bilder — an denen die Magda nicht befonders reich find —, die 
wundervolle Landfchaft des Ping Püschten (abgeb. 
Gump Geigwan 8), der fat noch (d)ónere Hotei 
des Tfu Ae - richtiger wohl Shuai Æ - wing & 
(Gump? 7), bie 1511 batierten Hakfei des Gdami 
nah Mu⸗hſi fehlen ebenfo wie bie unvergleichliche 
Reihe von Gotdarbeiten. Ob fie (on vorher freiz 
händig verkauft oder für eine weitere Verfteigerung 
aufgefpart find, weiß ich nicht, Dagegen vermiffe 
id) von den Chafi, die den Ruhm der Schäße des 
Hauſes vor allem begründet haben, fo gut wie 
nichts. Sie haben denn auch den Hauptteil gu dem 
erftaunlichen Gefamtergebniffe der Werfteigerung 
beigetragen und aufs neue bewiefen, daß trog allen 
Getebed der Europäer die Daimeibutfu und Meiz 
butfu auch in diefer für Yapan befonders ſchweren 
Zeit nichts oon ihrer magi(den Anziehungskraft 
verloren haben. An die hunderttaufend Mark für 
das nicht erhebliche DribesEhaire (Abb. r, Tfl.)!) 
ftreifen allerdings das Komifche. Die 3. T. reich; 
lih ebenfo ſchönen Nicht⸗Meibutſu fcheinen fehr viel 
geringer bewertet worden zu fein, ba man e8 nicht 
der Mühe wert gefunden hat, ihre Preife zu 
notieren. Das weiße, in Wahrheit blaßgrüne fog. 
Temmofu ift im Verhältnis gu feiner Seltenheit — 
Chaire, Oribe, Gafihara. angeblich befigen nut die Tofugawa von Owari 

Nad Kofon Meibutia Ruiju. ein gleichartiges Werf — niedrig im Preife ges 
blieben — eg zeichnet fid) allerdings nicht gerade 

durch befondere Schönheit aus. Die Angaben über die Gebote auf Nomasten und 





1) Nad Koton SReibut(u Ruiju E A HM X6, 2. Folge, r. Heft. As den Verf. diefes 
Hauptwerfes über Meibutfu bezeichnet das Kotufho Kaidai Ogata Kenzan Shöko 9tojin fy EN 
Tofai [A] FF, alfo anfcheinend den berühmten Maler und Töpfer, für den die Namen Shöfo und Tõin 
[Aj BE belegt find. Die Borrede der erften Folge, bie 1787 datiert ift, alfo 44 Jahre nad fenjané 
Tode (1743), nennt nur bie Namen Shoto Röjin. Jn den Biographieen des Kenzan wird das Werk nicht 
genannt. Die Beifchrift gu der Abb. lautet: „Dribe. Gatibara [PrtarBaud]. [Befiger] Matfudaira Saga 
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sfletber, an denen die Makda Unglaubliches befiten, find leidet fo zweideutig, daf fie 
nicht gebracht werben können. Radftebend die Hauptnummern; reife in Yen 
(= 1,80 R. M.). 

I. Gedichtblatt des Sadaiye (Teifa 1162—1241). 18030. — 2. Gedicht des Yaturen 
BEE (T 1202). 3680. — 4. Kalligraphie des Püch Shihshft A AR (1254). 5569. — 
6. Sadaiye, Kalligraphie. 5039. — 7. Tofhitada Be BL (13. Jahrhundert), 2 Dichterbilds 
niffe mit Gedichten. 1730. — 8. Sadaine, Kalligraphie. 2180. — ro. Ch’ten Shunschä (?), 
Blumen unb Vogel, mit Gedicht und Bezeichnung, begengt von Gpofu(bü KH (1600 
big 1668), 27 cm : 92 cm. 13600. — 12. li Anshung (!), Wachteln. rroo Yen (D. — 
I3. Sffpü (1364—1481), Kalligraphie. 8000. — 14. Shunofu # FB (1519—1601), Ges 
dichtblatt. 3578. — 15. Shunotu, Kalligraphie. 7830. — 16. Sffpü, Kalligraphie. 1560. 
— 17. Dgl. 5383. — 26. Seffhü, Triptychon, Fufurotuju und Drachen. 2800 (1). — 27. 
Derf., Fittotu. sro (!). — 28. Shökwadõ, Sperlinge im Bambus, Taube auf Pflaume, 
2 Bilder. 455 (!). — 29. Derf. Wein, Tufche, 27 : 60 cm. 21000. — 30. Tanyü, Hühner, 
2 Bilder, 2580. — 31. Naonobu, Triptychon, Öfhöhel, Wildgans, Fafan. 3210. — 32. 
Hfüchshu SB, Pflaume. 668. — 33. LA Chi, 4 Bilder, Blumen und Vögel. 3100. — 35. 
Mingmeifter, Sigutenbilb. 369. — 37. Taigado, Toemmei (T'ao Yikansming). 1390. 
— 38. Chifuden, Landſchaft. 10150. — 4o. Kohitfu Telagami, Sammlung von Schrift⸗ 
proben. 3800. — 44. Büchlein mit Schrift bes Sadaine. 7890 Pen. — 66. Li ungsmien (10), 
Teibutzug der Barbaren, Album. 1370. — 67. Seſſhũ, Album mit Heinen Rundbildern, 
Kwannon. 3250. — 68. Kitano Tenjin €ngl, Schrift von Nijõ Tamefhige SH (1385). 
4530. — 72. Goldbedrudter inbi(der Kattun (Kinfarafa), Löwen. 1790. — 73. Album mit 
Stoffabfchnitten. 30000. — 75. Motonobu, 2 Schirme mit ben Beifpielen tindlicher Liebe. 
5300. — 77. Sefipü, 2 Schirme, Blumen und Vögel, farbig (abgeb. Toys Bijutfu Taikwan 
VI). 11800. — 79. Chaire, Yamana Katatfuli, Seto, Daimeibutfu, Kaſtenaufſchrift von 
Enfhü ufw. 36900. — 8o. Ehaire, Shifhöbo AH [Dr th, Katatfuli, Daimeibutfu. 11000. 
— 81. Chaire, Söhan = Æ Katatfuki, Satamono, Daimeibutfu. 24900. — 82. Chaire, 
Tanabata Nafu, Daimeibutfu. 24900. — 83. Chaire, Kurufato Katatſuki, Meibutfu. 47910. 
— 84, Chaire, Dribe Gatihara, Meibutfu. 57800. — 85. Weißes Semmotu, Meibutfu. 
28900. — 86. Ehawan, Körai. 14900. — 195. Tebafo, Goldlad, Chryfanthemum, Kas 
mafura. 6910. — 198. Gujuribako, gefchnittener Notlad. 1830. — 199. Tebafo, Goldlad, 
Arpide. 16200. — 203. Ryõöſhi und Suguribafo, Goldlad. 18. Yahrh. 29510. — 384. 
60 Stoffabfehnitte. S100. — Gefamterld8 1090000 Pen = etwa 1 Million.g6oooo N. M. 


no fami [Maeda]. Höhe 3,65 Soll (ju je 3,03 cm). Rumpf 1,88 Zoll, Schulter 1,15 Zoll, Sufo 18 
[der Durchmeſſer an der breiteften Stelle Aber bem Boden] 2,12 Zoll, Mündung 0,92 Zoll, Höhe des Halfes 
0,26 Zoll, Boden 1,5 Soll, rechtes Dor 0,73 Boll, lines DHr 0,68 Boll. Ein Dedel, Holz.” Die Tafel — 
nad der Abbildung im Berfielgerungslataloge — zeigt, wie frei die Abb. des Meibutfu Nulju ift. Die 
beiden Beutel find aus gelbem Moru CE, Ek, wohl indifhes Fremdwort, dichtes Wollgewebe mit ers 
fabenen Muftern) mit Silber brofhiert und aus ſchwarzblauer Seide mit Schildfrötenmufter in Silber. 
Snnenfaften mit Beutel. Außenkaſten Kiri⸗Holz mit Aufſchrift des Enfha ,Gakihara” BR W IE. 
Oftaf. Zeitſchrift N. 5. 2. 2] 
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And die Gammíuhg des verfiorbenen Marquis Ynouye Kaoru, deren Cnt(tebung 
ein feft unterhaltendes Kapitel der Gefchichte des modernen Yapan bildet, fol auf den Markt 
gebracht werden. Der Verfteigerungsfatalog verzeichnet nad) Nachrichten japanifcher Sei 
tungen 350 Nummern, alfo offenbar nur einen ziemlich Heinen Teil der Sammlung, die in 
ber Gefchichte des japanifchen Sammelwefens nicht viel weniger bedeutet als ihr Schöpfer 
in der politi(djen und toirt(daftfiden Gefchichte feiner Heimat. Genannt werben u. a. an 
Bildern: Chao Eh’ang, Bambus, ein Meibutfu der Higafhiyamas Sammlung, Aufichrift 
des Priefterd Bonchitufen (abg. Kotta H. 243, Seien Shinfhö 4), ,Hfia Kuei“, Landfchaft, 
mit Auffchrift eines chinefifchen Kaiſers (Kokka 247), derfelbe, Heine Landfchaft mit dines 
fifchen Weifen unter Kiefer, m. W. noch nicht abgebildet, Mao SY, junger Hund, Shufö, 
2anb(djaft (SSijut(u Shüei 24), vor allem aber der „einfame Fifer” des Ma Yikan (abg. 
in meiner Kunft Dfta(len8 Tf. 79, Selected Relics XIII, Toyo Bijutfu Saifman VIII), 
eines der berühmteften Gemälde in Japan, früher im Befibe des Marquis Afano, dem e8 
auf ziemlich merkwürdige Weile entfremdet wurde. Unter dem Teegerät des begeifterten 
Chajin fteben das Hafhidate Chaire (Tamba?) und das Tama Kafhiwa Chaire (Kinkwazan?), 
beides Meibutfu, an erfter Stelle. Bon jüngeren Meibutfu feien das Satfuma Goto und 
das Zafatori Aki no PosChaire, von Chawan das berühmte 9[oibo aus dem Beſitze des 
Köetfu und das hHerrlihe Gefabon genannt. Auch die Kiſeto⸗Schüſſel, in der in dem 
fürftlihen Haushalte des Befibers bei feierlichen Gelegenheiten das Dbft aufgetragen 
wurde, und ber Gag von Speifeichälhen des Shonfut „in Schuhform”, mit Blumen, 
Vögeln und Medaillons fteben auf bet Lifte. Unter den Laden fällt ein Tebafo mit Vögeln 
und Ranten in Hyomon auf, das einft dem Shöföin angehörte. Erwartet wird für diefen 
Teil der Sammlung, in dem 4. B. alle bubbbifti(d)en Bilder, die Gpolia einer grinds 
[iden Kenntnis der japanifhen Tempelfchäge, gu fehlen (heinen, ein Ergebnis von 2 bis 
2% Millionen Pen (3,6 bis 4,5 Millionen R. M.) — wonach dem Sohne ble Sammel; 
tätigteit bed Baters allen Sprichwörtern gum Troge recht wohl gedeihen würde. D.K. 


Nachtrag. Der Erlös der Verfieigerung hat etwas über 2,4 Millionen Pen bes 
tragen. Es haben gebtadjt: Chao Chang, Bambus 15900, Hfta Suet. (Kofta 247) 
28900, der andere Hſia Suet. 1890, Mao Sy, Hund 5190, Ma Phan, Fifer 68 100, Chaire 
Hafhibate 56113, Tama Kafhiwa 28900, Satfuma Goto 15900, Tafafori 21000, 9foibo 
6900, Seladon Chawan 16800, Kifeto 52900, Shon (ui 23900, Tebato, Lad 25900 Yen. 
Die anderen, 4. T. noch höheren Preife folgen im nächflen Hefte. 


— — — — — 
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Rübenberg, Werner EA REM Chinefifhs 
Deutfhes Wbrterbud, 6400 Schriftzeichen 
mit ihren Cinjelbeutungen und den gebräuds 
lichſten Sufammenfegungen. Hamburg, 2. 
Sriedrihfen Co. 1924, 4? IX + 6876. Preis 
geb. 40 R. 

Mit dem Rudenbergſchen Lerifon ift uns das 
erfte große chineſiſch⸗deutſche Wörterbuch gegeben. 
Schon als (oles verdient e8 eine befondere Bes 
adjtung und Begrüßung, wie jede Erſtlingsarbeit 
in der Sinologic. Wenn e8 aud) in feinem Uns 
fange hinter den englifden und franzoͤſiſchen Bors 
gängern zurückbleibt (Williams ca 10000, Eitel 
8340 Gile8 13 500, Convreur 21000 Zeichen, 
worunter viele ungebräuchliche), fo fann e8 bod 
nah Anlage und Sebraudsywed in eine Reihe 
mit Ddiefen großen Wörterbüchern gefellt werden. 
Betradten wir zunächft einmal die erwähnten unb 
bisher zur Verfügung ftehenden und gebräuchlichen 
Wörterbücher, jedes für (i$ mit feinen Eigenheiten 
unb BVBorjigen: r) Das syllabic dictionary of 
the Chinese language von Wells Williams, 
Shanghai 1874, 1252 €., fann man unbedenklich 
als ein recht brauchbares Hilfsmittel bezeichnen: 
Die unterfheidlihe Lautbezeichnung, genaue Bes 
fimmung der Begriffe, ſoweit das in englifcher 
Sprade möglich ift, forgfältige Auswahl und übers 
fidtlide Anordnung der Verbindungen, baqu guter 
Orud, Handlidfelt des Bandes und mäßiger Preis 
(heute (hon für 20-30 RM. erhältlih) machen das 
Gud für den SinologtesStudicrenden butdjau£ 
empfehlenswert. 2) H. A. Giles’ großes Chi- 
nese-English dictionary, Shanghai 1892, 1415 ©., 
2. Aufl. 1912, 1710 ©., eine Art erweiterter Wils 
liams, bat, nad dem Oebanfen „wer Vieles bringt, 
wird mandem etwas bringen”, eine große Menge 
von Stoff aus allen Gebieten jufammengetragen, 
Befonders aus bem ber neueren amtliden Schrift 
fptade. Es iff damit und dani feinen zahlreichen 
wertvollen — dies Wort gilt nicht durchweg — 
Tafelbeigaben das unentbehrlihe Hilfsmittel für 
den Beamten des Konfulardienftes und ben fonftigen 
Prattifer, überhaupt alle diejenigen geworden, 
ble fi mit dem China der Gegenwart befaffen. 


Far diefe Bedirfniffe allein rechtfertigt (i aud 
nur die darin angewandte Wadeſche Umfchreibung. 
Allerdings für die Schriftfprache des neueften 
China, wie fie fij unter dem fletigen Einfluffe 
bet fremden Geifteswelt umgeftaltet und buch 
fiandig bereinfirbmenbe nene Begriffe und Bes 
zeichnungen ergänzt, fann and dieſes Bud trog 
feiner Reichhaltigkeit nicht mehr genügen. Ein Bes 
weis für ble von manden Seiten vertretene Bes 
bauptung, bag e8 das befte fei, das chineſiſche Wörs 
tetbud) auf bie eigentliche chineſiſche Literaturfprache 
su befchränten, die Curopderjeit bewußt auszu⸗ 
falten und diefe Entwidelungsfprache in felbs 
fländigen durch fletige Nachträge ju ergänzenden 
Anhängen oder überhaupt im Spesialwirterbud 
su behandeln. Sicher iff, bag das große Silesſche 
Werk bei feinem großen Umfange recht unhandlich 
geworben iff und durch die wahllofe Anordnung 
der vielen Seichenverbindungen and in feiner 
Mberfichtlichkeit fart beeinträchtigt wird. Bei 
feinem abfolut hoben SPreife, ca 7-8 £ für 
die neue, 5-6 £ für die alte Ausgabe, wird ber 
SinologtesStudierende — felt vor feiner Ans 
ſchaffung surädfchreden. Dagegen ift e$ für eine 
Bibliothet unerläßli. 3) Ein fehe gediegenes Bud, 
wenn auch weniger im Gebrauch, weil nad den 
kantoneſiſchen Lautwerten geordnet, ift Eitels Chin.- 
Engl. dist. in the Cantonese dialect, Neuausgabe 
von Genähr 1910. Sein Vorzug von Giles bes 
ftebt darin, bag e8 in ben Beifpielen ble verfchlebenen 
Spradgattungen durch — Sennbud(ffaben unters 
(Heidet: Umgangsfprade, Vulgaͤrſpraͤche, Bücher⸗ 
fptade, Semiſchte Sprache, Klaffifhe Sprade... 
4) Das franzoͤſiſche Woͤrterbuch: F. €. Coubreur 
©. Y., grand dictionnaire classique de la langue 
chinoise, Ho kien fou 1904, 1080 ©., erfreut fG 
feit jeher eines guten Rufes und gilt vielen als das 
einzige, das man für Arbeiten in der chineflfchen 
Literatur verwenden könne. ES beruht anf bem 
Lefeftoff, in der Hauptſache ang den Klaſſikern, 
aber auch ang den fonfligen großen Arbeitsgebieten, 
der Jeſniten. Rod genauer als Eitel bei der Bes 
zeichnung ber Beifpiele, gibt e8 die Quellen an 
und erwirbt (i. damit beim Venuger von vorns 
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berein ein gewiffe® Vertrauen, das (i$ and wohl 
faum einmal getäufcht findet. Bär die neuere 
Sprade kommt e8 allerdings (dtverfi in Bes 
tradt. Bon feinen Nachteilen it der erfte die 
unbequeme franzoͤſiſche Umfchreibung, welde vor 
allem bie nad Silben geordnete Ausgabe in ihrer 
Brauchbarkeit beeinträchtigt, weshalb diefe weit wes 
niger beliebt, aber auch weit billiger ift, als bie 
nah Schläffeln geordnete (etwa 55 u. 75 R.) 
Sodann (telít Convreur nicht tole ble vorerwähnten 
Bücher ble verſchiedenen Bedeutungen eines Seldjené 
an bem Kopf des Artikels qu(ammen, fondern trennt 
fie in einzelne Abfchnitte mit ihren Beifpielen. Das 
fördert bie Überfichtlichkeit. Da abet sur Wieders 
einbringung bes entftandenen Raumverluſtes in 
den Eingelabfehnitten Tert und Überfegungen bet 
Beifpiele bintereinander fortlaufend gefegt find — 
bei den anderen Büchern beginnt jedes chineflfche 
Beifpiel am Seilenanfang —, fo wirkt bas Gefamts 
Bild bod) nicht febr überſichtlich. Dain find die 
Zeichen in den Beifpielen recht Hein und erfcheinen 
oft recht undentlih, woran 4. T. bei bet nad 
Schläfieln geordneten Ausgabe bas mangelhafte 
Papier, bei der anderen, wenigfiens in der zweiten 
Auflage, der Drud die Schuld trägt. 

fiber die Verwendbarkeit diefer vier großen, 
und (bon lange im Gebrauch ftebenden, Wörter; 
büder wäre einmal ein Urteil von befugter Seite 
erwänfcht, mit Angabe der Literaturftoffe, an denen 
fie erprobt, und der Fälle, in bem vielleicht das 
eine verfagt hat unb das andere von befonderem 
Ruben erfunden worden ift. 

Wir müffen wohl als wertvolle Ergänzung 
gu dlefen enropdifden Arbeiten noch das nenetbingé 
viel benugte grofe Hinefif dhe Wörterbuch der Com- 
mercial Press in Shanghai erwähnen: 5) Tae Pitan 
KE JR, erfdtenen 1915, die große Ausgabe in 2 
Bänden, jeder etwa vom Umfang bes Williams, gum 
Preife von 20 $ mer. Es zeigt am Kopf eines jeden 
Artikels Lautbegeihnung nad) bem tfichsyin. Das 
nad ben Reim, danach eine Hare Vedeutungstabelle 
nad bem KanghisWörterbuh. Dann folgt eine 
große Menge von Sethenverbindungen mit Bets 
fpielen aus allen Gebieten der Literatur nebft 
Quellenangabe. Da die Auswahl der Stellen bem 
Bebärfniffe des chinefifhen Literaturlefers anges 
paft ift, bürfte e8 lehrreich fein, gu wiffen, wie 
fie (i verteilen. Cine Stichprobe von 1000 aufeins 
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anderfolgenden Stellen mag ein ungefähr richtiges 
Bild geben. Am erfien Plage fliehen bie Klaffiter 
mit 286 Stellen, die fi wieder folgendermaßen vers 
teilen: Schiling 48, Tioschuan 47, Listi 3x, Shufing 
29, Lun⸗yũ 28, Mengshe 20, Sisfing 14, Erbsya ra, 
Chou⸗li rx. Die Annalen find mit 225 Stellen 
vertreten, und gwar: Han⸗ſhu 75, Shistt 43 Xn; 
(bu 27, Z’angsfhu ro, Pei⸗ſhih unb Sung⸗ſhih rr, 
Nan⸗ſhih ro, San⸗kuo⸗chih 8... Weitere finden 
wir Poefie mit 175, 9fuffáge (Kuswen) mit roo, 
Philofophen mit 55, das Lisfao mit 19 unb bie 
buddhiſtiſche Literatur mit 16 Stellen berädfichtigt. 
Einzeljitate ang fonftigen Literaturgebieten aller 
Art geben gufammen nod) 124 Stellen. Die Maffe 
bet Beifpiele im Tyè pfian ift ungleich größer und 
ble Auswahl ungleih reichhaltiger als felbfi bet 
Couvreur. Aber der Tert ift eben nur in chineſiſcher 
Sprade vorhanden. So bietet das Erläuterungss 
bel(piel oft feine neuen Ratfel. Die nächte, übrigen8 
nicht undberwindlide, Aufgabe wäre alfo bie, 
das ganze Z,erpüan mit feinen Tertfiellen in 
eine europälfhe Sprache zuverlaͤſſig an Aberfegen. 

Ang das Tyesyüan hat in der Anlage felbft 
feinen Mangel. Es bringt unter bem Stammyciden 
nur die hinter dieſem eingeotbneten Verbindungen, 
alfo nad bet Art ber Art des P'ienshe leispien 
BET ME. Das aber genügt nidt. Denn eg 
werden babel eben nur die Verbindungen erfaßt, 
bei denen das erfte Zeichen betont ift, alfo Nominals 
verbindungen mit betontem Attribut wie die Jabs 
lenfategotlen, aber nicht die mit unwefentlidem 
einfahem €rweiterungsattribut, aud kaum die 
Oenitibberbinbungen. Bel den Berballompofita 
werben die Koordinata wohl vertreten fein, als 
Synonyma unb Adverfativa, nicht aber ble Dbs 
teft8verbindungen mit betontem Objeft. Nimmt 
man daju bie Fille, in denen man aus äußeren 
Gründen, etwa bei verdorbenem Tert eines 
Drudes oder einer Sin(drift das vorhergehende 
Seiden feftfiellen ober ergänzen muß, fo genügt 
diefe einfeitige Anorbnung eben nicht. Denn man 
fann, befonders im legten Fall, bie Verbindungen 
nicht faffen, wenn fie auch wirklich in bas Wörters 
bud aufgenommen find. Das Tyesyhan Dat ja 
tatfählich in weitem Maße aus bem P’eiswenyänsfu 
gefhäpft, diefe Zitate aber, wie gefagt, dann unter 
bem erften Zeichen eingereibt. Ideal wärbe diefes 
Wörterbuch alfo erſt mit einer Ergänzung nad 





Befprehungen. 


— 


dem Syften des legten Zeichens ber Verbindung. 
Dafür würde der Sinologe gern auf den ganjen 
Ballaft der ans enropdifher Gefbibte, Technik 
und Gedanfenwelt entnommenen Fremdnamen 
unb nengebilbeten Husdride verjidten. Doch ift 
e$ ja in erfier Linie nicht für die Binfde der 
Sinologen geſchrieben. | 

Qu diefen fünf großen Wörterbüchern, die bet 
finofogifhen Arbeit aur Verfügung fliehen, tritt 
nun als neues das Rüdenbergfche, eine Kompis 
lation ang Gileg und Convrenr fowie Baller, Stent 
unb bem Heinen Sdhulwirterbud der Commercial- 
Press. Es ver(teht (i) von vornherein, daß e$ die 
oben angedenteten Forderungen an das erwänfchte 
finologif he Wörterbuch nicht erfüllen kann. Dazu 
bedarf e$ natürlih der Arbeit eines gefdulten (ino: 
logtf hen Fachmannes mit eigenem Urteil, Belefenheit 
in der Literatur unb daraus gewonnener Bertrants 
beit mit der diinefi(den Lerifographie, nicht eines 
„reinen Praktikers und nicht Wiffenfchaftlers”, wie 
f$ der Berfaffer felbft bezeichnet. So tft das Bud 
and, nad ben Worten der Vorrede, im wefentlichen 
der Arbeit der Dolmetſcher, Kaufleute, Ingenieure 
unb Miffionare, alfo den Vertretern praktifber Bes 
rufe gewidmet, welche das Ehinefifche nicht um feiner 
felbft willen treiben qur Verfenfung in das Ehinefens 
tum, fondern fic ber chineſiſchen Sprade und 
Schrift bedienen ¿nt Förderung ihrer eigenen Eins 
wirfung auf das Ehinefentum, zur Vermittlung 
nichtchineſiſcher Bilbungsgiter, wenn man fie fo 
nennen will, Daß das Bud bei diefer Arbeit (id) 
näglich erweifen wird, ift fiber. Afo nur diefe Kreife, 
an ble e8 (i$ felbft wendet, werden dem Buche 
wirklich gerecht werben können. Daher wäre e$ 
fehr au wänfchen, wenn aus ihnen uns bald Cr; 
fabrungen und Urteile über feine Gebraudjsfáfig: 
feit mitgeteilt würden. Es ift wohl fein Zweifel, 
baf fie recht gänftig lauten werben. Aber (ollte das 
Bud nicht auch für ben Sinologen — das ift immer 
ein Wiffen(haftler und fein Praktiker — einen 
Wert Haben? Zunächft bietet e$ als deutſches Wars 
tetbud) für ben deutſchen Senuger einen unbeftreits 
baren Vorteil. Mit dem Fortfall der vermittelnden 
Fremdfprade wird eine Fehlerquelle ausgeſchaltet. 
Diefer Umſtand iff von nicht gu unterfchägender Bes 
deutung. Auch bei guter Beherrfdung der Wremb; 
fprade liegt immer die Gefahr des Mißverſtaͤnd⸗ 
niffes, der Irreführung buch die englifhe oder 


feanzöfifhe Fdtomatif vor. Ein betraͤchtlicher Teil 
ber Überfegungsfehler am chineſiſchen Tert bat 
bierin feinen mittelbaren oder unmittelbaren Grand. 
— Belanntlih ift ja and das Dolmetfchen Aber 
zwei Sprachen eine febr Settle Sade. — So müffen 
wir dankbar fein, wenn die eine Überfegungsarbeit 
(don für uns geleiftet ift, und wir im Wörterbuch 
su dem chineflfhen Zeichen gleih den beut(den 
Gegenwert finden. Vorauszuſetzen ift babel nas 
türlich, daß bet dtefer Arbeit (efb(t (Engliſch⸗Deutſch 
oder Franzoͤſiſch⸗Deutſch) mit Sadtenntnis, Übers 
legung und Kritik verfahren wurde. Das (deint 
beim vorliegenden Wörterbuh burdaus der Fall 
ju fein. Ein weiterer Vorteil ift die technifhe Ans 
ordnung des Buches. Sie iff wirklich duper 
praktiſch gehalten; an Überfichtlichkeit ift das Bud 
allen feinen Vorgängern überlegen: Die Hugs 
forade fteht am oberen Rande der Seite. Das 
einzelne Seiden bat die Tonbezeichnung in Ziffern 
rechts oben, unter (i$ die fortlaufende Nummer, 
rechts neben ſich das Klaſſenzeichen, dahinter eins 
getüdt die Bedeutungen. Darunter (teben die Vers 
Bindungen, bie faft gang auf zweiſilbige beſchraͤnkt, 
nirgends, wie bei Williams oder gat bei Couvrenr, 
in den Überfegungstert bineinfiehen, (omit febr 
Har ing Auge fallen. Ste find allerdings aud, 
wie im Tgesyüan, durchweg unter dem Stamm⸗ 
geichen als etftem Zeichen eingeordnet, Der Gino; 
loge vermißt daher bie Angabe des Reimes am 
Kopfe deg Artikels, die gleih ben ergänzenden 
Gebrauch des P'etswen pyansfu ermigliden würde. 
Yn der Wiedergabe der Bedeutungen des Stamms 
jeihens, der Auswahl und Auslegung ber Bers 
bindungen liegt nun auch der eigentlide innere 
Wert des Wörterbuches. Über ihn laͤßt ſich ein Urteil 
nut durd ben Gebraud am Terte bilden. Der 
Untergeichnete iff auf Grund einer mehrmonatigen 
Probe an Terten aud dem Shiti und bem Kuswen, 
bei gleichzeitiger Benugung ber anderen Wörters 
Bader gu folgendem Ergebnis gelangt: Die Bes 
deutungen beim Stammieichen find forrett und 
oft außerordentlih gefhidt im Ausdruck gegeben. 
Bir bie Überfegung ber Verbindungen gilt im 
allgemeinen dasfelbe. Ste gibt den Sinn dees 
fefben richtig wieder. Auch der Stoff ift febr reid. 
Yn vielen Fallen Bleibt e8 Hinter den anderen 
Wörterbüchern jurdd, aber in einigen hilft e$, 
wo jene verfagen. Ein Beifptel (el ble Berbindung 
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X& B, ble man bei Willams, Giles und Coubreur 
vergeblich (ndt, bet N. rigtig mit ,tütbigen" 
wiedergeben findet. ($4e;pfian ik A ZUM RBZ. 
Mit mangen Überfegungen wird man id wieder 
nicht zufrieden geben: Fae das Zeichen 1m wird 
als Bedeutung gegeben „fagen, (preden, nennen 
heißen, anreden” flatt „su jd fprechen, von jd 
(predjen^. A F „Menfhenfohn”. Diefe Bezeichnung 
ift nicht nur unglädlich, well fle auf den bibliſchen 
Yusdend hinlenkt. Sie iff aud) unridtig. €g 
Handelt fi Hier nicht um eine genetioi(dje fondern 
eine appofitionelle Verbindung — ein Menſch, 
welder Sohn iff, ein SRen( in feiner Cigen(daft 
als Sohn. Bgl. ben entipredenden Ausdruck 
AB ein Menfh, ber eine — Sürften(tellung 
einnimmt, mandſchuriſch ejen oho niyalma oder 
ejen ninalma, nidt etwa niyalmal ejen = Färft 
der Menfhen (Mencius I, I, VI). Aud mande 
Partifel möchte man genauer bezeichnet (eben. 
Die Finalen hs £: Hs 3 erfheinen als „Schluß; 
wort der Schriftſprache — bas ift; Schlußwort 
am Ende des Sashes; Schlußwort; Schlußpartifel” 
obne Hinweis auf ihre Aufgabe, ben Sinn, ben fle 
bem Gage geben. Bei der Partifel JK dihu (Gu) 
finden wir die Bedeutungen auf, an, in, von, aus, 
Fragewort.” Unter ,Fragewort” pflegen wir ein 
Bragepronomen oder sabverb ju verficehen. Es 
wäre kürzer und richtiger gewefen, für dtefe 6 
Bebeutungen su fchreiben „eine Zufammenstehung 
ans 2 P Gif bu” (ogi. Gabeleng Srammatif 
$$ 1007, 1324—26) Das Beiſpiel „dem 
Parlament vorlegen” it = az * H $ 
„es (oder etwas) dem P. 0." Aber e8 felgugegeben, 
daß diefe Oenaulgfeiten für den Prattifer keine 
gtofe Rolle fpielen, ja vielleiht von ibm fogar 
als flörend empfunden warden. — Die Wahl ber 
LeffingsOthmerfHen Umſchreibungsweiſe, die bei 
Sidtunter(delbung der alten Anlaute (bA für fi 
und Hi, dji für tf und fi ufw.) für ben literariſchen 
Gebrauch fih nicht eignet, it natütfi ein Zuges 
fländnis an den Praktiker. 

Baflen wir unfer Urtell gufammen: bas Maidens 
bersfhe Wörterbuch, für den deutſchen Praktiker 
das gegebene Handbud, bedeutet aud) für ben 
deutſchen Sinologen einen Gewinn, ein willlommes 
nes, bequemes Hilfsmittel und wertvolles Er; 
gänzungsfläd ju der vorhandenen lexikaliſchen 
Literatur, €, Haͤniſch. 
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Chinefifhe Beonzen: Albert J. Koop, Brühe 
Ehinefifche Bronzen. Mit 110 Tafeln, darunter 
(ebs in Jarbendbrud. Ernſt Wasmuth, Berlin, 
1924. 29. 45 ©. Geb. in Leinwand roo R. M. 
— d'ou Tösyi, Bronzes Antiques de la 
Chine, appartenant à C. T. Loo et Cie. Avec 
une préface et des notes de M. Paul Pelliot. 
C. van Oest, Paris et Bruxelles, 1924. 68 ©. 
(franzoͤſiſcher unb englifcher Tert), 4o Lichtbruds; 
tafeln. 2°. 150 fr. — €. A. Voretzſch, Mts 
inefifhe Bronjen. Mit 169 Abbildungen unb 
einer Landkarte. Julius Springer, Berlin, 1924. 
XXIV, 335 €. Jn Leinwand gebunden 75 R.M.!) 

Es hat reichlich lange gedauert, bis die chineſiſchen 

Safralbronjen, denen die Ehinefen feb ganje 

Bibliothefen gewidmet haben, ble Aufmerffamkeit 

Europas auf (i$ sogen. Geit dem verfdollenen 

Büchlein von Thoms, das ein Kapitel des Pos 

ku⸗t'ou⸗lu (fedt und recht Aberfeßte, find fie eigents 

fid nur in den wenigen Gefchichten der gefamten 
chineſiſchen Sun(t behandelt worden, in denen fle 
mit bem beften Willen nicht gang ignoriert werden 
fonnten. Und niemand wird behaupten wollen, 
daß etwa Paléologue oder Bufhell — von Mänflters 
berg gang an ſchweigen — Ihnen auch nur einigers 
mafen gerecht geworben wären. Allerdings war 
e$ nicht gang leicht, fi nad den Schäten unferet 

Sammlungen eine Borftellung von ber althines 

ſiſchen Sronjefunft au bilden. Die Mufeen 

setgten einige Typen, aber eben nur Typen, und 
bie Sammlung Madida, die ben Europäern ble 

Augen hätte öffnen follen, fief nach kurzem ruhm⸗ 

ofen Aufenthalte in Paris in ben Hafen einer 

beutfhen Sammlung ein, in der fle nur wenigen 

Begünftigten gu Gefihte fam. Immerhin hat fie 

mid gu der Hymne auf die chinefiihe Bronzekunſt 

begeiftert, mit der ih meinen Beitrag gu Lehnerts 

Geſchichte des Kunfigewerbes verziert babe — nod) 


1) Die ausführliche Würdigung, auf bie 
diefe Werte Anfprud Hatten, hat aus Raummot, 
dem chronifchen Leiden der Ð. 3., von Nummer ju 
Summer qurüdgeftellt werden mäflen. Sd Hoffe, dap 
fih nod Gelegenheit bieten wird, auf die Bücher 
gurüdqufommen, Vorläufig mug id mid mit 
blefer reichlich ſummariſchen Beſprechung bes 
gnügen, um ben Verfaſſern und Berlegern nicht 
länger thr Recht vorzuenthalten. 


Befpredungen. 


ehe mir das Ofüd quteif geworden war, bie Samms 
lung des jehigen Barons Sumitomo in Ofata 
fennen gu lernen. €8 dauerte bann nod fafi gehn 
Sate, bis ble europälfhen Sammler ble hinefifchen 
Bronjen entbedten. Seit einigen Jahren aber 
find fie gar Mode geworden und in Sphären aufges 
ftlegen, in die ihnen ble meiſten Sammler nicht mehr 
folgen können. Jeet gelang e$ and der euros 
paͤiſchen Kunftforfhung, die mehr als 70 Sabre 
lang beinahe überſehene chineſiſche Bronzekunſt 
aufjufinden. Es iſt freilich 1924 darüber geworben. 
In dieſem Jahre ſind aber auch gleich drei anſehn⸗ 
fide Veroͤffentlichungen in den drei Hauptländern 
Europas — wenn Deutſchland nod dazu gezaͤhlt 
werben fann — anf den erſtaunten Büchermarkt 
gekommen. 

Das Vuh Voretzſch's liegt allerdings lins 
gere Zeit zurück. Es wurde ſchon vor dem Kriege 
angekündigt und nach der Vorrede auch abgeſchloſſen, 
geht alſo der Bronzemode vorauf und darf das 
fBetblenft in Anſpruch nehmen, die chineſiſche Bronze 
in gewiſſem Sinne für Europa entdeckt zu haben. 
Einen beſonderen Wert geben ihm außerdem die 
etwa 100 Abbildungen nach den Werfen bet früheren 
kaiſerlichen Sammlung in Mulden, die mir bisher 
nur nad ber jdmmerliden Veröffentlihung im 
Moys Shüfei und ben Tafeln in Chavannes Miffion 
archeologique befannt war. Gie fteben heute im 
Dufenm ju Peking, find aber nad allem, was id 
höre, dort nahezu ebenfo ungugänglich wie an Ihrem 
alten Plage. Daß e$ der Energie des Bf. gelungen 
ift, den Hauptteil ber Sammlung in recht guten 
Photographien feflyubalten, verdient Hohe Aners 
lennung. Allerdings mug id ehrlich bekennen, 
bag die Bronjen in Mulder mid nach den Abbil⸗ 
dungen durchaus nicht mit derfelben Befriedigung 
erfüllen tole ben Berfaffer. JH babe den Eindrud, 
Daß fie doch vielleicht nicht gang ohne Grund nad 
bem fernen Mufden verbannt worden find. Daß 
e$. mir nicht gelungen ift, auch nur ein einziges ber 
Werte im Hfish’ingstuschten aufgufinben, laͤßt fid 
febt harmlos erflären, ftimmt aber immerhin bes 
denflid. Form und Ornament mander biefer 
Bronjen verraten durdaus feine der Eigenfchaften, 
ble den chineſiſchen Sakralbronzen ihre nie erreichte 
Majeftdt geben. Die Driginale der übrigen Abbil⸗ 
dungen gehören der Sammlung des Verfaffers an, 
mit ein paar Ausnahmen, unter denen (id einige, 
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nicht gerade die beften, Bronjen der Berliner Samm: 
lung befinden. Baron Sumitomo fommt nur mit 
wenigen, meift recht fleinen Abbildungen qu Worte, 
fiherlih nicht gum Nachteile der Brongen aus 
Mufden. Der ziemlich umfangtelde Tert ſcheint 
im twefentliden von der Hinefifhen Überlieferung, 
vor allem der Händlerüberlieferung auszugehen, an 
deren Stelle wir vorläufig nichts Befferes feten 
fónnen. Die Verfuhe ded Vf. aber, feine Das 
tierungen ju begründen, (deinen mir völlig 
verfehlt. Es Hilfe nidts, (i Aber ble Tatfache 
hinwegzutaͤuſchen, baf wir fo gut wie fein fiber 
batlettes Werk ber älteren Bronjejeit Chinas befigen, 
von dem wir ausgehen könnten, denn gerade bie 
Bronjen, die [Hine Datierungen geftatter, haben 
bie unangenehme Eigenfhaft befonders verdddtig 
zu fein. Ebenfo bedeuten die üblichen Ornaments 
begeihnungen der chineflfhen Antiquare nur bes 
queme DVerfländigungsmittel und (agen über bie 
wirkliche Bedeutung ber Ornamente gerade fo wenig 
ans, wie die termini technici unferer Ornamentif, 
etwa Cierffab ober laufender Hund. Die Bemers 
ungen des Bf. Aber die Technik vollends bedürfen 
der grünblidften Beridtigung. Was 4. B. ©. 39 
und 317 (tebt, muß jedem Bronzegießer die Haare 
su Berge fteigen laffen. Die Mängel des Buches, 
die ich Hier nur anbeute, follten indeffen nicht übers 
feben laffen, daß e8 ſehr wertvolles bringt. Wer 
fid ernfthaft mit der dinefi(den Bronjelunfi bes 
(Haftigt, wird e$ nicht entbehren können. 

Koop, deffen fhönes Werk quglel in einer 
englifhen — mir unbefannten — und in einer 
beutfhen Ausgabe erſchienen ift, Hat (i feine 
Arbeit fehr viel leichter machen können. Er bringt 
auf feinen recht guten Tafeln eine ziemlich bunte 
und ungleidwertige Auswahl von Bronjen englis 
(ber, franzoͤſiſcher und belgiſcher, alfo giemlich qugángs 
lider Sammlungen. Selbft bet diefer Beſchränkung 
hätte (if) zweifellos manges beffern laffen, fehlen 
dod einige ber Debentenbflen Parifer Privats 
fammlungen, denen Marcel Bing febr fchöne 
Bronzen verfhafft hat, vollſtaͤndig. Im gamen 
aber überwiegt zweifellos das Wertvolle, und meh: 
tete Brongen gehören mit gu dem großartigften, 
was mir bon dinefifder Sakralkunſt befannt ift. 
Die Tafeln find nad vier ziemlich willkürlich ge; 
bildeten Stilpertoden gruppiert, der Vert befchräntt 
Nd auf erfreulich fachliche unb nächterne Beſchrei⸗ 
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bung, verliert aber leider fein Wort über die Gufs | 
technik, von ber wir eigentlih noch nichts wiffen. | 


Dabei ift fie eigentlih das einzige, was wir von 
ben Bronjen wiffen könnten. Die Überfegung 
ift (febr mäßig. Jm Ganzen verdient aber das 
Werf wärnfte Empfehlung. 

Die Berdffentlidhung des befannten chineſiſchen 
Antiquars Loo behandelt eine gum Verlauf bes 
fimmte Sammlung, muß alfo mit einiger Surids 
Haltung beurteilt werben. Das Unternehmen felbft 
ift jedenfalls ſehr loͤblich unb findet Hoffentlich 
and bei anderen Sunfthdndlern Nachahmung, 
wenn fle einmal das Gläd Haben, in den Beſitz 
einer ebenfo umfangreichen und gefehloffenen Samms 
lung au gelangen. Die Tafeln find noch beffer alg 
die des Koopfhen Werkes, der Tert von Cb'ou 
Tespi, dem früheren Sekretär Tuan Fang's, 
gibt eine hübſche Probe chineſiſcher Gelebr(amfeit. 
Ybre konventionellen Schnörkel werden in der 
Vorrede und gelegentlihen Noten Paul Pelliots 
etwas Beichnitten. Auch blefer Katalog „sera“, wie 
Pelliot fagt „un instrument de travail précieux 
aux archéologues”. 

.. Wenn wir allerdings die Frage ftellen, ob diefe 
bret wertvollen Werke unfer Berfidndbnis der 
Hinefifhen Satralbrongen wirklich merklich gefördert 
haben, fo werden wir die betrablide Erkenntnis 
nicht unterdriden können, daß wir ziemlich genau 
fo Hug find wie jubor. Eine unerwänfhte Bes 
flátigung geben die eben erfchlienenen Etudes 
Asiatiques der Ecole Francaise d’Extréme-Orient, 
in denen allen Ernftes der allerdings nicht ernft qu 
nebmenbe Verſuch gemacht wird, die ganzen alts 
dinefifhen Satralbronjen für eine pia fraus der 
HansZeit zu erflären. Daß fle fogar einmal ber 
Tangszeit zugemutet wurden, wird den Lefern 
ber D. 9. vielleicht in Erinnerung fein. 5.8. 


Chinefifhe Töpferei: Walter Bondy, Kang, 
eine Bluͤte⸗Epoche der Chinefifhen Porjellans 
kunſt. Mit 16 Abbildungen im Tert, 109 Tafels 
bildern in Nebdgung und 6 Tafeln im (sic!) 
Bierfarbdrud. Buchenau und Reichert, München, 
1923. Gr. 4°. 215 ©, einſchl. der Tafeln. Ses 
bunden 25 R.M. — M. L. Hetherington, 
Chineſiſche Frühkeramik. Mit einer Einleitung 
von 2. R. Hobfon. Nberfept von N. €. Junkel⸗ 
mann, Mit roo Abbildungen, davon ta farbig. 
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Karl W. Hierfemann, Leipzig, 1923. Gr. 4°. 
XX, 168 ©. In Leinen gebunden 60 N. M. — 
Detar MadersEmbden, Ehinefiihe Früh⸗ 
fetamif. Mit 42 Abbildungen im Tert unb 
46 Tafeln, davon 24 farbig, fowie einer Karte. 
2°, Sarl W. Hierfemann, Leipsig, 1922. XII, 
174 © In Leinen gebunden so RM. — 
Robert Schmidt, Chinefifde Keramik bon der 
Hansgelt big gum XIX. Jahrhundert. Heraus⸗ 
gegeben unter Mitwirkung von Alfred Oppens 
beim und Karl Vader. Franffurter Verlagss 
Anftalt, Frankfurt a. M., 1924. Gr. 4°. 118 ©. 
120 fiddruds, 12 farbige Tafeln. Sn Leinwand. 
gebunden 80 R. M. — Ernft Zimmermann, 
Ehinefifhes Porzellan und ble übrigen feramifchen 
€rgeugni(fe Chinas. 2. Auflage. Klinkhardt & 
Biermann, Leipzig, 1923. 2 Bande 2°. r. Band 
403 ©., 2. Band 37 ©., 153 Tafeln in Lidtdrad, 
8 Tafeln in Farbendrud, 3 Martentafeln und 
I Karte. Ju Leinwand gebunden 8o MR. M.) 
Sm Jahre 1905 wandte ich mid mit der naiven 
Frage, wo denn eigentlich etwas von ber Hhinefifhen 
Thpferet vor der Mingzeit zu (eben und qu erfahren 
fet, an den alten Buf hell, von bem ich am cheflen 
eine Auskunft erhoffte. Die Antwort lich nicht auf 
(i warten, war aber beinahe ebenfo unbefriedigend 
wie liebenswärdig unb (blob mit dem Ausbrude 
fteubigen Erfiaunens darüber, dab ib endlid 
einmal eine Seele fände, ble nicht nur an ben Werten 
der Eh’ing ober beften Falles der Ming Anteil 
nehme. Ein Jahr fpäter babe ich dann, eigentlich 
nur auf die Kenntnis einiger Temmofu und Ges 
ladon bin, in Lebnerts Gefchichte des Kunftgewerbes 
ein Preislied anf die unbefannte chinefifhe ribs 
feramif gefungen, das ben Freunden des (páten 
Porjellans, foweit fie das Unglad Hatten, dieſen 
Beitrag ju lefen, febr mißtönend in die Ohren 
(Hallte. Heute, feine 20 Jahre fpäter, ftellt der 
tidtige Kenner einen Topf, ben er für Haan Hale, 
alg „jung“ verächtlich bet Seite, unb von K'angshfi 
fpricht, wer etwas auf (i gibt, nur mit mitleidiger 
Verachtung. Das glädlide Publitum kümmert id 
allerdings um dieſes Mönchsgesänt nod immer 
erfreulih wenig: bie K'ang⸗hſi⸗Vaſen auf der 
mantelsptece find für das ordentlide Bürgerhaus 








') Mud für diefe Befpredung gilt bas ©. 318, 
Anm. Sefagte. 
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Angelfad(ens nad wie vor geſellſchaftliche Wor: 
(drift, und bie Balen der Famille Noire ſetzen 
fall ihren Weg in die Paläfte der Rodefeller oder 
anderer republifanifcher Gouverdne fort. Aber die 
Alleinherrſchaft des Mings und Ch’ingsPorjellans 
ift doch gebroden, — wofür auch bie bier zu bes 
ſprechenden Werle deutliche Belege find. Nur das 
Bond yſche behandelt einen Abſchnitt aus der 
Geſchichte des jüngeren Porzellans, das früher feine 
Götter neben (i$ kannte, aber nicht mehr im (mets 
ternden Oiegertone, fondern con sordino, beinahe 
entfhuldigend. Allerdings beftreitet er die Koften 
feines Buches im wefentliden mit der Kangsbfls 
Kunft gweiter Garnitur, ba er (i auf Deutichen 
Beſitz beichränft, 1923 wohl and befchränten 
mußte, und diefer an folder Millionärstunft fehr 
arm ift. Angefichts des Preifes der großen Pors 
jellanwerfe, die hunderte, ja taufende foften, wenn 
fie überhaupt gu erlangen find, wird auch biefe 
Überfiht des befdeibenen deutſchen Beftandes 
in recht guten Abbildungen vielen febr willfommen 
fein. Der Tert it wegen feiner zahlreichen, leidt 
nadqutori(enben Flidtigfetten unb Fehler von bet 
Keitik recht Hart behandelt worden, vermutlich zu 
nicht allin großem Schmerje des Bf. Denn fein 
Buch iſt nicht aus Büchern, fondern aus der aurea 
praris hervorgegangen. Er hat gang Ret, wenn 
er ©. 14 — nidt gerade neu — fagt: „Was hilft 
e$, uns alle Zeihen und Siegel einzuprägen, ble 
auf den Boden der Bafen gemalt wurden, was 
nügt uns ein Inventar von Daten, das unfer 
Gedächtnis be(dtoert, wenn uns nicht die wichtigen 
Mertmale in Fleiſch und Blut übergegangen find, 
bie das Echte und Alte befier kennzeichnen als Jus 
(Grifter und Ornamente, die fi die Nachahmung 
unb Fal(gung am leidteften zu eigen machen 
fonnte”. Daß et alfo Bücher nicht oder nur fladtig 
gelefen hat, wäre nicht eben fhlimm. Daß er aber 
den Inhalt des am grandlidften ausgenutzten 
Buches volllommen falſch angibt (€. 28/29), 
geht etwas ju weit, dab er einen groben technifchen 
Jertum eines Sewdhrsmannes wortlos abbtudt 
(©. 32/33), nod) weiter. Wenn aber gar €. 82 bie 
Olafur ber PeadsBloomsPorjellane mit der Farbe 
der Pfirfidhaut verglichen wird, fo zeugt das von 
einer Anfhauungslofigleit, die gerade bei biefem 
Buche nicht erlaube iff. Der Abſchnitt „Material 
ritit” enthält einige ſehr vernünftige und beber, 
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zigenswerte Gebanten, gibt aber einen fröhlien 
Optimismus fund, den ib ganz allgemein nicht 
teile. Ein altes gut preußifches Soldatenwort ift: 
man foll den Feind, in biefem Falle den Fäͤlſcher, 
nie für fo dumm halten, wie man iff. Mit bet 
Meinung, baf ber Kälfcher diefes oder jenes nicht 
finne, fann man nicht vorfidtig genug (ein. In 
der Regel kann er's nur fo lange nicht, als man 
nicht weiß, daf er's kann. | 
Robert Schmidts und Ern Simmermanns 
Werte umfaffen die ganze keramiſche Gefchichte 
Chinas, alfo and ihre legten Jahrhunderte, toelfen 
aber ber Qrübferamif den Chrenplag ju”). 
Schmidts ,Chinefifde Keramik” Halt bie (hone 
Franffurter Ausſtellung des Jahres 1923 in Bild ` 
und Tert feft, ift alfo eine Gelegenheitsarbeit des 
Bf., der nicht ju den Speilaliſten der Hhinefifhen 
Töpferei gehört. Um fo anerfennenswerter ift 
feine Leiſtung. Er charakterifiert feine Arbeit felbft 
als eine „Zufammenfaffung unferes heutigen 
Wiffens” ober, (agen wir vorfichtiger, beffen, was 
bente als unfer Wiffen gilt. Ste ift in der Tat die 
befte und bequemfte Darftelung der communis 
opinio yon der hinefifhen Tdpferet, ju erfbwings 
ligem Preife und mit reichliden Abbildungen, ble 
allerdings nicht das hoͤchſte Lob verdienen 2). 
. Denn dur das 3immetmann(de Bud fid 
hindurchguarbeiten erfordert Mut und Zaͤhigkeit. 
Dreihundertvierundzwanzig eng bedrudte Folios 


1) Ebenfo Henri Mivieres ,,Céramique dans 
l'art d’Extréme-Orient (Paris 1921), die Appigfie 
aller neueren Beröffentlihungen djinefi(der Töpfer 
teien. Den mit allen Maffinements gebrudten 
Tafeln (Hadet der füßliche Hintergrund, nod mehr 
aber der Tert, das Wert eines belannten Kunfts 
bandlers, ber feit einiger Zeit ble wenig genufreide 
Beilage qn beinahe allen Parifer Berdffentlibungen 
oftaflatifher Kunftdinge bildet. Seine Einleitung 
erinnert im Tone an bie (Hwdderen Conférences 
des inzwiſchen wohl felig verblidenen Rodolphe 
Salis im ebenfo felig verblidenen ,SHwarjen 
Kater”, mag alfo dem Herausgeber holde Jugends 
erinnerungen befhworen haben. — Die erfie Auf⸗ 
lage Qimmermanns bebandelte bezeichnenderweiſe 
nur das Porzellan. | 

3) Als gang billiger Führer wäre Hobfons 
vortreflicher „Guide“ an nennen (as 6d). 
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feiten and fünfjig nod) enger bedrudte Rotenfeiten, 
die ein ewiges Hins und Herblättern nötig machen, 
wären auch ohne das unbefchreiblihe Denti} des 
Berfaffers eine Strapaze. Joh bin gar nicht bet 
Meinung, bag es Bet wiflenfhaftliden Werken 
(onberfi auf bie Künfte des Stils anfommt, und 
baffe die falfhen Brillanten, mit bem (i manches 
wiſſenſchaftliches Bud behängt wie eine Variete; 
Sängerin. Mur die Form freilih fann Dauer 
geben; die Außerungen ber Wiffenfchaft aber haben 
feine Dauer. Je mehr fie tangen, deffo rafcher 
werben fie, umgelehrt wie Chronos, von ben eigenen 
Kindern vertilgt. Immerhin follte and ein wiffens 
fchaftlihes Werk feinen Inhalt, auf den e8 allein 
anfommt, nicht in einer Form geben, die das Bors 
bringen. jum Anhalt zur Dual madt. Ih will 
mit das billige Bergniigen verfagen, einige befons 
ders (Hine Sage gu zitieren, ich weife nur auf ©. 88, 
2. Abfab, 2. Gab, S. 33, 3. 13 ff. bin. Go sabes 
Stilped findet (i fanm bet ben Wiffenfchaftlern 
des 17. Jahrhunderts und in Reichsgerichtsentſchei⸗ 
dungen. Sage aber wie: ,Endlid war ein ziem⸗ 
fidet Maß von technifhem Gefhid erforderlich, 
diefe bann fo gu vereinen, bag fle im fchärffien 
Feuer fiH zwar verfhmolen, ohne babet thre Form 
su verlieren” (€. 20) — „Zur Durdpräfung 
diefer großen, fraber völlig unbefannten .... 
Beftände näher qu unterfuchen und feine toi(fen; 
ſchaftliche Bedeutung feftguftellen, erhielt” 
(Anm. 34) — „Daß man die Porjellanerde 
weder, wie man dies Sabrbunberte lang bei ung 
geglaubt bat, ein Jahrhundert fang troden ließ, 
dürfte wohl nichts als Legende gewefen fein“ 
(Anm. 1054) fhlagen der deutfchen Sprache, unfer 
Aller Mutter, geradezu ins Gefiht. Da das Buch 
inhaltlich mehr gibt als alle anderen und (id) aufer; 
bem im Gegenfage zu den meiften ähnlichen Bers 
Sffentlidungen nod ein gewifes Maß gefunder 
Kritik an der Überlieferung, befonderd an den 
Nberfebungen der „Quellen“ bewahrt hat, find diefe 
foradliden Drahthinderniffe beſonders ärgerlich. 
Die nddfte Auflage, ble bet diefem Hauptwerle wohl 
nicht allan lange auf fid) warten laffen wird, follte 
fpradlid an Haupt und Sltedeen gereinigt werden. 
Auch die Abbildungen vertragen eine Verbefferung: 
fie find gum guten Teile merfwärdig flan unb farbs 
los, aud) wo fie nicht Qtegigungen gum Borbilde 
haben, ohne ble e$ 1923 vielleicht nicht ging, bie 


Befpredungen. 


bente aber durch Beffere Borlagen ju erſetzen wären: 
Bon zahlreichen Berfeben und Fladtigteiten gebe 
id nur einige Qufalléproben, ohne auf „Meinerelen” 
einzugeben, aus denen bie Gefchichte der älteren 
chineſiſchen Keramik im wefentliden befteht. Der 
griehifhe Kaifer Theodoſius tann unmögli 640 
eine Gefandefhaft nad China gefchidt Haben, denn 
er ift 395, fein Entel Theodofius II. 450 geftotben. 
Noch weniger war et ber legte der Gaffaniben 
(S. 42). Sollte bie angeblide Gefandtfhaft des 
Jahres 643 gemeint fein? Der wie eine Sanduhe 
geformte Becher im Shoſdin if eine Trommel 
(€. 59). Fiſchlaich (gleich viermal ©. 81, roo, 
113, 123) wäre ein ſehr Wunderlides Bild für 
Haartiffes es muß natürfi Fifdrogen heißen. 
Haarriffe, bie „auch als folde der 100 Gefahren 
genannt wurden” (S. 113) gibt e$ nur bei Zimmers 
mann, nicht einmal bei Buf bell, wo e$, ausnahms⸗ 
weife richtig, ,,hundred-fold crackle" heißt. Daß 
bas Z'aot'ie kein Faultier iff (S. 114), follte 
auch ein Hiftorifer der chineſiſchen Keramik wiffer, 
ebenfo bag die Warzen der chineflihen Bronzen 
gang andere Dinger find als ble Knöpfen an bem 
Chansyao unferer Sammlungen (€. 118). Daß 
ble ,Temmolu” auf dem Umwege über Korea 
nad Japan gefommen felen (€. 142), ift eine gang 
unbegrünbete Vermutung. Die Beziehungen ju 
China waren in ber Aſhikagazeit viel enger als die qu 
Korea. Über den Ausdruck SZemmotfu ift in neuerer 
Seit viel geftritten worden, feit Pelliot die Erifteng 
eines Temmokuzan in Fubtien leugnete. In Japan 
findet ſich Temmotu” als offenbar längft Abliche 
Bereihnung für Chawan einer beftimmten Form, 
nicht etwa nur für Chienshao, das als eine Unters 
art (Kenjan) erwähnt wird, (Hon im Teitin Orai 
des Gene (1350). Jn bet neueren Literatur (f. 4. B. 
den Artikel Temmokn in bem modernen Nachſchlage⸗ 
bud Hyatta Daijiten) wird der Name ziemlich 
allgemein von dem mythiſchen Temmokuzan in 
Fubtien abgeleitet, obwohl einigen aufgefallen tf, 
daß e$ einen (olben Berg in Fuhlien gar nicht 
gibt, wohl aber ein (ebe berähmtes Gebirge des Nas 
mens in Chehkiang. Auch Pelliot weift auf diefes 
bin, und bie nenefte englifhe Literatur (heint fi 
der Erflärung deg Princeps Sinologorum glinbig 
angufchließen. Zweifellos mit Recht. — Cbenfogut 
tote der berühmte Tee ber Temmokuzan könnte aber 
die Bedeutung der Himmelsangberge für bie 
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Senfefte sur Aufnahme des amené Anlaß gegeben 
haben. Hier lagen die fünf großen Tempel des 
Sen, die Gojan H ili, in denen bie japanifchen 
Pilger, 4. T. in febr Hohen Stellungen, mands 
mal Jahre lang gehauft Haben, und bie in Kyoto 
thr genaues Gegenbild fanden. Es ift febr wahr; 
fheinlih, daß bie japanifhen QensPriefter, die 
Hauptapoftel des Ehanoyu, ihre Lieblingshawan 
nach bie(em ihnen heiligen Gebirge genannt haben. 
Dod uråd zu Zimmermann. Daß die Ftallener 
in der YAansZeit die Haupttrdger des Weltvers 
tebrs für China gewefen feien, ift ans der qufálfigen 
Reife der Polo doch unmöglich gu folgern (S. 145). 
Rienshao Heißt Jahresname, nicht Adoptioname 
ber Kaifer (320); e8 ift eigentlih ein Mißbrauch, 
von Kaifer Kangshft gu fprechen, obwohl folde 
Ansdride wie gt, E 99 Æ dazu verführen fünnen. 
Sum Schluffe nod ein paar gang zufällige Berids 
tigungen, weniger Simmermanné, als feiner 
sQuellen”. Die ,Orablerungen^, „fo fein wie 
Bambusfafern” ©. 9o, Bufhells T'ao⸗ſhuo ©. 39, 
find feine Gravierungen, fondern wie ©. 92 ohne 
Angabe der Duelle gang richtig gefagt wird, Aufs 
tragungen des Mufters mit einer Bürfle KAI 
fo bünn wie Bambusfafern tr $&. Die ©. 115 
erwähnten foreani(den Töpfe wurden nad bem 
T'aofbuo nicht allgemein für wertlos gehalten, 
fonbern nur die mit weißen Blüten verjierten. 

Die beiden legten, gleich betitelten Geſchichten 
bet hinefifhen Tipferet vor den Ming find beinahe 
iu gleiher Zeit in England und Deutfchland ers 
fdtenen, und die 2. Auflage des deutfhen Wertes 
beinahe ju gleicher Zeit mit der deutfchen Übers 
fe&ung des englifhen. Mfo eigentlich vier umfangs 
reiche und nicht Billige Werke über chineſiſche Früh⸗ 
fetamif in zwei Jahren — weld eine Wendung 
duch Hobfons Führung! Die deutſche unb bie 
englifhe Gerdffentlidung ergänzen (id) aber recht 
glidlid und finnen (i$ trog des völlig gleichen 
Titels auch in der Hut eines Verlages gang wohl 
mit einander vertragen. Hetherington bringt eine 
babibe Auswahl von Arbeiten in englifhen Samm⸗ 
lungen, die febr verftändiger Weiſe in erfter Linie 
ben befcheideneren Sammler berädfichtigen. Emden 
veröffenzlicht fafi nur Stade feiner eigenen Samms 
lung, ble im allgemeinen auch dem beſcheideneren 
Sammlungstyp angehört, aber geſchloſſener, pers 
fónlider und weniger mannigfaltig iſt als das 


323 


bunte Material Hetheringtons. Emden hat (wat 
aud die Literatur fleißig benugt, geht aber von 
feinen perfbnliben Erfahrungen als Sammler, 
vor allem als Sammler in China aus, während 
Hetherington der Verkündiger jener unfihtbaren 
Londoner Kirhe ber Frabferamifer ift, als deren 
Dberhaupt Hobfon und CExumorfopoulus offis 
siteren. Er bringt einiges, aber nicht allzuviel Renes 
gegenüber Hobfong 1915 erfdtenenem Pottery and 
Porcelain und erfegt die erfte Hälfte dtefes bente 
unerreichbaren Werkes. Emden geht zwar and bon 
Hobfon aus, wie alle Welt, wagt aber gelegentlid 
wider den Stachel au (Sten, indem er 4. ©. die 
Hanferamif wefentlid verjingen midte. Die 
Abbildungen der Nberfegung find denen des engs 
liſchen Originals gleih und recht wohl gelungen, 
fteben aber hinter den gang vorzäglihen Embens 
wefentlih qurüd. Diefe felen das Bolllommenfte 
bar, wag mir an Rachbildungen in billigerer Technik 
bisher befannt geworden ift, geben fogar eine viel 
beffere SBorftellung von den Driginalen als bie 
foftbaren Tafeln Rivitres. Im ganzen wird man 
bem beutfhen Buche als Leiflung den Boring 
geben müffen, aber für den Sammler chineftfcher 
Srühleramit werben fle beide ſchwer zu entbebren 
fein. Leider läßt die Überfegung des Hetherington 
fee viel gu wänfchen übrig. Ihrem Urheber ift bie 
englifhe Sprache offenbar feft wenig und das 
Thema garnicht geläufig. Gleih die Borrede 
beginnt mit einem groben Schniger. ES empfiehlt 
fih nicht immer gleih die erfle Bedeutung im 
2erifon ju wählen: ,dearth” ift nicht nut das Subs 
flantio gu „teuer fein“, wie der Überfeger meint, 
fondern bier ,Mangel”, wie bet Gegenfag gu , plenty" 
deutlich zeigt. Und (o (eint e8 nach den Stichproben, 
ble i genommen habe, but) das ganje Buch durchs 
zugehen: „Fiſchnetz“ für „fish roe", „aus gemiſchter 
Tonmaffe” für „with mixed slip”, „ein bunderts 
fältiger Rip’ für ,hundred-fold orackle^, „flache 
rundbaudige Schale“ für „shallow bulb bowi” — der 
Tert zu bet entfprechenden Tafel vermeidet weife, 
Farbe, b. 5. Nichtverfiehen qu befennen, indem er 
„bulo bowl” eben nid t überfeGt. Nicht ohne eine 
getoiffe Komik ift ber Fehler ©. 85, wo der Übers 
feger anftatt ,a sum of at least four figures^ b. D. 
einer oterftelligen Zahl ,inggefame vier Figuren” 
als Wert einer Chun⸗Schale bezeichnet. Da indeffen 
das englifhe Original laͤngſt vergriffen unb nur in 
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einer weſentlich fchlechteren, Heinen Ausgabe jus 
gänglih ift, wird man (don qu der ziemlich mif 
lungenen Überfegung greifen mäffen. 

E8 ift laum möglich von dem Werle Hetherings 
tong zu fpreden, ohne auch die Befpredung gu 
erwähnen, die Pelltot ihm in ben T'oung Pao XXII, 
I ff. gewidmet hat. Diefer fehe umfangreiche Auf; 
fag ift weit mehr als eine Befprehung. Pelltots 
gang zufällige Bemerkungen hören (i$ an tole das 
ftagenbe Hémmern auf den Planten eines Schiffes 
rumpfes: bier eine faule Stelle, ba eine fanle 
Stelle, Hier dringt der Hammer tief iné morfde 
Hol, da ſchlaͤgt er ein Led. Huh das Stus 
dinm bet Hier befpeochenen Werte beftätigt ben 
Cinbrud, der bei mir ein fehr alter Eindruck ift, 
bag die Geſchichte der chineſiſchen Frahferamit 
unferer Sammlungen auf einer erfehredend (malen 
unb brüdjigen Bais fteht. Wieviel Werke ber T’angs 
unb SungsZett be(igen wir, deren hiſtoriſche Stels 
lung im Sinne ber europälfhen Wiſſenſchaft, alfo 
nicht durch Händlernachrichten, gefichert tt? Bon 
den literarifhen Quellen find zwei oder drei, nad 
allgemeinem Urteile erbdrmlid, überfegt. Sle 
fammen aus jüngfter Zeit und beftehen eigentlich 
nur aus Zitaten, ble häufig unverftindlid, häufig 
vieldeutig find und im Sufammenbange das Gegen; 
tell von dem bedenten fünnen, was fie ifoltert gu 
bedeuten (deinen. Die Kombination fo ſchwacher 
Daten mit fo fpärlichen Dentmälern ſcheint eine 
beinahe hoffnungslofe Aufgabe. Mit ben in efter 
Linie nötigen Forfbungen an Ort und Stelle 
— wwoblverftanden nicht bet ben chinefifchen Kunfts 
bandlern, ble auf ben Europälfhen Markt eins 
fpielen, wie der Kompaß auf ben Magneten — hat e$ 
nod gute Wege. Eine forgfältige Überfegung der 
ganzen, heute noch erreihbaren chinefifhen Lites 
ratur fiber Keramik, die nicht febr umfangreich qu 
fein (deint, wäre alfo die erfte Pflicht ihrer euros 
palfchen: Hiftorifer. Man dürfte fid allerdings 
nicht mit ben neueren Scherenarbeiten begnügen, 
fonbern mäßte ftets auf die etfte Duelle qutüdgeben, 
wenn fle und noch fließt. Borldufig wird mandet, 
ber ble chineſiſche Fruühkeramik unferer Samm⸗ 
lungen und die Bücher über fie durchaus (tublert 
mit heißem Bemähn, in träben Stunden bem Vers 
badjte nahe fein, daß bie Gefchichte ber chineſiſchen 
Frühkeramik nicht viel mehr bebeute als eine fable 
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The Walls and Gates of Peking. Researches 
and Impressions by Oswald Siren. ` Tilu- 
strated with 109 Photogravures by the 
author and 50 architectural drawings made 
by Chinese artists. London, John Lane The 
Bodley Head Limited 1924. Price 6—6—o. 
(Limited to 800 copies.). 

Das ftattlide und áuferft ſchoͤn audgeftattete 
Bud bringt auf den Tafeln 128 Aufnahmen, ferner 
2 farbige Tafeln von Tortärmen der Chinefenftadt, 
239 ©. “et einfhließlih der architektoniſchen 
Strichzeichnungen und eines ausführlihen Inder 
mit febr gut gefchriebenen chineflichen Zeichen, und 
auf einer befonderen Tafel einen Maren Überfihtss 
plan von Peting. 

E8 ift ein bleibendes 9Betblenft des Gerfaffers, 
ber durch langjährige ausgedehnte Reiſen und 
Studien in China felbft ein perfönliches Verhältnis 
iu Land und Boll gewonnen hat, bie Ummehrung 
von Peting als einheitliches monumentales Bans 
denfmal erften Ranges erfannt und diefesd vom 
Standpuntt bes Kunfthiftorifers, wiſſenſchaftlich 
und empfindfam zugleich, dSargeftellt ju Haben. 
Liebe sum Segenftand, künſtleriſches Sehen und 
bas Streben nad gefchichtlicher Klarheit, zugleich 
aber Hilfe aus anderen Lagern wie hier von Sts 
nologen und Urditetten, mäflen befonders in China 
sufammentreffen, um derartige Denimdler einiger, 
mafen abgerundet behandeln ju können. Siren 
bat diefe Vorausfegungen gum großen Teil erfälls. 
9fbaefeben von eigenen Bergleiden mit anderen 
Städten, die thm (eine Reifen ermöglichten, fand 
er lnterftügung durd GSinologen, bie ihm die 
Hanptquellen, die großen Chronifen von Peking 
erſchloſſen, durch ble chinefifhen Behörden, durch 
Zednifer, wie bie Deutfhen Thiele unb Architekt 
Mothlegel, und durch ble geometriihen Aufnahmen 
chineſiſcher Architekten, die thn bet bem Wichtigften, 
dem Studium am HObictt felbft, halfen. GS. felbft 
fammelte viele 9n(driften von Siegeln und Erinnes 
rungsfleinen auf und an der Mauer und ließ fie 
überfegen, und wir erhalten nun, um das Exakte 
vorwegzunehmen, ein Bild, bas in vielen und wids 
tigen Punkten die grundlegende Arbeit von Brets 
ſchneider, Historical researches of Peking, ets 
gängt und Har fielt. Allerdings darf man fi nicht 
verbeblen, bag auch jest noch (efe viel qu tun bleibe, 
um bie Baugeſchichte von Peting unb feiner Stabts 
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manern in (dreiben, ble ingleid ein wichtiges Städ 
bet allgemeinen Sefdidte Chinas darftellt. 

Die Lage bet alten Städte von Chi, von Yen 
oder Yu Chon, von Yen fing unb Ehungtn, bie 
(eit 723 t. Chr. der heutigen Stadtanlage voraus⸗ 
gingen unb neben oder in dtefer lagen, wird im 
allgemeinen übereinftimmenb mit den bisherigen 
Feſtſetzungen gefcbilbert und durch Skizzen erläutert, 
and buch Textauszüge belegt. Ren ift ble Feſt⸗ 
ftellung, bag ble Mauern der nenen Hauptſtadt 
Vat tu, die Kublai Khan 1268—1272 anlegte und 
bie ert allmählih ausgebaut wurde, nur ang 
Lehm befanden, ber zwiſchen getrodnetem Flecht⸗ 
wert eingeftampft wurde. Die Mongolen legten 
die halbrunden Baftionen, barbicans, yor den Toren 
an, Hatten aber zur Verteidigung noch feine feften 
maffiven, fondern beweglide Holztürme (mie fle 
tn alten dinefi(en Quellen befchrieben werden), 
unb gaben der Stadt trog ihrer Größe cher ben 
Charakter eines befeftigten Feldlagers. Siren 
weift anf die Schachbrettanlage bin, die (id and 
an ber alten Hauptftadt Slanfu findet, und bes 
tont die großzügige Sefinnung in der Lage unb Plans 
geftaltung von Peting, die nad China eine nene 
milttärifhe Note bradte unb fie mit der alten 
Weitrdumigteit der Chinefen verband. Erſt mit 
ber MingsDpnaftie febte bet monumentale Yusbau 
Pefings ein. Yu einer (¿Ót genauen Unterfudung 
weit €. nad, daß nad) bet beendigten neuen Lis 
nienführung bet heutigen Nords und Gübmauern 
der Tartarenfladt unter Hung Wu und Yung Lo 
erf 1432 oder gat erf 1437 bie Verkleidung der 
alten Lehmmanern mit Siegeln begann. Und erft 
aus einer Unmenge von gZiegelinfchriften, die von 
allen Stellen ber Mauern gefammelt wurden, 
ergab fid) bie überrafchende Tatfache, daß die dlteften 
Siegel erf aus der Seit Ch’eng Hua ftammen, alfo 
aus 1465—1488. Da aber nad) der Chronit, bie 
in großen Abſchnitten zitiert wird, (don zwiſchen 
1437 und 1449 weitgehende Verkleidungen ber 
Mauern mit Slege[n, auch Erfab der alten hölzernen 
Griden durch fleinetne erfolgten, fo ergibt (i) barang, 
daß jene Alteften Manerteile verfallen und (pater 
erneuert worden find. Und das ift aud) das Bild, 
bag aus ben Unterfuhungen Sirens (i$ mit 
größter Deutlichkelt ergibt: eine Immer wieder 
erneute Snflanbfegung der Maner unb der Türme 
durch alle Megierungen der Ming und Ting, ja 
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bis in bie neuefte Seit der Republik, wo nod bis 1921 
bet Hauptturm des Hatamen burchgreifend erneuert 
wurde. Nur fo if e8 an erklären, daß wir trog 
aller Berwitterungen und Serfiörungen, denen bie 
Maueranfage ausgefest war, jenes gewaltige Baus 
denfmal nod heute, wenn aud nicht intaft, in 
nenefter Seit leider vielfach entftellt, dennoch im 
ganzen gut erhalten vor ung (eben. Gang befonders 
groß (deint ble Bautätigkeit an der Mauer unter 
Kien Lung gewefen an fein, denn faft alle Zeile 
der Maner und befonders der Turmbauten find 
nad ben aufgefundenen Berichten und Inſchriften 
unter ibm erneuert. Die Nordmaner ift im alls 
gemeinen altes Mingwerf. Nod in unfer aller €t; 
innerung find die Nenbauten ber Türme bes Ch'i 
bua men unb vor allem des Eh’ien men, bie nad 
der 3erfidrung im Borerkrieg in den Jahren 1903 
bis 1907 erfolgten als Sengniffe für bas Befennts 
nis der Ehinefen zur alten Größe trog allen Rieder, 
ganges ihrer Machtftellung. i 

Bon ben Querſchnitten der Mauern find bie 
größten an der Mordfeite gu finden, Breiten bis 
22,85 m anf der Krone, bis 24 m am Fuß, Höhen 
bis 12,0 m. Ren ift, bag ble größten Siegelformate 
fi nicht, wie ich (efb(t früher annahm, in ber Mings 
sett finden, wo fle nur etta 30x15x7—8 cm 
betragen, ja guweilen (don, wie noch heute beliebt, nur 
s cm bod (inb, (hade daß ©. bier nicht mehr ges 
nate Maße und Beifpiele gegeben Hat), fondern 
in ber Seit Kien Lung, wo fle 48X23 x12!5 cm 
groß find. Nach einander werden alle Mauerteile, 
getrennt nach der Außen, unb Sinnenfelte und nach 
ihren einzelnen Abfbnitten forgfaltig behandelt, 
Einige feine Bemerkungen 5.8. über den Syms 
bolismus chineſiſcher Bananlagen, fo über bie 
8 Mandfbubanner mit ihren 4 Srundfarben, nad) 
denen den einzelnen Bannern im Einklang mit der 
Bedeutung der Farben als Elemente die Berteibls 
gung der Stadt nad) ben betreffenden Himmels, 
richtungen übertragen war — die Steine für die 
Bannermaften (leben nod —, über gewiffe buds 
dhiſtiſche Embleme aus der Zeit Kien Lung und 
viele Vemerfungen Aber die inneren Gründe ber 
Bauformen zeigen die Vertrautheit bes Verfaffers 
mit chineſiſchem Seift. Bei der Behandlung ber 
Mauer der Ehinefenftadt, bei ber hochſt intereffante Tats 
faden gebracht werben, erfahren wir m. W. ¿ne 
erft in der Literatur Näheres über den gigantifchen 
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Plan, um bie ganje SRingffabt in toelteftem Ums 
treife noch eine rechtedige Stadt qu legen unter Bes 
nugung ber Reſte der alten Walle aus der Sin; 
fadt im Süden und der Mongolenftadt im Norden. 
Bretſchneider bat biefen Plan (Hon tury, jedoch 
nicht eingehender ber&hrt. ©. bringt darüber 
einen genauen Bericht aus 1553, ebenfo den weiteren 
aus 1565, nad) bem die wirkliche Ausführung nur 
im Rahmen der heutigen Ehinefenfladt zur Huss 


führung fam. Erſt 1615 oder 1621 wurde fle bes | 


endet. 

Eigene Abſchnitte find natürlich den vornehmſten 
Bauten der Mauer gewidmet, den Tortirmen. 
An bet Hand ber ausgezeichneten geometrifden 
Aufnahmen und Darftellungen in Lageplänen, 
Grundriffen, Onerfhnitten und Anfidten werden 
die einzelnen Bauten tehnifh unb äſthetiſch ers 
läutert und chronologiſch beftimmt. Wenn eg piers 
bei, wie aud bel den Mauern, ohne zahlreiche 
Wiederholungen nicht abgeht, fo ift das ber großen 
Genauigkeit des Verfaſſers zugute qu Halten, deffen 
Angaben immerhin auch in (djelnbar heute weniger 
widtigen Dingen ihren bleibenden Wert als Dos 
fumente behalten. Bon vielen Toren werden 
Zeichnungen des äußeren und des Inneren Turmes 
gebracht, aus denen jede Toranlage befteht und ble 
f$ an den Enden des Torhofes aufbauen. ©. 
braucht nur diefe Namen. Sene Türme heißen 
aber nad meinen eigenen Aufjeihnungen und 
nad ben SKonfteuftionsplänen für den Reuban 
des Eh’ien men aus dem Yabre 1903, die in meinen 
Händen find, K HR Ta lou, Haupttuent, der innere 
und Jk: HE Shih lou, Pfeilturm, ober EJ HR Ch'ten 
lou, angeblih kombinierter Turm (das Seiden 
ift in meinen Wörterbüchern nicht an finden), der 
äußere Turm. Bom Eh’ien men bringt ©. die 
neueſte Baugeſchichte, die überaus beflagenswert 
ift unb qur Verunftaltung über das gebotene Maf 
geführt bat. Der flatfe Verkehr und die Anlage 
einer Ringbahn bart am Außenrande der Mauer 
ber Tartarenftadt haben ndmlid einige Freile⸗ 
gungen und Durdbredungen der Torhöfe erfordert, 
leider unverantwortlide europäiflerende Sieraten 
sur Folge gehabt, bie den alten monumentalen Eins 
drud bet Mauer ſtark beeintradtigen. Da viele Stellen 
dabei mitgewirkt Haben, find bie wirklich Schul 
digen faum ju ermitteln. Die wahrhaft Berants 
wortliden aber bleiben natürlich bie neuen chineſiſchen 
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Behörden, denen in dieſem Falle der Sinn für die 
gtofen alten Formen und das Gefühl, daß dtefe 
$uglei den Geit des Chinefentums verkörpern, 
verloren gegangen waren. Überall fonft Sat man 
nod reichlih Gelegenheit, den neuen Geit in 
neuen Formen qum Ausbrud ju bringen. Aber folde 
gewaltigen Baudenkmäler, wie die Mauer von 
Peking, mäßten aud in den (hwerften Zeiten vor 
einer derartigen Verſchandelung bewahrt bleiben. 

Die Tortürme der Chinefenftadt find gwar 
Heiner, als ble der Tartarenftadt, aber, wie bet 
Chang S men = Kuang an men, das ein glans 
zendes Beifpiel der Baukunſt unter Kien Lung 
darftellt, ebenfo (hin unb bemerfenswert. Das 
Hſi pien men, auf deffen Lageplan und einem Grund⸗ 
rib leider die Nordnadel verkehrt eingetragen wurde, 
ift ein feines Schmudwerl. Wei den beiden felts 
lihen Toren in ber Shdmaner hat ©. die Ramen 
vertaufcht, weil er ben Plan mit bem Geflcht gegen 
Norden, wie wir e$ gewohnt find, gelefen Hat. 
Die Chinefen bliden aber nad Süden unb nennen 
deshalb das Nan Hfi men im Shdweften das 
A de FY Yu an men, das „Rechte @tlebenétot”, 
unb bas faddfilihe Tor, dad übrigens (nicht 
TL Sing, fondern) HE He PH Chiang tfa men heißt 
(die Bedeutung iff unklar), das 7c K PJ Cfo an 
men, das „Linke Friedenstor”. Bei bem mittleren 
Haupttor in ber Shdmaner ber Ehinefenfladt, 
bem (hinen Yung ting men, berührt ©. nochmals 
ble Bedeutung ber Nord⸗Süd⸗Achſe für die Anlage 
des Kaiferpalafles unb der ganzen Stadt. Indeſſen 
fann man baräber ja nod) febr viel mehr fagen, 
auch mit Gestehung auf bie große Plangeftaltung 
von Peting. Doc erklärt ©. felbft, bag trog feiner 
Arbeit, ble man als grundlegend anfpreden darf, 
nod ein weites Held für weitere Unterfudungen 
Aber Peting bleibt. Und tatfächlich bat nicht nur 
der Sinologe, fondern auch ber Architekt noch viele 
Seftftellungen gu treffen über die Mauer von Pes 
fing und thre Bedeutung für die Plananlage bet 
Stadt, 

Alle eratten Ergebuiffe, ble Hier aus bem Buche 
nur fury angedentet werden fonnten, bilden aber 
nur einen Teil des Inhalte. Nad bem eigenen 
Gefidndnis des Werfaffers (legt die Wurzel bes. 
Buches in der Schönheit der Stadttore, in deren 
Bedeutung als Elemente Hes Landſchaftsbildes 
und in ihrer wundervollen Bereinigung mit den 
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nähften Gebäuden unb der nádften Natur. Diefes 
Gefuhl ift der rote Faden, der das Bud durchtieht. 
Die Stimmung der Mauern in ihren einzelnen 
Abſchnitten, unterfhieden nad Shden und Norden 


und Often und Weften, je nach ben Befonberbeiten | 


der Lage, des Lebens und Verkehrs, die Wirkung 
bet enblofen Linien der Mauern mit ihren Baftionen, 
der Türme, der Torhöfe mit ihren Heinen Tempeln 
für die Kuan Yin, für Kuan Ti und den Chen Bu, 
mit Bäumen und bem Leben der Durdyiebenden, 
and wieder in Befonderheiten je nach bem Stadtteil, 
bet Borflabt und des Borlandes, den Wechfel bet 
Tages⸗ unb ber Jahreszeiten erleben wir mit den 
Mauern und den Türmen wie mit lebendigen Wefen, 
und hinter allem (leben tole flärkfte, geiftige Kräfte ble 
Erinnerungen der Geſchichte, ble guweilen angedeutet 
werben und uns verbinden mit der Vergangenheit, 
bie in biefen Formen lebendig geblieben ift. Far 
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alle diefe Sedanfen findet Siren treffende Worte, 
weil er feinen Segenffand fennt und liebt und weil 
Peting für thn das wahrhafte Symbol des großen 
Ehina ift, das, wenn auch in Umgeftaltung, bod) Immer 
nob ein Land von ungebeurer Lebenskraft ift. 
€t wertet die Einzelheiten aus der Kenntnis des 
Landes. Darum bleibt das Bild groß. Aber nur 
aus dtefer Sefinnung Herang gewinnen ble eraften 
Ergebniffe bfeibenben Wert. In biefem Gude 
find vereinigt viele Eigenfchaften, die gu feiner abs 
gerundeten Darftellung nötig find, batum macht 
e$ feinen flarfen Cinbrud, zumal noch ble Sunft des 
Verfaffers im Photographieren und die Tednit 
ber Bilberprodbuktion die Wirkung unterfidben. 
Wir dürfen deshalb ben trefflihen Gelehrten ju 
dtefer Arbeit beglädwänfhen und find überzeugt, 
daß von Ihr reihe Anregungen ausgeben werden. 
Erni Boerſchmann. 
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Waldſchmidt, €, Gandhara, Kutſcha, Turfan. 
Eine Einführung in die frähmittelalterliche Kung 
Zentralafiens, Leipzig, Klinkhardt und Biermann, 
1925. 8°, 115 ©., 119 Abb. unb 1 farte. 


Indien, Indodyina, Malaifien. 

Bhojadeva, Samarangasutradhara, a Work on 
Architecture, ed. in Sanskrit by T. Ganapati 
Sastri. I. 1925. 8°. 329 pp. Io sh. 

Candee, H. Ch., Angkor the Magnificent: The 
Wonder City of Ancient Cambodia. 1925. 8°, 

323 p., 79 illustrations and map. 

Coomaraswamy, A. K., Bibliographies of 
Indian Art, Boston 1925. 4°, 54 S. (Museum 
of Fine Arts, Boston.) 

Glad, H., Die indifhen Miniaturen des Haemzae⸗ 
Romaneg, Wien, Amaltheas Verlag, 1925. Fol. 
154 ©., ro farbige, 40 ſchwarze Tafeln, 48 Abb. 
300.— RM. 

Harvey, G. E., History of Burma, from the 
earliest Times to 1824. 1925. 8°. 

Krom, N. J., L'Art Javanais dans les Musées de 
Hollande et de Java. Van Oest, Paris et 
Bruxelles, 1925. 4°, 80 pp., 60 pls. (Ars Asiatica 
VIII). 

Law, B. Ch. The Kosabas in Ancient India. 
I925. 8°, 

Longhurst, A. H., Hampi Ruins described 
and illustrated. Calcutta 1925. 8°, 141 p., 69 fig. 

Nobel, J., The Foundations of Indian Poetry and 
their historical Development. 1925. 8°, 193 pp. 


China, Turfeftan, Tibet. 

Ayscough, F. W., Catalogue of Chinese Paintings, 
ancient and modern, the property of Mr. Liu 
Sung Fu. 1925. 8°. 

Baker, D. C., T’ai Shan: an account of the 
Sacred Eastern Peak of China. 1925. 8°, 245 pp. 

David-Neel, Mme. Alexandra, My Journey to 
. Lhasa. 1925. 8°, 

Documents d’Art Chinois de la collection 
Osvald Sirén, publiés par R. Koechlin et H. Ri- 
viere. Van Oest, Paris et Bruxelles, 1925. 4”, 
. 89 pp., 60 pl. (Ars Asiatica VII), 

Forke, A., The world-conception of the Chinese, 
their astronomical, cosmological and physico- 
philosophical Speculation. Probsthain, London, 
1925. 8, XIV, 300 pp. 

Grante, D, Der Urfprung der dinefifen Oe; 
ſchichtſchreibung, Gigber. b. Pr. A. b. W. XXIII, 
Berlin 1925. 

Grantham, A. E., Pencil Speakings from Peking. 
Allen & Unwin, London 1925. 8°, 295 p. 
I pl. 

Hamada Kofatu, Ghina Komeitt Detys Zus 
ſetſu mp 9 BV RM (Katalog ber dis 
nefi(den Grabkeramik in der Sammlung ber 
Univerfität Kyoto). Gr. 8. I. Band, rto ©., 
80 Tf. mit 150 Abb., 4. T. in Farbendrud. 
II. Band 66 ©., 11 Tf. mit 23 Abb., 3 Tertabb. 
Kyoto, Bunfeibo, 1925. 

qSRcO bern, W. M., ME Kult nach Lhafa. Eine 
heimliche Reife nad Tibet. Scherl, Berlin 1925. 
294 G., 53 Abb. 

Migeon, Gaston, Musée du Louvre. L'art 
chinois. 57 Tf., 4. T. in Farbendeud, 37 ©. Lert. 
Preis in Mappe 9o, geb. 115fr. Morancé, Paris 
1925. 

Shon⸗Lin Cheng, Ehinefiihe Frauengeftalten. 
Mit einem Vorwort von Bruno Schindler und 
illuſtriert von R. Hadl. Leipjig 1925. 

Strange, E. F., Chinese Lacquer. London 1925. 
4°, 60 plates. 





Buͤcherſchau. 


Tõkwad RKofys Qurofu dk W È GR W d 
Spiegel aus der Sammlung des verfiorbenen 
Tomiota Keng, herausgegeben von Tomlofa 
Cfitató, Tert von Umehara Suell, 60 Libtdruds 
tafeln. Drivatdrud. 


Japan und Korea. 


Berliner, A., Japantihe Reklame in der Tagess 
geitung. Berlin 1925. 8°, VIII, 108 ©., 65 Abb. 

Hüdel, W., Aung dee japanifhen Kinderwelt. 
Berlin 1925. 8°, 34 ©. 

Kincaid, Zoe, Kabuki: The Popular Stage of 
Japan. With introduction by Laurence Binyon. 
1925. 8°, 57 illustrations. 

Maybon, A, Le théâtre Japonais, 1925. 4°, 
64 pls., 40 fig. 

Murasaki, Lady, The Sacred Tree. Being 
part II of the ,, Tale of Genji“, transl. by A. Wa- 
ley. London 1925. 

Perzynski, F., Sjapani(de Masten. De Srunter 
& €o., Berlin, 1925. 2 Bde., 4, XII, 425 ©, 
und 125 Abb. und 235 ©. 

Rose-Innes, A., Japanese Reading for Beginners. 
Vol. 4: The Literary Style. 1925. 8°, 273 pp. 

Kojima Teizö. Nara Teiſhitſu Hatubutfutwan 
wo mitu hitobito e (Far die Befucher des Mus 
feums in Rara). Nara, Kihara. 126G. 1,80 Pen. 
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Kataloge. 


Bader. 

Paul Geuthner, Paris, 13, rue Jacob. Ephé- 
mérides bibliographiques 80.— Nouveautés no. 
IO. 

Edward Goldston, London W. C.I, 25 Mu- 
seum Street. „Orientalia‘‘, vol. I, nos. g—10, 

Luzac, London W. C. I, 46 Great Russell Street, 
Oriental List and Book Review, vol. XXXVI, 
July-September 1925. 


Berfteigerungen. 


Kunfigaal Kleylamp, Haag: 27—28. Dt 
tober 1925. Dubhinefifbe Sunft, Collectie Paul 
Dachſel, 637 nos. 

Rudolph Lepke, Berlin W 35, Potsdamer: 
firaße 122 a—b. Kat. 1944, 24./25. November 
1925: Antiquitäten ... China und Japan. — fat. 
1947, 8. Dejember 1925. Sammlung Mar 
Dreger: Griffwaffen aus Europa und Drient. 

André Portier, Paris, Rue Chauchat: Objets 
d’Art d’Extréme Orient: 23—24 octobre 1925, 
400 nos.; g—Io novembre, 450 nos.: 22—24 
novembre, 460 nos. ; 27—28 novembre, 470 nos. ; 
2 décembre (Coll. F. Roussel), 190 nos. — 
Objets d’Art de la Chine et du Japon, 4—46 no- 
vembre 1925, 580 nos. — Collection J. Vallot, 
Pierres dures de la Chine, 16—18 novembre 1925, 
313 nos. 





Oftaf. Zeitſchrift KI. S. 2. 


Jeitfhriftenf dhan. 


Tiur die in das Gtoffgebiet der O. 3. fallenden Uuffage werden genannt. Um eine möglichft vollftändige Überfihr 


über die Zeitſchriftenliteratur zu ermöglichen, 


werden die Serren Verfafier um Linfendung von Sonderabzügen 


oder um Sinweife auf ibre Oftafien betreffenden Arbeiten gebeten. 


Deutfchfprachliches. 
Cicerone XVII, 18. September 1925. 

Ernſt Waldfhmide, Die „Tocharifche” Epoche 
ber Sunft von Kutſcha (Oſtturkiſtan) (9 Tafeln, 
Io Abb.). 

XVII, 21. Movember 1925. 

Ernſt Waldſchmidt, Die uigurifchschinefifche 
Epoche in der Kunft der Dafe von Turfan (8 Tas 
feln, 8 Abb.). 

Jabrbud) der Aflatifchen Runft, brsg. von Georg 

Biermann, II. Band, 1. Halbband, 1925. 

$. Smidt, Die oflafistifhen Kunftfammlungen 
bet Berliner Mufeen. 

D. Kümmel, Eine LoshansFolge der Gunggeit. 

9f. A. Breuer, Die Sammlung Or. D. Surdhard. 

Zoltan von Zafács, Stel altchinefifche Tons 
figuren im Franz HoppsMufeum für oftaflati(de 
Kunft in Budapefi. 

A. Salmony, Eine chinefifhe Gilberplaftit 
der TangsZeit. 

R. Fedderfen, Über die Benugung graphifcher 
Vorbilder für ble fighrliden Darfielungen auf 
japanifhen Schwertzieraten. 

€. Scheyer, Gefpenfier und Grotesten im 
Japanholzſchnitt. 

H. Goek, Die indiſchen Miniaturen der Samm: 
lung William Rothenſtein. 

Zoltan von Takacs, Mittelaſiatiſche Spats 
antite und „Kessthelykultur”. 

9 oon Le Coq, Zwei Bruchſtücke Alt⸗Bud⸗ 
dhiſtiſcher Wandgemälde aus OftsTurtiftan. 

2. Badhofer, Eine PfeilersFigur aus Bodh: 
Gana. 

$. Goef, 
Gübinbien. 

Japanifh-Deutfche Zeitſchrift für Wiffenfchaft und 

Technik. III 7. 

Guftas Haloun, Die Sefonfituftion der 
chineſiſchen Urgeſchichte duch die Cbinefen. 


Gefhnigte Elfenbeinbiihfen ang 


à. D. M. ©., n. F. IV, r, 1925. 
W. Pring, Buddhas Geburt. 
Fr. Rofen, Ein wiffenfhaftlicher Aufſatz ‘Umarsi 
Khanpamg. 
©. Karo, Die Kunfi von Oſt⸗Turkiſtan. 
deitfcheift fie Miffionstunde und Religionswiffen- 
haft 39.6. 
€. Clemen, Religionsgefchichtliche Bibliographie, 
im Anſchluß an das Archiv für Religtonswifens 
(aft. 
40.2. €. Clemen, Die Seit Qarasthutrss. 
408. Witte, Eine PropagandasSchrift der 
neuen Religion Japans, der Dmotofpo. 
40.9. Witte, Zwei Abfchnitte aus den Rettat 
Monogatari der Dmotofpo. 
40.10. R. Otto, Snbi(der Theismus. 
Devaranne, Konfuzius in Yapan. 
40.11. Devaranne, Konfuzius in Japan. 


Fremoͤſprachliches. 
Acta Orientalia, ed. Sten Konow, IV, 1, 1925. 
Caland, Eine dritte Mitteilung Aber das Bas 
bhula fitra. 
Faddegon, The Catalogue of Sciences in the 
Chändögya-Upanishad. 
W. E. van Wijk, On Hindu Chronology, IV. 
L'Amour de l'Art VI, no. 6, juin 1925. 
R. Koechlin, Une exposition d'art oriental. 
Chine, Japon, Perse. 
A. Maybon, Une Exposition de statuaire Sia- 
moise et Cambodgienne. 
Art in America and Bisewhere, New York, October 
1925. 
B. Laufer, Archaic Bronzes in China. 
Bulletin of the Metropolitan Museum of Art, 
New York. XX, 3. March 1925. 
S. C. Bosch- Reitz, An important Acquisition 
in the Far Eastern Department. 
XX, 4. April 1925. 






Jeitſchriftenſchau. 





S. C. Bosch-Reitz, A Silver Chinese T'ang | 


Mirror. 
XX, 5. May 1925. 
M. S. Dimand, Oriental Miniatures. 
XX, 6. June 1925. 
Fr. Morris, An Indian Hanging. 
Bulletin de PiInstitut Archéologique Bulgare, 
III, 1925. 
Zoltan von Zafács, Chinefifhshunnifche Kunſt⸗ 
formen. 
Burlington Magazine. 
September 1925. 
R. L. Hobson, A Gift of Chinese Porcelain to 
the British Museum, 
October 1925. 
R. R. Tatlock, An unidentified Chinese Mark. 
H. C. Gallois, The Amsterdam Exhibition of 
Chinese Art. 
Chinese Social and Political Science Review, 
VIII, 4, october 1924. 
A. S. Wenley, Some Shensi Monuments, 
Extreme Asie, II, 11, Saigon, Septembre 1925. 
G. Groslier, La Fin d’Angkor. 
Duong-Minh-Thoi, Récréations annamites, 
Mowgli, L’Exposition de la Pagode d’Argent. 
Journal of Indian History, IV, 2, September 1925. 
Bimala Charan Law, The Kasis in Ancient 
India, 
Radha Kumud Mookerji, Later Gupta Hi- 
story and Chronology. 
R.C. Majumdar, Pulakesi and Khusru II. 
L. D. Swamikkanu Pillai, On some new 
Facts concerning Indian Astrology. 
Khuda Baksh, Baghdad. 
Burford Fyldes, Sketch of the Life and 
Reign of the Emperor Shahjahan, 
J. N, Samaddar, The Marhatta Invasion of 
Bengal, Behar and Orissa, 
Y. R. Gupte, A newly discovered Grant of 
Govinda III, 
Journal Royal Asiatic Society of Great Britain 
and Ireland. 
April 1925. 
G, A. Grierson, Prakritica, 
J. Charpentier, Sakara, 
A, C. Moule, Some Foreign Birds and Beasts 
in Chinese Books, 
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A.S. R. Ayyar, The Authorship of the Na- 

lodaya. 
July 1925. 

A, Stein, Notes on Tirahi, 

S. A. Grierson, On the Tirahi Language. 

L. C. Hopkins, Metamorphic Stylisation and 
the Sabotage of Significance, A Study in 
Chinese Writing. 

J.N. Farquhar, The Organisation of the 
Sannyasis of the Vedanta, 

October 1925. 

J.N. Samaddar, Bargi Invasion of Bengal. 

E. Mackay, Sumerian Connexions with Ancient 
India, 

A. C. Moule, Chinese Printing of the roth 
century, 

A. C,Woolner, Sanskrit Names of Drugs in 
Kuchean, 

Modern Review, Calcutta, 
December 1924. 

C. F, Andrews, A Memoir of Old Delhi, 

Sunti Kumar Chatterji, Dravidian Origins 
and the Beginnings of Indian Civilisation 
(Mohenjo-daro), 

February 1925. 

C. F, Andrews, A Memoir of Old Delhi, 

Jadunath Sarkar, Historical Records of 
Northern India 1700—1817. 

March 1925. 
C.F. Andrews, A Memoir of Old Delhi. 
April 1925. 

J. C. Sinha, The Dacca Muslin Industry, 

C. F. Andrews, A Memoir of Old Delhi, 

M, Winternitz, A Monumental Work on Cen- 
tral Asian Art. 

May 1925. 

C. F. Andrews, A Memoir of Old Delhi, 
June 1925. 

C F. Andrews, A Memoir of Old Delhi. 

Pr. K, Mukherji, Central Asian Discoveries 
August 1925. 

Har Dayal, The Buddha-Gaya Problem, 

C. F. Andrews, A Memoir of Old Delhi, 

S, Ch, Gupta, Modern Nepal, 

Museum of Fine Arts Bulletin, Boston XXIII, 

139, october 1925. 

Kojiro Tomita, The Burning of the Sanjo 
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Palace (Heiji Monogatari), a Japanese Scroll N. C. Mehta, Indian Painting in the 15th 


Painting of the 13 th century, Century: An Early Illuminated Manuscript. 
Coomaraswamy, Indian Sculptures. O. C. Gangoly, The All-India Fine Art Exhi- 
Rapam, Nos 22/23 April-Juli 1925. bition in Lucknow, 
Arun Sen, A Pair of Griffins from Konarak, Noon-Tide Pasture. 
H. Goetz, The Relations between Indian Pain- An Inlaid Wooden Treasure-Chest. 
ting and Culture, Two Pages of Mussulman Calligraphy. 


O. C. Gangoly, The Mithuna in Indian Art. | A Figure of Apsará from Kundalpur, 





Rurze Mitteilungen. 


Dorträge und Vereine. 


In der von der Staatliden Kunfibibliothet 
veranftalteten Vortragsreihe fiber Keramik fprach 
Otto Kümmel am 15. XI. Aber die Keramik Japans, 
William Cohn am 8. XI. fiber die Chinas. — 

Am rs. November 1925 fand im Voͤlkerkunde⸗ 
Mufeum gu Frankfurt a. M. die Eröffnung des 
China⸗JInſtituts ftatt. Profeffor Or. R. Wilhelm 
hielt einen Bortrag Aber ,, Off und Wet”. — 

Zoltan von Talacs fprah am 16. DE 
tober 1925 in ber Gefellfehaft der Freunde des 
Ungarifhen Ynftituts aber „Der hunniſche Steigs 
bagel und feine Verwandten”, — 

Profeffor Lucian Sherman 3 (pra am 
26. Movember in der Frankfurter Anthropologifden 
Geſellſchaft Aber , Bet hinterindifhen Bergflämmen”. 

Die Wiener Vereinigung der Freunde 
aftatifher Kunft und Kultur wurde gu einem 
Verein geftaltet. Der Jahresbeitrag für ordentliche 
Mitglieder beträgt mindeftens 2 S. VBorfigender 
ift Prof. Arthur Nofihorn, Schriftführer Dr. Melanie 
Gtiafnp. Eine Reihe von Vorträgen find für das 
Jahr 1925/26 vorgefehen. Davon haben bereits 
flattgefunben: Prof. 9f. Roſthorn „Über das 
Alter der Hinefifhen Bronzen”. Der Bortragende 
felte die toidtigflen Erwähnungen von Bronzen 
aus ber älteren Literatur zuſammen. Prof. Or. 
$. Somperz: „Die Anfichten ber älteren indifchen 
Denker Aber das Verhältnis der Welt gum höchften 
Wefen”. Der Vortragende gab zuerſt eine Überficht 
über die Entwidlung der indifchen Philofophie, 
die er in ſechs große Abfchnitte einteilt. Dann bes 
handelte er ble Borfielungen vom Hddften Wefen 
in den verfchledenen Perioden. — 

Dr. Golf, Dentfber Botfhafter in Tokyo, 
wurde jum Prdfidenten der Asiatic Society of 
Japan gewählt. — 

In Berlin hat fid ein Arbeitsausfchuß zur 
O€rünbung einer „Sefelfhaft für oftaflatifche 
Kunft” gebildet. Die erfte Mitgliederverfammlung 
wird vorausfihtlih im Jannar 1926 flattfinden. — 


Hodfdulen. 

Prof. Erid Häniſch i als ordentlicher 
Profeffor der Stnologte an bie Univerfitdt Leipsig 
berufen worden und hat bereits fein Amt anges 
treten. 


Angekündigte Heuerfcheinungen. 

Boerfhmann, E, Ehinefifhe Architektur, Berlin 
(€. Wasmuth) 1925. 2 Bde. mit je 170 Tafeln 
und 160 ©. | 

Cousens, H., The Architectural Remains of 
Western India, 1925. 80 illustrations. 

Gangoly, O. C., Masterpieces of Rajput Painting, 
selected, annotated and described in Relation 
to original Hindi Texts. London-Calcutta 1925. 
4%, 28 colour-plates, 24 photogravures. 
(£ 10/10/—.) 

Herbit, $., Der Bericht des Franjistaners Wilhelm 
von Rubrud Aber feine Reife in das Innere 
Aſiens in den Jahren 1253— 55. Lelpsig, Griffels 
Verlag, 1925. 6.50 Rm. 

Kurth, Julius, Gefchichte des japanifhen Holy: 
fhnitteg. I. XII. 440 ©. 

Siren, Osvald, The Imperial Palaces of Peking. 
London 1925. 3 vols. 

Stein, Sir M. Aurel, Innermost Asia, being a 
detailed report of his 3'4 Central Asian Ex- 
pedition. London. 4”. 

Vignier, Ch., Oriental Art, being a Discussion 
of Archaeological and Aesthetic Problems 
suggested by the Exhibition of Chinese and 
Persian Objects held in Paris in May 1925. 
London 1925. 100 pp., 700 fig. 

Jm Snfelverlag, Letpatg, wird eine deutſche 
Überfegung von 9f. Waleys englifcher Übertragung 
bes Genjimonogatort erfdeinen. — 

Der Verlag Afutafono RBM, Rara, zeigt 
folgende Veröffentlihungen an: Muröji Zaiftoan 
db IM, der Tempel Murdfi. Gr. Ausgabe, 
Quart, 154 Tafeln. 60 Pen. KI Ausgabe, Ditab, 
131 Tafeln. 40 Yen. — 
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Höryüfi Taifwan. Quart. 1. Folge. 150 Tafeln. 
137 Yen. 

Koryaji Zaiftan. Duart. so Tafeln. 66 Yen. 

Nijigo Bofatfu 35 Tallwan (die Raigdgruppe 
des Sentfijt, Ende Fujiwara). so Tafeln, Dftav. 
18 Den. 

Yamato Kobijutfu Taifwan (Kunſtſchaͤtze in 
Pamato), bisher 16 Folgen von je 6 unb 12 Tafeln, 
Quart. Preis je s und ro Yen. Darang 4 Folgen 
Kojima Mandara, 36 Tafeln. 30 Pen. NN 

Die Tafeln find ſaͤmtlich Photograpbien. 

Das ,Handbud der Kunftwiffenfchaft” (Verlag 
Athenaion) widmet einen Band der Kunft Indiens. 
€, Diez (Wien) hat die Bearbeitung übernommen. 
Die beiden erften Lieferungen (Indiſche Architektur) 
find bereits erfhienen. — 

Die Gefellidaft gum Studium buddhiſtiſcher 
Dentmäler ,Bullyds Ghifeli Kentya Kwai”, 
1 Safugayashö, Koifhitawa, Tokyo, kündigt eine 
große Publikation fiber buddhiftifhe Denkmäler 
Chinas an. Herausgeber und Bearbeiter find der 
Neligionsforfher Zofima Daijd und der Sunft 
forfher Setino Tei. Der erfie Teil umfaßt 150 Tas 
felin mit beifolgenden Crflátungen. Es ſcheint (id) 
vor allem um Dentmdler in situ gu handeln. Preis 
diefes Teiles 30 Dollars. — 


Ausftellungen und Mufeen. 


Bei Friedmann und Weber, Berlin fand im 
November eine Austellung jacani(der Batits 
ftatt verbunden mit Wanyangs Vorführungen und 
Vorträgen über javanifhe Kunft und Muſik. — 

Ans der Sammlung Yi Phan, Haag, find 
sehn chinefiihe Skulpturen als Leihgaben in der 
Sammlung für oflafiatifhe Kunft der flaatlichen 
Mufeen zu Berlin aufgeftellt worden. — 


Derfteigerungen. 


Sotheby, London, rs. u. 16. Juli 1925: 
Collection ©. P. Erofte: — 21. Turm in 
Schüſſel, HansKeramif. 80 £. 48. Wagenmodel, 
Gui;Seramif. 118 £. 98/99. Stet farrende 
Pferde. TangsReramif. 310 £. 106. Pferd mit 
Knecht. Z’angsKeramil, 170 £. 217. TisTfang 
Pusfa, Marmor. (T'ang). 265 £. 


Rurze Mitteilungen. 


Derfchiedenes. 


Oir Namfrifbna Gopal Bhandartar 
farb am 24. Auguft 1925. €t war Ganéttit; 
Profeffor am CElphinftone und Deccan College 
unb Mitglied des Legislative Council of India, 
Berfaffer von „History of the Deccan“ und 
„Vaishnavism, Saivism and minor religious Sy- 
stems“ im Grundrif der indosarifhen Philologie 
unb Altertumstunde, u. a. Mitglied der Deutfhen 
Morgenländifhen Gefelfhaft und Ehrendottor ber 
Göttinger Univerfität. — 

In der febr unbedeutenden Statue der fidis 
joten, bem Hanptbilde des fleinen Tem: 
pels Sidijoji im Kuritatreife des Negterungs: 
bezirks Shiga, wurde von einem Ortseingefeffenen 
eine etwa 15 cm hohe hoͤlzerne Statuette der Nyotrin 
Kwannon gefunden, ble der Nyotrin Kwannon des 
Kwanfhinji (Glafer, Oftaf. Plaftif, Tf. 132 f., 
Ende 9. Jahrh.) nabefteben fol. Sie trägt bie 
MWeihinfchrift eines Prieſters Chion Rinten W A sk 
X und das feltfame Datum Kagen 10,9. Monat. 
Die Periode Sagen dauert nur 3 Jahre, 1303 bis 
1306, 8. Monat, 5. Tag = 13. September. (Hinobe 
Shimbun r. 6. 1925, Shimada GSadahiko). — 

Here Ridard Sh ldffer, ber Berfaffer unferes 
Auffages Aber Chinas Münzen als Kunfiwerte, 
bittet alle Spezialfammler  diinefi(er Münzen, 
fowie Befiger einzelner feltener Stüde aus dtefem 
Gebiete, fi mit ibm in Verbindung zu fegen, 
zweds Aufnahme und Berädfihtigung aller bes 
fonders intereffanten Stade in feinem großen 
Münzwerf: , Chinas Münzen und Medaillen”. — 
Erwünſcht find vorläufig alle Stüde bes frühen 
Tauſchverkehrs, Gerätegeld, Brfidens, Gpatens 
und Meffermiinjen, ferner Porjelans, Bambus; 
und Papiergeld, fowie feltnere Gtüde der Rund; 
mingen. Uuferdem auch Barren und Gufformen 
für Münzen, fowie feltnere Literatur über Sino; 
Numismatil. — Die Abdreffe ift: Hannover Walds 
haufen, Heuerfir. 27. 

Su ben nddften Heften der D3. werden u. a. 
vorausfihtlih folgende Autoren vertreten fein: 
P. Andreas Edardt (Manduria): A. 9t. Coo: 
maradtoamp (Boflon); Herman Goes (Berlin): 
Ernft Grofe (Freiburg); Erih Haner (Berlin); 
Sawamura Sentard (Kyoto). — 

Abgeſchloſſen: rs. Dey. 1925. 
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ANZEIGEN 


Anzeigen zur OSTASIATISCHEN ZEITSCHRIFT Ñ. F. II, Heft 4 


I ESG EN E 


BLÄTTER FÜR BÜHNENKUNST ; 


HERAUSGEGEBEN VON DER VEREINIGUNG KÜNSTLERISCHER BÜHNENVORSTÄNDE E.V. 
XVI. JAHRGANG. s=: 1926 HEFT I 


„DIE SCENE“ erscheint mit dem neuen Jahrgang in erweitertem Umfange und vornehmer Ausstattung, mit Bildbeilagen, 
Sie wird fortan über ihre bisherigen Grenzen hinaus alle wesentlichen Fragen des lebendigen Theaters behandeln. 
! Namhafte Autoren werden auch in den weiteren Nummern mit Beiträgen vertreten sein, 























BERT BRECHT ERNSTLEGAL 


` DAS URBILD BA ALS KÜNSTLERISCHE BÜHNEN- 
BERTHOLD HELD | bA UN 
DAS SPRACHLICHE GEWISSEN || ROMAIN ROLLAND 
| DIE MUSIKALISCHEN 
FRED HILDENBRANDT | SCHÄFERSPIELE 
NEGERREVUE 


VOM ANSPRUCH DES PUBLIKUMS 


| HANS J. REH FISCH 
| ERNST TOLLER 


MONTY JACOBS 
DAS THEATERPROBLEM DER 


GEGENWART DER ENTFESSELTE WOTAN 


LEOPOLD JESSNER PAUL COHEN-PORTHEIM 
STATT EINES PROGRAMMS THEATER IN LONDON  - 


- 


= ABONNEMENTSPREIS: HALBJÁHRLICH M. 6.50, JÄHRLICH M. 12.— :-: 


OESTERHELD & CO. VERLAG 7 BERLIN W 15 












600000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000 





Japanisch - Deutsche Zeitschrift 
für Wissenschaft und Technik 


(Nichi-Doku Gakugei) 


















Herausgegeben von Professor Dr. A. SATA 
(Medizinische Akademie in Osaka) < 
mit Unterstützung des Deutsch-Japanischen Vereins in Osaka, des Instituts für Kultur- 
und Universalgeschichte bei der Universität Leipzig, Direktor Professor Dr, Goetz, 
und des Ostasiatischen Seminars der Universität Leipzig, Direktor Prof, Dr. Haenisch 
SCHRIFTLEITUNG 
in Japan: Professor Dr. Sata, Professor Dr. Härtel und Professor Dr. Ueberschaar an der 
Medizinischen Akademie in Osaka; | 
in Deutschland: Prof, Dr. Doren, Prof, Dr. Haas, Prof. Dr, Rassow, Prof. Dr. Spalteholz, 
Prof. Dr, Sudhoff und Dr, Wedemeyer an der Universität Leipzig 


Die Zeitschrift ist zu beziehen durch jede Buchhandlung oder direkt vom Verlag Deutsche 
wissenschaftliche Buchhandlung G. C. Hirschfeld Aktiengesellschaft Kobe (Japan) oder durch 
die Auslieferungsstelle in Deutschland Leipzig, Talstraße 2 


*909999090909099009009000090000090009090000000000900090000000900000000000000000000900000000000000000000€ 


2 


Anzeigen zur OSTASIATISCHEN ZEITSCHRIFT N. F. II, Heft 4 


Verlag der Asıa Major, Leipzig, Kurprinzstr. 14 


Soeben erschien: 


DIE GESCHICHTE JAPANS 


(1549—1578) 
VON 


P. LUIS FROIS, s. J. 


NACH DER HANDSCHRIFT DER AJUDABIBLIOTHEK IN LISSABON 
ÜBERSETZT UND KOMMENTIERT : 
VON 


G. SCHURHAMMER UND E. A. VORETZSCH 


ERSTE LIEFERUNG 


Da hohe Wert der Berichte der alten Jesuitenmissionare für die Religions- und Vólkerkunde 
und vor allem auch für die politische Geschichte der außereuropäischen Länder ist bekannt. 
Kein Gelehrter kann z. B. für Kanada die 73 Bände Jesuitenberichte von Thwaites, für 
Abessinien die 15báündige Quellensammlung von Beccari, für Ceylon die Geschichte des 
P. Queiroz, für Indien neben den Jahresbriefen den Oriente Conquistado von de Souza, 
für China die r2 bándige Geschichte von P. Maila entbehren. Der bedeutendste Missionsschrift- 
steller, den die Jesuitenmissionen Asiens aufzuweisen haben, ist jedoch P. Luis Frois(1532--1597), 
dessen ausführliche inhaltsreiche und klassisch geschriebene Berichte, obwohl nur teilweise und 
dies in verkürzter Form und oft nur in entstellenden Übersetzungen verdffentlicht, von allen 
Geschichtsschreibern Japans als eine der wichtigsten, wenn nicht die wichtigste Quelle für die 
entscheidende Periode des von wilden Kriegen erfüllten 16. Jahrhunderts, die Übergangszeit vom 
Mittelalter der Ashikaga zur Renaissance der Tokugawa, die Zeit eines Nobunaga und Hideyohsi, 
anerkannt und verwertet wurden. Das Hauptwerk des P, Frois aber, seine „Geschichte Japans“, 
galt zum Leidwesen der Japanologen- seit drei Jahrhunderten als verschollen. Es wird hiermit 
zum erstenmal und zwar in deutscher Übersetzung nach der in der Ajudabibliothek zu Lissabon 
vorhandenen einzigen Handschrift veröffentlicht. Der Name des Verfassers spricht für sich selbst. 
34 Jahre lang stand er in der Hauptstadt Kyöto, am Hofe von Bungo und in Nagasaki im 
Mittelpunkt der Ereignisse; als vertrauter Günstling des Nobunaga und Otomo Sörin, als Freund 
führender Persönlichkeiten wie des Wada Koremasa und Takayama Ukon, dessen Namen noch 
heute jedes Schulkind in Japan mit Begeisterung nennt, konnte er überall als Augenzeuge oder 
aus erster Quelle nach den Berichten von Augenzeugen aller Parteien schreiben. Bezeichnend 
für seinen Stil ist es, wenn er z, B. 1573 nicht einfach schreibt, Nobunaga habe go Dörfer um 
Kyöto verbrannt, sondern gleich 60 der Namen und dazu die Namen aller beteiligten Offiziere 
aufzählt. Und trotz dieser Vorliebe für Einzelheiten liest sich die „Geschichte Japans“ wie ein 
spannender Roman. / Das Werk, dessen Gebrauch durch eine ausführliche Einleitung, den 
wissenschaftlichen Kommentar, Personen- und Sachverzeichnis, durch zwei Kartenbeilagen, sowie 
durch Einführung der modernen Rechtschreibung des Römajikai (nebst vergleich. Tabellen der 
portugiesischen Schreibweise) erleichtert wird, dürfte der bedeutendste Beitrag zur Geschichte 
Japans sein, der seit vielen Jahren erschienen ist und jedem unentbehrlich sein, der sich mit 
dem Zeitalter eines Nobunaga und Hideyoshi zu beschäftigen hat. / Die beiden Herausgeber, 
Geh.-Rat Dr. E. A. Voretzsch, Deutscher Gesandter in Portugal, und Dr. G. Schurhammer, S. J., 
sind als Forscher ftir Ostasien und speziell für Japan rühmlichst bekannt, und ihr Name allein 
bürgt schon für eine ausgezeichnete Bearbeitung des Werkes. 


* 


Der Umfang des gesamten Werkes betrügt etwa 560 Seiten. in Quartformat, bei einem Satz- 
spiegel von 15:22 cm. Das Buch wird in 3 Lieferungen ausgegeben. 
Der Preis beträgt M. 80,— im Voraus zu entrichten. 
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Gandhara / Kutscha ^» Turfan 
Eine Einführung in die frühmittelalterliche Kunst Zentralasiens 


Von ERNST WALDSCHMIDT I 


8°. 116 Seiten mit 66 Abbild. auf Tafeln. Geh. M. 4.50, in Leinen M. 6.— 
NEULAND DER KUNSTGESCHICHTE 


das uns eröffnet wurde durch die deutschen Turfanexpeditionen, die soviel Aufsehen 
gemacht haben und die Ausgrabungen in Gandhara, Kutscha und Turfan, die so reiche 
Ausbeute erbrachten, bringt uns dieses Buch nahe. Noch wogt der Kampf der Meinungen 
hin und her, ob diese Spätantike in Zentralasien der Ausgangspunkt der indischen Kunst 
ist, oder ob wir in diesen fabelhaft farbenfrischen Wandgemälden und diesen eigen- 
artigen Plastiken nur die Erzeugnisse einer Grenzkunst zu sehen haben, die dort ent- 
stand, wo zwei Kunstwellen aufeinapderstießen, Die ausgezeichneten Abbildungen des 
Buches führen uns das reiche Material vor Augen und damit wird eine der wich- 
-tigsten Quellen für die Kunstgeschichte Asiens nochmalig weiteren Kreisen erschlossen. 


Jahrbuch der asiatischen Kunst 
Herausgegeben von Professor Dr. GEORG BIERMANN 


Erscheint seit 1924 


I. Jahrgang (1924) in Ganzleinen M. 50.—, in Halbleder M. 60.— / Jahrgang 1925 

erschien in 2 Teilen. / Teil II. Beiträge zur Kunst des Islam. Festschrift 

für Friedrich Sarre zur Vollendung seines 60. Lebensjahres. Teil I und II 

zusammen geh. M. 40.—, in Ganzl. M. 50.—. / Sarre-Festschrift geh. M. 25.—. 
(Preise ermäßigt!) 


Buddha 
in der Kunst des Ostens 
von WILLIAM COHN 


Gr. 4°. . Mit ı23 Abbildungstafeln. In Ganzleinen M. 30.— 


Buddhas ungeheure psychische Bedeutung für die ganze Welt des Ostens wird von 
William Cohn in dem dankenswerten Werke aufs eindringlichste klargelegt. Bei der 
prächtigen illustrativen Ausstattung, die dem Werk gegönnt worden ist, bringt es den 
Umkreis seines Darstellungsgebiets unserm Auge belebend nahe. 

| Fr. Servaes im Berliner Lokalanzeiger. 


Lie — 


KLINKHARDT & BIERMANN + VERLAG $ LEIPZIG 
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ARTIBUS AS IAE 


Periodical of Oriental Art — Zeitschrift für Óstliche Kunst 
Revue pour l'art asiatique 


| HERA USGEGEBEN VON CARL HENTZE, ANTWERPEN, 
UND ALFRED SALMONY, KOLN 


Aus dem Inhalt des Jahrgangs 1924: 


H. d'Ardenne de Tizac: La Chine féodale et l'art chinois. E. Boersch- 
mann: Die Kultstätte des T'ien lung shan. George Coedés: Une 
Exposition de Sculptures Khmeres et Siamoises au Musée Cernuschi. 
S. Elisseev: Quelques notes sur la peinture de l'école Bunjingwa. 
E. Erkes: The Beginnings of Art in China. G. Eumorphopoulos: 
Han and Chou Pottery. H. Glück: Die entwicklungsgeschichtliche : 
Stellung des Grabmales des Huo Kiu Ping. J. Hackin: Les idoles 
du Kafiristan. P. Louis van Hée: Le Temoignage de l'Occident. 
C. Hentze: Les Influences étrangéres dans le monument de Houo 
k'iu-ping. C. Hentze: L'exposition au Musée Cernuschi. W. King: 
Persian Porcelain. P.Pelliot et A. Salmony: Errata. B. Rackham: 
A Glass Beaker from Persia in the Victoria and Albert Museum. 
A. Salmony : Neue Sung-Keramik im Museum für ostasiatische Kunst, 
Köln. Osvald Siren: Quelques observations sur les imitations des 
anciennes sculptures chinoises. H. Smidt: Die Buddha des fernöst- 
lichen Mahayana. Heinrich Stönner: Erklärung des Nashornreiters 
auf den Reliefs von Angkor-Vat. E. A. Voretzch: Manuskripte über 
den Orient in portugiesischen Bibliotheken. E. A. Voretzsch: Die 
China-Ausstellung in Amsterdam. Arthur Waley : Christ or Bodhis- 
sattva. Arthur Waley: Avalokitesvara and the Legend of Miao-Shan. 


»Artibus Asiae« erscheint jährlich in vier Teilen im Umfang von etwa je 
80 Textseiten und 20 Abbildungen in Pappband gebunden jährlich M. 60.— 


| X 
AVALUN-VERLAG x HELLERAU BEI DRESDEN 
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SOEBEN ERSCHIENEN 
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Schrift gedruckte Aus- 
gabe auf Bütten. — Die 
Vorzugsausgabe (dito) 
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Bütten kostet 


Zu verlangen in allen Buchhandlungen oder direkt von 


HANS VON WEBER / VERLAG 
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ORIENTAL BOOKS, INDIAN & PERSIAN ART, 
MINIATURE PAINTINGS, MSS., BRONZES, ETC. 


We specialise in all Books for the study of Oriental Languages, and other branches of Oriental Literature, of which 
we keep a large stock. Catalogues issued periodically, and sent gratis on application. 


JUST PUBLISHED -- 


THE MUSIC OF INDIA 


ATIYA BEGUM pO RAHAMIN 
(AUTHOR OF ,SHAHINDA* INDIAN MUSIC) 
With Two aaa ç 


THAKUR SRI JES SRA JSINGHJI SEESODIA 
Of Udaipur 
1. Astrology. 2. Table of Svaräs and their Astrological Significance 
.4to, cloth, pp. 94, and 16 full-page illustrations. Prise 12s 6d 


LUZAC & CO. 


Oriental and Foreign Booksellers. 
Agents of the Royal Asiatic Society, School of Oriental Studies, London: Asiatic Society of Bengal, 
Calcutta; Bihar and Orissa Research Society, India; Society of Oriental Research, Chicago, Siam. 
Society, Bangkok, etc. etc. 


46 GREAT RUSSELL STREET, LONDON, W. C.1 


— the British Museum) 


/ 


In meinem Verlag ist soeben erschienen: 


JULIUS KURTH 


DIE GESCHICHTE DES 
JAFANISCHEN HOLZSCHNITTS 


| Band 1: 
VON DEN ANFANGEN BIS HARUNOBU I 


Quartband in Ganzleinen, VIII, 444 Seiten. Mit 66 Text- 
abbildungen und 29 Tafeln, davon 17 farbig. 
Preis RM. 80.— 
Schlufband IL erscheint Ende dieses Jahres in gleicher 
Ausstattung und zum gleichen Preis. Die Abnahme von 
::. Band I verpflichtet zum Bezug des ganzen Werkes :-: 


KARL W. HIERSEMANN ^ LEIPZIG 
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Soeben [ erschien: 


1 
/ 


DIE TRAJANSSAULE 


Ein römisches Kunstwerk zu Beginn der Spätantike 
von 


DR. KARL LEHMANN-HARTLEBEN 


PRIVATDOZENT AN DER UNIVERSITÁT HEIDELBERG 


Quart. VII, 158 Seiten. Mit 73 Lichtdrucktafeln nach Photographien von 
Cesare Faraglia und 28 Textabbildungen. In Leinen gebunden 120 Mark 
Das umfangreichste plastische Werk der Antike, eine Schöpfung der römischen Kunst aus der 
Zeit ihrer größten Blüte, wird hier zum erstenmal einer kunstgeschichtlichen Analyse unter- 


zogen. Um das richtige Verständnis des Kunstwerkes und seiner Analyse zu ermöglichen, ist 
das Buch mit reichem Bildmaterial ausgestattet. 


Ausführlicher illustrierter Prospekt steht durch jede Buch- | 
handlung oder direkt vom Verlage kostenlos zur Verfügung 
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In bisher 950 Bänden umfaßt die bekannte Sammlung 
alle Gebiete der Wissenschaft und Technik. Jeder, 
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sönlichem Imteresse rasch in ein Wisseusgebiet ein- 
zuarbeiten wünscht, findet hier kurze, klare, doch streng 
wissenschaftliche Einführungen in jeden Zweig der 
Wissenschaft. 
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Diesem Heft liegen Prospekte der Firmen: 
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G. m. b. H. in Frankfurt a. M. und 
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